, + a MbeA Pe buries 7) 0. 155 
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nach zum Vorſchein gebracht sar 
es denn wohl von ihm heiſſet: ‘Bonaniie; 
oa —— malam religionem 
ſen hat zwar die Lufft 
———— er aus einem guten Lande 
in ein ander — —— aber ſei⸗ 


hat er nicht veraͤndert / 

fortes es ca ſſen / ſo hat 

am —2* 9* Departs 1 sfo 
Ue j 

eine Schrifft von ihm / wieder Herrn 






— —— sm Detain ne 


innen er pag aorund 17/{agt :avas gehen 
nicht vorgroſſe Dinge fiir / bey des 
MHerrn Gegenwart in Niedertodtleben / 
—— 
fern des Laͤmmes unter uns. Und noch 






—* —* — 
—* palam fiet, 4/eburgiam fuiſſe ex 
—J aDeo dogtam, actam, quae 


mye 
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myſterium hoc regni Ciliaſtici ex reve⸗ 
latione divina folummodo cognitum vĩ- 
dit) quod usque in huncdiemtotDotto- 
ves & Profefloresinon vident, nec videre 
poſſunt, nifi:humiles &infantes reddan- 
tur; ficutvhaec virgo, quae ‘illa; quae'au- 
divita Patre & Patris fli, foripfir,& quae 
 widie, teſtata eſt· Mein GOttloiſt das 
nicht eine verwegene Rede iſt das nicht vi 
ne gefaͤhrliche Unterwindung / auff den ju 
ſten Tag folder Puncten wegen ſich 
ruffen / die for gewiß ungewiß / falſch / unrich⸗ 
tig /aberglaͤubiſch / betrieglich / und unwahr 
ſehn / ſo warhafftig hingegen GOTTES. 
Weotrt iſt / welches uns am juͤngſten Tage 
tichten wird. Wie denn dieſes alles Der 
vortreffliche Hamburgiſche Meologus und 
Senior Herr Johann Winkler: in (einer 
Grund⸗gelehrten Schrifft wider: die Aſſe⸗ 
burgiſche Bezeugungen mit ſolcher 
Goͤttlichen Wahrheit erwieſen hat / daß ih 
nicht ſehe / mit was fue Gewiſſen D. Peters 
ſen ſelbige fuͤr eine bloſſe Frucht der Ma⸗ 
tur und Vernunſſt halten koͤnne 
NAATVTA VENIN. Der Jeſuit 
Fournierius ſchreibet in ſeiner Geographia 
prae ondaß auff den Orcadiſchen he 
7 eine 





| 


| 


dev :Attawéyin und Athaliz, rqz7 
keine Schlangen und naͤrriſche Lente anzu⸗ 
treſfen ſeyn. Wielleicht hat dazumahl die 
jana Attaweyin nichto gelebet / ſonſten 
wpirde Fournier wahrgenommen haben / 
daß die Haupt⸗Stadt dieſer Inſuln Po- 
monia,'univifjent cine Schlange in ihrem 
Schooſſe heges Denn da die Attaweyin 


in dieſer Stadt cine gifftige Zucht nad) der 


andern ausbruͤtete und ihre Schmeiche an 


vielen Orten anlegte / was war {te anders / 


als eine Schlange / welche die Sinne der 
Menſchen mit falſcher Lehre vergiffteres 
Daß ſie aber eine Naͤrrin geweſen / iſt dar⸗ 
aus abzunehmen / daß ſie gelehret / ſie werde 


nimmermehr ſterben / ſondern lauter IE⸗ 


ſus⸗Kinder zu Jeruſalem zeugen / daſelbſt 
Chriſto entgegen gehen / ſich ſichtbarlich 
mit ihm vereinigen / und in Ewigkeit / als 
tine Koͤnigin / mit GOtt regieren. Vid. Er- 
neſti Amphith.cap. 5.p.123. & Starkium de 
Viribus Imuginationis p.v. 

. ATHALIA. Es gefchichet nichts unter: 
der Sonnen/davon man fagen moͤchte: fies 
be! es iſt neu. Wie es die verfuͤhriſchen 






Weider in-den legten Zeiten machen / ſo bas 
ben es ihre Gtoßmi m den arſten Bel. 


18 Hffforte nnd Beſchreibung 
ten gemacht. Das bekraͤfftiget Mthalias 
Selbige war Ahabs liebe Tochter / Jorams 
Eheweib / und in der That eine rechte ; 
bel und Ertz⸗ Verfuͤhrerin / indem fier die 
Aogdtterey hres vaterlichen Hauſes in dasi 
Hauß Joſaphats brachte / aus dem Koͤnig⸗ 


reich Iſrael in Suda: GOtt hatte zu den 


Kindern Iſeael geſagt Exod. 34/16. Dent 
74 Gehet nicht zu auslaͤndiſchen Weis 
bern / und laſſet ſie nicht zu euch kommen / 
ſie werden gewiß eure Hertzen neigen; 
denn ihr Goͤtzen⸗Dienſt war ſuͤchtig Sole 
ches’ hatte der fromme Joſaphat follen, in 
acht nehmen/ und (einen Sohne nidt ver⸗ 

ſtatten / cine Abgoͤttiſche Athaliam su hepa 
rathen / denn da ſie ihm anvertrauet war / ſo 
brachte ſie ihn hald dahin / daß er wieder 

Dohen auffrichtete / die ſein Bater vera 

oret hatte / in Juda / und daß er wane 
delte in den ſuͤndlichen abgoͤttiſchen We⸗ 

gen der Koͤnige Iſrael. 2: Reg. 8.008 
2. Chrot. 21/6. Und foldes war kein 
Wunder! denn wie der feelige D. Ofiander 
hieruͤber glosſtret; Athalia in domo pa⸗ 
terna ‘nihil*fere preter idololatriam c 
tyrannidem ‘a ‘primis incunabulis vide⸗ 
rat: itaque maritum facile blanditiis ope 

bad a 


1 


u der Aviles 49 
ad eandem pietatem pertraxit: Athalia 





Tyranney und: Abgoͤtterey von Jugend 
auff geſehen; und alſo war es ihe gar leich⸗ 
te / durch Liſt und Betrug den Mann eben⸗ 
fals dahin zu bewegen / daß er frembden 
Goͤttern nachgehen und Baalim dienen 
muſte. Und durch dieſes gottloſen Wei⸗ 
bes Anſtifftung und Zureden ward in Juda 


die Abgoͤtterey angerichtet / und die Jeſabe⸗ 


liſche Chymera von neuen daſelbſt in Auff⸗ 
nehmen gebracht. J 

BEATA de AVILA. Wer dieſe Wei⸗ 
bes⸗ Perſon geweſen / und was fie eigentlidy 
hat behaupten wollen / ſolches kan man ſo 
genau nicht wiſſen / weil id) weder ihren See 
bens⸗Lauff / nod) ſonſten aus Petri Marty- 
vis Aibrozs, epiftol. 285. einige Nachricht vort 
ihe habe erhalten koͤnnen. Doch weil un— 
fer groffer Goͤnner / der Herr Cammev-Rath 
Reinhard zu Dreßden / wenn er in ſeinem 
Theatro Prudentiae elegant, p. 235. von 
den falſchen Offenbahrungen und Weiſſa⸗ 
gungen der aberglaubiſchen Weiber han: 
delt / dieſe Avilam mit dev falſchen Prophe⸗ 


tin aus Kenten Eliſabetha Barthoniay wie 
auch vorher mit der begeiſterten) ae d? 


ia, 
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Arkia; unmittelbahr verknuͤpffet / als iſt aus 
dieſes gelehrten Politici Vortrag zur Gnuͤe 
ge abzunehmen / daß fic eben wie die Arkin 
und Barthonin / cine Praeſtigiatrix ud 
Verfuͤhrerin des Volks geweſen. 
NA AUSTINA. Sad) des Hono- 
rü Reggii Bericht (de Statu Recleſarum 
in Anglia) iſt Engelland faſt ein Cloack gu 
nennen / in welche der Satan den garſtigen 
Unflath dev abſcheulichſten Irrthuͤmer aus⸗ 
ſchuͤttet. Man finder daſelbſt nicht allein 
Independenten/ Browniften, Libertiner, 
Familiften / Quaerenren/ Arrianer, Anti- 
Trinitarios, Scepticos, Anti-{criptura- 
rios und. ſehr viel andere Schwermer / forts 
dern der Qoacker iſt abfonderlich eine folde 
Menge davinnens daß (ie ungehlig iſt. Diez 
ſelbige beftehet nidt allein aus Maͤnnern / 
fondern auch aus Weibern. Dannenhero 
liefet man von dev Anna Colemannia, von 
der Maria Thomfonia, von der Amma Co- 
tonia, Maria Diara, Prifcilla Mofolea,Do- 
rothea Gardenetia, von dev Ifabella Fella, 


nnd wie fie alle heiſſen / welche weder ihrer 


Koͤnig auff Erden / noch Gott im Himmel ſo 
geehret haben / als wie von ihnen erfodert 
wards Nachdem nun dieſerwegen wider ſie 
ary | un⸗ 


| | 
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unterſchiedliches ergangen / in alt Engels 
land aud) viele Arten der Straffen uͤber 
Seete waren ausgeuͤbet worden / (a 
gten ſich endlich ihrer viele in Neu⸗ 
Engeiland / welches in dem mitternaͤchtigen 
America gegen dem groſſen Welt⸗Meer 
sulieget/ und ſchlugen daſelbſten ihre Woha 
* auff. Unter den jenigen / welche ſich 
in diß neue / iedoch ungebaute Land verfuͤg⸗ 

ten / war aud Anna Auſtinin, ein Qvacke⸗ 

riſches Weibs ſo etzliche Kinder gezeuget 
und bereits ziemlich bey Jahren war. 
nwt Dicfelbe in der Stadt whee welche 
uptſtadt und Hoffgerichts⸗ 
esp iar agement fie ihr leicht⸗ 
ſinniges und verfuͤhriſches Ovacker⸗Hertz 

alſobald zu erkeunen. Denn dev Obviga 
— gebuͤhrenden —— 
ad ichter du / in ihren Kiſten 
ndk ——* ſie allerhand irrige 
mb yeillofe Quaͤckeriſche Bucher im groſſer 
ja pL wx ni fie denn ſonder Zweiffel viele 
SS —* uͤrde bezaubert und eingenom⸗ 
men haben. Die beſorglichen Ungluͤck 
| brady te man die Auftinam 
ea cally Mariam Fifcheriam ,: die 
witibear ommen war / ? —2 
ATIOW re 
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ihre Buͤcher wurden oͤffentlich durch den 
Hencker verbrannt / ſondern alles Schrei⸗ 
berzeug / als Dinte / Feder und Pappier 
ward ihe aud entzogen / damit {ie nichts von 
ihrem fanatiſchen Weſen ſchreiben / noch an 
andere ausfertigen moͤchte. Vid. G.Croeſi 
Hiſtor. Quakeriana cap.3. pp 
60:33 Seat BPRS TH Ai y. Rb. wae 


. eMbete2 S)) gai 33 B. 1G SAS UG 1J 
AERISINA REGINA BADERIN: | 









eigen Geſetz publicirtei 


ſolt nicht 
ed 





3 ern ypaeaéeti. 16 
eee eee eee . 
GOtt / daß er aus — und gerechſen 
Urſachen offtermals ſolche Perſonen zum 
Vorſchein kommen laſſe / welche allerhand 
Somes und Traͤume rege nur damit 








——— —* atyooald Cela 
| pa d ihte Einfaͤlle als Goͤtt⸗ 
liche Gracula anſehe oder annehme. Wel⸗ 
Worte dent ſehr noͤthig ſind / berorab 
t Reiten / da der Teuffel uncer dem 
| antel des Enthufiasmi; der Entzu⸗ 
—— ——— uns von 
dem klaren W te GOttes ahziehen / und 
hingegen auff allerhand fanatiſche / und mit. 
ielen Weibiſc hen Bezeugungen umgebene | 
begebringert will. Die leste won (ole 
varck⸗ cong oder Daf ich es 
idjev ausdrůcke P ophetinnen/ iſt ge⸗ 
(Ghriftina Regina Baderin/ eines J 
ediger — pn 
: i je Tochter / als welche mit 
oe nen Et iſchen — 
— mit dem 
| Sime ria und allerhand 


er⸗ 
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erſchrecklichen Fafcinationen i&e. Atno 
L698: U. fw. nicht allein im Wuͤrtenbergi⸗ 
ſchen / ſondern auch in andern Landen / ein 
groſſes Auffſehen gemacht hat. Den er⸗ 
ſien Traum hatte (ie ihrem Vorgeben nach / 
Anno 1693. im 1 5. Jahr ihres Alters Da: 
ihre verſtorbene Schweſtern / und nebſt den⸗ 
ſelben ein ſchneeweiſſer Engel ihr erſchie⸗ 
nen. Die erſte Viſion aber / als eine ane 
dere Gattung Goͤttlicher Offenbahrung ſoll 
geſchehen ſeyn Anno 1698. da ſie eines En⸗ 
els / welcher aus einem rothen Ring her⸗ 
ae getreten / anſichtig worden / der zwar dem 
Land viel Plagen und Gerichte GOttes / 
ihr aber viele Goͤttliche Troͤſtungen vermel⸗ 
det. Hiebey habe ſie geſehen die Heilige 
Dreyeinigkeit von dreyen Koͤpffen und Ge⸗ 
ſichtern / welche unterſchiedenes mit ihr ge⸗ 
redet und abgehandelt. Anno 1699. ſchů⸗ 
tzete ſie einen Kampff vor / den ſie mit dem 
Satan gehalten haͤtte / welcher aber durch 
Gegenhaltung Goͤttlichen Worts / und ver⸗ 
ſchiedener geiſtlicher Geſaͤnge endlich ver⸗ 
trieben worden. Eine andere, Gattung 
Goͤttlicher Offenbahrung ſolte ſeyn eine 
Engliſche Converfation, da fie vorgab / es 
waͤte ihe cin Himmliſcher Seraphim ay 
a i es 3 





— 





gene det Baderie. c165 
er hellen Geſtalt erſchienen / daß ſie be 
ohne Licht leſen Fonnen: In dieſer Engl 





{hen Converfation find ihr nicht allein vies 


- 


geſſen / daß fie gefagt: ob fey ihr oon dent 
Engel cin Blumenbuſch uͤbergeben / und dev 
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me Die letzte Wet» eines angegebenen 
natuͤrlichen Wercks So continu⸗ 
irlid) in die Naſen auffiteigender Schwefel⸗ 
Geruch; denn ſo offt fie. gefeagetmurdey 
warum ihe die Augen ſo offt uͤbergiengen ? 
antwortete (ies cin unauffhoͤrlicher Schwe⸗ 
⸗Dampff ſteige ihe unter —— —7 | 
ſie denn auch ſonſten von einem Brand ur 
Hichen⸗Geruch viel gemeldet hath: sum 
Vorſpiel Goͤttlichen Zorn⸗Gerichts. Die⸗ 
ſe und dergleichen Dinge erweckten oor dee 
Vitioniftin hin und wieder ein groſſes Nach⸗ 
reden weswegen Hon dem Durchlauchtig⸗ 
ſten Hertzog ju Wuͤrtenberg Herrn Eber⸗ 
hard Ludewig die Verordnung geſchahe ⸗ 
daß dic gantze Sache in dem Synodo ſolte 
erwogen werden. Und weil darinnen von 
allen verſamleten heologis ſchnur ſtracks 
angemercket worden / daß die Viſiones der 
Baderiae theils mit contradictoniis, theils 
falfis , theils auch mit ſolchen modis lo⸗ 
quendi und. phrafibus angefuͤllet ſey / wel⸗ 
che Dem Fuͤrbild heilſamer Lehre / ja dev 
Goͤttlichen Majeſtaͤt ſelber ſehr verkleiner⸗ 
lid) waͤren / als iſt Anno 169 9. am den 
Hochfuͤrſtl Wuͤrtenb· Exver⸗Hoffhrediger / 
Seen D. Sohn diindord heingrn 









r 
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| 
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din Befehl ergangen / daß er des Paſtoris 
zu Simmersſeld / M. Job. Georg. Baders 
Tochter auff einige Wochen in rin Daud 
nehmen / auff ihre vorgebende Viſiones fleiſ⸗ 
fig acht haben / auch alles / was cr att dieſer 
renee in einem und andern Stick ſonſten 
ehen wuͤrde / fleißig bemercken ſolle. Kaum 
war. die Baderin den 8. Vctobr. Anno 
1699. zu Stutgard angekommen / ſo thaten 
fich alfobald ſolche Indicia hervor / woraus 
matt die Betriegereyen dieſer Vifioniftire 
warnehmen konte. Denn als dev Herr D. 
Hedinger von der geiſtlichen Freude in 
GOTT mit ihe su reden anſieng / ſo ante 
mortete: (ter nicht / wie eine durch fo viele 
Soͤttliche und Engliſche Anſprache gewuͤr⸗ 
digte Perſon antworten ſolte / ſondern / da⸗ 
mit fle dieſem Colloquio entgehen moͤch⸗ 
tel gab fie vor: ein Engel ſtunde day dev zu 
ihe ſpraͤche: ſie folle nicht reden. Welches 
ſchon ein Documentum ihres Betrugs war. 
Wie fie denn aud). ſonſten dem Herrn D. 
Hedinger auff ſeine poſtulata ſolche Ant⸗ 
wort ertheilet / daß offenbahr zu ſpuͤren ge⸗ 
weſen / was hinter dieſen Vifionibus der Ba⸗ 
deriae ſiecke / und wie es ein einfaͤltiger Geiſt 
Oder Teuffel ſeyn muͤſſe / der nicht beſſer re- 
— £ 4 {pon- 
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ſpondiren koͤnne Da nun der Herr Hoff⸗ 
Prediger mit eiffrigen Worten auff ſie ge⸗ 





drungen / und die Falſchheit ihrer Geſichter 


und Vffenbahrungen ihr ad oculum re⸗ 
monittriret 5 anbey derſelbigen eine ſchim⸗ 
pfliche Leibesſtraffe / wo fie nicht pear 


bexbenmen / und: ſolchergeſtalt Clementi 


Judicis erlangen wuͤrde / vorgeſtellet hattes 
ſo iſt ſie endlich / nach vielen vergoſſenen 
Thraͤnen / in ſich gangen / und hat nicht al⸗ 
lein frey oͤffentlich bekant: Daß alles law 
ter Betrug/ Simulation, Leichtfertigkeit 
und Teuſchereh geweſen / ſondern hat auch 
umſtaͤndlich referiret: wie fie Fertigkeit 
tind Lift gebraucht habe / die Leute su bleu⸗ 
den und zu aͤffen. Ich muß etzliche Pro⸗ 
ben davon erzehlen. Wen ſie ze. vorge⸗ 
geben; ob habe der Engel der Peterſin 
Glaubens⸗Geſpraͤch ihe zugebracht / fo 
habe ſie ſolches unter dem Kleyde allbereits 
verſteckt gehabt / und mit einer groſſen Ge⸗ 
ſchwindigkeit nur hervor gezogen. Den 
Blumen ⸗Strauch hatte fie in einem 
Glaͤßlein unter dem Bette ſtehen gehabt / 


des Morgens zu ſich genommen / und den 


Leuten / als von dem Cagel uͤberhaͤndiget / 
gezeiget. Die —— >: 
, 2% | eſ⸗ 
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Lelche Auſſage ſie dann anf Hochfuͤrſti 
Befehl —836 gebracht iſt / worinnen 
ihr / nach geſchehener voͤlliger Unterſuchung / 
der Staubbeſen und das Pranger⸗ ffellen 


cum. perpetua relegatione iſt zuerkant 
worden. Allein ihre Hochfuͤrſtl. Durchl. 
— a aus vielen a 
gantz gnadiglid) dahin mitigiret; daß oft: 
benante Baderin dffentlide Kirchen⸗Buſſe 
‘Und Wiederenffe thun / unp hernach quffdie 
‘Beflung hohen Tubingen 3. Jahr untee 
—— Obſicht zu weiblichen Se 
alles au 








ffter angehalten werden folle. Weldes 

ch alſo geſchehen und hat Seve D. 

‘bey — Actu poenitentiali 
5 
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gine: vovtrefflithe Sermon ‘wider die Goͤtt⸗ 
liche Offenbahrungen / Traͤume / Geficheer 
und Engliſche Geſpraͤche aus 2. Petren/ 19. 
in dev Stiffts⸗Kirche su Stutgard gehal⸗ 
ten / die unter dem Titul: Larva mendaci 
lucis angelo detracta, ſamt allen von uns 
erzehlten Umſtaͤnden / im Orucke lieget Bee 











ſiehe auch dag Pantheon Anabaptiſtieæ- 


Enthufiafticum 5 alfworp. 158. dieſe Rela⸗ 
tion, ſamt der Warnungs⸗Predigt eben⸗ 
fals zu leſen iſt / welche wir mit dem wohl⸗ 
gemeinten Wunſch Herrn D. Chriſtoph. 
Sontagii, aus (einer gelehrten Difpuration, 
de Fugienda Xenophonia p-14. far dieſes⸗ 
mahl dergeſtalt beſchlieſſen: Deus. verita- | 
tis Baderiam; e fafcinationibus abductam 
fuis, in pia veritate, veraque pietate:con- 
fervet> Fiat. haisvedhiei ws TL aGIees 

~-ELISABETHA BARTHONIA. 
Wenn Baleus itt ſeinen Actis Pontificiisauf 
das Leben Bonifacii VIL. fommet/fomeldet 
ev unter andern Bubenſtuͤcken / die ev began⸗ 
gen / dieſes / daß er ſeinem Vorfahrer / Pabſt 
Coeleftino V. durch ein Sprach⸗Rohr in 
ſein Schlaff⸗ Gemach habe zuruffen laſſen: 
cede; Coeleftine , cede, aut Papatum di- 
mitte,autfalutem amitte: pace” 
4 > ~~ figer 






ent der Batthonie- Aa. agi 


— — — — — — eee 


— packe dich/ Coeleſtine, ents 
weder muſtu das Pabſtthum / oder den 
Himmel fahren laſſen. Der Pabſt / 
welcher ſonſt niemahls irren ſoll / irrete hier⸗ 
innen gewaltig / daß ex dieſe Aeffung / als 
eine Goͤttliche Stimme anſahe / abdanckete / 
und dem Bonifacio, oder Malefacio viel⸗ 
wehr Die Roͤmiſche Regierung uͤberlieſſe. 
er Handel nicht viel anders heraus 
Fouts’ als der jenige / welcher Anno 1534. 
gue Beit Hentict IX: Rénigs in Engelland / 


Zugetragen indem unterſchiedliche 


Pave Creaturen/eine Jungfer aus 
RKenten/ Names Elifabetham Barthoni- 
am fubornirer-batteny den Koͤnig durch al⸗ 
lerhand liſtige Erfindungen und Betrieges 
reyen zu erſchrecken und gar unt Kron und 
Thron zu bringem: » Es wird nicht unnoͤ⸗ 
thig/ noch anangenehm. feyn/ den gantzen 
Verlauff dev Sache zu erzehlen. Die von 
Kenten / oder Barrhonia ; befiel mit einer 
beſchwerlichen Kranckheit / welche aus einer 
Melancholie herzukommen ſchiene / und 
redete ſolche Dinge in ihrer Eutzuͤckung / 
Dab fle bey etzlichen eine: Verwunderung / 
bey andern aber eine Meynung erhielte / als 
wuͤrde ibe alles von GOTT eingegeben. 
oe 


Richar- 
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Richardus Mafter , D. Bocking Richar- 
duis Deering, Henricus Goldund noch viel 
andere Papiftens erhuben die Parthoniam 
aisicine Prophetins und breiteter devo Of⸗ 
fenbahrungen indas gantze Ronigreid aus. 
Denn ſie war gar offte entzuͤcket / und prahles 
te von wunderbahren Offenbahrungen und 


Vifionibus ; wie fie nemlich die Engel ſin⸗ 
gen hoͤre / und große Geheimniße fehe Das 

Buch ihrer Weiſſagungen / und Geſichter iſt 
Hon dent Minden: Richardo Deeringio 
zuſammen geſchrieben / und als ein Goͤttl 

ches Volumen son ſehr vielen gehalten wor⸗ 
den / unter welche ebenfals der Ertz⸗Bi⸗ 
ſchoff Cantelberg nicht der letzte geweſen. 
Man hat auch unter das gemeine Volck ge⸗ 
bracht einen wunderſchoͤnen Brieff mit 
guͤldenen Buchſtaben geſchrieben / und dabey 
geſagt: daß ſelbiger von der Maria Mag⸗ 
dalena aus dem Himmel der Barthoniæ 
zugeſchickt ſey. Uber dieſes hat dieſe Engli⸗ 
ſche Prophetin ausgeſtreuet / daß ihr von 
einem Engel (als der Koͤnig das letzte⸗ 
mahl zu Calais geweſen) das heilige Abend⸗ 
mahl fey gereichet und darauff unſichtbah⸗ 
rev Weiſe uͤbers Meer nach ihrer Wohnung 
uůͤberbracht worden. Der — 9 





















ann der Barthoniæ:· 2 473 — 
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andern Zeit / da die Welt noch aberglaͤu⸗ 
bifcher war / ſich zugetragen hattey der 
Konig dadurch um ſeine Krone haͤtte 
kommen konnen. Nun behielte swardee 
Konig / dieſe Barthoniſchen Prophecey⸗ 
ung ungeachtet / ſeine Krone / aber bey den 
Untevthanen ward er durch dieſe Rentifhe 
Dirne dennoch ein Maͤhrlein / deswegen 
befahl er / daß man ſelbige / fame ihrem ganz 
tzzen Anhang in Verhafft bringen und'exa~ 
wmunirem ſolle. Dem Koͤniglichen Befehl 

ward Gehorſam geleiſtet / und die Sache iin 
Parlamente vorgenommen und uͤberleget 
Und weil die Prophetin ihre leichtfertige 
Haͤndel ohne Tortur gang frey geſtanden/ 
ß ward ſie (ame ihren Helffers⸗Helffern/ 

em Maſtero, Bockingio, Deeringio Ri⸗ 
chio, Risbio undGoldio,als eine oſſentli⸗ 
che Meyneidige Majeſtaͤt ⸗Verletzerin 
verdammet. Zu ai aed dieſer Boß⸗ 
heit wolte man auch gerne den Thomam 
Morum machen. Allein dieſer gelehrte 
Mann geſtund zwar / daß er dieBarthoni-. - 
am ſehr hochgehalten haͤtte / nicht wegen ih⸗ 
rer vorgeſchuͤtzten Offenbahrungen / ſonde 
wegen ihrer Demuth aan auch hinzu / 
daß er nunmehro uͤber zeüget — 









| 


| 


fie nicht allein die ſcheinheiligſte Heuch⸗ 
jerin won Der Welt waͤre / davon man 
lemahls gehoͤret/ ſondern daß er ſie aud 
ſchuldig erklaͤre einer teuffellſchen Falſch⸗ 
heit / weswegen er glaube / daß ſie mit 
emem boͤſen Geiſte muͤſſe Gemeinſchafft 
haber.’ Dieſer boͤſe Geiſt war Richar⸗ 
dus Maſter, welcher die Barthoniam recht 
unterwieſen / wie fic ſich in ihren Entzuckun⸗ 
gen ſtellen / was und wie (le reden / und was 
Geberden ſie annehmen ſolte. Es hats 
te aber dieſer boͤſe Geiſt noch andere boͤſe 
Geiſter bey ſich / die aͤrger waren denn er 
ſelbſt· Denn der Brieff / von welchem die 
Vifioniftin gelogen / daß er aus dem Him⸗ 
mel gekommen / war von einem / Namens 
Hankherttins 5: auffgeſetzet. Die Thuͤre 
gue Schlaff⸗Kammer / welche ſich / ihrem 
Vorgeben nach / ſelbſt eroͤffnet / ſo offte Gott 
zu der Prophetin kommen / iſt von etzlichen 
boͤſen Geiſtern ihrer Geſellſchafft / aus einem 
fleiſchlichen / ja ———— Abſehen auff⸗ 
gemacht worden. Daß 
rich ⸗Bilde mit einem ſcheußlichen Geſich⸗ 
te / und ungewoͤhnlichen Leibes⸗ Geberden 
pa aan fey von Leiner Entzuͤckung / 
btiwow dem Pfaffen Richardo ae | 
er 








. >A 
4 Pit 


fie fire dem Dae 
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ſter hergekommen / der ihr ſolches anbefoh⸗ 
len. Saß es alſo bey dieſer Geſchicht wohl 
heiſſen mag: was det Ertz⸗Verfuͤhren 


der Teuffel ſelber nicht thut dah thut 


er durch cin verfuͤhrſſches Weib / oder 
durch einen verfuͤhriſchen Pfaffen. Nach⸗ 
dencklich iſt die Rede / welche die Kliſabetha 
Barthonia auff dem Gericht⸗Platz gehalten: 
Hier bin ich / ſprach ſie / als eine / die nun⸗ 
mehro ihr Blut⸗Urtheil ausſtehen ſoll⸗ 
nicht allein um meinet / welches ich wohl 
verdienet / ſondern aud) um dex jenigen 
Boßheit / welche mir diß betruͤbte Gee 
leite geben den Tod zu leyden. Jedoch⸗/ 
damit ich die Wahrheit bekenne / habe 
ich durchaus nicht allein ſchuld / zumah⸗ 
len dieſe gelehrte Maͤnner es gar wohl 
gewuſt / daß ich ein ſchlechtes und gerin⸗ 
ges Menſch / von der ſie leicht haͤtten er⸗ 
vathen fonnen / theils / daß das jeniges 
was ſie durch mid) werckſtellig zuma⸗ 
Her entſchloſſen / gar ein lahmes Ende 
gewinnen wuͤrde / theils / daß alles ein 
erdichteter Handel geweſen. Welt fier 
ſich aber mit meinen Luͤgen bereicherten/ 
ſſpo hat man mich gewaltig gelobet und 
weiß gemacht / daß nichts von mit/ “oem | 

1 ern 


Per Barthoniz. 3) avy 
dern alles von dem Heil. Geiſt herfome 
mee Daher Ad denn / weil man mith 
gat hefftig ehrete / nicht allein auffgebla⸗ 
ſen und ſioltz geworden / ſondern auch 
gantz tolle Einfaͤlle gehabt / in der Mey⸗ 
nung / ich koͤnte reden und luͤgen / wie 
und was ich wolte / welches alles mid 
leider an dieſen betruͤbten Ort gebracht 
hat Und darauff iſt ſie nad dem ſie GOtt 
im Himmel / und den Koͤnig auff Erden um 
Vergebung gebeten / mit ihrem Anhang 
hingerichtet worden. Zu den Zeiten der 
Koͤnigin Maric wolte man diefe Elifaber 
tham Barthoniam unter die Zahl der Deis 
Ligen auffnehmen / dieweil (te fie eine Maͤr⸗ 
tyrin megen ibrer Mutter Henrath gehale 
ten wurde / es feblete audy an Wunderwer- 
en / ſolches zu beſchoͤnen / gar nicht; allein 
Das nachdruͤckliche und von uns erzehlte 
Judicium des klugen Thomæ Mori hat 
ſolche Canoniſation nicht allein zuruͤck ge⸗ 
halten / ſondern auch verſchaffet / daß ſie wie 
vor und in ihrem Tode / alſo auch nach ih⸗ 
xem Tode fuͤr eine Ertz⸗ Verfuͤhrerin ge⸗ 
halten / und von Voetio vol. 2. differt. fel. p. 
ao7s.\unter die Vertiginofas und phanta- 
fticas feminas. wont wird. Sanderus 


hibet. 









Dode / der Engellaͤndiſche Biſchoffzu Roche⸗ 
ſter Fiſcherus ebenfalls gethan. Demaber 
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— — — — — — 











lib.r. de Schismate Anglicano, wie oud) Del- 
rio 4.4. ¢.t. guaft.3. fect. 6. Disquif. folsm, 
m4. und-andere mehr echeben ihre Offen⸗ 
bahrungen / und ftreiten fae devo Unſchuld/ 
welches bey ihrem Leben / und nach ihrem 






der kluge Staats⸗Mann Cromwell nach 


— 


vorgegeben / fuͤr niche wohl moͤglich * 
— é 


Burnetti Bericht / geantwortet: es fey eine 
groſſe Vorſichtigkeit vonnoͤthen che 
Man ſolche ungewoͤhnliche Prophecey⸗ 
ungen der Weiber / als Gortlide Offen⸗ 
bahrungen annehmen koͤnne / weil ſol⸗ 
cher Geſtalt der allgemeine Land⸗ und 
Haus⸗Friede in der Hand eines eink 
gen klugen Betriegers und Prophetens 
ſeyn wuͤrde. Golde Vorſichtigkeit / die 
dem Fiſchero bey Auctoriſirung aller Of⸗ 
fenbahrungen der Barthoniae vorgehalten 
ward / haͤtten ſich auch die beyden Maͤuner 





D.. Johann Wilh. Peterfen und D:Phikjac. 
Spener folfen recommendirer ſeyn laſſen / 


bevor fie den Vifionibus der Aſſeburgiae 
Das Wort gevedet/ und unter andern ge⸗ 
ſchrieben: daß wer ſolche Offenbahrung / 
wie ſie von der Jungfer Aſſeburgin 







eae stig. 179 | 
ten wolte/ = fie Von GOit geſchehen/ 
auch he Goͤttliches Weſen glauben 
id Spener. Confilium de Enthuſ. 
DA.a: B,2.b. Deswegen ſolche 





—————— 


en vielen ſtatlichen Lehrern An⸗ 
laß gegeben / ihnen das betriegliche Exempel 
der derfuͤhriſchen Barthoniae vorzuhalten / 
und mit Devo nichtigen Entzuckungen die 
Entzůckungen dev Afleburgiae zu verglei⸗ 
chen Beſiehe D.J.R. Mayeri Homilias 
Angelitas p.93.feqg. D. Aug. Pfeifferi An- 
ti-Buthuy. pag.345. Dn. Hartnacci weiteres 






| Nacdencken uͤber D. Speneri Bedencken p. 


—X——— 
“BASMATH. Von diefem verfuͤhriſchen 

Weibe finden wir in der Bibel Nachricht. 
Da Eſau viertzig Jahr alt war / ſtehet 
Gen26 /34. nahm er gum Weibe Bas-· 
math, die Tochter Elon/ des Hethiters/ 
Die machte Ffaac und Rebecca eitel Hers 

Die wird gefagt / daß die Bas- 
math eine Hethiterin gewefen. Die He⸗ 
thiter aber waren ſolche Leute fo ans dert 






| _ Voͤlckern / die im Lande Canaan gee 


hnet/ und von dem ander Sohn des 


ana Heth / ms nit er | 
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Gleich wie aber die Cananiter / ihrer Natur 
und Act nach / nicht gut geweſen / ſo gar / daß 
wenn GOtt unſer ſuͤndliches Herkommen 
entdecken will / ſelber ſaget: dein Geſchlecht 
und deine Geburt iſt aus der Cananiter 
Lande / dein Vater iſt aus den Amori⸗ 
tern / und deine Mutter aus den Hethi⸗ 
tern: (Ezech. 16/ 3.) alſo kan mam leicht 
erachten / was die Basmath/ eine Toch⸗ 
ter Elon des Hethiters/ fur ein Weib gewe⸗ 
ſen Kurtz gu fagen: Sie war des Teuf⸗ 
fels Werckzeng / dadurch ev allerhand abers 
glaͤubiſches Weſen im Hauſe Iſaacs einge- 

uͤhret / daß ſeine Nachkommen die lebendige 
Aroelle verlaffers und ihnen ſelbſten Goͤ⸗ 
Herts Brunnen gemacht haben / die Dod) loͤ⸗ 
chericht waren / und ihnen kein Lebens Seel⸗ 
und Erqpickungs⸗Waſſer geben konten. 
Beſiehe droben im Borberidt/ §.2r. 
BEGUINMÆ, die hetligen Begvinen. 
Des bekante Annaͤbergiſche Ismael / Gott⸗ 
fried Arnold / ſpottet des ſeeligen und um 
die Annaͤbergiſche Kirche hochverdienten D. 
Andream Kiihnium , in ſeiner Theo/ogiz 
Myftica pag. a7zi. daß er aus der Angela de 
\ Folignia einen Angelum de Foligmio, das 
iſt ans einem Weide —— ° 4 
(3) a § at. 


} 


‘fo die Ordens⸗ nee Sie gaber 
| 3 


der Beguinarum. 181 
hat. Damit ich nun dergleichen Arnoldi⸗ 
niſche Laͤſterungen da man dev Beguina- 
rum Meldung thut / nicht erfahren moͤge/ 
als wenn ich aus den Ketzeriſchen Maͤn⸗ 
nern / welche Beguini (ind genennet worden / 
Ketzeriſche Welber / und Beguinas mache / 
ſo will und muß ich zuvor eine Erinnerung 
thun / welche hiebey noͤthig iſt. Wahr iſt 
es / daß in Dem vierzehenden Jahr⸗ hundert 
ſolche Irrgeiſter ſich gefunden haben / welche 
man Beguinos genant hat. Woher aber 
ſolche Benennung entſtoanden / iſt nicht leicht 
qu fagen. Etzliche wollen / daß fie von dem 

ech Bertholdo, welchen andere Be- 
gunum bertholdum nennen / ihrem az 
men führen /welches wir an ſeinen Ort ge⸗ 
ſtellet ſyyn laſſen. Dieſes aber iſt gewiß / 
daß ůber die Beguinos auch Beguinae gee 
weſen ſeyn / welche Theodorus Petrejus in 
ſeinem Catalogo Hæreticorum andaͤchtige 
Weiber nennet / die aber ſich nicht allzu⸗ 
andaͤchtig und gottesfiedtig auffgefuͤhret. 
Denn ihe Leben war unkeuſch / und ihre Leh⸗ 
ren ketzeriſch Was die Beguini und Moͤn⸗ 
dhe fagten) das ſagten die Beguinae und: 
Nonnen nad Wie die Ordens⸗Bruͤder / 








vor: 


¢ [ 


‘ 
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Sov: Cx.) ed koͤnne eit: Menſch in dieſer 


Wels gu dev hoͤchſten Gluͤckſeeligkeit ge⸗ 
langen/alfo daß ſie in der andern Welt 
nicht Fonte groͤſſer ſeyn. (2:) Cine Weibes⸗ 
Perſon zu küͤſſen fey cine Todtſuͤnde / weil 
Die Natur den Menſchen nicht eben darzu 
antriebe; hingegen aber (ey es nidtifands 
lich / mit einer Weibes⸗ Perſon ſich fleiſch⸗ 
Uch zu vermiſchen / weil die Natur den Men⸗ 
ſchen darzu reitzete. ( Der HErr ſchelte dich 
Satan!) (3.) Daf ein Menſch in dieſem 
Leben in der Heiligkeit koͤnne volllommen 
werden / daß er gar nicht mehr ſuͤndigen koͤn⸗ 


nee (4.) Daß ein ſolcher alsdann nicht ſchul⸗ 


Dig. waͤre / fic) eintziger menſchlichen Bot⸗ 
maͤßigkeit su unterwerffen / duͤrffte auch wi⸗ 
der ſaſten noch beten. (5.) Der Menſch 
koͤnne es in dieſer Gnadenzeit fo hoch brin⸗ 
gen/ daß ev der Gnade GOttes nicht weiter 


bedurffe. Vid. Erneſti Amphit cap. y. p ado. 


Abrah. car Bzovium. iz Annal ad a. Cnʒi 
Hottingerum 7” Hiſtor. Eccl Tomiogs Opp- 


Pr SK2ye re) wget. 
‘GATHARINA BINDERIA. Von 
Dicfer Weibesperfor Fndew wir Nachricht in 


Dev Hiftoria ApolloniaeSchreyeriae; wre. 


he in der Stadt Bern Anno 1604. zum 
te a . & Vor⸗ 


¢ $.¢ 


‘ 


Vorſchein kommen iſt. Oenn wenn matt 
dem Anhang diefer Hiftorie p. 51. auffſchlaͤ⸗ 
get / fe wird: fonderlic) pon dieſer Binderin 
ſt angemercket / daf fie fieben gantzer 
ohne Speiß und Tranck ihe Leben 
ſetzet. Da nun dieſe Perſon auch 
ſprachloß geweſen / und dieſelbige Anno 
1593) hinwieder uͤberkommen / fo iſt aud 
| 8 etwas feltfames / welches pag..59. 
nemlich: es fer zu diefer Binderin / 
Abweſenheit ihrer Eltern und an⸗ 
dern Haußgenoſſen / ein Mann in Ge⸗ 
ſtalt eines Evangeliſchen Predigers 
poe ap * * eee - 
ſchafft gebracht / daß fie thre Gprade 
bald wieder bekommen werde. Wor⸗ 
auff der Prediger/ nachdem er ihr zu⸗ 
vor den gantzen Catechismum Luthert 
vorgebetet / weggegangen; ſie aber (die 
Binderin) ſey darauff ſo fort gantz red⸗ 
ſtcelig geworden / daß fie/ bey Ankunfft 
three Mutter / alles hat erzehlen / und 
Gottes Wunder preiſen fonnen. Gleich⸗ 
wie nun die Menſchen / ſonderlich die vom 
Aberglauben und einem fanatiſchen Geiſt 
engenommen ſeyn / gerne mehr Wunder 
und Propheceyungen / wo ſich ein beſonderer 
— M4 Zu⸗ 
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Zufall begiebet/ erpreſſen wollen; allo giettg 
es auch hie her⸗· Denn fo bald mate vor 
Diefer heiligen Jungfer (welche virgo fans 
&a & Divirio Numine afflata, p64: indent 
Bericht genennet wird) diß und jenes hoͤ⸗ 
rete / kamen nicht allein Jeſuiten und Non⸗ 





nen / ſondern auch ſonſten ſehr viele Men⸗ 


ſchen zu ihr / welche mit ſelbiger viele Unter⸗ 
redungen hielten / auch ſonderbahre Weiſſa⸗ 
gungen von der neuen Prophetin begehre⸗ 


fet, Damit nun alle Abgoͤtterey moͤchte 
verhuͤtet / und alles bevorſtehende Unheil ab⸗ 


gewendet werden / als ſind eigene Commis+ 
farii verordnet / welche dieſe Sache unter⸗ 
ſuchen / und der Binderin ihr Weſen gang 





genau beobachten ſolten / da es ſich dent 


bald gefunden / daß alles ein eigen ausge⸗ 
ſonnenes Gedicht / und Betrieglichkeit des 
Teuffels geweſen. Dahero nicht allein der 
Autor des Nachdenckens uͤber D. PLS. Ge 
dencken p. 7.8: dieſes Exempel ebenfals daz 
hin ziehẽt / worunter der Teuffeliſche Late 
gengeiſt ſeine Verblendungen gehabt; 
ſondern die damahlige Commiſſarũ dieſer 
Sache / als DHadrianus Laelmann; Su- 





perintendens; Conrad Colb: von Ware — 


tenbera, Anumann; Henricus Smetius; 
tf) 2 } Me- 


— — — — — —— —— — 


es 


Medicus 3 haben eben ſolchen Bericht an 
den Churfuͤrſten zu Pfaltz Johannem Caſi⸗ 
mirum, von dieſer Binderin abgeſtattet. 
WILHELMINA BOEMA. Dieſe 
Ech ⸗Schwermerin ruͤhmete lid) unter⸗ 
ſchiedlicher Geſichter und Goͤttlicher Ofſen⸗ 
bahrangen: Unter andern hat fie unge⸗ 
ſcheut und gum: offtern vorgegeben: Vb 
haber CHrifiusdurd fie: menfdlide Na⸗ 
tur angenommen / davon Joh. Mabillonius 
in Muſeo Italico Tom L prio kan geleſen / 
werden. Der Hochberuͤhmte D. J. F. May- 
er halt dieſes Exempel nicht ohne Urſach 
bem DePeterſen als Concipienten dev Aſ⸗ 
ſeburgiſchen Offenbahrung vor / welcher 
in den Gedancken ſtehet / ob muͤſſe dieſelbe 
des wegen richtig und goͤttlich ſeyn / weil {id 
deren Ucheber: den lebendigen GOtt nen: 
nes Gleich als wenn der Teuffel / der durch 
alle Abgoͤttereyen nichts / als Goͤttliche Eh⸗ 
ve ſuchet / ſich nicht aud) Goͤttliche Nameny 
ſo GVtt allein zukommen / beylegen koͤnne. 
Gott giebet zwar dieſem boͤſen Geiſte nie⸗ 
mahls ſolche hochheilige Namen / aber deſ⸗ 
ſentwegen folget nicht / daß der hochmuͤthi⸗ 
ge Teuffel ſolches Namens ſich nicht ſelbſt 
unverſchaͤmt anmaſſe. Da wir ja wiſſen / 
MRS daß 














— 
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daß er ſich woh! eher geruͤhmet / er ſe GOtt 
der Vater / wie er ſich alſo dem Nicolao 
Dabricio offenbahret ; ev fey CHriſtus / 
wie von Simone Mago und DavideGeor- 
gio bekant iſt: oder / er ſey GOtt Der Hele 
lige Geiſt / welcher menſchliche Natur im 
wæeiblichen Geſchlecht annehmen werde durch 
Wilhelminam Boemam:wie der Teuffel 
eine Jungfrau zu Bononien unter der 
Geſtalt Chriſti des Gecreutzigſten geaͤf⸗ 
fet habe / davon iſt beym Ribadeneira A.. 
de Tribun, corp machʒzuleſen. 
JoOBANNA MARIA BONHOMIA 
Esk nichts ſeltſames im Pabſtthum / daß 
das weibliche Geſchlecht viel Erſcheinungen 
CHriſti / der Engel und der Verſtorbenen 
angebe / dadurch denn viele zum Aberglau⸗ 
ben gebracht die aber allbereits darin ſte⸗ 
chen / gewaltig hiedurch geſtaͤrcket / und in 
ihrer Abgoͤtterey unterhalten werden. Iſt 
eine geweſen / die ſich ſolcher Erſcheinungen 
geruͤhmet / ſo iſt es die von Bonhomin, eine 
Kloſter Frau zu Baſſon. Ihre naͤrriſche 
Einfaͤlle ſind in ein eigen Buch gebracht / 
und pon Alberto Garzardaro zu Saltz⸗ 
burg durch der Druck dev aberglaͤubiſchen 
Welt mitgetheilet worden. “en 


m 
der Bononie. * £87 


) CATHARINA® BONONIA. Wie 
dieſer Name / alſo iſt auch ihr Thun und 
Weſen mit der vorigen Bonhomia faſt ei⸗ 
nerley. Nicht allein hat ſie von Goͤttlichen 





Geſcſſichtern / nnd. Erſcheinungen viel geredet / 


ſondern ihre Legenden hat ſie auch in einem 
ſonderlichen Buch (de ſibi revelatis a Do- 
mino ) auffzeichnen laſſen / welches Poſſe⸗ 
winus allen denen jenigen recommendi- 
ret / welche die rechte Gottes⸗Gelehrtheit 
faſſen / und it ihr Hertz bringer wollen. 
Allein man ſiehet / daß des Paſſewini Judi- 
cium nicht ex jhdicio;fondern ex aſfectu 
herkommet. Richtiger kommt das Urtheil 
Des Voetu heraus/ welcher dieſe Cathari- 
nam Bononienſem unter die verfuͤhriſchen 
Weiber und Schwindel ⸗-Geiſter rechnet / 
und vel 2; Differs. fel p.1076. dabey erwei⸗ 
ſet / daß devo Name in keinem eintzigen Mar⸗ 
are anzutreffen ſey / ob gleich Sande- 
us, dieſer Bononin ein Anſehen zu machen / 
ausdruͤcklich vorgiebet / daß auff Befehl und 
Anordnung Pabſt Clementis IX: ſelbige 
darinnen ſey geſetzet worden. Delrio aber 
wil 120.4. Difgv. Mag. fol. m. iæ. gar aus ih⸗ 
ren cigenen Buͤchern erweiſen / daß fie —— 
e⸗ 


——— 


Betrug und Verfiihrung erkant habe / wel⸗ 
wit dahin geſtellet ſeyn lafſen. 
ANT HONIETTA BOURIGNO- 
NIA. Rod iſt mir feine Weibes: Perfor 
fuͤrkommen / welche ſolche abſcheuliche Irr⸗ 


thiimer dev alten Ketzer auffgewaͤrmet / die⸗ 


ſelbige denen Leuten unter dem Oeckmantel 
der reinen Lehre beygebracht / und ſich ſolcher 
Himmliſchen und Goͤttlichen Unterrichtung 
geruͤhmet / als dieſe Anthoniette· Von 
dieſer haben ſich ſehr viele Maͤnner betrie⸗ 
gen laſſen / daß fic ihre Thotheit beſtmoͤ⸗ 
glichſt entſchuldiget: Deswegen ich ihre 
Betruͤgerey entdecken / und ihr Leben zufo⸗ 
derſt kuͤrtzlich berüͤhren will / damit ein ieder 
ſehen koͤnne / was ſie vor ein Geiſt getrieben 
Selbige Bourignonia iſt gebohren zu Ryſſel 
„in Flandern Anno 16.16; den 13. Januar 
pon ſolchen Eltern / welche wegen ihren 
Handel und Wandel wohl angeſehen wa⸗ 
ren, Bald nach ihrer Geburt hat mat wes 
gen der ſchwartzen Haare / welche ihre Stirs 
ne bedeckfen/ivie aud) wegen der Ober⸗Leff⸗ 
zen / welche an der Mafe fo feſt gewachſen 
war / daß ſie den Mund nicht zu machen 
konte / eine erſchreckliche Ungeſtalt und mon- 
ſtroſes Weſen wahrgenommen. Welche 
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heßliche Bildung / ob fie ihr: gleid etwas 
benommen ward / ibe aud Anlaß gegeben / 
daß ſie ſich von andern feinen Leuten abge⸗ 
ſondert / auff allerhand monſtröſe und un⸗ 
erhoͤrte Dinge gefallen / und einen eigenen 
Glauben / Religion und Gottesdienſt ihe 
forwiret und eingebildet hat. Denn ſo 


boald ſie cin wenig zu Jahren kommen wary / 


fo beſchloß ſie alſo zu leben / als waͤre ſſe 
gang alleine in der Welt. Und dadurch 
ward ſie eine Separatiftin. Sn welchem 
einſamen und abgeſonderten Zuſtand Sa⸗ 
tan auch die beſte und erwuͤnſchte Gelegen⸗ 
Heit hatte / ihre Phantaſien und Einbildun⸗ 
gen zu vergroͤſſern / und durch ſeine Einge⸗ 
bungen und Reitzungen ify fanatiſches Ges 
mith gu ſtaͤrcken. Die Operation und 
Wirckung des leidigen Teuffels / welder ohs — 
ne des im truͤben gerne zu fiſchen pfleget / 
erwieß ſich auch in folgenden / indem er ihr 
einbildete / ob wuͤrde ſie von GOtt geleh⸗ 
ret / das Evangelium gu lehren und auszu⸗ 
breiten / ja fie gab gar vor / ob wuͤrde durch 
fie der Geiſt des Evangelii recht befeſtiget 
werden. Der ſeelige Colberg ſetzet in ei 
nem Platonifd + Hermatifdyen Chriften: 
Shum £.1.c. 10, p. 389. daß fie zwar dew lieben 
; | GOtt 
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GOtt oͤffters erſuchet haber ev wellefie gw 
foldbent wichtigen Werck nidhe gebrauchen / 

weil ſie ein ſchwaches Weibes⸗Bild wares 

die einem ſolchen Reformations⸗Wercke 
nicht gewachſen; allein er ſetzet auch ſo fort 

dabey / daß die Bourignonia dabey vorge⸗ 
geben / als wenn ihr GOtt hingegen offen⸗ 
bahret haͤtte / daß er wolle mit ihr ſeyn ſie 
als ein geringes Werckzeug gebrauchen / da⸗ 
mit die Hoffart der Maͤnner zu ſchanden ge⸗ 
macht werde. Als ihre Mutter ſtarb / wae 
ſie gantzer acht Sage in einer Entzuͤckung/ 

darin ihr unterſchiedliches von GOtt kund 
gemacht worden. Weil auch ihr Vater 
Anno 1648. mit Tode abgieng / ſo wurde 
ſie genoͤthiget / darauff zu dencken / wie ſie 

durch die Welt ſich ehrlich hindurch briu⸗ 
gen moͤchte. Deswegen har ſie eine Zeit⸗ 
lang eine Catechetin und Kinder⸗Lehre⸗ 
rin abgegeben / in welchem Ampte ſie aber 
einen Eckel an den Predigten befommeny 
davon ſie eine Goͤttliche Offenbahrung em⸗ 
pfing / daß die Predigten nichts als Prale⸗ 
rey und vergebliche Erluſtigungen waͤren. 
Wie ſie nun ſolchergeſtalt ihr Vaterland 
verlaſſen / und ſich bald hie / bald da / ihrer 
Schwermerey wegen / auffhalten wanes fo 
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ward ſie endlich zu Mecheln mit dem Chriſt. 
Barth, Cortio bekant. Dieſer mar ihr 
Schutz⸗Engel / und geiſtlicher Watery 
durch welchen ſie ſich Fonte in die Hoͤhe 


ſchwingen. Denn als dieſer Cortius, des 


Janfenismi-wegems ſeines Amptes erlaſſen 
ward / fo gieng er in Holſtein / und erwehlte 


daſelbſt das Nord⸗Freß⸗ oder Frießland im 


Hertzogthum Schleßwig / an dev Weſt⸗ 
See / zu ſeinem Sitz und Wohnung. Durch 


dieſes Mannes Gelegenheit geſchahe nun / 


daß aud die Bourignonia dahin kam / und 
das gluͤckſeelige Holffein/ (mit dieſem on⸗ 
genehmen Namen pflege ich mein liebes 
Vaterland zu belegen und zu nennen) zu 
einem Sammel⸗ Plas ihrer Schwermeri⸗ 
fhen Frthimer madte. Das 167 2ſte 
Jahr / worinnen id: in Holftein das Lidt 
Des Lebens zu erſt erblicket war auc das 
jenige Jahr / Davinnen Nol fein recht voll⸗ 


koͤmmlich ihren Fanaticismum erblicte. 


Su Huſum und Schles wig that lich ſelbi⸗ 
Ger zu erſt hervor. In Flensburg wolte 
ſie Anno 1674. ihr Unkraut ebenfalls aus⸗ 
ſaͤen / und wie Otto Beyer de Originibus 
Urbis Flensburg. §: 35. berichtet / Durch ihre 
Hollaͤndiſche / Deutſche und granboſe 

8 u⸗ 
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DBiicher die Burger zum Irſal werleitens 
allein weil fie ſich durch ihre verdaͤchtige 
nnd naͤchtliche Conventicula allbereits 
bloß gegeben hatte / ſo muſte ſie entweichen 
und ihre verfuͤhriſche Buͤcher dem Vulcano 
zum Vpffer hinterlaſſen In Toͤnningen 
und Huſum ergieng es ihr eben ſo / daſelbſt 
hatte ſie eine eigene Druckerey auffgerich⸗ 
tet / welche das Mittel war / dadurch ſie ihre 
groͤſte Irrthuͤmer deſto eher publique maz 
chen und unter. die Leute bringen koͤnte. 
Allein / durch Vorſichtigkeit vieler eiffrigen 
Prediger / worunter Martinus Holmerus 
der vornehmſte war / iſt ihr auch dieſes 
Handwerck geleget / und endlich auff Hoch⸗ 
fuͤrſtl. Befehl vals eine Ertzverfuͤhrerin/ 
mit der Landes⸗Raͤumung beſtraffet wor⸗ 
den. Von hier hat ſie ſich in Frießland 
gewendet / ihren Schwarm weiter auszu⸗ 
ſtreuen; allein ihr Vorhaben wurde auch in 
dieſem Lande Krebsgaͤngig / weswegen fie/ 
da ſie nirgends Ruhe haben konte / ſelbige 
endlich auff dem Siechbette su Franecker fine 
„den muſte / allwo {te aud Anno 1680. den 
30, Octobr. geſtorben. Ihre Ketzerey und 
Luͤgen hat fir andern ſtatlich offenbah⸗ 
tet Wolffgangus Ouwius ; — zu 
ens⸗ 
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Flensburg (in Apocalypſi Hæreſeos Bou⸗ 
rignoniae) wobey man des Segebergiſchen 
Præpoſiti Georgii HeinrBurchardi 
Rorhwendigenraehiung yon der Any 
thonietten Shun und Lehr / mit groſſem 
Nutzen gebraudhen kan. Die. gelehreefte 
Arbeit aber hat in dieſem Sticke uͤber ſich 
genommen Vitus Ladov. Sekendorſ; wel⸗ 
cher in den Actis Lipſienſibus Anni 1686 
ps to. feqqunidyt. allein ihren Lebenslauff / 
Schwermereyen und Schrifften erzeh⸗ 
let ſondern ſolche Relation wider ihren 
Schutz⸗ Herrn der Petrum Poirettum 
aud) gruͤndlich vertheidiget haf. Derglei⸗ 
chen hat auch gethan der beruͤhmte und 
gelehrte Holſteiniſche Polyhiftor,Johannes 
Mollerus; welcher in ſeiner Hiftoria Cym- 
briga: Part. 2. p.iasz-ihre Phantaſeyen dente 
lich dargeſtellet und was ſie fuͤr ein Fruͤcht⸗ 
lein geweſen / hauptſaͤchlich erwieſen Gone 
ſten aber iſt nicht zu leugnen / daß ſie von 
vielen / als ein Wunder der Welt / als ei⸗ 
ne von GOtt erleuchtete / und durch den 
unmittelbahren Himmliſchen Einfluß 
hellgemachte Seele / ja gar / als eine an⸗ 
Deve Mutter © Hrift: gehalten/ und mit 
ſolchen abgoͤttiſchen Tituln verehret wird. 
N Chriſt. 
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Chrift. Barth. Cortius erhebet die Bouri⸗ 


noniam alé eine Gottin ; Jo.Conrad — 


asfius nennet fie eine Himmliſche Pro⸗ 
phetin/Joh. Tillies verwundert ſich uͤber 
ſie / als einer hochgelehrten Bohmiſtin / 
Petrus Poirettus preiſet ſie als ſeine Leh⸗ 
rerin/ Chriftianus Thomaſius als: eine 


erleuchtete Chriſtin: und Bertrandus de 


la Coſte lobet ſelbige gar als eine lobens⸗ 
wuͤrdige Sulamithin Keiner aber iſt ies 


mahls geweſen / der ſolchen Eftat von dieſer 


Weibes «Perfor gemacht / als Gottfried 
Arnold. Hiefer will nicht allein in ſeiner 
Ketzer⸗Hiſtorie P. Il. pomp. 150. biß p.270. 
ferner von -p. 737. biß 760. erweiſen / Dag fte 
von Gtt ausgeruͤſtet geweſen / andere 
zur ewigen Seeligkelt anzufuͤhren / ſon⸗ 
dern recommendiret auch Aber dieſes ihre 
Schrifften / (welche in 19. Baͤndern beſte⸗ 
hen / und im Jahr 16086. zu Amſterdam bey 
Henrico Wetſtenio gedruckt find) mit die⸗ 
ſen Worten / als worinnen der gewiſſe 
Weg zum ewigen Leben beſchrieben ſeyn 
ſoll. Nicht beſſer / ſondern weit aͤrger / macht 
ers in ſeiner Theologia Myſtica allwo er 
p. as8. edit. Germ. oon dieſer Jungfer ihren 
Schrifften auſſaget / daß ſie in —— 
<4 te 
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| ailechant ——— das ſeyn / 
was die Sonne allen Pflantzen auff Er⸗ 
den iſt / und daß ſie noch auſſer halb dee 
nen Wahrheiten / Me fle mit andern 
Scriptis gemein haben / eine groſſe An⸗ 
zahl neuer und unbekanter / lebendiger 
und heilſahmer Wahrheiten in ſich 
halten und offenbahren. Nun verwun⸗ 
dere ich mich hieruͤber nicht / daß Arnold 
der Bourignoniae ihre loſe Haͤndel ver⸗ 
ſchweiget / oder ſo er ſie beruͤhret / fuͤr falſch 
und erdichtet angiebet / hingegen alles / was 
ſie ſonſten vorgenommen / auffs hefftigſte 
vertheidiget; one iſt Arnolds Propri- | 
um daß Foo al ert / welche ſich zu 
——— bekennen / und 
* “ul flog — uͤber —* Kir⸗ 
ver wa r gar oon igen 
* und fie als un eepacip zu kei⸗ 
rchen halte t beydes die 
Bourignon an “Maen Kirchen ift 
entgangen / und hat alſo / eben wie Ar⸗ 
ihr eigene Religion unter dem ſchein⸗ 
babrert Namen einer oon der Welt entfer- 
neten Chriſtin erdacht / fo hat (ie andy mit 
Arnold die geringen Maͤngel und Bloͤſſe 
nnſerer Kirchen in ah Teidefeetigen a 
— ern 
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chert dermaſſen vorgeſtellet / daß alle einen 
Abſcheu dafuͤr haben mogen. Iſt das denn 
wunder / daß Arnold die Bourignon , ein 
mt ae Dent andern lobet? Aber wie mey⸗ 
net Arnold! wenn ich das von eines ehrli⸗ 
chen Mannes Schrifften / etwa son des Ca- 
lovii‘odev Serauchii Schrifften ſagte / was 
ev von der Bourignoniae ihren Tov Baͤn⸗ 
dern bejahet / daß darin der gewiſſe Weg 
zum ewigen Leber beſchrieben fey? Wie 
fave ihm folder Ausſpruch geſallen? 
wuͤrde er nicht mit un eee Wore 
ten and unchriſtlichen Reden um ſich 
werffen Aber da er dieſes von * 
wohlanſtaͤndigen — ii pe 
aoa — ihm ſo fort die 
| slaub en. Dod verfidere 







ne ge ourignoniaé Schrifften 
redire Weg gum Leben beſchriebe 
id) das andere glaube / daß darinnen 
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Dieſen abet hat, die Bourignonia- nicht gee Gea 
habe / warum ? weil-fielauter neue unde⸗ 
Fante Wahrheiten / das iſt / lauter Unwahr⸗ 
heiten geſchrieben / und dieſelbige durch den 
sae de gemacht hat. Zwar gebe 
hm dieſes gerne zu / daß eine und andere 
Anweiſung sum guten in ihren Schrifften 
mag enthalten ſeyn / diß Gute verachte id 
icht / ſondern lobe es vielmehr vor 
it.) Allein es zeige mir dod) Arnold 
eine eintzige Ketzer⸗Hiſtorie / ein einiges Res 
———— worinnen er ohne des wohl be⸗ 
wandecrt iſt / io ev zeige mic Der Tuͤrcken ihe 
ob darinnen aud nicht etwas 
ugleich mit verfaſſet iff? wolte ev 
dleſes ——— wegen alſobald 
ſo milde ſeyn im judiciren und fagen: das 
ſind gute Goͤttliche Schrifften / 
Schrifften / worinnen der Weg zum Leben 
inn es und die heilfame Wahrheit ence 
—X Bourignon ſchreibet ſelber im 
cit p.25. daß thre Schrifften zu 
appen / und in den Krambuden 
—— wert. Von ſolchem 
ergange will ſie Arnold befreyen / des⸗ 
wegen ſchreibet er ohne Scheu in die Welt 
simul find viel, — lebendige —F 
eAl⸗ 
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heilſame Wahrheiten darinnen. Ja wohl 
Wahrheiten! haͤtte ex des Colbergii fein 
Plaronifhes Chriſtenthum / oder Des Se- 
kendorfii {eine Defenfionem Relationis 
de Bourignonia nicht nur auffgeſchlagen / 
ſondern auch devo angegebene Irrthuͤmer 
recht / und nicht mit partheyiſchen Augen an⸗ 
geſehen ; fo wuͤrde er gefunden haben / was 
fiir Goͤttliche Wahehelten in ihren Schriff⸗ 
AP Jen verborgen (enn? denn iſt das eine Goͤl 
liche Waheheit /wenn ſie ſich unmittelbah⸗ 
„rer Erleuchtung gerühmet / und darnach 
„vorgegeben ſie ey die Mutter aller Glaͤu⸗ 
„bigen / de Brant CHriſti die geiſtliche Sue 
„lamithin / ſo daß dev H. Geift in der Schrifft 
„mehr von ihrer Ankunfft/ als von CHriſti 
Zukunfft tas Fleiſch handele? Iſt das eine 
BGoͤttliche Wahrheit wer man das Mutel 
zur Wahrheit / das Wort GOttes / verach⸗ 
„tet und nur auff die Refignation dringet? 
„oder / wenn Man ſchreibet 7 es ster 
„Menſch von der Menſchwerdung CHriſti 
nichts wiſſen / wenn einer nur das wiſſe / daß 
Git in ShApher aller Dinge fey? HE 
„das cite Goͤttliche Wahrheit wenn fie aus 
_ ben dreyen Perſonen in dee GOttheit nue 
AB > Deep Eigenſchafften elles 
gx | ei 
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Heit leugnet / die Obrigkeit laͤſtert den Ghee < 
ſtand / Kauffmannſchafft und Gewercke auf: « 
Hebet 2 Iſt das eine Goͤttliche Wahrheit / 
wenn ſie eine doppelte Erloͤſung erdencket / 
die Wiedergeburth durch eine RecolleCion < 
beſchreibet / ein Evangeliſches Geſetz aus ſin⸗ 
net / oder wenn ſie vorgiebet / daß ſie die 
heimlichen Gedancken der menſchlichen Her⸗ 
Hem wiſſen koͤnne / aud wenn fie uͤber etzli⸗ 
che hundert Meilen von ihr ſeyn? iſt denn 
das eine Goͤttliche Wahrheit / daß ſie Ju⸗ 
den / Türcken und Heyden die Seeligkeit zu⸗ 
ſchreibet / und dennoch kein juͤngſtes Gericht / 
wohl aber ein tauſendjaͤhriges Reich auff 
Erden / glaubet ? Wer wolte ſolche irrige 
Lehr⸗ Poſten als Goͤttliche Wahrheiten an⸗ 
ſehen / vielmehr erweiſet Colbergius; daß 
dieſe fanatiſche Lehr⸗Saͤtze der Bourigno- 
nias welche er mit groſſem Fleiß aus threw 
gezogen / mit den myſtiſchen und 
Platoniſchen Scribenten uͤbereinkommen / 
als dem Taulero Kempiſio Johanne de 
Cruce8. Therefia; Jac. Bohmen, woraus 
fie ſehr diel geborget/und gu ihrem groſſen 
Schaden angewendet hat. Denn durd 
dieſer Buͤcher Leſung iſt ſie von GOttes 
allein heiligem Worte abgezogen und zu ih⸗ 
3 4 Fett 
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ren eigenen Offenbahrungen und ſeltſamen 
Einfaͤllen gebracht worden Dadurch iſt ſie 
endlich zum Hoffarth kommen / daß ſie das 
Wort der Prediger nicht geachtet / alle Kir⸗ 
chen und allen Gottesdienſt / ſamt allen 
Chriſtlichen Ceremonien verachtet / und 
ſich endlich eines ſolchen Lebens befliſſen/ 
welches aͤuſſerlich mit einigem Schein / aber 
aud) mit allerhand Untugend und Freygei⸗ 
ſterey iſt angefuͤllet geweſen. Solcherge⸗ 
ſtalt moͤgen dieſe Bourignoniam andere 
—— fo ſehr erheben / ja D. Peter⸗ 
n mag ſie immerhin / als eine Zeugin der 
ttlichen Wahrheit / in Nube Teſtium 
Ab zprte auffuͤhren / ich nenne ſie vielmehr 
mit dem ſo Berkendalio eine Shwe 
rin; mig Petro Vvon eine falſche T 
gin:mit Benjamin Furlio eine Luͤgne⸗ 
rin: mit Mart. Holmeroreine Verfuͤhre⸗ 
tin t'mit'Georg: Henr: Burchardotlefite 
Teuffels-Lehrerimz niin D: Darinhawero 
eine flandrifhe und naͤrriſche Meverim 
SekendorisoscinefalhesDyoobertoe mit 
ekendorffio eine v Pmit 
Joh.Mollero cine Dolftetnifhe diuffrihre⸗ 
rin Nun Arnold bedencke ſich ͤber dem / 
undgebe Rath/ und ſage an. —— 
un »n “ 
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2 ‘ANNA VAN BRIEL.-IBas dev Nies 
Hetlander David Joris vor ein Gotteslaͤ⸗ 
ſterlicher Mann geweſen / und wie nach ſei⸗ 
nem Todte ſein Coͤrper ſamt allen ſeinen aͤr⸗ 
gerlichen Schrifften noch verbrannt wor⸗ 
den; ſolches iſt bekant gnug; inzwiſchen traͤ⸗ 
get dennoch Gottfried Arnold part. 2. 3, 
Auf: Sect. feine heillofe Lehre dergeſtalt vor / 
daß man glauben folte ob (ey er der Chriſt⸗ 
lichſte Mann wonder Welt gewefen. Allein 
De Auguſtus Pfeiffer nennet ihn in feinem 
Anti -Enthufiafmo, p/ 6. weit beffer- et 
nem heßlichen Schand⸗ Vogel / dev (eine 
eigene Vifiones und Entzuͤckungen gehabts 
welche fo bewant ſeyn / daß der feclige Mann 
Bedencken getragen / ſie in teutſcher Spra⸗ 
dhe nachzuſchreiben. Dod-damit Arnold 

nicht meine / als thue D. Pfeiffer dieſem 
Scand Vogel unrecht / ſo wil ich in Latei⸗ 
niſcher Sprache hieher ſehen / was des E.M, 
Barrii wa Anabaptiſtarum p. 212, 
Hon ihm auſſaget: Vidit David Georgius 
nas nudas, parieti adſtantes, quibug 
viſis exelamavit: O Pomine,; munc omuia 
auntaminatis oculis poſſum intueri, puris emnim 
omnia puvra ſumt. Denique finxit feminas 
nudas in columbas * mutatas, ſe ve⸗ 
—X 5 ro 
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ro columbum factum, cum columbis 








coiviffe , easque imprægnaſſe Sordida 


hæc & obſcoena viſio, quam referre me 
ſane ‘pudet, facile prodit hominis. ani- 
- mum ad libidinem, ftupra & ommis ge- 
neris-vitia, inprimis vero ad arrogan⸗ 
tiam pronum , quippe qua ductus non 
erubuit deteſtandum hune ‘enthyfiaf-- 
mum pro fingulari {piritus' ‘apparitione 
venditare. Preter has vifiones , homi⸗ 
nis ‘ob{coetiitatem id quoque ‘indicat, 
quod fordibus'& hircina ibidite foetens, 
pretextu artis pictoriz, ancillasmercede 
conduxerit, qua fe nudas depingi pate> . 
rentur, diverfasque ad fe: mulierculas 
pellexerit, cum quibus habuiffe confve- 
tudinem, quis dubitet? Aus eben dieſem 
Autore, wie auch aus des Jeffenii Hiftoria 
Davidis Georgii p:6. iſt gu erſehen / daß er 
eine Weibesperſon Zu ſeiner Haus⸗Prophe⸗ 
tin gehabt / dero Namen war Anna von 
Briel/ auff dero Offenbahrungen und Weiſ⸗ 
ſagungen hat er ſich nicht allein ohn Unter⸗ 
laß bezogen / ſondern auch ſeinen Beruff zur 
Reformation der gantzen Welt / und aller 
Evangeliſchen Kirchen darauff gebauet. 
Dieſes verfuͤhriſche Weib iſt alſo * = $ 
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gindfeclige und Teuffeliſche Organon, 
welches den David Georgium, der ſon⸗ 
ſten einen guten natuͤrlichen yo 
hatte / dahin verleitet / daß ev in feinen 
Schrifften einen gewaltigen Haß gegen alle 
Evangeliſche Kirchen ausdrucket / und dies 
ſelbe auff das allergrauſamſte tractiret / und 
beſchimpffet. Und dieſerwegen muß er nun 
einen teſtem veritatis inArnoldsCatalogo 


abgeben. <> unvecfhamte Stirn! 


BRIGI A. Wie hod das abgoͤttiſche 
Pabſtthum die Erſcheinungen / denen Wei⸗ 
bern geſchehen / erhebet / ſolches iſt aus des 
Douroltũ Catechiſmo Hiſtoriali und Thy 
rei Buch de Apparitionibus gnugſam gus 
erſehen. Abſonderlich iſt bey ihnen in groſ⸗ 
ſein Werth die Scottiſche Nonne / Brigida/ 
welche ums Jahr 512. gelebet / und nach 
des Poſſewini Auſſage zwoͤlff Buͤcher vor 
ihren himmliſchen Entzůckungen und Of⸗ 
fenbahrungen hinterlaſſen hat. Wenn man 
hoͤret / daß Furius in Vitis Sanctorum ad 
2. Febr. ihe Leben beſchrieben / ſo kan ein jeder 
ſich leicht die Rechuung machen / auff was 
Art und Weiſe ſolches wird geſchehen ſeyn / 
newlich ſo / daß ſie eine Hummels⸗ Koͤnigin 
Und wahrhafftige Prophetin heiſſen ne 
: g 


ein 
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allein der gelehrte Voetius hat ſie weit beſ⸗ 
fox’ ole2. diff, fel, p.1063. unter die Luͤgen⸗ 
MProphetinnen gerechnet / quibus miſeri 
homues imPapatu paſcuntur ·.. 
o! BRIGITTA» Was Bzovius ad annum 
zeor. won det heiligen Gertrud ſaget / daß 
dieſelbige in ihren Offenbahrungen von dem 
Teuffel / ſo in Geſtalt eines Engels ihe er⸗ 
ſchienen / ſey betrogen worden; eben das be⸗ 
kraͤfftiget der Cardinal Cajetanus von den 
Revelationibus und Offenbahrungen der 
Brigitta, daß auch diefe ſich meiſtens vont 
Seuffel herſchreiben. Dennoch werden diez 
ſelbe im Pabſthum ſehr hoch gehalten / mie 
ſie denn auch sum oͤfftern in unterſchiedlichen 
‘Sprachen find gedruckt worden / als in dev 
Fran tzoͤſiſchen zu Lyon / Anno a652 in 
der Teutſchen zu Coͤlln / Anno 1664 in 
resco Rom/ Auno 1556. wie 
| zu Muͤnchen / Anno r68oubey welder 
letzteren Edition unterſchiedliche Notæ und 
Anmerckungen zu leſen ſeyn Man hat auch 
viele eintzele Buͤcher von der Brigittas wel⸗ 
cherdieſe Titul haben: Brigittee Reden: 
Brigittee der hetligen Seraphiſchen 
Muster: Offenbahrungen term Petri 
AMvaſtri Offenb CRUEL RESIS 


. 


nila 


= — 


euuddeRBHigitte: 102. 205 
ober Revelationés Extravagantes’> Brit 
gitte Reguli/ welche CHẽiſtus fener 
Braut gegeben. ‘Confttantinus Arzonni 
hat ebenfalls: oe Vffenbahrungen der 
Brigitte abfonderlid) herausgegeben/ wel⸗ 
che unter dem Namen des kleinen Seelen⸗ 
6 beym Dorotheo ab Aſciano in 
ſeinen Montibus Piotatis ↄ. ꝓon zu leſen 
pb dieſen Offenbahrungen wird 
— daß dem / wer ſie bey 
ad trage/ Fein boſer Feind konne Scha⸗ 
uͤgen / er werde vor dem gaͤhen 
bes hret/erfonnenidetibel ſter⸗ 
bert 5 ſo vine ſchwanger rau folde bey 
ihe trage⸗ —5* * ste Sher 
An weſſen Hauß dieſe heitiqe Offen⸗ 
oe tt a eer rde/fonhentdts boͤſes 

it —— ſich trage / dem 
or ſeinem Ende die heili⸗ 

Mi — dieuien Gonz 
| ee'den Pabjilern det Cardinal 
* cren Ke und» Confalvas Duran- 
Brigit — ihte Geſichter als Goͤtt⸗ 
en und der Biſchoff zu Syen⸗ 
ge onſug⸗hat fie dermaſſen gut befun⸗ 
den / daß ei J—— uͤber ihre" —* 

Zorn und 

Lauem Straffe 
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Straffe ankuͤndiget / welche jene beurtheilen / 
verwerffen oder gar verdammen. Allein an 
ſolchen Paͤbſtiſchen Bann⸗Donner haben 
ſich rechiſchaffene und gelehrte Maͤnner we⸗ 
nig gekehret / ſo gar / daß aus den Papiſten 
Bartholomzus Sybilla, Iohannes de San- 
&o Germiniano, Henricus de Hasfia nnd 
andere die <dffenbahrungen dev Brigitta 
mit tattlidyen Gruͤnden widerleget / und fels 
bige / als Weibifdye Einbildungen / und nave 
riſche Phantaſeyen verworffen haben. vid 
Voetium Tom.'2.:difp. ſel. p: 1063. —* 
wißlich / wer ihre Kevelationeßauff di 
Wagſchale des Heiligthums leget / und die⸗ 
ſelbige nach GOttes Wort abwieget/ der 
muß bekennen / daß ſie voller Aberglauben / 
Jerthuͤmer und Fabeln ſind. e.g. Den 
Pabſt macht die Brigitta gu einem Stadt⸗ 
halter Chriſti / Toms. 11. 4b. 2. ¢.19..p,227. Und 
chreibet ihm alle Gewalt im Himmel und — 
And auff Erden zu / lib; 2.¢.19:ibid.. fie ver⸗ 
theidiget das Fegefeuer / 7.1. lib.a.c.a.puag. 
Jeqq: wie aud die Anruffung Maria und 
ber Heiligen / Tom. J. lib.g. c. i7. ps 263. den 
Wercken ſchreibet (le die Seeligkeit zu / wie 
auch den Muͤnchenſtand / und den Ablaß 
des Pabſtes achtet ſie ſo hoch / als * Rei⸗ 
nigung 












babe im Verſtande offenbahret mie GOtt 
einen. Hellen Schein. in die Hergen der 
gab / 2. Cor. 4/6. fonderninfole — - 

hen Bildern / weldhe fuͤr die Einbildungs⸗ 
Krafft der Seelen gehoͤren. Wie dann 
ohne dem nichts ungemeines iſt / daß etzli⸗ 
He Weibesperſonen cine ſolche ſtarcke Ima- 
gination haben / krafft welcher ſich bi fey 

340 en 
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bens⸗Geiſter von den Wirckungen der Sin⸗ 
nen zuſammen ziehen / und in der Einbil⸗ 











dung ſo tard operiren als ſie in offtern 


Traͤumen thun / daß ſolche Perſon nicht ane 
ders meinet / als ſehe und hoͤrte ſie / was ihr 
nur innerlich fuͤrkommet / weswegen der 
Hamburgiſche Senior, Herr Goh. Wines 


ler contra Affeburg. p. 81. gar ſchoͤn anmer⸗ 


cket / daß went einer gleich gantz gelinde von 
der Brigitta urtheilen wolle / dennoch ſo viel 
geſtehen muͤſſe / daß krafft der Phantaſie ſie 
dergleichen geſehen / was ſie vorgegeben 
Ubrigens geſtehe id) mit ihm gantz frey⸗ 
daß wer ihre Geſichter lieſet/ und 
dev Wahrheit GOttes urtheilet / die g 
lichen Luͤgen und Irrthuͤmer in ihren Reve⸗ 
lationibus nicht ohne Beſtuͤrtzung ſeiner 






Seelen leſen koͤnne fo gar / daß auch Liu 


ſehy / was in den Revelationibus Brigittae 


therus ſeel. Pm. x. Altenb. f.5 22. ihre Gebete 
aberglaͤubiſch tituliret. Soll aber ihre Art 
der Geſichter / welche nichts anders / als ihre 
vdrkommende kraͤfftige Phantaſien geweſen / 
einen gewiſſen Ausſchlag ihrer Goͤttlichkeit 
geben / wie Arnold meinet / ſo haben die Pa⸗ 
piſten wider uns in dieſem Punct gewon⸗ 
nen / und muͤſten alſo zugeben / daß es wahr 


von 
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von der Ohren⸗Beichte / vor dem Fegefeu⸗ 
von dem Ablaß / von dem Moͤuchenſtand 
und andern wegeeyicns und Alfantzereyen 
mehr vorgegeben wird. Was endlich die⸗ 
ſer falſchen Prophetin ihe Leben betrifft / ſo 
geben etzliche vor / daß fie cine Schwediſche 
Princeßin aus Koͤniglichem Gebluͤte gewe⸗ 
ſen / die in dem 13. Jahr hundert gelebet. 
Pe Ehemann war ein Reichs⸗Rath / mit 
Mamen Vulfo; ein Sohn des Gunderi, mit 
welchem fie vier Soͤhne und vier Toͤchter 
gezeuget. Nach deſſen Todte begab fie ſich 
nach Rom / woſelbſt fie in ihrer ſchnoͤden 
Einſamkeit auff allerhand ſeltſame Einfaͤlle 
geriethe / durch welche fie aber bey den Pas 

pifken in Of Anſehen gekommen / 
‘Daf ſie endl 









ich von Pabſt Bonifacio IX. 
gar canonifiret und als cine Hetlige in der 
Roͤmiſchen Kirchen iſt ausgeruffen worden. 
Vids Thomae Bartholini 72 Medica Haf- 
nienfia Vol. 2,2, 23.p.5$. hss — 
"MARTHA BROSSERIA: Cine begeifters 
fe Nonne aus Portugal / welche durch unter⸗ 
ſchledliche vorgegebene Fiſcinationes und 
Entzůckungen ihe einen groſſen Ruhm dee 
Weiligheiterworben hatte; allein dee gelehr⸗ 
teMarefcottus hat ihr ſolche ſalſche Mafque 
abgezogen / und die wan der “a 
’ alfo 
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alſo vorgeſtellet / daß man gnugſam war⸗ 

nehmen koͤnnen / von was fuͤr einem Geiſt 
fie gefizhret worden. Vide buanum mm Hiſt. 
lib.123. ab initio. V oetius ; welcher fie Mar- 
tinam Brofleriam nennet/ rechnet fie unter 
ſolche Weiber / welde als Verfuͤhrerinnen 
und irrige Geiſter billig ſind verdammet 
worden vid. Vol. 2,di/d. felect. p. 1138. 103% 
1173. Ein mehrers iſt von diefee Brofleria 
in denen Epiftolis des Cardinals Offati ans 
zutreffen. 

JUDITHA BROUNIA. Bon biefer 

Engellaͤnderin weiß id) nichts mehr zu ſa⸗ 
gen / als was Croeſus in ſeiner Hiftoria 
Quakeriana p. 538. von ihr ſchreibet; nents 
lich / daß fie wegen ihrer verzweiffelten Lehr⸗ 
Poſten und Quaͤckeriſchen Irrthuͤmer auff 
einen Wagen geſetzet / mit Ruthen weidlich 
geſtrichen / und zu Boſton des Landes ver⸗ 
wieſen worden iſt · Solte Arnold oder eit 
anderer ſeines gleichen von dieſer Brounia 
ſchreiben / ſo wuͤrde ihr Thun und Weſen 
erhoben / und ihre Lehre / als eine Goͤttliche 
Wahrheit geprieſen werden; allein auff ſol⸗ 
che Fable Exctiferr des guten Arnolds hat 
Feiner Reflexion zu machen mehr Urſache/ 
indent dee gelehrte Herr Profeſſor Cypria- 
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nig Coburg ſchon laͤngſtens erwieſen hat / 
daß Arnold ein Quaͤcker iſt und deren Az 
berglauben fire die wahre Religion haͤlt und 
angiebet. Und alſo wurdeJuditha Brou- | 
mia dennoch eine verfuͤhriſche Quaͤckerin 
bleiben / wenn er gleich mit groſſen Buch⸗ 
ſtaben ſchreiben wuͤrde: ſie ſey geweſen ei⸗ 
ne erleuchtete Chriſtin. 

MaRIA VAN BRUCK. Dieſes 
Weib war cine Enckelin oon dem garſtigen 
Schand⸗Voge David Joris, defen Gemaͤhl⸗ 
de ſie auch in ihre Gaſtſtuben geſtellet / 
und ſelbiges als ein groſſes Heiligthum 
ſehr werth gehalten hat. Bey ihren Lebez 
zeiten wolte fie von dem David Joris nicht 
das geringſte hoͤren viclmehe nahm fie es 
fuͤr eine Injurie auff / wenn man deſſen er⸗ 
wehnete. Allein / da ſie uͤber alles Ver⸗ 
muthen in der Veſtung Croeveceur bey 
Hertzogenbuſch im Brabant / an der Hinz 
fallenden Seuche verfallen muſte / ſo fand 
der Stadtſchreiber des Orts / Leonhardus 
me ps KGnigsbergenjnidt allein ſehr 
viele leichtfertige und: aͤrgerliche Joriſtiſche 
Buͤcher / ſondern abſonderlich auch die Re— 
lationem Delphenſis Viſionis Georgii, 
welche Bunny 1539. von ihm auffgezeichnet 
RD? war 
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war / unter ihrer Cerlaffenfhafft. Welche 
Schrifften / nachdem ſie dem Gisberto 
Voetio in die Haͤnde gerathen / ihm Anlaß 
gegeben / dieſe Brückin unter die Schwer⸗ 
merinnen zu ſetzen / welche mit ihrem David 
- jorismo allerhand Unheil ervegety und die 
Kirche GOttes verunruhiget haben. Vid. 
Vol, 2. Diſſert. felect. p. ns. 136, ae 
ANNA BURDENA. Wenn das 
wahr ift/was Croeſus Jib. 3. Hiffor. Duake- 
rianæ p.siz. ſchreibet dabmanin Engelland 
die ſchaͤdlichen Irrgeiſter auff der Hand mit 
dem Buchſtaben H. durch welchen fie als 
Heeretici erklaͤret werden / gu bezeichnen 
pflege; fo hatte die Anna Burdens gang 
wohl verdienet /daB {te den BudfiabenQ._- 
als tine offenbahre Qvaͤckerin tragew und 
vorzeigen muͤſſen. Sie war eine Witwe 
aus Sonden-in alt Engelland buͤrtig / welche 
aber dev Qvaͤckerey mit Mund und Hers 
een sugethan war.  Diefelbige beforderte 
ie auff alle Art und Weiſe / und hatte einen 
Wohlgefallen daran / wenn ſich folde Pers 
ſonen zu ihren Fuͤſſen niederſetzten / die ſie in 
Glaubens⸗Sachen / als eine Mutter eh⸗ 
reten. In der neu angelegten Engliſchen 
Republique Bofthon, * ſie unter dem 
prœ⸗ 
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Praetext Goulden einzufodern / einen fes 
fien Sig und Wohnungs aber ihe eigent⸗ 
liches Abſehen wars eine Qvaͤcker⸗chule 
auffzurichten / und den verdammten Aber⸗ 
glauben / welchen alle Feeygeiſter haben / da⸗ 
felbfien zu diſſeminiren. Allein Johannes 
Endicot, der das Gouvernement in diefer 
Neu⸗Engellaͤndiſchen Hauptſtadt fuͤhrete / 
hat dieſes Weib als eine Verfuͤhrerin des 
Volcks fortgeſchaffet / und aus dem Lande 
verbannet. Vid. Lentii Bhoniam pag.ig. 
- Croefi Hiftor. Quaker.p.497. feq. | 
-» ESTHER. BYDLEIA. Gleich wie die 
Ovaͤcker insgemein fuͤrgeben daf man im 
neuen Seftament eine Kriege mit gutem — 
Gewiſſen fuhren koͤnne; alſo verwerffen 
ſelbige auch die Waͤckerinnen; wie denn 
dieſe Eſther Bydleja / cine Engellaͤnderin / 
aus dieſer Urſache fuͤrgegeben / als fen {te 
Hon Gtt darzu auffgetrieben / Friede zwi⸗ 
ſchen hohen Haͤuptern gu ſtifften. Deswe⸗ 
gen verfuͤgte fle ſich zu der Verſtorbenen 
Koͤnigin in Engelland Maria Stuart, und 
beflagte fic / daß es the / als einem Mens 
ſchen / vielmehr aber als einer Qvaͤckeriſchen 
Chriſtin iber alle maſſen weh thue / daß ſo 
«biel Chriſten⸗Blut wie Waſſer vergoſſen 
> 3 wer⸗ 
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werde g erſuchte dannenhero die Koͤnigin / fie 
wolle es dahin vermitteln / damit dem ver⸗ 
derblichen Kriege zwiſchen Engelland und 
Franckreich ein Ende gemacht / und der lie⸗ 
he Friede hinwieder befodert werde. Nach⸗ 
Dem dieſe Koͤnigin der Bydlejae cine uber 
“Die maſſen gnaͤdige und leutſeelige Antwort 
ertheilet / hielte {ie ferner an / es moͤchte ihe 
die Koͤnigin verſtatten / eine our in Franck⸗ 
reich gu khun / indem ſie den Koͤnlg Ludo- 
vicum XIV, aud dahin diſponiren wol⸗ 
le. So war ſie aud bemuͤhet / von dev Koͤ⸗ 
migin att denſelben eine Handſchrifft auszu⸗ 
wiecken / welches ihe aber abgeſchlagen / und 
 Wabey vorgeſtellet ward / wie nichtig 
Bemuͤhung ſeyn werde. Dem al ⸗ 
geachtet / hat dieſes naͤrriſche und Quacke⸗ 
riſche Weib dennoch von dev Koͤnigin ih⸗ 
erent Secretarioveinen Paß⸗Brieff erhalten / 
worauff fie auth ihre Reifedn Franckreich 
fort angetreten und nach ihrer Ankun 
runverzoͤgerlich den Koͤniglichen Hoff zu 
Verſaillles gegruͤſſet. Ihre erſte Auchentz 
war bey dem geweſenen Koͤnig in Engelland 
as als der fie in einer gleichen Sache 
dereits fuͤr einigen Jahren i Britannien 
Hare kennen lernen / dieſem — 
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ſie das Schreiben / worinnen ſie ihren Swed 
entdeckte / und denſelben an den Koͤnig Lu⸗ 
dewig RLV. in folgenden Worten ausdruck⸗ 
te: Ich erſuche den Konig in Franck⸗ 
reich / auff Geheiß des Koͤniges aller Koͤ⸗ 
** dieſes groſſe Erdrund erleuch⸗ 
tet/ daß er mit GOtt und andern Vols 
ckern Friede machen / und emabl fo 
viel Chriſten⸗Blut gu vergieſſen / und 
die Welt damit gu uͤberſchwemmen / 
einſtellen wolle. Als Koͤnig Jacob dieſes 
Schreiben dee Dodeerin geleſen; hat er 
ſie an den Hertzog von Orleans verwieſen. 
Sie verfuͤgte ſich gleich zu demſelben / mit 
vermelden / ſie haͤtte den Koͤnig ſelbſt zu 
ſprechen. Dee Hertzog gab Verſicherung / 
den Brieff dem Koͤnig zu uͤberlieffern / daß 
ſie aber in Perſon zu Sr. Majeſtaͤt gelan⸗ 
gen wuͤrde koͤnte ihr ſchwerlich zugeſtanden 
werden. Daruͤber fieng Bydleja an zuwei⸗ 
nett und ſprach mit bebender Stimme: 
Darff ich fur den Koͤnig aller Konige 
treten mit ihm zu reden / warum ſolte 
mirs denn bey einem irdiſchen König 
nicht verſtattet ſeyn? Wenn ſolches de⸗ 
nen Engellaͤndern hinterbracht wuͤrde / 
ſolten ſie dorten glauben / als wenn oe 
ri o⸗ 
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Konig in Franckreich vor Hoſſart kei⸗ 
nem Weibe Audientz ertheites \ Welche 
Rede Ludovicum XIV. dahin brachte / daß 
er der Eſther Bydlei verſtattet / vor ihm zu 
erſcheinen. Das Koͤnigliche Zimmer / wor⸗ 
in ſie gefuͤhret ward, ſtund voller Hertzogen / 
Cardinaͤlen / Ertz⸗Biſchoͤffen und Hoff⸗ Da⸗ 
men / welche dieſe neue Legatin ſehen / und 
ihr geiſtliches Anbringen vernehmen wol⸗ 
ten. Darauff trate der Koͤnig herein / und 
als er das Weib erblicket / redete er / den 
Aut unter dem Arm haltend / dieſelbige am 
Sie erkundigte ſich: ob diß der Koͤnig 
Ware? Darauff Sr. Majeſtaͤt ihr ſelbſt 
antwortete: Ja ich bin es! Bydleja fragte 
die umſtehende: Was das bedeute/ daß 
der Koͤnig mit entbloͤßetem Haupte da 
ſtehe? So mache es Wilhelm / Konigin 
Groß⸗Britannien nicht. Dee Konig 
ſatzte ſeinen Hut auch auff / und nachdem 
Die Qvaͤckerin eben die Worte heraefagety 
welche in dem Brieff enthalten geweſen / 
ſprach er mit einer Majeſtaͤtiſchen Ernſt⸗ 
hafftigkeit: Weib! du ſolt wiſſen / daß 
id) von nichts anders wiſſen will / als 
von dem lieben Frieden/ diefen wuͤnſche / 
furhe und verlange id, Packe dich alſo / 


uͤber⸗ 


pon ber Bydleja, 7. arg 
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itberbringe ſolches in Engelland/und 
vermoͤge zu gleiden Wilhelm Pringen 


von Uranien. Nach dieſer Rede nahm 


der Koͤnig ſeinen Abtritt. Das Weib ver⸗ 
fuͤgte ſich auch von dannen / und tratt ihre 
Ruͤckreiſe uber Holland nad Engelland an / 
nachdem ſie ſich ſo viel vorgenommen und 
doch nichts bewerckſtelliget hatte. Die 
A2odcer in Engelland halten dieſerwegen 
die Bydlejam fat ein auffridtiges und 
gottesfuͤrchtiges Weib 7 ja gar fir. eine 
Apoſtolin / weil fie ihres Glanbens wegen 
cine ſolche weite und gefahrlide Reiſe ane 
getreten / wiewohl andeve/ nad) Croefi Bee » 
richt 4.3. Hit. Quaker.p6os. ihenidhtalles 
zutrauen. Dieſes iſt gewiß / daf Bydleja 
darzu keinen Beruff gehabt hat / das jenige 
in Engelland und Franckreich vorzuneh⸗ 
men / was ſie gang vergebens vorgenom⸗ 
men hat; ſintemahlen der unſterbliche Koͤ⸗ 
nig von Groß⸗Britannien Wilhelmus 
ſchuldig war / Ampts halber Kriege gu fuͤh⸗ 
ren / und ſeine Unterthanen mit dem Rach⸗ 
Schwerd wider die unbillige Gewalt der 
Jacobiten / dei. dex Papiſten gu ſchuͤtzen. Al 
lein man ſiehet wohl / daß die Paͤbſtler ſel⸗ 
bev die jenige ſeyn / welche durch dieſe Qvaͤ⸗ 
D5 ckerin 
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Gonensenety OG es Cs ae Qe a —— 


ckerin dem Konig und dev Koͤnigin eintett 
SGarecken haben einjagen / die Proteſtiren⸗ 
de Religion. in Verwitrung ſetzen / und das 
durch einen Zugang in das: Koͤnigreich evs 
langen wollen / womit {te aber eben fo glͤck⸗ 
ſeelig geweſen / als wie zur Zeit Henrici IIX. 
mit der Eliſabetha Barthonia. 


} * 


JOHANNA i CAMBRAY.. Wat tis 
Jone Nonne im Pabſthum. Ihr Leben iſt 
gu Antwerpen Anno 1659, gedruckt / ihre 
Schrifften aber ſind zuſammen gu Turnai 


Aund 1665. ans Licht kommen. Arnold 


recommendiret dieſelbige in ſeiner Ketzer⸗ 
Hiſtorie part. ultp. 778. wie and: in ſeiner 
Vertheidigung der myſtiſchen Meologie 
pass. als wenn darinnen viele ſonder⸗ 
bahre und merckwuͤrdige Sachen anzu⸗ 
treffen waͤren. Nun habe ich zwar alle ihre 
Schrifften nicht geleſen / glaube auch ſchwer⸗ 
lich / daß ſie Arnold alle wird geleſen haben; 
Die, mir aber fuͤrkommen / darinnen habe ih 
mehr denn zuviel verſpũüret / wie fie mit ſol⸗ 
cher Enthuſiaſterey angeſpicket ſeyn / daß 
orn das Anti⸗ Chriſiiſche Weſen / — 


¢ 
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Wwohl unter dem Schein der wyſtiſchen und 
innerlichen Gottesgelahrtheit / gewaltig 
unterhalten wird. Die wahre Kirche GOt⸗ 
tes wird darinn geſchimpffet / die Lehre von 
der Krafft der aͤuſſerlichen und ſeeligma⸗ 
chenden Mittel der Gnaden wird darinnen 
geſchwaͤchet / und mit dem heiligen Predigt⸗ 
Amt gehet die Frau Johanna von Came⸗ 
rid / ſo um / daß es Suͤnde und Schande 
iſt. Ihre hohe und dunckele Reden / derer 
Arnold auch Meldung thut / zeugen eben⸗ 
falls don keiner Goͤttlichkeit; vielmehr iſt 
<€8 ein Kennzeichen Dee Schwermer und ver⸗ 


— 
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HALBERSTADIENSIS‘GAT HA- . 
RINA, die Halberſtaͤdiſche Catharine. . 
Dieſe iſt cine von dent dreyen bekanten ber 
geiſterten Maͤgden / davon MAuguſt 
Hermann Franke, Profeſſor ju: Dalley 
eine cigene Nachricht auffgeſetzet und dics. 
felbige (einem Beicht⸗Vater David Ehrio, 
Paftori zu Ammendorff ohnweit Halles zu⸗ 
geſchicket hat; mit Vermelden / er wolle ſie 
dald wieder zuruͤck haben / damit ſolche Bee 
geiſterung der Catharinae auch andern 
Bruͤdern und Schweſtern koͤnne mitgethei⸗ 
let werden. Durch welche Nachricht / Mit⸗ 
theilung und Zuſammenleſung der 
Briefe von dee Catharina Prof 
Franke gnugſam entdecket hat / daß er ih⸗ 
ren Fanaticismum, ihre Entzuͤckungen und 
Schwermereyen als vom Heil Geiſt her⸗ 
rifrend und Goͤttlich angeſehen habe. 
Eben das thate Bartholomæus Meyer, 
Superintendens zu Wolffenbuͤttel wel⸗ 
cher in einem Schreiben an D. Peterſen ſich 
verlauten ließ: Ach der HErr gleſſe dod 
ferger ſeinen Geiſt alſo aus uͤber ſeine 
ade / wie Uber dieſe Halberſtaͤdiſche 
Catharine. Beſiehe D. Samuel Schel⸗ 
wigs Pietismum Sectarium part.2, ae 
LEI , n 
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In denen Hon der Catharinen cingelauffes 
nett gehen Brieffen / iſt folgendes oon ihr zu 
ſinden / nemlich: Daß (te Anno 1691. in 
groſſer Stille einhergegangen und wenig 
geredet / mit Fuͤrwenden / daß (ie nicht Frey⸗ 
heit darzu habe / und es GOttes Wille nicht 
ſey; ſagte auch / GOtt wuͤrde ſie bald von 


| 






der Welt nehmen/ aud) Propheceyete fier / 


GStt witrde bald groffe Dinge thuns daß 
alle Welt fic) wundern folte. Wenn man 
ihe Hon der Liebe GOttes vorvedete / ward 
fie in einem Augenblick dahin geriſſen. Als 
fie art einen Feyertage in der Kirchen wars 
ward ſie in ſolche Entzuͤckungen geſetzet / daß 
ſie mit lauter Stimme zu ruffen anfieng / 
ihre beyde Arme zuſammen ſchlug / darauff 
hinſanck / und aus dev Kirche in ſolcher Be⸗ 
geiſterung gefuͤhret werden muſte / wobey 
gu mercken geweſen / daß ſie in dem paro- 
xismo keine Empfindung gehabt / ob matt 
ſie gleich geruͤttelt und geſchuͤttelt. Dieſe 
beg Catharine hat der Halberſtaͤd⸗ 









chilles dermaſſen vergoͤttert / daß er ig de⸗ 
het von M. Franken zuſammen geraſpel⸗ 
ter Brieffen ſchreibet / ev wiſſe feinen 
Menſchen / da die Liebe der Welt * 
Mime) ¢ 


ar? 


tiſche Hoſpital⸗Prediger / M. AndreasA- — 
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die Vernunfft fo. getoͤdtet / und die Liebe’ 
€ Hriftt fo bruͤnſtig geweſen /als in ihr 
Allein der Ausgang hat erwieſen / daß faſt 
keine Weibes⸗Perſon geweſen / da die Liebe 
zur Welt / und die thoͤrigte Vernunfft ſo le⸗ 
bendig ſich erzeiget / als in dieſer Halberſtaͤd⸗ 
tiſchen Catharina; fo gar / daß auch M. A- 
chilles; weil ev dieſe / und andere Maͤgde 
und Schweſtern verfuͤhret / ſeines Amptes 
gaͤntzlich entſetzet / und mit der Landesraͤu⸗ 
mung iſt beleget woͤrden. 
CHASBIA oder COZBIA. Wie dieſes 
Weibes Name war 7 fo waren auch ihre 
Khater. Sie hieſſe eine Luͤgnerin eine 
Land⸗Betriegerin / und fie wavesaudh (ry — 
Spiritualiter , geiſtlicher Weiſe; indem ſie 
in Der Kirchen GOttes allerhand Ketzerey⸗ 
en und Aberglauben erweckte / welche anders 
nichts find / denn Teuffels⸗Lügen oder 
Teuffels⸗Lehren. 1. Tim. 4 / 2. Ihre Teuſ⸗ 
feleyen aber beſtunden darinnen / daß ſie 
Moſis Gebot uͤbertrate und nach fremb⸗ 
dem Brauch opfferte. (2.) Corporaliter & 
civiicer, leiblicher und weltlicher Weiſe; 
indem ſie im weltlichen Regiment andere 
su Luͤgen und Triegen anreitzete Daher 
ſie auch wa demn Poictrurcr· 
R9 me 
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Sim einem Fuͤrſten in Iſrael erſtochen 
ward. Ubrigens war fie cine Fürſtliche 
Midianitiſche Princeßin / dero Vater ein 


Hertzog unter den Midianitern / Sur ge⸗ 
heiſſen. Vid. Num. 25/7. 8.14. 15. 18. 6 
Joſephi Antiquit. Fud. Lb. 4. fol.m. Gi 
. SARA CHEVENSIA: ach tes Ger- 
hardi Croefi Beride find die QOvaͤckerin⸗ 
nen in Crgelland von ſolcher Dreiftigkeit 
nnd Courage, daß fie aus Licbe zur Forts 
pflangung des: LQoaderthums ihr Leber. 
Daran wagen/ als wolten fie gleichſam 
ihr Geſchlecht ablegen und aus Wels 
bern Manner! werden. Unter ſolche iſt 
nun billig: zu zehlen Sara Chevenfia, welche: 
im Goten Jahr / mit der Catharina Evans! 
fia, aller Lebens ⸗Gefahr ungeachtet/ zur 
Gee von Londen nach Italien gegangen des 
Vorhabens / ſich fodannnad Alexandréte — 
te uberfuhren gu laſſen / von dar fle ſich end⸗ 
lid) in Judaeam begeben / und darin ihre 
Qoacelen und Abgoͤttiſches Weſen pflaͤn⸗ 
hen und ausbreiten wolten. Allein dieſe 
bende: Qhodderinnen waren kaum vom 
Wafer kommen / fo wurde ihe Vorhaben 
zu Wafer, Denn da fie bey der Inſul 
Malthe ausſtiegen / * den — 
und 
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und andern / die ihnen entgegen kamen / ihre 
verfuͤhriſche und gifftige Buͤcher uͤbergaben / 
ſo hat man alſobald geſehen / welches Gei⸗ 
ſtes Kinder ſie waren; weswegen ſie von 
dent Maltheſern ins Gefaͤngniß geworffen / 
und nach zweyjaͤhrigem Arreſt zum Lande 
ſind hinaus gejaget worden. Vid. Croeſi 
Hiſt. Quak, Lib. ꝓp. xJo. — 
- CHRISTINA. Wer dieſen Namen lies 
fet. oder hoͤret / der ftellet (id) insgemein di 
Koͤnigin in Schweden fuͤr / welche Chriftin: 
zu erſt geheiſſen / aber nach ihrem Abfallzur 
aͤbſtiſchen Religion / aus Liebe gegen 
abſt Alexander den Siebenden / Chri- 
ſtiana Alexandra hat heiſſen wollen. Doch 
weil dieſe Koͤnigin von dem verſluchten 
Frantzoſen Bourdelotio mehr iſt verfuͤhret 
worden / als daß fie andere verfuͤhret haͤtte; 
zudem des klugen Forſtneri ſein Rath 
quod ſecurius ſit, de actis Dearum ſan 
us & reverentius filere; quam judica⸗ 
re) bey dergleiden hohen Perfonen allezeit 
zu beobadhten iff 5 als (eben wie dieſes vor⸗ 
aus / daß ietzo nidt die Rede iſt von der Koͤ⸗ 
nigin Chriftina, ſondern von einer andern 
Chriſtina, welche man mit dem Zunah⸗ 
men die Wunderbahre genennet hate 
Dieſe iſt geſtorben Anno 1224. und ve — 
Pa 
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Pabfthum: mit ihren Offenbahrungen / und 
—9 viele unſchuldige Seelen be⸗ 
zaubert / davon Voetius 4d. 2, differs: fel. p. 
, 0H, 1067, Ean geleſen werden. W 

“MARIA CLERICA. Wir haben ſchon 
mehr / Denn einmahl gehoͤret / weldher geftalt 
der Richter / und die Einwohner zu Boſton 
in Mens Engelland / dev Qroadkerey hefftig 
widerſtanden / und dieſelbige auff feinerlep 
Art und Weiſe haben wollen in Flohr kom⸗ 
men laſſen. Und alſo darff man ſich nicht 
verwundern / obgleich Croefus bi7. Ovazk. 
piseo. fidydariiber verwundert / daß die vas — 
ckerin / Maria Clerica, weil fie ſich ihrer 
Schwaͤrmerenden Glaubens⸗ Genoſſen ges 
waltig angenommen / mit Ruther geſtri⸗ 
chen / und ins Gefaͤngniß daſelbſt geworffen 
worden. Denn warum hat fie ſich ohne Er⸗ 
laubniß und Vorbewuſt der Obrigkeit gen 
Boſton verfuͤget? Warum hat ſie allda den 
. Qpackernidas Wort geredet? Werda niche 
laſſen wil / was er ſolte / deve muß zuletzt ley⸗ 


den / was er nicht wolte! | 
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ſe ſeie ſch der dermaſſen angelegen angelegen fen daß ſie 
deswegen viele und mancherley Straffen 
Aber ſich ergehen ließ. Gegen alle Geiſſe⸗ 
lungen und Streiche aber / war ſie unerweich⸗ 
lich / und in ihrem Gemuͤth war ſie ſo ſtand⸗ 
hafftig / daß ſie eine Qvackeriſche Werſam⸗ 
dung nach der andern anſtellete. Endlich⸗ 
weil ſie keine Obrigkeit refpectirete / alle 
Warnungen verachtete / alle Zuͤchtigungen 
verlachete / iſt ſie des Landesy als cine Ertz⸗ 
Schwermerin verwieſen — * vid. Croe+ 
fus 2c.\pis42z.ccor) 
‘CONSTANTIAs: Reine Ree ift int 








der alten Kirchen ſo gefaͤhrlich geweſen / keii⸗ 


ne hat auch mehr Menſchen eingenommen / 
als die: Arianiſche; fo gar daß Hierony- 
mits) in ſeinem Gefpeddh wider: Dein Lucifer 
ſchreibet: Die gantze Welt Conte ſich niche 
drein finden / woher es komme / daß der Aria⸗ 
nismus, als wie ein gifftiger Krebs ſo ge⸗ 
ſchwinde um ſich gefreſſen Allein / wenn 
wir uns in der Kirchen⸗Hiſtorie ein wenig 
umſehen / ſo werden wir ſehr viele Urſachen 
antreffen / woher ſolches gekommen. Nichts 
will ich anietzo ſagen von der Beredſamkeit 
Ariijdadurdy er die canaille en Mt 
de gebracht / — der Samir Oat 
inges 
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Tinge / welche dem Ario in allen Dingen 
kraͤfftige und hulffreithe Handleiftung ges 


than / nur will ich dieſes in Betrachtung zie⸗ 
hen / daß obbenannter Hieronymus «pi/?. 
66, ad Ctefiphontem:Tom, 11. Opp. m. 171, 
ſchreibet: Arius ut orbem decipereér, fo- . 
rorem Prineipis fui decepit ; es fey alles 
mehrentheils daher entſtanden dah des 
Kaͤhſers Conftantini Schweſter / dem Ario 
nachdruͤcklichen Vorſchub gethan / ihw vers 
treten / und auff allerley Weiſe ihn und ſeine 
Irrthuͤmer ſecundiret habe. Dieſe Favo⸗· 
ritin des Arü, hieß mit Nahmen zwar Con-· 
ftantia, in der That aber war ſie inconſtan⸗ 
tisimayund fo unbeſtaͤndig / als wie ein 
Schilff⸗Rohr iſt / daß der Wind hin und her 
webet. © Bald hielte fie die Parthey ihres 
Bruders / des frommen Conſtantini wider 
Arium welcher in dev oͤffentlichen Glau⸗ 
hens 2 Getfamlung zu Nicæa allbereits 
verdammet und hernach verwieſen wars 
bald aber lenckete fie ſich und begab ſich hin⸗ 
wieder auff die Seite des Arii, und vertrate 
ſeine irrige Lehr⸗Poſſen dergeſtalt / daß fle 
aud) den zuͤtigen Kaͤyſer / als ihren Bruder / 
uͤberredete / es waͤren Arũ Streitigkeiten zu 
Nicæa nicht recht eroͤrtert worden / fo fey 
865350 P 3 ihm 
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ihm auch wegen (einer Meynungen / mit dee 
Landes: Kaiumung guoiel geſchehen wors 
auff der Rayfre Anno 335. zu Tyro / hers 
tad) gu Jeruſalem / einen Synodum: anges 
ſtellet Daranff Arius aus {einem Exilio zus 
tic beruffen worden: Dadurch diefer gotts 
loſer Irrgeiſt hernad gewaltige Gelegenheit 
hatte / ſein Unkraut wieder auszuſaͤen. Aber 
man mercke doch wie liſtig es die Conftan- © 
tia angefangen / daß fie den Kaͤhſer gewon⸗ 
nen? Conſtantia ward ſterbenskranck und 
ſahe den Tod fuͤr Augen. Nun war ſie bey 
ihren friſchen und gefunden Lebens⸗Tagen 
hon einem Arianiſchen Pfaffen / welder als 
lezeit um und neben ihr war / mitdem Aria- 
nismo dermaſſen eittgenommeny dab fie 

auch als eine Arianerin ſterben wuͤrde Danz 
nenhero / damit dieſe Secte mit ihrem Un⸗ 
tergang nicht untergehen / ſondern Arius 
hinwieder empor kommen moͤchte / ſo erſuch⸗ 
te fie den Rapfer/ der ſie alle Tage auff ihren 
Tod⸗Bette beſuchte / gantz inſtaͤndig / daß 
er ihr dieſe letzte Bitte gewehren / und 
ben unſchuldigen Arium zu Gnaden 
hinwieder auff und annehmen wolle: 
Mun war Conſtantinus Magnus ein 
Chriſtlicher und ſanfftmuͤthiger — 

309 ce 
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dieſes Anſuchen defto eher eingieng / je wenis 
gee Unheil ev ſich dabero befuͤrchtete / viels 
leicht Haber aud) die Chranen der ſterben⸗ 
den Conttantia, den loͤblichen Kaͤyſer dahin 
gebracht ( denn welder Bruder pflegt dod 
ſeiner mit. dem Tode ringenden Schweſter 
eine Bitte gu verfagen?) daß fie dasjenige — 
ben ihren Leben erlangte/ was fienach ihten 
Fodeverlanate.. Der Sod der Conftans 
tie, war das Leben Arii. Denn Conſtan⸗ 
tinus rieff dieſen nicht allein zuruͤcke / fone 
dern vergoͤnnete ihm auch am Hofe / daß er 
ſeine Lehren in Schrifften abfaſſen / und der 
Welt vortragen moͤchte. Ob nun zwar dar⸗ 
aus nicht su ſchlieſſen / als wenn der hochloͤb⸗ 
liche und gottſeelige Kaͤhſer ein Arianer ges 
worden/ und wie ſeine Schweſter gut Aria- 
niſch geftorben ware / fo iff dod) durch dieſe 
eingegangene Bitte der Conftantiz , und 
durch Hochhaltung dee Arii, der Kircher 
ein ſolcher Schaden zugewachſen / daß ſie ſel⸗ 
bigen nod) dieſe Stunde in den Neo-Aria- 
nis und Unitariis empfindet. vid. D. Joh. | 
Andr. Schmidii aifp. ‘de muliere heterodo- 
xa §i1s.p. at. allwo unterſchiedliche Autores . 
anzutreffen ſeyn / die hierinnen Fonnen nads 
geleſen werden. WIE, 

Sic P 4 ANNA 
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ANNA: COTTONIA. Dieſe Adoas 
ckerin pon Go Jahren / verſuchte gu unter⸗ 
ſchiedenen mahlen die Qoackerifche Lehre in 
Neu⸗Engelland auszubreiten / und wolte 
Deswegen in der Stadt Boſton ſich nieder⸗ 
laſſen. Allein durch den Magiſtrat des Or⸗ 
tes / ward ſie von ihren gefaͤhrlichen Begin⸗ 
nen zuruͤck gehalten. Sie kehrte toned 
in Oſt⸗Angeln nad) Cambridge, und wo 
te ailda ibr Heyl verſuchen; allein fie mar 
farm angekommen / fo ward. fie als cine 
Verfuͤhrerin des Volcks geſtaͤupet and 
darauff in eine wuͤſte Einoͤde verbannet 
Nach dieſen gieng ſie wieder gerades Wege 
den Orten guy von wannen ſie ausgewieſen 
war / aber ſie hatte auch das vorige Gluͤck / 
nam de. novo ſupplicium de tergo da⸗ 
bat, ſpeicht Croeſus 4. 9-p..424. Das iſt / 
ihe Fuͤckfell wurde weidlich mit der Ruthen 
abgegerbet. Ob dieſe Anna Cottonia mit 
dem Johanne Cortone; Predigern gu Bos 
ſton befreundet geweſen / rill ich leicht beja⸗ 
hen / aber aud nicht gaͤntzlich verleugnen / 
abſonderlich weil ihm Croeſus p. sez. ſelber 
das Zeugniß giebet / daß er ſich gegen die 
Dooͤcker / ſeinen Nahmen nach / recht Huld⸗ 
reich bezeuget habe. — * 


' 
' 


| 





- seRLISABETHA! CROFFTIA. Diefes 


Weib hat Auno 7554. in Londen eine folz 
che Betrũgerey geſtifftet / darinnen fid Feit 


Menſch zuerſt hat ſinden koͤnnen. Denn 


es ſchiene / als wenn jemand aus einer Mau⸗ 
ren in frembden Thon und Stimme redete / 
und unterſchiedliche Dinge vorher verkuͤn⸗ 
Digte. Eine groſſe Menge der Einwohner 
verfuͤgte ſich nach das Oraculum, und hoͤr⸗ 
ten allda viele Religions⸗ und Staats⸗Sa⸗ 


chen / die von dem neuen Prophetiſchen Gei⸗ 


ſte ausgeſprochen wurden. Es wurde aber 
endlich befunden / daß es die Eliſabetha 
Crofftin war / welche vermittelſt einer Roͤh⸗ 
re / die darzu ſonderlich aptiret war / durch 
ein Loch der Mauren / auff anſtifften eines 
Mannes / Dracus genannt / ſolchen Betrug 


ausgeuͤbet hatte / welchen fie andy fie der 


gantzen Gemeine bekennen / und des wegen 
in der St. Pauli Kirchen oͤffentlich buͤſſen 
muſte. vid D Gilberti Burnetti Hi/for. Re- 
form. Anglic.lab. 3.p. m. oog. Delrio Pi/quiſ 


AMag. lib. 4. Tom.a fos4. 


MAGDALEMNA de la CRUZ. Wenn 
D, Phil. Jac.Spener ber Rofemunde Ju-' 
liane Affeburgin bas Wort reden / und ih⸗ 
rer Offenbahrungen Goͤttlichkeit und Rich⸗ 
~ 5 tigkeit 


— 


tigfcit darthun will 5 fo fuͤhret er unter an⸗ 
dern Gruͤnden auch dieſe beyde an; daß es 
der Chriſtliche Tugend⸗Ruhm der Aſſe⸗ 
burgin nicht zulaſſe / daß ev (2) entwe⸗ 
der einen Betrug in der gantzen Sache 
beſorge/ oder (2) vermuthen fonne/ 
daß ſich der Luͤgen⸗Geiſt in einen Engel 
des Lichts / oder C Hriftum und GOtt 
ſelbſten / folte verftellet haben. Dies be⸗ 
antwortet der Heres Senior Winckler⸗ 
nachdem er die Unſchuld und den Tugend⸗ 
Wandel der Aſſeburgin angezogen hatte / 
in ſeinem Bedencken mit folgenden Wor⸗ 
ten: Die Unſchuld kan ſo groß nicht 
ſeyn / als der Eva im Stande der Un⸗ 
ſchuld; und ward dod) durch des Sa⸗ 
tans Einreden betrogen; zumahl da 
‘fie nicht feſte aͤber GOttes Worte hiel⸗ 
te. Damit mart aber aud ein ander Exem⸗ 
pel habe / daß weder dem gemachten Ruff/ 
noch des Teuffels Verſtellungen in derglei⸗ 
chen Sachen zu trauen ſey / fo fuͤhret Daniel 
Hartnaccius in dem weiteren Nachdencken 
pne. aus des Zwingeri Theatro vite 
humane vol. 5. lib. 4. und aus des Bodini 
Demon: lib. 2.'c. 7. die Geſchicht Hon dee 
_Spanifhen Nonnen / Magdalena rs Ja 
VIR ) ruz 


| 
| 





Cruz an / woraus das gefagte gnugſam kan 
abgenommen werden. Es hatte dieſe Mage 
dalena in allen Geſchicklichkeiten / im Klo⸗ 
ſter anfaͤnglich ſo zugenommen / daß ſich je⸗ 
derman darob verwunderte. Und weil ihr 
der boͤſe Geiſt (welcher mit ihr buhlete / 
und einen andern in die Kirche ſchickte / der 
ihre Geſtalt annehmen / und ihre Stelle in 
Dem Nonnen⸗Chor vertreten muſte) viel 


Dinges / was auſſerhalb pasſirete / auf ſei⸗ 


ner Poſt hinterbrachie / ward ſie fuͤr eine hei⸗ 
lige Prophetin Hin und wieder ausgeruf— 
fen / und ob fie wohl nocd Fein ſonderliches 
Alter erreicht / gang einmuͤthig von allen 
Moͤnchen und Nonnen su einer Aebtißin 
erwehlet. Bey Oem Abendmahl parthirte 
ihr Geif— cine oon der Bahl dee Hoſtien hing 
weg / Magdalena fuͤhrte (olde alfo gleich im 
Munde / als ob ihe dieſelbe ein Engel suges 
bradjt hatte. War fie in der Kirchen nice 
perſoͤnlich zugegen / ſo ſpaltete fid) die Wand / 
wenn man die hoſtiam auffhub / damit die 
Magdalena ſolche ſehen / und nachmahl eſ⸗ 
ſen moͤchte. In denen Procesſionen ward 
fie offters drey Ellen hoch von der Erden 


auffgehoben. Die Kaͤhſer / die Paͤbſte / und 


viel andere groſſe Herren in Italien / “= 
53 9* ret 
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a 
reich und Spanier ſchrieben an flex und baz 
ten / daft fie ihre Sachen GOtt im: Gebet 
anbefehlen moͤchte / feagten {ie aud) vielmahl 
um Rath / alles mufte mit denen heiligen 
Haͤnden diefer Magdalen beruͤhret wer⸗ 
den / wenn es gluͤcklich und geſegnet ſeyn ſol⸗ 
te. Als aber dieſes Weib / gantzer 30 Jahr 
ſich dieſer Teuffeliſchen Verblendung be⸗ 
dienet hatte und bey nahe 12 Jahr Aebtiſ⸗ 
fin geweſen war / Fam ihr die Rene uͤber ihre 
erſchreckliche Suͤnden any offenbahrete diez 
ſelbe den Viſitatoren ihres Ordens und be⸗ 
kante / um Gnade zu erlangen / ihr Buben⸗ 
ſtuͤck in der Kirchen oͤffentlich. Sie ward 
in dem Kloſter / dem ſie als Aebtißin vor⸗ 
geſtanden / gefangen geſetzet / aber wenn die 
Nonnen zu Mitternacht oder fruͤhe ihre ho⸗ 
ras abwarteten / ſaß der boͤſe Feind in geſtalt 
der Magdalenen an der geweſenen Aebtißin 
Stelle / kniete und betet mit groſſer Andacht. 
Die Sache ward endlich nach Rom ver⸗ 
(hides » Damit aber / die ihres Raths ge⸗ 
pflogen / keinen ſo groſſen Schimpff davon 
haͤtten / zumahl da ſie ſelbſt ihr Verbrechen 
erkannt hatte / ſo erlangte ſie abſolution. 
Dieſer Magdalenen thut auch Meldung 
Gisb. Voetius Tom.⁊.diſ. fel. p. 103, ese 


’ 
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FAB 8 eT: owe dla. FS 
fang DARKIA: Diefeiftdiejo- 
rhanna @Arq, ſo man insgemein la pu⸗ 
celle. d’ Orleans:;:: das Maͤgdlein von 
Orleans nennet. Dor ihrem Betrug iff 
Droben unter dem: Buchſtaben A allbercits 

gehandelt worden. | 
TANNEKEN DENYS. Was diefe 
Miederlanderin / eines: Bleidhers Tochter 
aus Blumenthal/ fur eine Schwermerin gee 
weſen / foldes iſt aus ihrer Auslegung 
uͤber das Hohelied Salomonis / wie auch 
aus denjenigen Schrifften / die fie unter dem 
Nahmen der Chriſtlichen Lilten-Blum/ 
zu Amſterdam Anno 1662 / 63 und, 64. 
ausfliegen laſſen / gnugſam zu erſehen. 
Brekling und Anold rechnen (ie unter die 
Zeugen der Goͤttlichen Warheit / die 
von GOtt gelehret und gefuͤhret wore 
den; Beſiehe die Ketzer⸗Hiſtorie partiult, 
p- 170,778. Allein weit beffer iff fie su rechnen 
unter die Ovacerinnen und Bohmiftine 
nen. Das ecfke geſtehet Breckling felbers 
wenn et von der Denyſiæ ihren tractatert 
fagt > Daß fie mit Jacob Boͤhmen in 
einem Grunde uͤbereinkommen. Oas 
ander erhellet aus. dem erſten mee 7 
Alen⸗ 
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Lilien Blume c.7.2/ 78. allwo fie auff alle - 
Prediger ſchilt ja gar als Sectirifhe 
Meutmacher und Babels + Wirdker 
ausruffet / welche die Leute su einer gewiffen 
Kirche und Religion weifen/ und ruſfen: 
hie iſt des HErrn Tempel. vid: parca agi 

p.24.0.7.p. Os. welche Quaͤckeriſche paſſage 
dem Arnold / dev ohne des will / es ſolle eit 
jeder Menſch ihm einen Gottesdienſt nach 
ſeiner phantaſie formiren / dermaſſen gefal⸗ 
len / daß er ſie fuͤr andern aus der Liliens 
Blume excerpiret / und ſeiner Ketzer⸗Hi⸗ 
ſtorie einverleibet hat · Ihre Schwerme⸗ 
reyen hat ſie an vielen Orten ausbreiten 
wollen / weswegen fie bald in Eri J 

/ 








bald in Schottland / bald in Holand. 
in Holfteins zu Libek und andern Plas 
geweſen iff; allein uͤber alles Vermuthen if 
ſlie in Dent Haag geſtorben / nachdem ſie viele 
Biicher ungedrucket hinterlaſſen hat 
POMINICA. War Kaͤhſers Valentis 
Gemahlin / ein zwar kluges und gefdheutess 
aber auch ein verfuͤhriſches Weib. Der Here 
D. Schinidius gu Helmſtaͤd / giebet ihevoee 
cit. p.24. dieſes * cum Ariane hæ⸗ 
refeos laqueis prius fuiffet irretitay mas 
ritum etiam’ irretiit,’ utque in eandem 
eID impie- 


-~ 





impietatis voraginem fecum rueret, ef- 
fecit: Daß fie/als cine Arianerin / ihe 
ren Ehherrn aud zum. Wrianer ge⸗ 
macht / und folgendlid. felbigen in den 
Abgrund aller Gottloſigkeit geſtuͤrtzet 
habe. Theodoretus nimmt dahero Gele⸗ 
nie lib, a: bift.ecclef.c.iz, p.r6s. oon dent | 
alente alfo gu ſchreiben: paſſus eſt mi- 
fer, quod olim parens gues humani! 
nam é& ipfe conjugis illectus fermonibus, 
in fervitutem incidit , non’ quidem ‘in 
bello captus ab hoftibus, fed fallacibus 
mulieris verbis obnoxius. Woraus matt 
ſiehet / wie der Kaͤyſer / durd) Liſt 
und Betrug der Dominice,dahin gebracht 
worden / Daf er dem Arianismo kraͤfftigen 
Vorſchub gethan / und ſelbigen auff alle Are 
und Weiſe ausgebreitet habe. Und was 
Das aͤrgſte iſt / fo hat ev gar diejenigen / wel⸗ 
che den Arianern ungeneigt geweſen / mit 
Landes⸗Raͤumung / und mit Leib und Lez 
bens-Straffe beleget/ welches alles ſchaͤdli⸗ 


He Fruͤchte eines Sectiriſchen und Ariani⸗ 


ſchen Weibes geweſen ſeyn. 
MAMA a S. DOMINICO, Iſt eine bes: 
geiſterte Nonne im Pabſtthum geweſen / 
welche mit ihrer Schweſter Charitas — 
— ara 
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— — — — — — — — — — — — 6 — — 


bara ſehr viele Offenbahrungen und Ecfta-: 


fes vorgeſchuͤtzet. D. Sandius de/aperfi=- 


tione Papiftarnm §. 27. p. 18. ſchreibet / daß 
Die Dapiften bey Nennung ihres — 5* 
den Huth abgezogen / und ihre Heili 

ſehr hoch geprieſen haben / da doch nach * 
dii Uetheil / alles eine ſelbſt eewehlte Heilig⸗ 
keit / und abgoͤttiſches Weſen / ja gar des 
Teuffels Betrug / Aeffung und 5 
werck geweſen. 

CHRISTINA PONIATOVIA VAN. 
-DUCHNIK. Wann der Satan an frome! 
me Prediger nicht kommen kan / ſo macht er 
ſich insgemein an frommer Prediger 
Kinder / und ſiehet gus daß ec durch Dero; 
Stuͤrtzung die Eltern entweder auch ſtuͤr⸗ 
tze / oder doch zum wenigſten fuͤr das gantze 
Evangeliſche Iſrael ihr Prieſterliches Amt 
ſtinckend made. Da Satan dem Boͤhmi⸗ 
ſchen Seelen⸗Hirten Juliano Poniatovio 


voan Duchnik nichts anhaben konte; ais 


welcher das Werck eines Evangeliſchen Pre⸗ 
digers in Boͤhmen rechtſchaffen tried and, 
deswegen Anno 1627. vetrieben ward fo: 
verſuchete er ſein Heyl bey der Tochter 
Chriftina Poniatovia. Und bie gelunge 
ibm fein Teuffeliſches Werck dermaſſen / ba 
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- ev dieles.{dwache Werckzeug in. dem 17, 





ihres Alters verfuͤhrete / und dahin 
brachte / daß fie das fuͤr Goͤttliche Offen⸗ 
bahrungen / himmliſche Geſichter und heili⸗ 
ge Erleuchtungen hielte / was etwa von ei⸗ 
nee Sataniſchen illuſion, melancholiſchen 
complexion, und alſo von ihrer eigenen 


humeur und Willen ſeinen Urſprung hate 





| 


te. Die erſte Vifion, der fie ſich ruͤhmete / 
ge im Jahr 1627. da fie eine groffe 











| be ar ein Schiverd-geftalt / am Hime 


geſehen / daruͤber ſie in eine toͤdtliche 
Kranckheit verfallen / dergleichen aud im 
629, geſchehen. Die letzte Unpaͤß⸗ 

es dahin gebracht / daß ſie dem 
ſchen nach / wuͤrcklich verſchieden. Ila 
je bereits auff dem Stroh gelegen / 
fe friſch und geſund wieder auffgeſtan⸗ 
den / und hat erzehlet / was ſie indeſſen geſe⸗ 
hen und gehoͤret: Nemlich / bald fey dev 
AEresu ihe gekommen in einem: weiſſen 
Talar / und habe ihr die rechte Hand gebo⸗ 
text / worauff fie von ihm in einen Luſtgar⸗ 
en gefubret/ und mit den herrlichſten Froͤch⸗ 





ten fey erqvicket worden: bald habe fie auff 


Hl des HErrn / cinen Bric ſchreiben / 


und denſelbigen / weil er ſie ſelbſt angegan⸗ 
ie Q gens 
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— — — ES — 


ett / ind Hertz legen muͤſſen / dabey ihr 35 
: — Lerten on a 


“ den Insgemein aber gehen aͤlle ihre En⸗ 


gliſche Revelationes und Offenbahrungen 


————— Deri bo 


gaͤntzlichen Untergang dem: 
Pfaltz⸗Graffen Priderico die Reftivuciom 
in Boͤhmen / dem Fuͤrſten in Siebenburgen 
Sigismundo Rageei das Koͤnigreich Une 
geen / UND dem Konig in ——3 * 


Kaͤyſerliche Kron zueignet / daher 5 = 


Vifiones, ale ſie durch den Herrn de Cheer 
in Franckreich geſchicket worden / in vst 
Arafehyerr dafelbit geFowiinett feyneo Wate 
—* Begebenheiten davon die leideg 
bige Schwermer ein groß Weſen m 
* die Vornehmſte / daß ſie von ih 
len / wie ihr in einem Geſichte ibrar 
den / einen Brief / welchen — — 
‘gen wuͤrde / an — 







den bekanten Wallenſtein zu 
ie⸗ 


und mit drey Siegeln zu — 
ſes hat die von Duchnikin auch 
ſtelliget / und iſt nebſt 3. —— De ibe 
im Geſicht darzu gezeiget worden / Anno 
1628. det 25. Januar nach dew 





i gereiſet / in deſſen Abweſenheit ſie as 
Goͤtt⸗/ 
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— —— — — — SCO See 


Soͤttliche und von dem Heil Geiſt cinges 









gu behauptett/ vor ihren und: anderer Hovs- 


| 


| 


i 


viehmen Perfonen Augen (op bald darauff ite 
Entzuͤckung gefallen / worinnen ihe: des 
Wallenſteins fein Ende / welches su. Eger 
Anno 1634. gang jaͤmmerlich evfol gety ſoll 
ſeyn notificiretsworden, Ich ſtelle dieſes 
an ſeinem Orte; weiß aber / daß der Wal⸗ 

niteiner / als eit kluger und weitausſe⸗ 
General / geſagt hats Mein Here 











der Kaͤyſer kriegi allerhand Briefe von 


Rom / Conſtantinopel / Madritt / Lone 
den und Amſterdam / ich aber bekomme 





gar Brieffe vom Himmel. Dieſes eve 


zehlet Gottfried Arnold part. 3. Hip. feck, 
pias. als cine merckwuͤrdige Begeben⸗ 
ane Byengunigen Gitte 

eit erzwingen will. Allein woher hat 






denn Acnoid ſolche merckwuͤrdige Nace 


richt ? Aus den Revelationibus und fe 
ſenbahrungen der Duchnikin, welche Joh. 
Amos Comenius zum Vorſchein gebracht 
hat. Nun weiß ja ein jeder / der ſich nw 
ein wenig in neriloaies umgeſehen / 

2 wer 
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wer J. A.Comenius gewefen ? nemlic ein 
ſolcher Mann / der uͤber die Offenbahrun⸗ 
gen des Chriſtophori Kotteri und Nico-+ 
jai Dabricii nicht allein nachdruͤcklich gee 
Halters / ſondern aud) die Revelationes 
Duchniacenfes heraus gegebens und in 
oͤffentlichen Schrifften vevtveten hat. Herz 
ausgegeben hat ev fie in Holland Anno 
1657. unter dem Titul lux in tenebris, 
Has Lidht: in: oder aus der Finſterniß 
darwieder ‘fein geweſener Difcipul , Nico- 
laus Arnoldus , Profeſſor zu pein «4 
geſchrieben / daß man handgreifflich verſpuͤ⸗ 
ten kan / welchergeſtalt die Schuͤler offter⸗ 
mahls kluͤger und erfahrner ſeyn als die 
Lehrmeiſter. So hat ec auch die Offen⸗ 
bahrungen dieſer Prophetin mit der Feder 
vertreten: Und das iſt geſchehen in der 
letzten Schrifft / unum neceſſarium ge⸗ 
nannt / welche in Lateiniſcher und — 
Sprache publiciret iff. Wie fan denn 
Arnold aus. dem Comenio die Goͤttlichkeit 
der Boͤhmiſchen Offenbahrungen behau⸗ 
pten / nachdem Comenius die Duchnikiam 
auff alle Art und Weiſe ſecundiret / das 
Gute von ihr auſſaget / das Boͤſe verſchwei⸗ 
get / und die — — 9 
S20 t 
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wolte/ weil es cin Saracener oder Tuͤrcke 
fagt. Hie miffen andere Beweißthuͤmer 
Hervor/ wenn fie zulaͤnglich ſeyn folten, 
Es kommt aud) dem Arnold wenig suftats 
ten/ daf ev ſpricht: Comenius fey cit 
gelehrter und hocherfahrner Mann von 
70. biß 80. Jahr geweſen / der bey Her⸗ 
ausgebung und Einnehmung dieſer Jung⸗ 
fraͤulichen Propheceyungen ſich nicht wird 
præcipitiret haben. Denn eben deßwe⸗ 
gen / weil ev uͤber 70. Jahr alt und ſchwach 
von Verſtande geweſen / hat er ſich zum 
erſten allhie præcipitiren koͤnnen / welches 
der gute Mann auch ſelber nicht leugnet / 
wenn er it ſeinem uno neceſſario pag, 
474 ſchreibet: Er ſey durch Herausge⸗ 
bung der Revelationum Duchniacen- 
 fium in folden Labyrinth gerahten / 
daß es nicht leidht fey / Daraus zu kom⸗ 
men. Wass ſoll ich thun / ſpricht er wei⸗ 
ter / ich weiß nichts anders / als daß ich 
die Sache GOtt befehl. Uberdiß / ſo 
hebet die Vertretung der Schwermereyen / 
nicht ſo fort die Gelehrſamkeit eines Man⸗ 
nes auff. Es kan einer in ſuo genere ge⸗ 
Q3 lehrt 


bez doch hat er ſich in des Kötteri Weiſſa⸗ 
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— — — — ———— — —— — — 


lehrt ſeyn und bleiben / ob er gleich den 
Roͤniſten mit Comenio das Wort Lede 
Dev alte D Jacob Fabritius ju Stetin / war 
ſo gelehrt / als nimmermehr Comenius ge⸗ 
weſen / und doch hat er ſich mit den neuen 
Propheten sir weit eingelaſſen / ſo gar daß er 
m probatione vifionum 'pi157: die Reve= 
lationes der Oudhnifin/ebenfals vor Goͤtt⸗ 
lich und wunderbar hale Was warD: 
Chriftophorus PelargusyswFranchfurtan 
Der Oder / nicht fuͤr ein gelehrter Mann? 
ſein eigener Wiederpart D: FridericusBal- 
duinus {eel giebet ihm bas Zeugniß daß er 
in alles Wiſſenſchafft gruͤndlich ſolidiret 
ſey / und ſeines gleichen an EKrucition in 
gantz Vber⸗und Niebder⸗Sachſen nicht ha⸗ 


















Fe guagen nicht finden koͤnnen / daher ev ſie 


mehr angenommen / als verworffen hat 
Und ſolcher geſtalt kan auch Comenius im⸗ 
merhin ein gelehrter Mann bleiben und 
heiſſen. Daß er aber die Revelationes der 
Duchnikin oraculi juſſu wie ev ſchreibet / 
auff Goͤttlichen Befehl\/ yum Druck bes 
fodert / und ſo viel Weſens davon gemacht 
hat / darinnen hat er ſich bey der gelehrten 
Welt erſchrecklich —— Denn alle alle 

ihre 
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ahee-<dffenbaheungen mgen ſind Find ſaiſc befunden 
worden.  Sigismundus Ragozci:ift nies 
| mahls Rinig in Ungern worden: Fride- 
ricus Falatinus hat niemahls feinen Zweck 
in Boͤhmen erreichet Das glorwudige 
Pauli Coatereedh flor vet nod) dieſe Stuu⸗ 
de / und erkennet keinen Frantzoͤſiſchen Koͤnig 
fuͤr ſein Oberhaupt. Alſo hat der Aus⸗ 
gang / die Eitelkeit der dermeinten Goͤttli⸗ 
hen Offenbahrungen der Duchnikize fate 
fam entdecket und fuͤrgeſtellet. Beliehe 
Gisbertum Voetium vo/, 2. diff fal, p.t08t. 
allwo er aus ihren wunderlichen Einfaͤllen / 
ſeltſamen Geberden / verdaͤchtigen Schriff⸗ 
ten / und luͤgenhafften Propheceyungen dar⸗ 
thut / daß ihre Offenbahrungen von keinem 
guten Geiſte herruͤhren / ſondern vor lauter 
Traͤume / Boßheiten und. Phantaſeyen gu 
halten ſeyn. Und gewißlich / die R etorma- 
tion der Obrigkeit / das Prognoſticum son 
Untergange des dDeerveidifdhen Hauſes / 
verrathen dieſe Prophetin / und machen ſelbi⸗ 
ge mit allen ihren Offenbahrungen verdaͤch⸗ 
tig. Denn ſolches iſt ein ſtraffbahrer Ein⸗ 
griff in ein frembdes Ampt / dabey ſich nie⸗ 
mahls dev Heil. Geiſt geſchaͤfftig erweiſet. 
wie wohl haͤtte ——— cs 
ws uc 
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Duchnik gethan/ wenn ev ihre Entzůckun⸗ 
gen nicht ſo fort als Goͤttliche Offenbah⸗ 
rungen ausgeſchrien / ſondern dieſelbige ent⸗ 
weder ſelber nach dem Geſetz und — 
examiniret / oder ſeiner ordentlichen Obrig⸗ 
keit angezeiget / oder andern Minifteriis gue 
fernerer Unterſuchung hinterbracht haͤtte. 
Allein es mag eine und andere prædiction 
der Tochter / welche vielleicht eingetroffen / 
Den Vater dahin verleitet haben / daß ec 
darauff alle Verkuͤndigungen ſeiner Hauß⸗ 
Prophetin fo bald fuͤr Goͤttliche Offenbah⸗ 
rungen angenommen / wie denn auch Arnold 
deswegen ihre Vifiones, als Goͤttliche Uber⸗ 
zeugungen anſiehet / weil ſie den elenden 
Untergang des Wallenſteins vorhergeſage 
aber ſolches iſt noch lange steppe es 
ner Goͤttlichen Offenbahrung. Dern es 
Fan hie vielfaltiges Betrug unterlauffen. 
Am allermeiften Hat man hiebey des Teuf⸗ 
fels Lift und Boßheit warzunchmen / wel⸗ 
cher als ein alter Practicus aus der Erfah⸗ 
tung viel eonjecturiren kan / und wenn bey 
—— —*— ——— 
en / kan ers ſeinen Organis wohl 
bahren / ja weil die Weiber juckende Dhren 
Sabon gene iu der WBijen| safe math oa 
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Art; SGOtt gleidy ſeyn wollen / und Fim 
rige Sachen / ihre Seeligkeit belangend/ i 
Gottes Wort geoffenbahret / geringe hal⸗ 
rten / ſo verhaͤnget GOTT der HErr dem 








euffel/ von zukuͤnfftigen Dingen etwas 


denen falſchen Prophetinnen zu offenbah⸗ 
ren / den Frommen zur Probe / den Boͤſen 
gue Straffe. Und geſetzt auch / es wate 
auch fein Betrug darunter verborgen ge: 
weſen / es ware aud alles erfolget/ die 
Duchnikin geweiffagets fo iſt dennoch die 
unmittelbahre Goͤttliche Vffenbahrung dies — 
fee Weibesperſon nod) nicht sur Gnuͤge eve 
wieſen / welches in denen confiliis Theolo- 
gorum Witebergenſium Part. I p. 903.805. 
vortrefflich ausgefubret iff. Hermannus | 
Withus, nachdem er denJurieu wiederle⸗ 
get / welcher in ſeiner Vorrede des Com- 
mentaru ther die Offenbahrung Johan⸗ 
nis / dieſe Duchnikiam allzuſehr erhoben 
hatte ſchreibet von ihe und andern Pro⸗ 
phetinnen und Propheceyungen 40.1. Mſt. 
¢,24/ p.390. alſo: Perſonae iftae commit- 
tendæ ſunt Deo, neque mihi necesfitas 
eft impofita determinandi, utrum im- 
probe hzcomnia finxerint, quod tamen 


vetat ſuſpicari — an illufionés 


5 fue⸗ 
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ae 


— —— — — 


fuerint phantafiae; five ex melancholia, 


five alia, quacunque cauſa: an vero dir 
vini» aliquid adfuerit, quamvis non fine 
mixtura illufionum, quibus melancho- 
lica ingenia facile funt obnoxia. Non 
tamen crimini a Deo meo verſum iri 
confido , fi ſcripturarum revelationibus 
ccontentus, prophetias omnes recentio- 
res fuo relinquam loco; ab, eyentu com- 
rapandas aut refutandas.:iS$d), halte — 
Mi Hiebey nicht mehr langer auff / ſondern 
beſchlieſſe dieſe Beſchreibung der Duchni- 
Liæ mit dieſer Erinnerung / daß ſelbige 
nachdem fie ſich an einen Prediger Daniel 
Vetterum, Anno 16 3 2, verheyrahtet / 
Anno 1644. veeftorbert iff. ooo Ree 
MARIA DVARIA. Die Qvuaͤcker / ſo 
dieſes Weibs Wilhelm Dyars Eheſtanu / aus 
dev Inſul Rhodus buͤrtig / gekant haben / 
oder ihre Gemuͤths⸗Gaben fur andern růh⸗ 
men hoͤren / ſchreiben ihe mit eine m Munde 
zu / daß ſie ein Weib vow hoher Ankunfft / 
die vornehme Verwanten gehabt / geweſen / 
die groſſe Guͤter beſeſſen die eine anſehnli⸗ 
che Statur und groſſe Schoͤnheit nebſt ei⸗ 
ner hohen Erkaͤntniß in vielen Stuͤcken ge⸗ 
habt / und die / wegen Anmhwi aint? 
M « Rede / 












/ 
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Rede / groffe Sachen aussurichten geſchickt 
war / ſo daß / wo der Nahme und Geſchlecht 
ſie nicht verrathen haͤtte / ſie einer vor einen 
Mann ſolte angeſehen haben Nichts dee 
weniger ward dieſe Maria Dyarin, weil 
Ale in Neus Engelland in Ausbreitung des 





hae aa pc Becdyinstin 


, ; Dev Autor 

‘des beFanten Buds / onus Ecclefiz 
gettannt/ welches su Landshut in Bayern 
Anno 1524: zum Vorſchein kommen / and 


von 












aso Hiftorieund Beſchreibung 
. gon dem Epifcopo Chemenfi: Johanne 
verfertiget iſt / ſeßet zwar darinnen zum 
Grunde nicht allein die Heilige Schrifft / 
ſondern auch die Offenbahrungen Der 
Weibsperſonen / als der Catharine Senen- 
fis, Der Brigittee, dee Hildegardis &c. wes⸗ 
wegen dieſes Schwermeriſche Bud) denen 
heutigen fanatiſchen Irrgeiſtern und Of⸗ 
fenbahrungs⸗Patronen ſehr lieb und werth 
iſt. Allein c. 1. §.9. giebet ev eine feine Bez 
gul / welche bey dergleichen Vifionen ſehr 
wohl zu mercken iſt. Dieſelbige lautet alſo: 
revelationes quorundam ſanctorum no- 
viter repertz, non omnimodam Certi- 
tudinem afferunt, quinimo hujusmodi 
revelationes inverfis & falfificatis literis, 
quandoque corrumpi vel nomine alte- 
rius confingi, feu peregrino titulo:ad- 
{cribi poſſent. Diefe Worte ſind mir ein⸗ 
gefallen / nachdem ich die Chriſtinam Ebne⸗ 
sin vor mit habe. Denn Johannes Micro- 
nius in Microc. p. iʒ. ruͤhmet von ihr / daß 
GOtt in Auffʒeichnung ihrer Geſichter / 
thr die Feder gefuͤhret / und ſelber dicti- 
ret habe / was und wie fie ſchretben ſol⸗ 
les Allein wer fiehet nichts daß ſolches ein 
nichtiges / und Enthufialtifdes tia 
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iſt / dergleichen ſich insgemein die Prophe⸗ 
tinnen geruͤhmet haben. Arnold ſchreibet 


aus Dem Brekling in ſeiner Reber: Hiſtorie 


part. ule.p.778.: da§ fie cine Aebtißin vier 
Meilen in einem Klofter von Nuͤrn⸗ 
berg/ ums Gahrig22.gewefen / und in 


innigſter Gemeinſchafft mit CHriſto gee 





| 


lebet habesallein folde Gemeinſchafft ift 
nad Macronii bericht p.12: darinn beſtan⸗ 
den / daß fie die Platoniſche Theologie; 


oder vielmehr Schwermerey weitausge⸗ 


hreitet / und durch Huͤlffe der Cloſter⸗ 
Leute auff die Nachkommen fortge⸗ 
pflantzet habe, : ; 

‘(OERLISABETHA: Dle hetligeElifae 
beth: War cine Aebtißin gu Schoͤnau im 
Stifft Trier Ihre Schrifften find in 6. 
Dheile zum Druck befodert worden / worin⸗ 
nen von der unmittelbahren Offenbahrung / 
inwendigen Licht und Wort / weſentlichen 
Gelaſſenheit / Einkehrung und Ergreiffung 





Dev voͤlligen Heiligkeit unterſchiedliches ents 





halten iſt. Und dieſer wegen rechnet ſie 
Arnold. defen/. Theol, myft.p. ꝛoꝛ. unter 
bie myſtiſche Seribenten / welche in der 


Kloͤſterlichen Einſamkeit Gelegenheit ges 


hobt bunch Himmliſche — 
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Zeit gu vertre zu vertreiben· Allein was enol 
durch ſolche Myfticas femellas verſtehet / 
das iſt uns gnugſam bekant. Ich verſi⸗ 
ghere aber einen jeden / daß durch dieſer Eli- 
fabethee Leben und Schrifften der Enthu⸗ 
fiasmus and Fanatismus: im —— 











— i unid: be den — 
ffgezogen worden Dieſe und ſehr viel 





——— 
hlet / — ⏑⏑—— 
de — hr ‘tbe fanen Offenz 
t 
| babrungen tratte/ det werde den hells 
zern nicht allein verglichen / 
ſondern ibte —— 
ISN EMET ES _— | 
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fuhret / fam ſamt ft allen denen Biuts-Ber 
freundten / ſo nod) tin Fegfeuer leyden / 
biß in das Bein CD! Wifo ſtehet in deny 
Fleinen Seelen⸗ DeeElifabethie, wels 
Hes nad der Prins ees Edition von 
Conftaritiio A ane eleget iff wor⸗ 
be. on re ligt i bem 
mat unterſchei LISABE- 
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linos, viibmet die dieſe —— in 
manuductione ſpirituali pag. 166.167.2086 
von ihren geiftliden Umgang mit GOtt / 
und — Goͤttlichen — gar 
ſehr. vpn GOtt habe kg Offers 
babret/ daw wenn (hr ChHriſtus Befehl 
* fie ſolle zum Abendmahl 5* 
der Beicht⸗Vater von denen 
aber verboͤte es / ſo ſolle ſie des —32 
Vaters “ow und Befehl / und nicht 
GOttes Befehl gehorſamen / denn 
SOtt gebe nicht zu / daß die Beicht⸗Va⸗ 
ter irren. Ja er fuͤhret ein eigen an 
GOttes / mit der Efcobaria ans worin ihr 
— gerahten / alles mit ihrem: te 
en Vater gu uͤberlegen / aud de 
mehr / als ſelber zu gehorden, D 


sus feand/ und batts * be⸗ 











—— 
ntem ¢ 
wand offe — koͤnne. Nore 


an ihr ree Seisuvaters Grell mit de 
ſolte was noͤthig uͤberlegen. “ae | 


7 1 
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habe ſie geantwortet: ach mein Herr! 
mein Beichtvater hat mir das verbo⸗ 
ten / das habe ihm GOtt gefallen laſſen. 
Wer ſiehet nicht / mas die Eſcobaria fir ei⸗ 





nen verfuͤhriſchen Seelen⸗Vater gehabt / 


und wohin ſie von demſelben geleitet wor⸗ 


den / nemlich zu dem Berge der Vollkom⸗ 


menheit? aus welchem Abſehen ſie Moli- 
nos auch allegiret und erhebet. Vid. D. 
Rango Auszug der Lehre der Ovletiſten 
¢6p.49.feq. D. Nicolaus Petræus ſchrei⸗ 
bet in ſeiner Diſputation de ſanctis non 
ſanctis p. . von ihe: Daß fie ungeſcheut 
geſaget fle habe keinen GOtt / ſondern 
ſey ihr ſelbſt im Cloſter dermaſſen ab⸗ 
geſtorben / und mit GOTT vereiniget / 
daß ſie ſelbſt eine Goͤttin geworden ſey. 


Welche Relation id) deffo eher glaube / ie 


mehr mir Herr D. Samuel Schelwig ix 
Piet. fect. Part, 2p: 252, verſichert / daß ex in 
(einer Bibliotheque das Bild des HE rent 
Jekſu befiges wie ev in Jeſuiter Kleydung 
der Marie de Efcobar erſchienen und daß 
matt ifn hinfihro in ſolchem Habit abguz 
mahlen Made haben folles mit Bewillis 
pes Inguifition zu Vallifolet heraus⸗ 
gegeben. Arnold “ eS mit (einen * 

ng 


— 
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ling part. ule, biſt. fect. p. 778. verantworten / 
mit wad fire Gewiffen ec diefe Ertzverfuͤh⸗ 
rerin unter Die Zeugen der Warheit rech⸗ 
nen koͤnne. 

EVA. Hiedurch verſtehen wir nicht A⸗ 
dams Eheweib / unfece Stamm⸗Mutter / 
denn dieſelbige kan unter die loſe / liſtige 
und verfaͤhriſche Weiber nicht gezehlet wer⸗ 

den. Sle Hat den Adam nicht aus bofen 
gifftigen Herben / wie fonft liftige Wei⸗ 

er thun / verfuͤhret / und wie dieſchlan⸗ 
ge thate / welche mit ihren Worten E⸗ 

vam uͤberredete / daß ſie GOttes Gebot 
uͤbertrate / ſondern ſie gedachte den A⸗ 

dam zum GOtt zu machen / daß er ſolte 
Wwiſſen / was Gut und Boͤſe waͤre / wie 
die Schlange geſagt hatte. (verba fant 
M. Io. Frederi, ex Dialogo de coniugio, Wi- 
sebergae anno 15 4§. contra Sebaftianum 
Frankium editoL.2,) Wenn fie flirfeslid 
aus bofen Willen / und falſchem Her⸗ 
tzen / dem Adam den Apffel gegeben / und 
gewuſt haͤtte / daß es ſo uͤhel ſolte gerah⸗ 
ten / ſo ware fie unter boͤſe liſtige Wei⸗ 
ber zu zehlen. Die Schrifft aber zeu⸗ 








get / daß ſie durch Lift der Schlange vere 


fuͤhret ſey / wie Paulus 1. Timoth. 2. 
— auch 


pe MDB .·. 299. 


et mag gerechnet werden / und das ift die 
jenige / welde den Pabſt Urbanum IV. 
dahin gebracht / daß er das ſuͤndliche Fron⸗ 
leichnams⸗Feſt angeordnet. Alſo ſchreibet 
Johannes Hocfemius de rebus geis Pom 
tific. 6. Dab dieſer Pabft Inftindu cujus 
dam, reclufae , auff Angeben einer ver 
hloſſenen Nonne / welche die Lyawar) 
ſey bewogen worden / dieſes Feſt ein zu⸗ 
————— atte, 
eS ) 2 : a 
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(fii eso. fuͤhret des Pabſt ſeine eigene Wore 
te aus ſeiner Bulle an / die fo heiſſen: Als 
wir noch im geringeren Stande ſtun⸗ 
den / haben wir vernommen / daß etzli⸗ 
chen Catholiſchen von GOtt ſey offen⸗ 
bahret worden / daß man dieſes Fron | 
leichnams⸗Feſt in der Kirchen begehen 
ſoll. Fuͤgt auch ferner ¢.1 3. hinzu / was ge⸗ 
dachter Pabſt / an ſeine Evam / mit der er / 
alg Canonicus zu Littig / ſchon bekand ge⸗ 
weſen / von dieſem neuen Feſte geſchrieben. 
Wir übergehen viel anders mehr / weil aus 
beſagten ſchon klar iſt / daß die Offenbah⸗ 
rung / welche der Nonnen Evae in der Kir⸗ 
che des Heil. Martins zu Luͤttig von dem 
Sacrament in einem Geſicht wiederfahren / 
dem Pabſt Urſache gegeben hat / ſolches ver⸗ 
dammte Sef anzuſtellen. Vb es etwa ein 
bloſſer Enthufiasmus, oder gar ein boͤſer 
Geiſt geweſen? daruͤber koͤnnen die jenige 
Schrifften / welche D. Balthaſar Bebel und 
Pater George Haan zu Straßburg / dieſes 
Feſtes wegen Anno 1684. u. ſ. w. mit eine 
ander gewechſelt / nachgeleſen werden 77d. 
Hoſpinianum de fet. Chriftian. f.74. 
- |) CATHARINA EVANSIA: > {Bae 
eine Quaͤckerin / welche mit ihrer "Son 
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Schweſter Sara Chevenfia in Italien und 
Judaa iden Oodacker⸗Schwarm auszubreis 
ter in willen hatte. Iſt aber Daritber ere 
griffen und bon det Dealthefern sum Lanz 
de hinausgejaget worden. Beſiehe droben 
SaraChevenfia | , 
_EUDOXIA. Als nad) des Bifhoffs 
su Confkantinopel Nectarii Ableben / Joh. 
Chryfoftomus att deffen derledigte Stelle 
beruffen / auch deffen Vocation von dent 
Kaͤhſer Arcadio twat confirmiret worden / 
verdroß ſolche Wahl den Biſchoff su Ales 
yandrien Theophilum gemaltig / als wel⸗ 
cher zu dieſem Biſchoffthum ſeinen Capellart 
den Iodorum ſehr gerne befodert geſehen 
haͤtte. Derowegen ſuchte er allerhand Gee 
legenheit herfuͤr wie ev dem guͤldnen 
Mund: dent Chryfottomo, entweder ein 
Faltes Eiſen zuſchantzen / oder dod) gum we⸗ 
* den Biſchoffs⸗Stab ihm aus den 
Landen reiſſen moͤchte. Und darzu aͤuſſer⸗ 
te ſich wie Lairitzius ix chrono Papatus cap. 
7. tb, 1.p.132. meldet/ nadfolgende Gelegen⸗ 
heit. Denn weil Chryfoftomus ein heff⸗ 
tiger Zelote war / und ohn Anfehen dev 
Perſon / als ein Johannes, das Yohanniti- 
{he es iſt wassioi / wider die Sinden 
— 3 em 
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am Hoffe ausſtieſſe fo Fam er dadurch bep 
die Hoiflinge in slemliden Haß. Abfons 
derlich aber tvar des Kayfers Arcadii Ge⸗ 
mahlin Eudoxia, in einem unverſoͤhnlichen 
_, Grolk wieder Chryſoſtonum entbrand 
Dahero didhtete (ic Tag und Nacht darauff/ 
wie fie ihn des DBifdhofisthums-entfeyen s 
und den unſchuldigen Mann / dem ſie weil 
er ihr nichts Gutes propheeenete/ gram war / 
zum Lande hinansjagen moͤchte. etm 











chem Ende fie Anno 403! Pheophilum’ 
pon Alexandria nad Conftantinopel bea” 
rieff / der alfofort neben etzlichen andern Bi⸗ 
ſchoͤffen / zu Ehalcedo einen Convent wider 
Chryfoftomum hielte / auch dieſen dabey 
zu erſcheinen / und ſich verantworten hieſſe; 
auch da er ſich deſſen wegerte ihe ab Offi- | 
cio removirete / zugleich bey den Kaͤyſer 
bittend / er moͤchte den bißherigen Conſtan⸗ 
tinopolitaniſchen Biſchoff contumaciren/ 
und ihn / als einen Ungehorſamen ins Elend 
verjagen / welches auch geſchehen. Ob er 
nun sar alſobald aus dem Kxilio zurück 
beruffen wurde/ indent feine Gemeine darum 
mit Ungeſtuͤm anhielte (o wurde doch die 
Kaͤyſerin Eudoxia, ie mehr und mehr wi⸗ 
der Chryfoftomum dadurch erhißet / —* 
. % der⸗ 
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F Derfich / Da. ev vider die Luſtbarkeiten des | 


Hofes / wider. die Opern , Comoedieny wie 
auch wider die Der Ranferin gu ehren auff⸗ 
gerichtete Geule und Statuam, ſehr hefftig 
geprediget hatte/ / weswegen dieſe Blutduͤr⸗ 


Eudoxia dem unvergleichlichen Chry- - 


foftomo nidyt allein die ganglide Remo- 
tion, fondern gar den Sod ſchwur / welders 
als. ex ed erfahren / abermahls oͤffentlich auff 
die Cantzel tratt / und die Eudoxiam, dee 
nad Johannis des Taͤuffers - Blut dure 
ſtenden Herodias / aud) dev demi Naboth 


nach Dem Leber fiehenden Jeſabel verglich / 


wenn ex in (einer Predigt alſo redet: Rur- 
fum. Herodias furit,rurfum turbatur; 
Rurſum ab Herode caput Johannisinju- 
via petit..ab{cindi.; Rurfum Jefabel Na- 
ie ean eripere pertentat,ac ſan- 
Gum. Eljam.ad montes. perfequendo 
— Herodias raſet und tobet 
ederum / fe begehret auffs neue von 
Herode / daß cr — unrecht⸗ 
maßlger Weiſe den, Kopff abſchlagen 
lafle. Die Jeſabel ſucht abermahls / 
—— iabots ſeinen Weinberg zu neh⸗ 
men / und El 





fam. außs Gebuͤrge zu ja⸗ 


~« 


gin, Solche Uriah soegen. unde d ' 
“Rr “iy ry 4 
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ſoſtomus, sm andernmahl von einem syn⸗· 
odo gu Conſtantinopel Anno 404. abgeſe⸗ 
tzet / und von Arcadio ins Elend geſchicket / 
worinnen ec etzliche Jahr hernach / ſeinen 
Geiſt auffgegeben. An alles hatte die li⸗ 
ſtige Eudoxia Schuld / als welche Theo⸗ 
hilus nach ſeinem Willen hatte / und diez 
| felbige gebrauchen konte / wie ev wolte. ‘Daa 
her fte von den Gelehrten unter die Ertz⸗ 
Verfuͤhrerinnen gerednet wird. 9 > 
EUCHROCIA. Hachdem Prifeillia- 
' nus, Biſchoff su Avila in Alt⸗Caſtilien/ 
: port Helpidio, einem Redner nud Poeten, - 
Aino 379. dahin war gebracht worden ' 
daß ev dev verruchten Lehre der Gnoftico= ‘ 
rum und Manichaeorum bepficls! fo at! 
ev nach der Zeit des Helpidii Eheweib die * 
Euchrociam zu fid) genommen / nnd als ! 
feine Haus-Prophetin gehaltert. Mit 
dieſer / worzu aud) ſehr viel andere verdaͤch⸗ 
tige Weiber gekommen / die den Gnoſtieis⸗ 
mum geheget / hat er ſolche Converſation 
gepfiogen / daß es Suͤnde und Schande iſt 
vid. Sulpicium Severum 4d. 2. pim, 6200: 
62s. Carolus Sigonius ſchreibet tiber dieſen 
autorem p. 6s.alfo? Prifcillianus ingen- 
tem numerum mulierum nobilium de- 
* nF pravas 
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« pravavit: praecipue autem mulieres ca- 
tervatim ad eum fe contulerunt, quod! 
rerum novarum{tudiofae, quod fide im- 
becilla & curiofo ingenio fint. Cum igi⸗ 
tur feminae in fOcietatem difciplinae 
afcitae- effent , ergo verum fuit illud, 
quod poftea ei in judicio objetum fui, 
nocturnos eum turpium feminarum e- 
gifle conventus. Ehen diefer Sigonius 
erweiſet p. 637. aus dem Hieronymo;Pro- 
{pero und Sulpicio, daß Pri(cillianus nebſt 
der Verfuͤhrerin Euchrocia, zu Trier oͤf⸗ 
fentlich enthauptet / und alſo den wohlver⸗ 


dienten Lohn ihres ſuͤndlichen und garſtigen 


Lebens empfangen haben. Wir lernen hier⸗ 
aus fo viel / daß alle naͤchtliche Zuſammen⸗ 
kuͤnffte unterſchiedlicher Perſonen in unter⸗ 
ſchiedlichen Geſchlechten / dem Priſcillianis⸗ 
mo’ Feafftigen Vorſchub thun / und ohne? 
groſſen Verdacht und Aergerniß / (geſcht 
auch / daß die Intention noch ſo gut dabey 
wave!) niemahls koͤnnen angeſtellet wer⸗ 
Det. Dieſerwegen Hat dev alte D. Fride- 
ricus Ulricus Calixtus, in (einem !TraGat 
de variohominis ftatu, 2. 13. 6.3. gar ſehr 
~ wider die Pietiſtiſche Conventicula-qeeifs 
fert / daß darinnen ſo viel Suͤnden / Uppiga 
«a HS keiten 


266. Hifforie und Befhreibung 
keiten und gottloſes Weſen zwiſchen die 
Priſcillianos und: Euchrocias, td will ſo 
viel ſagen / zwiſchen Manns⸗ und Weibes⸗ 
perſonen / im ſchwange gegangen / welches er 
Denn atts unleugbahren Actis und Docu- , 
mentis publicis erweiſet / wenn ev alfo. 
fhreibet : Lafciviam obfcoenasqueattre= , 
Ctationes inter tales, quales funt, quiex- - 
_ tus &intus: pu videri volunt, obtinere & 
regnare, fiqui credere nolint , a¢tis fal-. 
tem credant indiqalibus, .Hamburgi, . 
fufcepta inquifitio , mdicialisque confes- 
ſio inquifitae, quam, ibi. confluens pie- >» 
tatem profefla fanaticorum multitudes 
in clandeftinis no@urnis .conyenticulis: 
rem gerat honefte ;non disfimulavit; ine 
quifita, quando dixit: es wuͤrde nicht al⸗ 
lein unten / ſondern auch oben auff einem 
groſſen Gaal: gelehret. Auff den obern 
Gaal gienge es nicht allzuerbar und zuͤch⸗ 
tig zu / deswegen ſie auch Scheu getragen 
dahin gu gehen. Auctor libelli, cui titu- 
lum fecit: ausfuͤhrliche Beſchreibung des 
Unfugs Cy pag. 100. €F 101. Aliqua pietatis 
Italis Saxonum in nocturnis conyenti-~, 
oulis edita {pecimina,, deducit in apri- 
cums Sad. der Beit (quod santa A | 
“inst —— ri 
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fterii Pietiftarumque lites concernens-<-, .. 
Receſſus eft publicatus) folte man meinen / 
die unruhigen Koͤpffe / wuͤrden / vermoͤge ih⸗ -¢ 
ver? bey der Commisſion gethanen’ Zu⸗ 

e/ ftillefigens aber fo hat M Franke feiz 
ne Privat-Verfammlungen nie frarcker gee 
—— ſeit dem der Receſs unterfdries — 
Fund publiciret iſt / alſo daß Abends bey 
——“ offters anderthalb biß 
Perſonen ſich in ſeinem Hauſe einge⸗ 
ſtellet WMaͤnner / Weiber / Jungfern Mage 
de Studenten / Handwercks⸗Burſe / und ſo 
fort dabey viel Unfug vorgegangen. Es y3. 
ind drey zuſammeu genaͤhete Maͤgde / item, 
ett zwey zuſammen genaͤhete Wei⸗ 
ſeiner Verſammlung kommen. 


att gehet eine fuͤrnehme Perfor (De. 
1. DS.) aus ihren Garten / und hoͤret in 
vorbey gehen / wie eine Magd auff oͤffent⸗ 
n Straſſen ſich gegen einer andern be⸗ 
Flaget/ daß cin Bruder in C.Hriſto der in 
M: Erankens: Verſammlung ihe Nachbar 
geweſen / Seit foldjer Verſammlung folde 
Schande mit ihe porgenommen / daß {ids 
Verletzung zuͤchtiger Ohren / nicht 
melden laͤſſet / — ihn nicht abhal⸗ 
ten konnen / weil fie nicht gerne fipeepen 
“HBSI) un 
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und einen Auffeuhr machen mollem: Vah- 
egregiam Pietiſtarum pietatem rufft 
Abt Calixtus aus. Nec eſt, quod ſides 
memorantis vocetur in diſcrimen. De- 
volutum enim atrox factum injindici- ) 
um, atque fufcepta nquifitione, conven- 
ticula ifta denuo , Confiftoriali auGori- 
tate {unt interdi¢ta. Pergit enim Hi⸗ 
- ftoriographus & addit : Welthes als, es 
felbige Perſon denunciiret/ find ihme Me 
Franke aus dem Confiftorio di¢ Gon-) 
venticula’ it feinem Hauſe ferner anzuſtel⸗ 
len/auifs neue ganglidy unterſaget. Das 
find Des ununmehro verſtorbenen D. Calixti 
feine Klagen / die ev ther dem durch Dew 
Pietismum, auffgemdrmeten Prifcillianis=! 
mo gefuͤhret. Wee mehr vow ſolchen wae 
cacuaywryers, und Pietiſtiſchen Neben⸗Kir⸗ 
chen verlanget / der fan des ſeeligen Djoh. 
Benedicti Carpzovii., im: Nahmen devi 
Theologifhen Faculrdt gu Leipzig / Anno 
1692: abgefaffetes Bedencken pom Pietis~ 
mo, auffſchlagen. : \inoadp 
EUSEBIA. Als dev Chriſtliche Rafer 
Conftantinus Anno 338. im Herrn vers 
ftorben war/ fo hinterließ er 3. Soͤhne / 
Conſtantinum, Conftantem. — 
os anti- 
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mer weiter und weiter ausbreitete. Der 
letzte aber war ein ungerahtener Abſolon 
ſeines Vaters / indem er nicht allein die 
rechtglaͤubigen Lehrer ins Elend verjagte / 
ſondern auch den Sectiriſchen Arianern al⸗ 
lenthalben das Wort redete / und ſelbige 
auff alle Art und Weiſe ſchuͤtzete. Und 
dieſes Unheil kam her von ſeiner eigenen 
Gemahlin Ruſebia, die zwar die Froͤmmig⸗ 
Feit und Gottesfurcht in ihren Nahmen / 
aber nicht in ihren Hertzen fuͤhrete. Denn 
ſie war eine rechte Jeſabel / das iſt / ein dem 
Arianismo mit Hand / Mand und Herz 
Geit sugethanes Weib / die von ihren Nah⸗ 
met Hernad eine eigene Arianiſche Secte 
gemacht die man Eufebianos genannt. 
Golde Keserey aber war ihe vow einem 
Arianiſchen Pfaffen / und anders die des 
Arii Pavthey hielten / dergeſtalt eingepredi⸗ 
get worden; daß ſie keine Leute lieber um 
ſich hatte / als die Arium lobeten / Arii Buͤ⸗ 
cher recommendireten / und ſeine Geaner 
haſſeten und verfolgten. Und ſolchergeſtalt 
war es nichts ſonderliches / das Conftan- 
tius 
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tius ſeiner fo genannten Euſebiæ beyſiel / 


und durch dieſes verfuͤhriſche Werckzeug den 
Arianismum ausbreitete. Dannenhero 
Herr D.Jo. Andr. Schmidius Lc.p. 2a. gar 
kluͤglich ſetzet: Imperatoris coninge {e- 
ducta facile irerum fuerat Arianis ſuas 
firmare partes , & orthodoxos oppri- 
mere. Denn wenn ein Potentat feinent 
verfuͤhriſchen Weibe (was nicht aus Liebe 
aus Vorwitz / oder aus Einfalt!) Gehée 


giebet / ihren Schwermereyen folget / ihren 


gefaͤhrlichen Confiliis unterſchreibet / ſo ſtuͤr⸗ 
het er ſein gantzes Land in verfuͤhrung / ſich 
ſelbſt aber ins Zeitliche / und (wo er nicht 
zabſtehet) ins ewige Verderben. Es iſt 
wohl ehe ein weiſer Salomon zur Abgoͤtte⸗ 
rey verfuͤhret worden / da ev in Religions⸗ 


Sachen den irrglaͤubigen Weibern gefol⸗ 


get / was ſolte denn einem Conſtantio nicht 
wiederfahren / der ſolchen hohen Verſtand 
nicht hatte / ſonderu in Lehr / Leben und 
Wandel ein Inconſtantius und unbeſtaͤn⸗ 
diger Herr war. Sg opin 
| F. — 
‘A.A ARGARETHA FELLIN. SARA 
VAFELLIN. ISABELLA. FE — 
| er 
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Wer in der Qvaͤcker⸗Hiſtorie ſich ein wes 
nig umgeſehen / Dem wird dev Nahme / der 
Felliorum und Felliarum darin ſehr offte 
vorgekommen feyn. Thomas Fell / cin vor⸗ 
nehmer Richter / hat dem Ertz⸗Quaͤcker 
George Foren / in ſeinem Hauſe einen 
freyen Zutritt gegeben / dadurch es denn 
geſchehen / daß durch dieſes Mannes Vor—⸗ 
ſchub das Quackerthum ſich ſehr ausge⸗ 


breitet. Sein Eheweib Margartha Fel⸗ 


lin / iff gantz voͤllig zu Den Quaͤckern er 
— und da der Mann ſich noch aͤuſſer⸗ 
id) zur Reformirten Kirchen gehalten / fo 
hat ſie hingegen in der Geſellſchafft der 
Quaͤcker / nicht nur ſelbſt geprediget / ſon⸗ 
dern auch durch unterſchiedliche Hon ihr ge⸗ 
ſchriebene Buͤcher / andere unterrichtet. Der 
aͤlteſte Sohn Leonhardus Fell; hat gleich⸗ 
fals die bey dieſem Volcke gebraͤuchliche 
Religion eingefuͤhret. Dieſem folgie der 
Bruder Henricus Fell, alſobald nach / als 
welcher in den entlegneſten Landſchafften 
gegen Auffgang dev Sonnen ſolche aus zu⸗ 
breiten willens war. Hie aber Fonte ev fols 
hes Deflein nicht ausfuͤhren / weswegen er 
itt Oſtindien ſolches bewerckſtelligen wolte / 
voſelbſt es aber die Hollaͤnder ——— 
itr 
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laͤnder hintertrieben. Unterdem Toͤchtern 
dieſes Stamms / iſt Cara Fellin in eben 
dieſe Fuſtapffen getreten / und hat ein glei⸗ 
ches Ampt mit ihrer Mutter uud Bruͤ⸗ 
dern in Der Qloackergunfft oerwaltet. Sie 
war nicht allein gu Hauſe eine Catechetin, 
fondecn andy dffentlidy cine Predigerin / 
welche Verrichtung fie mit aller Lente Gers 
wunderung / indem fie ſehr beredt wars vers 
richtete. Damit fie aber das Qoacerthum 
aus der Schrifft gu vertheidigen / ihren Ge⸗ 
dancken nach deſto fertiger und geſchickter 
ſeyn moͤchte / ſo erlernete ſie die Hebraͤiſche 
Sprache / und zwar mit ſolchem Fortgange / 
daß fie in ſolcher Sprache allerhand Qua⸗ 
ckeriſche Buͤcher verfertiget. Ihre Schwe⸗ 
ſter die Iſabella Fellin / verfuͤgte ſich nach 
Hervord in Weſtphalen gu oder Fürſtin 
Eliſabeth / welche des verjagten Koͤnigs in 
Boͤhmen Friderici aͤlteſte Princeßin war / 
und gedachte durch Dero Guͤtigkeit die Qua⸗ 
ckeriſche Irrthuͤmer gu diſſeminiren / wel⸗ 
ches ihr aber mißlungen. Inzwiſchen ſe⸗ 
hen wir / daß die Felliſche Familie gleich⸗ 
ſam eine Schule und Werckſtat iſt / aus 
welcher die verdammte Quaͤckeriſche Reli⸗ 
gion ſo wohl mit Zuhoͤrern als — 
7 | Manta 
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ber ellie. ~ 2734 
maͤnnlich und weiblichen Geſchlechts iff bes 
ſetzet worden. Alles Eam her von der vers 
fuühriſchen Mutter Margaretha/ die niche 
allein mit ihrem Manne Thoma Sellen / 
als eine Qvaͤckerin ihr Leben zubrachte / ſon⸗ 
Dern. aud) nad) defen Tode / da fie den Qoas 
ckeriſchen Schuſter Georgium Foxen ges 
heyrahtet / den uackerismum auffalle Art 
und Weiſe befodert / fo gar / daß man nichts 
anders gehoͤret / als von den Foxianern 
unb Georgianern. Ja / als auch dieſer 
Foxus im Eingang des 91. Jahrs ſeinen 
Geiſt auffgab / fo hat dennoch die hinter⸗ 
bliebene Margaretha Foxia, ob ſie gleich 
76. Jahr alt war / hin und wieder gepredi⸗ 
get / und uͤber dieſes einen eigenen Weiber⸗ 
Convent und Synodum zu Londen aus⸗ 
geſchrieben / worinnen ſie ihren Freundin⸗ 
nen und Schweſtern im Herrn / wie die 
Worte der Misſive lauten/ die Vermah⸗ 
nung glebet / daß ſie in dem Foxianismo 
und Qvaͤckerdienſt beſtaͤndig aushalten / 
fo fie anders in dieſer Zeit reichen Troſt 
in jenem Leben aber den ewigen Lohn 
verlangen, Véd. Gerh. Croefi 4/2. Suak. 
P: 4. 68.090. 480, | Tice 
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CATHARINA FIESCHIA. Gelbis 
ge ift die beEante Catharina von Genua , 
davon drunten Meldung geſchehen wird. 
Sonſten wird ſie auch genennet Catharina 
Adorno oder Adornavia, weil ſie an einen 
Edelmann zu Genua, Julianum Adorno 
verheyrathet worden / bey welchen ſie aber / 
wie ihr Lebens⸗ Lauff edit. Hall. p. 413. auſſa⸗ 
get / innerhalb ro. Jahren / die fie mit ihm 
zugebracht / diel Ungluͤck und Hertzeleyd ees 
jebet / indem er wegen liederlicher Ver⸗ 
ſchwendung ſeiner Guͤter ſie mit ſich in 
groß Elend und Armuth flurgete. Von 
ihren Fanaticismo wird bald hernach ge⸗ 
handelt werden. ——— 
BREGIMNA FISCHERIA., Origenes, 
wie ee mit gutem Fug cin Stiffter vieler 
Irrthumer mag gerennet werden / alfo 
war er aud gum Sheil cin Erfinder des 
Fegefeuers. Nichts defto weniger hatte 
er von dieſer Materie eine gang andere 
Meynung / als heut gu Cage die Pabjtler 
Haber. Ev glaubte/ daß die Geelen der 
Gldubigen und Unglaͤubigen warden durh 
das Fegefeuce gehert muſſen / welches am 
Hing (ter Gericht die Wel. verzehren wird. 
Dieſer Meynung ward von vielen Bepfall 
aie . gege⸗ 
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verlanget / dev findet dieſe gantze Fabul beym 
Voetio tom, 2. (el. diſp. p. nao. ſeqq. gantz 
weitlaͤufftig aus dem Preßburgiſchen Ar- 
chivo auffgezeichnet. Es ift aber ſelbige 
auff Anordnung des Biſchoffs zu Gran / 
Georgii Lippat, von dem Probſt su Preß⸗ 
burg Michael Kopchasti Wrge alloys 

. Be ben 


/ ‘ 


Der Fiftheria. 0. 277 


me rr — — — — 





— — — — 


ben worden / daß man ſich verwundern muß / 
wie kluge und gelehrte Leute ſolchen aber⸗ 
glaubiſchen und nichtigen Dingen Glau⸗ 
ben beymeſſen koͤnnen. In der Vorrede 
dieſer nichtigen Hiſtorie ſetzet obbenannter 
Kopchani. folgendes: hoc opus narra- 
tionis rei admirabilis ad Pofonium ge- 
ſtae, de fpiritu quodam ex purgatorio 
cuidam virgini apparente, tam illuſtri- 
bus divinae praefentiae fignis contefta- 
tum eft, ut vix aliquid hoc perturbato 
feculo, quod fit ad catholicos;in fide 
confirmandos, accommodatius;iad-veri- 
tatem purgatorii ftabiliendam folidius, 
ad obftinatam haereticorum perfidiam 
confutandam efficacius, defiderari pos- 
fit. Und bald darauff recommendiret 
ev diefe Apparitiones und Entzuͤckungen 
dev Fiſcherin mit nachfolgenden Worten: 
hoc opus corpore quidem exiguum, rei 
tamen, quam continet, dignitate ma- 
.gnum & ponderofum, ex quo, tanquam 
ex foecundafemente, Hungaricae eccle- 
fiae ager, ut {pero, copiofos aliquando 
catholicae mesfis proferet manipulos. 
Diefe und andere Lobreden/ haben dem ſehr 
beleſenen Voetio Anlaß gegebens daß er die 
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thut und erweiſet 

CMARIA FISCHERIA. Wer droben 
bee Annae Auſtinae ihren Unfug geleſen 
hat / der weiß auch / was dieſe Maria Fi⸗ 
bint p os ſſcherin 
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fherin fur cin Fruchtgen geweſen. Denn 
Diele Jeiftete fener Quaͤckerin Comgagnie, 
und reiſete aus Alec Engelland in Neu—⸗ 
Engelland / nur daß fie daſelbſt die Freyheit 
ihrer Religion genieſſen / aber diſelbige auch 
zugleich durch allerhand Qvaͤckeriſche Bis 
cher / welche ſie deswegen in groſſer Anzahl 
mit ſich fuͤhrete / deſto beſſer ausbreiten moͤch⸗ 
te. Allein hierũber ward (fe in dev Neu⸗ 
angelegten Engellaͤndiſchen Republique 
Boſton ergriffen / allwo anc ihre irrige und 
heilloſe Schrifften dem Feuer uͤberantwor⸗ 
tet wurden. Gerardus Croeſus weiß dieſe 
Mariam Fiſcherin pag. 492. & 779. bift 

— Quak. niht gnugſam gu erheben / und ruͤh⸗ 
mek unter andern von ihr / Daf fie {ich nicht 
che gu frieden gegeben / biß fie den Tuͤrcki⸗ 
hen Groß⸗ Sultan geſprochen / und ibrer 
Meligion wegen ihm einiges vorgetragert 
hatte; aber das iff bey ihm nichts ſeltſa⸗ 
mes. Denn wie id aus fleifiger Lefung 
ſeiner Qvaͤcker⸗Hiſtorie wahrgenommen / 
fo ruͤhmet er faſt durchgehends die Ovaͤcker 
und Quaͤckerinnen / und ſuchet allerhand 
Feigenblaͤtter herfuͤr / damit er ihre Bloͤße 
bedecken / und ihre Unſchuld an Tage legen 
moͤge. Dannenhero ich nicht irren werde / 
— S4 wenn 
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wenn ich von ihm einmahl fae allemahl dies 
ſes ſetzte: Gerardus Croeſus 1 
Cum primumanimumad ſcriben- 
| | dum attulit, 
Id fibi negotii credidit folum dari, 
Quakeris ut placeret , quas feciffenc . 
: fabulas. : 

Es iſt fa wohl gut / daß man nach der alle 
gemeinen Chriſten⸗Liebe / die einer ſeinen 
Naͤchſten / auch ſo gar den Feinden der War⸗ 
Heit ſchuldig iſt / alles gum beſten deute; aber 
nach dem Gehorſam / den wir dem Hoͤch⸗ 
ſten © Ott / und ſeinem Heil. Worte ſchul⸗ 
dig ſeyn / muß man den Feinden der Goͤttli⸗ 

chen Warheit nicht gaͤntzlich das Wort re⸗ 
den / oder ihre Irrthuͤmer aus einer blinden 
Liebe entſchuldigen: wiedrigen falls moͤchte 
unſer Gewiſſen uns zuruffen: Solteſt du 
ſo den Gottloſen helffen / und lieben / die 
den HErrn haſſen? 2. Paral. 19/2. 

. ANNA FLEISCHERIA. Dieſes 
Weib war Stephan Fleifders/ eines Binz 
hers su Freyberg Ehegattin / weldhe kurtz 
por dem Anfang des Deutſchen Keieges mit 
ihren Offenbahrungen ſich hervor gethatt/ 
auch von demſelben unterſchiedliche Dinge 
propheceyet hat / ſo hernach in der * 

geſche⸗ 
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Iſſehen. Deswegen Arnold / wenn er 
von ſeinen Adeptis handelt / ihr einen groſ⸗ 
fen Naum part. 3. biſt. ſect. f. 208. einraͤu⸗ 


met / und aus des Andreæ Mölleri Frey⸗ 


* 


bergiſcher Chronick part. 2. pag. 423. ſolche 
Hinge von ihe erzehlet / welche alle zu ſeinen 
Zweck / nemlich zu Untertretung des Predigt⸗ 
Ampts und zur Erhebung der vermeinten 
Soͤttlichen Offenbahrungen dienlich ſeyn. 
Das meiſte / ſo von ihr remarquiret wird / 
beſtehet darinn (1) daß fie groffe uͤberna⸗ 
tuͤrliche Kranckheiten ausgeſtanden / welche 
einem natürlichen Menſchen auszuſtehen 
faſt unmoͤglich geweſen. (2) Daß ihr der 
Teuffel offt ſichtbarlich erſchienen / und ihe 
die Lehre gegeben / ſie ſolte die Prediger fah⸗ 
ren laſſen / ſie koͤnne ohne des keinen Troſt 
von ihnen erhalten. (3) Daß ihr ein heller 
Glantz / wie die Sonne auffgehet / in der 
Stuben erſchienen / der wie ein Kindlein 
ausgeſehen / auch ihr unterſchiedliches ge⸗ 
ſagt und offenbahret. (4) Daß ſie vorher 
verkuͤndiget / weil die Hoffart in Kleydung / 
in Farben und Krauſen / und der Mißbrauch 
des Getreydes zum Brantewein groß ſey / 
ſo waͤre Krieg und Blutvergieſſen vorhan⸗ 
den 2. (5) Daß fie it der Entzůckung einen 

S 5 Blick 
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Blick in den Himmel, und in die Holle ge⸗ 
than haber. Das find die groffe Wunez 4 
derdinge / womit Wrnold ſich fo breit maz 
chet / und dadued den Lefer fo fort uͤberreden 
will daf dieſe Flei{hevin cine non GOtt 
erleudhtete und munderns + wuͤrdige begei⸗ 
ſterte Perſon geweſen ſey. Num fkehet es 
dahin / wie es um die Sache eigentlich be⸗ 
wandt ſey / und ob nicht etwa (dafern dem 
Moͤlleriſchen Beridt nad) dergleichen warz 
hafftig in Freyberg pasiiret) die einfaltige . 
Fleiſcherin / wie aud andere/ fo ſich mit 
bloffen Hoͤren abwweifen laffen/ von einem 
ſchwaͤrmerenden <ffenbahrungs - Patrons 
oder aud) von einer lofen Vettel) hinter das 
Licht gefithret ſeyn / oder ob es nicht eine 
Einbildung und Imagination, die zumahl 
in epilepſia und convulſionibus und an⸗ 
dern Zufaͤllen gros iſt / bey der Fleiſcherin 
geweſen. Ich ſolte ſolches faft glauben / 
in dem Arnold ſelber geſtehet / daß ſie ſich 
in ihren paroxismis ſehr viel Dinge ein⸗ 
gebildet. Hierzu iſt gekommen Satan / 
welcher ſich ſichtbarlich ben ibe eingeſtoch⸗ 
ten / und unterſchiedliche Dinge durch ihr 
hat ausuͤben koͤnnen / welches nichts neu⸗ 
es iſt. Allein geſetzt / daß es rere “ 
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Geiſt geweſen / der in Geſtalt eines Glantzes 
he 2* ſo iſts dennoch gar leicht zu 


penetriren / was es fuͤr ein Geiſt geweſen / 
wenn man auff ſeine Verrichtungen ein 
wenig genau acht hat. Wenn gute Gei⸗ 


fier in einer glaͤntzenden Geſtalt von GOtt 


— 
Z 


gefand werden / fo treiben fie Feine verdaͤch⸗ 


tige Haͤndel / fondern verrichten das ihrige 
mit einer ſonderbahren Gravitaͤt und Nach⸗ 
druck. Dieſer Freybergiſche Geiſt aber hat 
Der Fleiſcherin nach thren heßtigen Con- 
vulfionibus ihre Gliedmaſſen wieder 


eingeridtet/ und ihr die Lenckuug und 


Bewegung der Glieder / wie cin Bar⸗ 
birer / zu wege gebradt §.12. Was 
dieſes Geiſtes ſein Anbringen betrifft / ſo 


beſtehet daſſelbe mehrentheils in wagépyou 


und Neben⸗ Saden / als daß ev mit der 
Fleiſcherin geredet / ſeine Hande in ihre 
Haͤnde geleget / ſie zum Gebet anermah⸗ 


net/ und befohlen / die Menſchen fuͤ 


Suͤnden zuwarnen §. 13. darzu war 
kein ſonderbahrer Geiſt und Engel noͤthig / 


oder ein Umgang mit dem Geiſte / wie 


Arnold auff dem Rande ſetzet / ſondern die⸗ 
ſes haͤtte auch der Kuͤſter oder der geringſte 


Catechete aus der Infpection Frepberg / 
F ver⸗ 
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dentlichen Predigt ¢ Ampts/ nnd anderer 
Sande gu Heiffen verlangte. Denn er 
ruffte / wiewohl nur insgemein / (welches 
ohne dem von denen damahligen Predi⸗ 
gern zu Freyberg M. Michael Niederſtaͤd⸗ 
tern / Superint. und denen beyden Diaconis, 
Cafpar Dachſeln / und Tobias Walpurs 
gern wird geſchehen ſeyn) ſuͤndiget niche. 
§.13. Ex redet wider die Hoffart in Kley⸗ 
dung / wider die wunderſame Trachten / und 
abſcheulichen Farben und Krauſen / wieder 
den Mißbrauch des Getreydes zum Bran⸗ 
tewein und Staͤrcke / wider die Truncken⸗ 
heit und andere Suͤnden. Er ſpricht auch / 

es werde cine hohe Perſon in Ungluͤck kom⸗ 
men ꝛc. §. 12. Dieſes iſt aber / zumahl 
nach der Apoſtel Zeit / nicht der Engel Thun 
und Ampt / die Igehen dieſerwegen mit kei⸗ 
nem Menſchen um / und greifft alſo dieſer 
Geiſt in ein frembdes Ampt / welches ſich 
ſonſten der Satan gar offte unterſtanden 
hat. Und wie laͤppiſch — 
ieſer 
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dieſer Geift (eine Vocation 2? wenn ee durch 
die Fleifcherin gu ihrem Manne fprad: 
Wuͤrde er fie ſchlagen / fo wurde es 
ihm nicht wohl gehen. §.11. er warenidts 
Boͤſes / und fage niches wider GOttes 
Wort $.13.- Allein gu geſchweigen / daß 
ev allerhand crore vorgenommen / indem 
er wider das Brandwein brennen / und wi⸗ 
der die Staͤrcke geeiffert / ſo folgets gar 
nicht / der Geiſt redet nichts Boͤſes: Ergo, 
iſt er ein guter Geiſt. Denn er kan auch 
durch das jenige was gut zu ſeyn ſcheinet / 
was Boͤſes Intendiren Wet. 16/17. (vid. 
fupra p. 108. Es muß den Satan niemand 
ſo alber uno einfaͤltig anſehen / daß er ſo fort 
zuplatzen / und ſich in ſeiner Teuffels⸗Ge⸗ 
ſtalt alfobald præeſentiren ſolte? Nein ev 
weiß den Schalck meiſterlich zu bergen / und 
koͤmmt in einer glaͤntzeten Sonnengeſtalt 
auffgezogen / um nachmahls zu ſeinem 
Haupt⸗Zweck deſto leichter gu gelangen. 
Denn wenn Satan lehrete / daß man rau⸗ 
ben / morden / ſtehlen 2c. ſolte / fo koͤnte ein 
ieder bald ſehen / daß er ein boͤſer Geiſt waͤre. 
Aber da er ein ander Wort fuͤr leget / da er 
zum Gebet und Beſtaͤndigkeit anmahnet / 
und von den Suͤnden abmahnet / ſo kan 
— man 
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man ſich fo leicht nicht fie ihn huten / fons 
Dern es gehoͤret ein ſcharffes Urtheil undJu- 
dicium des Geiſtes darzu (Vid. Lush, Tome 

y. Altenb. f. zu) Und diefes Ean eines bep 
Erſcheinung des Feepbergifhen Geiſtes 
andy leichtlich treffen / wer nur ſeine Actio- 
nes noch ein wenig behertziget / und ſein wun⸗ 
derliches Weſen beobachtet. Zum Exem⸗ 
pel ; er kommt als ein Heller Glantz / ee 
Fommt wie die auffgehende Sonne / wie ein 
klein Rind: (eGet ſich auff die Band. nieders 
legt (eine Haͤnde in die Hande dev Fleiſche⸗ 
rin / redet von Brantewein / von Waͤſche und 
Staͤrcke rc. das pflegen ſonſt keine gute Gei⸗ 
ſter / ſondern Goͤckel⸗Geiſter / zu tuun. Aus 
dieſem / was nun beygebracht iſt / wird Ar⸗ 
nold erſehen / daß dieſer Geiſt durch ſeine 
Alfantzereyen / ſeltſame Reden / und verdaͤch⸗ 

tige Auffzuͤge nichts anders bey der Fleiſche⸗ 
rin hat wollen zuwege bringen / als ſich in 
Credit, und das Predigt⸗Ampt / und die 
Religion in cadence und Mißcredit zuſe⸗ 
tzen. Man haͤtte nur dieſes Geiſtlein fort 
rumoren laſſen / und auff ihn gaffen ſollen / 
es wuͤrde ſich hernach ſchon gefunden ha⸗ 
ben / was ſeine eigentliche verdammte Inten⸗ 
tion geweſen. Und. dennoch muß Bat 

| ef 
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Geiſt dem Arnold ein guter Geiſt / und die 
Fleiſcherin eine adepta,und oon GOTT 
begeiftertes Weib heiffen! Oeinfalt! Cins 
muf id) nod) von Arnold wiffen. Wenn 
er ans dem Mollero F. 208. §. 8. erzehlet / 
daft der Senffel su dev Fleifcherin geſpro⸗ 
chen: fie Habe nirgends mehe Sroft suges 
warten / jee ſehe fe/ wie fie von den Geifte 
lichen getroftet werde s warum er dieſe 
letste Worte nicht mit ſchlechten cicero- 
Buchſtaben / wie Mollerusy ſondern mit 
Schwabacher und erhabene Littern hat dru⸗ 
cken laffen 2 hat eves nicht deswegen ge⸗ 
than / das Predigt ¢ Wmpt zu denigriren / 
und in Verachtung zubringen / dab man 
dafuͤr einen Abſcheu trage/ und cin jeder 
ſich defen auffſicht und Troͤſtungen entsice 
he? Das Fan ex (elber nidt letignens ſinte⸗ 
mal er von Anfang bis su Ende ſeiner Ketzer⸗ 
Hiftorie/ alle die grobe Reden und hefftige 
injurien, die bald diefes/ bald jenes Teuffels 
Rind wieder das minifterium ausgeſtoſſen 
mit groſſen Buchſtaben hat fesen laſſen / 
die einem guten Leſer ſo fort in die Augen 
fallen / und ihm dadurch eine uͤbele opinion 
Hon den Geiſtlichen beybringen. Vb aber 
Arnold ſich dadurch als ein —— 

CO- 
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Theologus und tieffinniger Kern⸗Chriſt 
ſignaliſiret / daß er / als cin ander Cottonus, 
bey einer Fraxinea in die Schule qebets 
und des Kenffels (eine Ausſpruͤche wieder 
Die Prediger / als Gottlidhe oracula, ha- 
{tatis literis auffzeichnet / davon mogen ane 
dere urtheilen. Ich Ean diefes ſagen / daß 
ich mich uͤber dieſes teuffeliſche Beginnen 
des Arnolds dermaſſen betruͤbet und er⸗ 
ſchrocken habe / daß ich kaum gewuſt / was 
ich dencken / Reden oder von ihm ſchreiben 
0 


ELISABETHA FLETCHERA, 
Ob gleich die Gewohnheit der Ovacers 
daß Weiber unter ihnen oͤffentlich lehren / 
und predigen / an jetzo / weil die Anzahl der 
Manner und Qvaͤcker von Tag zu Tag 
groͤßer worden iſt / ziemlich abgenommen 
hat; ſo iſt doch ſolcher Gebrauch in der Mit⸗ 
te des vorigen feculi noch ſtarck im Schwan⸗ 
ge geweſen. Denn da wiſſen wir aus dem 
Croeſo p. 741. hiſt. Quak. Daf Jungfern 
und Maͤgde diejenige Aemter unter fie 
perwaltet/ welche Hon Maͤnnern bishero 
nur allein bekleidet worden / fie lehretens 
und hielten (id als Predigers gaben aud 
fonften einen groſſen Eiffer fire die Religion 

* vor. 
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vor. Dadurd ſie dann fie der ganger 
Kirche zeigen wolten was fie vermoͤchten / 
und wie ſie die Maͤnner ſelbſt unterrichten 
koͤnten / welches bey der groͤſſeſten Freyheit 
der Weiber in Engelland bishero noch ſchie⸗ 
ne gemangelt gu haben. Reine aber-hat 
8 Werk aus cine ungeitigen Eiffer 
und ũberfluͤßigen Liebe mehr getriebens als 
die Slifabetha Fletcherin. Dieſe / wie fie 
mit dem Hogwilio und Bourrugio zu 
i Serland die Qvaͤckeriſche Res 
ligion Anno 1655. eingefuͤhret hattes als 
fo war fie auch begierig / dieſelbige zu Or⸗ 
ford in einen guten Stande gu bringer. 
Deswegen ſchlug fie auff oͤffentlicher Gaffer 
mit ihrer Glaubens⸗Schweſter Eliſabetha 
NAavenſia eine Cantzel auff / und predigte 
darauff die noͤthigſten Stuͤcke des Ovaͤcker⸗ 
thums / nachmahls wiederhohlete fie ſolche 
uncte in oͤffentlichen GOttes⸗Haͤuſern / 
ja fie tratt gar bey dev Univerſitaͤt unter 
die Studenten auff / bey welchen ſie eine Lehr⸗ 
Meiſterin und Profeſſoxin abgeben wolte. 
Nun iſt es zwar denen Weibern in Ene 
gelland / nach Croefi Beridt/ gegeben / 
daß fie bey denen ihrigen durch gute 
Worte und pane ſehr vlel vere 
bath : mo⸗ 
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mogen / wie denn auch durch ſie ſehr 
viele Familien dahin ſind gebracht wor⸗ 
den / das fie ſich zu denen OQvacern 
geſellet; Aber die. Eliſabetha letcherin 
war darinnen ungluͤckſeelig / daß ſie 
ihre Dvaͤckeriſche Predigten das groͤſſeſte 
Urngluͤck bey denen, Studenten tic uber 
der Aals zog. Denn dieſe wurffen diefe 
neue pᷣredigerin in ein offen Grabs darein 
eine Leiche ſolte geſetzet werden / mit ſolcher 
Gewalt / daß fie nachgehends v 
Falls als cine Quaͤckerin / ſte 
Beſiehe Croeſum Ac. p.106,106, ) 
ANGELA de FOLIGNL,, &8 
get dieſer Name ſchon an / daß dieſe Wels 
bese Pecfon cine Italiaͤnerin ſeyn muͤſſe: 
wie ſie denn auch fuͤr 400 Jahren zu Fo 
ligni im Fuͤrſtenthum Spoletto gelebet / 
und daſelbſt unterſchiedliche Offenbarungen 
gehabt hat / welche in Lateiniſcher Sprache 













durch ihren Beicht⸗ Vater zuerſt fepwedi- - 


get worden. Nach dee Zeit (ind, dieſelbe gu 
Eoͤlln Antwerpen und Paris / herausge⸗ 
onmen / welche editiones Gottfried Ar⸗ 


nold ſo wohl in dem letzten Theil der Alt⸗ 


Water / als auch in der Meol. myſt p. . 
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bedauren / daß dieſer Mann die Foligni- 
am, oder. wie man ſie fonften.nennes / dig 
Fulginiam Dergeftalt lobet / al8 wenn fie 
nod) (o cine, Heflige und, rechtglaͤubige 
Seele geweſen ware, Wie ev denn i | 
nicht (amet gu ſchreiben / daß ihre Lehre 
und Leben nichts anders ſey / als dag 
ang: reine und) thaͤtiſche Weſen des 
| * Iſt warhafftig ein ſolches elo⸗ 
gium fidei & vite, welches wenn es den 
yoernehmſten und reineſten Lehrer einer Riva 
chen gegeben wuͤrde / mehr denn zu groß 
waͤre / hie. aber, ertheilet es Arnold / weiß 
nicht aus was fur einer, liberalicdt / einem 
Weibe / und. zwar einem. ſolchen Wreibes 
die (x) (einen eigenen Geſtaͤndnuͤß uahsa— 
fuͤr 400 Jahren das. if / i einer ſolchen 
pei gelebet/ Dadie griffefteAhgstterey und — 
berglanben. im Schwange gegangen, (2) 
Die cing easton des dritten Ordens 
S . Franciſcigeweſen / und bey der folgendlich 
das reine und thaͤtliche Weſen bes Coanges 
lit wenig beobachtet worden. (3) Die in 
ihren Schrifften das myſtiſche Leben bea 
hreibet / welches nicht das reine Weſen deg 
Ecvangell iſt aud) darinnen (4) fo redet / 
daß fle (elbex nicht weiß/ was fig vedet in 
— — — dem 
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dem ſie ſelbſt bekennet / daß ſie nicht alles ſo 
eigentlich ausdruůcken koͤnne / tie fie es er⸗ 
ie und gefeher habe. (5) Diemitihren 
Schiermereyen viele inihvemfanaticifmo 
ffaͤrcket. Wie Denn Petrus Poirettus nod 
Aino 1696. ihre Theologiam crucis 
Frantzoͤſiſch herausgegeben. Dah aber 
Poirettus ein ſeltſamer Neuling und Ertz⸗ 
Schwaͤrmer iſt / ſolches hat ſchon laͤnzſtens 
VI Seckendorfius in defen/. relitionis 
de Bourignonia erwieſen. Wenn ih nun 
gti bie Schrifften der Sige phe e 
eſen / nod) jemahls mit Auger gefeher hats 
ke / tole Arnold 4 c. von Dent feel. D. An= 
drea Kuͤhnen faget/ fo habe ich dod aus 
ſeiner eigenen Beſchreibung ſolche ſtarcke 
præſumptiones fur mich / daß die Foli- 
- gnia keine reine Evangeliſche Prophetin / 
wie {ie Voetius nennet / eine verti- 
ginoſa & phantaftica femina geweſen / 
welche ev vol. 2. diff. Sel, p.1075. mit der Bar- 
thonia , Johanna d’Arkia und Brigitta 
in einer Claffe (eget. Dev gelehrte Wey⸗ 
mariſche Hof⸗Rath / Herr Tobias Pfan⸗ 
ner / iſt in ſeinem Bedencken ⸗.38. /e7- eben⸗ 
fals ſehr uͤbel auff Arnold rechen / daß 
te die Angelam Foligniam ve 
4 
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bets da fie doch in einer ſolchen Ride ges 
bohren / ergogen/ alt worden und geftorben 
iſt / Die jonften von dev Heil. Schrifft nicht 
viel eſtime madet. , 
. CATHARINAFORSTERIA. 
Diefe Weibes-Perfon hat in einem in dem 
| Soh Magdeburg gelegenen Dorffes 
ee: ohethurm genant/ eine Meilweges 
don Halles einen neuen unmittelbahren Bez 
yo ſonderbahre Traͤume / Erſcheinungen / 
Offenbahrungen und Weſhaungen und 
zugleich nicht wenige / dev in Gottes Work 
uns gezeigten unbetruͤglichen allein ſeelig 
machenden Warheit entgegen lauffende / wis 
drige Dinge Anno 1669. vorgegeben. Abs 
ſonderlich ruͤhmete ſie / daß ihe CHriftus 
in mancherley Geſtalt erſchienen / und zu⸗ 
gleich die Verheiſſung gethan Habes dak 
er in dem Dorfle Hobenthurin wolf 
neue Upoftel heruffen und ausfenden 
wolle in alle Welt / dod foll ihnen zu⸗ 
Yor gu Hobenthurm. durdh den er 
auff —— die gantze Heil. 
Schrifft geoͤſnet werden: dem Unbuß⸗ 
fertigen Deutſchland aber ſoll es erge⸗ 
hen / wie denen zu Sodom und Gomor⸗ 
rha. Von bh Deore Madina 
— oh Saaae 3 e 












the 19. Jahr alt geweſen / hat ſich ihr ove 
dentlicher Paftor, Nahmens Paulus Riche 
ter / dermaſſen einnehmen und bethoͤren 
laſſen daf ev auch Fein Bedencken getra⸗ 
ett / andere dahin gu bewegen damit fie 
a8 Vorgeben Dev leichtfertigen Foͤrſterin / 
als eine goͤttliche Warheit glaͤuben / ferner 
ausbreiten / und jederman / als hoͤchſtnoͤthig 
anzunehmen / veranlaſſen moͤchten fo gary 

daß er auch endlich id) unterſtanden / auff 
oͤffentlicher Cantzel unter dem Vorwand / 
als waren es nothwendige Buß⸗Erin⸗ 
nerungen wnd gortlide Offenbahrun⸗ 
en / {einen atibertrauten Pfarr⸗Kindern 
fibiges $u recommendiren; dadurch et 
Denn die gange Gemeine betraibet and ieee 
gemacht hat. Dieſes alles iF endlich dem 
pottulirter Adminiftratori des Primat⸗ 
und Erg-Stij ts Magdeburg Hergog Au- 
zuſto, berichtet worden / moranff denn 
bro Hochfuͤrſtl Durchl. Verordnung 
gethan / daß / weil der Pfarrer Paul Rich⸗ 
tet dieſes unchriſtliche Beginmen der Foͤr⸗ 
ſterin hefftig defendiret / und auff ſeiner 
naͤrriſchen Meynung beſtehen geblleben / 
ſeines Ampts entſetzet / und ab officio re- 
moviret werden ſolte. Zuleht / weil a 
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die drey Magdeburgiſche Theologi, Herr 
D. Joh, Olearius, bers Hoffz Prediger / 
Here D. Joh. Andr. Olearius, Hoff: Predie 
ger und Herr D. Gottfried Olearius, Su- 
perintendens gu Halle / ſein Ungluͤck / ſchwe⸗ 
re Verantwortung und unausbleibliche 
Steaffe ernſtlich und nachdruͤcklich vorge⸗ 
ſtellet haben; als hat er endlich ſeinen Irr⸗ 
thum durch Erleuchtung des Heil. Geiſtes 
erkant / und eine ſchrifftliche Erklaͤrung / 
revoeation und Abbitte auffgeſetzet / welche 
auff ſein ernſtliches anſuchen / durch den 
Deud iſt publique gemacht worden / da⸗ 
mit alle diejenige / die durch dieſen ſchnau⸗ 
benden Saulum geaͤrgert und betruͤbet / 
durch Pauli Bekehrung hinwieder gebeſſert 
und erfreuet werden moͤchten. Wider dieſen 
fe Richtern / und feine begeifterte 
Haus 2 Prophetin gu Hohenthurm / Cas 
tharinam Sorfferin/ hat Anno 1670, D. 
joh. Olearius ¢ine eigene Schrifft unter 
dem Namen treubersige Warnung fir 
dem verfuͤhriſchen Geift der neuen 
Schwaͤrmer / ausaefertiget / weldhe der 
auffeichtige Halberſtaͤdtiſche Lehrer / D. Joh. 
Conrad Schneider feel. fo wuͤrdig geach⸗ 
ety DAB er damit das Anabaptiſtieum 8: 

J 14 ent- 
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enthufiafticum pantheon angefiiliet/ usb 
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einverleibet hat. : di thieets 

MARGARETHA FOXIA. Mor 
dieſer iff (hott droben unter dem Namen 
Fellia , remarquiret worden / daß / nad 
Dent fie dert erſten und fürnehmſten Urhe⸗ 
ber der Quackerey George Foren geheyrah⸗ 
tet / {ie ‘mit ihres erſten Mannes Rindern 
in die Geſellſchafft der Tremulanten ges 
tretem/ und darinnen das Ampt eines Qoas 
ckeriſchen Predigers verfehen habe. Aber 
nicht allein hat fie oͤffentlich geprediget/ fons 
dern aud) eigene general convente der 
Weiher ausgeſchrieben / worinnen fie ihre 
Mitſchwaͤrmerinnen gu einer Chriſtlichen 
Beſtaͤndigkeit in dee Qoackeriſchen RXeli⸗ 
gion angefriſchet / welches ſie ſo wohl bey ih⸗ 
res Mannes Lebezeiten / als auch nach ſeinem 
Tode / welcher Anno 1691. erfolget / gethan 
hat. Gewiß iſt es / daß dieſe Margaretha 
Foxia; oder Fellia, eine rechte Engellaͤn⸗ 
diſche Jeſabel geweſen / weldye die Knechte 
Gottes niche allein verfuͤhret / ſondern andy 
itbecdies/ durch ihre glatte Worte / durd 
ihe, Quackeriſches Shun und Leben / ſehr 
diele Seelen dahin gebracht aed 


ſich den Qbaͤckern zugeſellet / ihren Aber⸗ 
glauben angenommen / und nachmahls 
freventlich vertheidiget haben. 

HADRIANA FRAXINEA. Wenn 
Simon Majolus Tom. 2. Di/qui. lib. 4. quæſi. 
6. fro. erweiſen wil / daß der Teuffel ſchon 
in alten Zeiten durch die von ihm begets 

fterte Weiber/ fein Reidy hat erweitert/ fo | 
fabreter Exempels Weiſe diefeminasgalli- 
cenas ( mulieres antiftites gallici numi- 
nis) oder Frantzoͤſiſche Wahrſagerin⸗ 
nen an / als womit Satan Gemeinſchafft 
chaht / und durch dero Vorſchub unter⸗ 
— zu ſeinem Nutzen ausgerichtet 
hat. Von dieſen Frantzoͤſiſchen Pytho- 
nisſis, iſt eine Landesmaͤnnin geweſen 
Hadriana Fraxinea, welche itt der Piccar- 
die, ohn weit Amiens gebohren / und als 
eine von dens Teuffel beſeſſene und bes 
geifterte Deagd/ gehalten ward. Dod 
diefen ohngeachtet / war ſie / des font nidt 
ungelehrten Petri Cottoni, Rinigs Hen- 
rici IV. Hof⸗Predigers und Beicht - Gas 
ters / ſein oraculum und Hang: Prophes 
tin/ welche ihn Anno 1604. fo wohl in Po⸗ 
litiſchen und Staats⸗ als Theologiſchen und 
Religions⸗Sachen unterrichten muſte. Fr 
T5 Staats⸗ 
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Staats⸗Sachen muſte die Fraxinéa dem 
Jeſuiten auff dieſe Fragen Nachricht er⸗ 
theilen: wie es mit Dem Koͤnige mit den 
Ketzern / und mit dem Krieg in Spanien 
ablauffen 2? wie die Stadt Geneva koͤnne 
erhalten? wie der Tuͤrcke koͤnne gaͤntzlich 
ausgerottet? und wad fiir einen Ausgang 
die Neife des Parris generalis it Spanier 
gewinnen werde ? In Religions- Sacer 
aber muſte diefe energumena , oder viel⸗ 
mehr dev Senffel in der befeffenen Hadria- 
na, auff folgerde Puncten dem Cottono 
antworten: wie die vielen Thiere in den 
Kaſten Noe gebracht worden ? <b die 
Schlange fuͤr der erſten Eltern Suͤnden⸗ 
fall auff die Fuͤſſe gegangen wo der Para⸗ 
dies / und wie lange die Eltern in demſel⸗ 
ben gewefert ? wieviel von den Heil. Engeln / 
zu 0460 worden ? wie die Thiere und 
Menſchen nad Adam Seiten aff die In⸗ 
ſuln angelanget? mas das fite fieben Geis 
ſter ſeyn / dic fie dem Stul Gottes ſtehen? 
Ob die Ertz⸗Engel einen Konig haben? 
aus was fuͤr einem bibliſchen Spruch das 
Fegefeuer und die Anruffung der Heiligen 
koͤnne behauptet werden? a. ſ. tw. dieſe 
Geſchichte bat Jac Aug. Thuanus, des aa 
nig 
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nigs in Franckreich geheimer Nath und 
Prafident Ab ue biſt ad annum loo⸗. gantz 
umſtaͤndlich beſchrieben / und ſich auff des 
VOottoniĩ eigene Hand beruffen / daß man al⸗ 
ſo demjenigen / was von dieſer begeiſterten 
Teuffeliſchen Magd erzehlet worden deſto 
eher Glauben beymeſſen kan. Alſo beſtand 
des Cottoni Religion in lauter unnuͤtzen 
Fragen / davon es Heifer mag: Der thos 
ridten Fragen entſchlage didi 2.Tim. 
2/22. > wh 1 “WP BIT, 
“EVA MARGARETHA’ FRO- 
LICHIA. Gleidh wie die Liebe su der 
Chiliaſterey / den bekanten Phil. Henr.Ho- 
magium dahin hrachte / daß er ſich morio⸗ 
nem Dei, als des lieben GOttes ſeinen 
Varren in dem neuen tauſend jaͤhrigen 
Relch / Anno 1619 zu Marpurg ausgab; 
(vid. Crocii epift.dedic, Anti-Weigel, ) alo 
mag’ man. weit beſſer die Evarn Margare- 
tham Froͤlichin / eines: Schwediſchen <2 
Hag Chefraus fie eine Marvin der 
iliaſterey halten / indem fie von der Auff⸗ 
richtung eines neuen Reichs su Jeruſalem / 
4 ſchwanger gegangen / fic) dermaſ⸗ 
ſen Hat bethoͤren und einnehmen laſſen / daß 
ſie zu Amſterdam einen Sold auchieng 
Mom mi 














daß das Volck Iſrael ihrer eer 
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mit dieſer Uberſchrifft Hier wohnet ei⸗ 
ne tauſendjaͤhrige Prophetin / welche 
heiſſet Eva — —— Ih⸗ 
ren erſten Schwarm hat ſie in Lieffland 
ausgehecket / allwo ſie mit einem Gold⸗ 
ſchmied aus Riga Bernhard Dörehmann, 

den naͤrriſchen Wahn vom tauſenjaͤhrigen 

Reid Chrifft/ oder wie fie es nennete / von 

der ſeeligen fuͤnfften Monarchie / erdach⸗ 

te / und andere darzu alarmirete. Gow 

hier verfuͤgte fie ſich nach Stockholm in 
Schweden / woſelbſt fie mit ihrem Vor⸗ 
fechter dem Dorchmann, ihre ſeltſame Ein⸗ 
faͤlle ſehr eiffrig / ſo wol muͤndlich als ſchrifft⸗ 
lich den Leuten beyzubringen getrachtet; 
Abſonderlich ließ ſie / nach D. Rangonis 
part.3. Sveciæ Orth, c. 21, pag32e Bericht / fic 
vernehmen: daß auſſer ihr keine Seelig⸗ 
Feit ſey nun werde die Zeit kommen / 








ſchafft befreyet werden ſolte. nig 
Carl der Elffte waͤre von GOtt zu ſol⸗ 
chem Werck auserſehen / und ſie ſelbſt 
waͤre diejenige Perſon / welche die Hey⸗ 
den ausrotten / Jeruſalem wieder er⸗ 
bauen / und die Juden gum Chriſill⸗ 


chen Glauben bekehren ſolte. cnt 
| q 


| 
| 


mahl hatte fie Das Gluͤck / daß fie den glor⸗ 
witrdighten Konig felber ſprechen fontey 
da ſie denn dieſem groffen Evangeliſchen 
Slaubens⸗Held cine goͤttliche Verſiche⸗ 
sung gab / daß ev bald / und uͤber alles Ver⸗ 
/ die Reiſe ins gelobte Lande / swe 
auung der Stadt Jeruſalem / antreten 
wũrde / Se. Majeſtaͤt folte ſich deßhalben 
nur immer reisfertig machen / worauff der 
Koͤnig gang vernuͤnfftig antwortete: Mets 
He Grau! ſoll ich mid zu meiner bevor⸗ 
ſtehenden Reiſe nach Jeruſalem fertig 
machen / fo haltet mich jetzo mit eurem 
cdiſeours nicht laͤnger auff / ſondern kom⸗ 
met auff ein andermahl wieder. Aber 
ſie hat des wiederkommens vergeſſen. Denn 
weil ſie von ihren Thorheiten nicht abſtehen / 
nod dem Chriſtlichen Unterricht des Con- 
fiftorii Gehoͤr geben wolte/ (o ift fle Anno 
1685 auff Koͤnigl. Befehl durch ein Schiff 
aus Schweden gefuͤhret worden. Durch 
dieſe Gelegenheit Fam fie nad) Amſterdam. 
| Und diefer Ort war ihe zu ihren Schwaͤr⸗ 
mereyen recht gelegen und bequem / wie fie 
denn aud bey vielen durch ihre Grillen in die 
Opinion ¢iner ungemeinen Weifheit oder 
ſonderbahren Erleuchtung ſich ſetzete / * 
o 


Fs 
-_ 
/ 
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ob fie allein den rechten Schluͤſſel zur Of⸗ 
fenbahrung Johaunis und allen verborge⸗ 
nen Weiſſagungen haͤtte: Dies aber kam 
daher / well fle Ao. 1687. eine Auslegum 
uͤber die ſieben Gemeine in der apoca- 
lypfi —— / in Dero: Vorrede ſie 
propheceyete: die wuͤrden Anno 
1691. bif nach Stockholm kommen / aber 
Anno 1692. wide Chriſtus vor den Koͤ⸗ 
nig in Schweden ſtreiten / und darauff ſol⸗ 
te das tauſendjaͤhrige Reich ſeinen Auf 
nehmen / durch Beyhuͤlffe Caroli XL Roe 
nigs in Schweden / Koͤnig Chriſtians in 
Daͤnnemarck / und der Hertzoge von Sach⸗ 
ſen und Luͤneburg. Durch dieſe Vor⸗ 
ſchlaͤge wolte dieſes liſtige Weib ſich bey 
die Groſſen impatroniren / indem ſie hnen 
Hoffnung machte / als ob GOSS ſie zu 
Werckzeuge brauchen wuͤrde / dadurch das 
Roͤmiſche Reich und der Pabſt zugleich ge⸗ 
ſtuͤrtzet und ihre fuͤnffte Marren ⸗Mo⸗ 
narchie ſolte angerichtet werden. Es iſt 
aber dieſer Froͤlichin alles fo fein eingetrof⸗ 
fer / wie hiebevor Dem Pfarrer zu Lochau / 
oder wie es ietzt heiſſet / zu Annaburg in 
Sachſen / dem Michaeli Stiefelio, der ſeinen 


Bauren gang feſt einbildete / Cine 


















| n der Frðlichiæ. 303. 


de kommen Anno 15 33. gin, Lage Luce, 
Precile frũh um: 8. Uhr / wodurch er ſie 









n / tnd die Jüden zum Chriſtl. 
GSlauben bekehret / und ein Hirte und 
ene Heerda tn. dee Cheenti 
| Wye rden/ 





— 
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Erden / cin @laube foll werden. “Lind 
Dicfes wird geſchehen —* Zeit / wenn 
Chriſtus / Carl und Chriſtian werden 
zuſammen gehen; So iſt es mit dem 
ete ian fie fonnen nicht mit bes 
chen. Diefes verfidere aus GOttes 
Wort ih Eva Margaretha Frolid. 
vid. Celeb. Tenzelii' Colog>.: menfir. de 
. anno 1692, p.s24. Colbergii Chriftian. Pla- 
ton, part.t. p.20t.J.A; Schmidii Dux femi~ 
na facti p. 53. Junkeri Ephemerides in ap= 
pend. p.38. eq. 
G. — 
GA Es iſt annoch undergeſſen / 
daß unter Anfuͤhrung des Abts Taſſi, 
Anno 1694. gu Rom / cine gewiſſe Secte 
verſchiedener Mannes⸗ und Weibes⸗Per⸗ 
ſonen / herfuͤrbrach / welche / wegen Leſung 
und Betrachtung goͤttlicher und verborge⸗ 
ner Dinge / equites apocalyptici, oder 
Geiſtl. Ritter der Offenbahrung 
hannis genant wurden. Ihr vornehmſtes 
Abſehen gieng dahin / den Heil. Eheſtand 
wider Den Roͤmiſchen Antichriſt su beſchů⸗ 
tzen. Und damit dieſes Werck deſto beſſer 
moͤchte in Auffnehmen gebracht ear? 
Pe eal . ord⸗ 
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ordneten (le darzu eigene Geſetze an / wore 
unter das vornehmſte in dieſem Ritterorden 
war / Daf cin feder ſich mit einer reinen 
Jungfrau vermaͤhlen / und durch de 
von ihr gezeugte Soͤhne / den geiſtllchen 
Ritterorden fortpflantzen ſolte. Man 
hat aber hernach angemercket / daß unter die⸗ 
ſem nd. Der) Priſcillianismus, der 
verfluchte Gnofticismus, undallerhand aye 
dere fleiſchliche Sanden eubet worden. 
Shen (olde. verdaͤchtige Zuſammenkuͤnffte / 
welche dieſe Ordens⸗Leute zu Rom gehal⸗ 
ten / hat dev Biſchoff su Avila, Priſcilſianus 





anno 369. angeſtellet. Die Feder zittert in 


meiner Hand / und kan das jenige nicht nach⸗ 
ſchreiben / was andere von dieſes heilloſen 
Mannes ſeinen verzweiffelten Congresſi- 
bus berichten. Doch wird ans dev obigen 
Beſchreibung der Agape und Euchrociæ 
ſchon ſo viel abzunehmen ſeyn / als zuwiſſen 
moͤthig iſt. So viel ſage nur ietzo / daß Galla 
des Teuffels ſein Werckzeug geweſen / wel⸗ 
dhe mit: ihrem Prineipal dem Priftilliano 
det Gnofticismum ausgeuͤbet / und nad 
und nach ansgebreitet hat/ biß er endlich zu 
feinem Wachsthum kommen / und viel tans 

—— hat. vegehe 
ee 


| | 
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Hieronymi epift: ad \Crefiph. forts. As- 
Schliiflelburgii 0:/p. de Gnoſticis §.13.p.398 
' CHARITAS GAMBARA» Di 
Adeliche und hegeifterte Italieniſche Jung⸗ 
fer ift dahero bekand / weil ſie eine Schwe⸗ 
ſter Dev beruͤhmten Mariza S»Dominico 
geweſen. Selbige hat vor ihrer zarten Ju⸗ 
gend an biß in ihe hohes Alter / ſich vieler 
PM fenbahrungen geruͤhmet. Der Herr eni⸗ 
Or Winckler zu Hamburg / erzehlet conerez 
\Affeb. pag. 68. aus dem Bzovio ,.Aunalanm 
— ‘eoinum. 20.§, 28. daß fie im fuͤnfften Jahr 
— Pees Alters CHriſtum auff dem Altar / in 
Geſtalt eines am Creutz hangenden geſehen 
‘Habe / zu ihr ſprechend: præbe mihi cor 
tuum: Gib mir dein Hertz. Dieſe Re⸗ 
velationes der Gambarae aber / fan keiner 
glauben / nicht allein wegen die vielen Sere 
rhũmer / damit fie angefuͤllet ſeyn / ſondern 
auch / daß ein ieder Chriſt weiß / daß CHri⸗ 
ſtus in der Herrlichkeit lebet / der den From⸗ 
mennidtanders/als auf eine ſolchen Stand 
gemaͤſſe Are und Weiſe / erſchienen iſt. 
OMDOROTHEA GARDENETE 
Wie eiffrig die Obergerichte zu Boſton in 
Neu ⸗Engelland wider die Odaͤcker inqui⸗ 
riren / ſolches —— 
urd ij pelt 
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xeln allbereits erwieſen worden. Aniego 
—— Gar-, . 
denetiam,an. Dieſe / meil fie ihren cours 
nad dieſen Landen richtete als mufte fie 
augq die jenige Straffe uͤber ſich ergehen 
laſſen welche wider die Quaͤckerinnen di 
ctiret war. Nun lautete das Geſetz wider 
die Weiber der Tremulanten / und bero Kee 
*— alfo: Solten aus. ſernen Orten 
allhie zu Boſton Qpaͤckerinnen anlane 
gen / und verurſachen / daß lemand zu 
hrer Religion uͤbertreten witrde/ der. 
foll, zum erfien und andernmabl derb 
mit Ruthen gefiriden / und. bey ause 
blelbender Aenderung mit Abſchnel⸗ 
dung der Ohren beſtraffet werden, Be⸗ 
fiche Groeli Hi? Quek. p.sos, Weil denn 
die Gardenatin night nur mit.den Qoge 
cern, offentlidy zuhieite fondeen auch ihre 
Sehe<Puncten mit allen Ernſt und Eiffer 
in: Ree Engelland fort su pflangen und 
auszubreiten willens wary alsift dieſes Poe 
nal⸗Geſetz am ihr nachdruͤcklich exequiret 
worden. Janus ‘Brimchorit de bereft Tre- 
wud. pay. ſehet dieſes on ihr hingu: Well 
bie Gardenetia in Wet-Engelland nicht 
duͤrffte reden und féretben/was ſie woi⸗ 
ii 2 






te/ 
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fe/ fo ſuchte ſie zur Auffbringung threr 
neuen Lehre das Neu⸗Engelland ge 
thren Sitz / allwo fie etwas freyer gehen 
fonte. Allein fie iſt betrogen / denn alle 
Hie mufte fie ihren Geiſt auffgeben. > 
CATHARINA ADORNO ’ GENE- 
VENSIS. Wenn diefe Perfor in ihrer Leh⸗ 
- ge fo richtig waͤre / als fie wegen ihr uhral⸗ 
tes Geſchlecht / und Schrifften beruͤhmt wey 
ſo wuͤrde ich Bedencken tragen / ihren Na⸗ 
men hieher zu ſetzen. Denn ihrer Auku 
nach iſt ſie allerdings zu erheben; indem ſie 
aus der Italieniſchen Familie derer von 
— her kommt / dero Vater ſacobus 
 Fiefchi’, Vice - roy von — 5 und 
Spe Innocentii 1V. Getter gewe 











he Seber brachte fie in Genua zu / woſelbſt 
te aud Anno 15 10. verſtorben. * 
ihte Scripta iff {te auch beruhme? die einen 
folder Applauſum erlanget —— 
Italieniſch/ — ei he itſch hers 
Gis gekommen / felbige find getheilet in 
| —— itt shade i 0 
ſpraͤche/ und lente Stunde  Nunwollert 
wit dieſe Bader der von Genua ihres ge⸗ 
buͤhrlichen Lobes nicht berauben Atha: - 
ſie durch Wiederſpyechung des Pabſtth * 
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mitten in Der Paͤbſtiſchen Finſterniß verdie⸗ 
net / und deßwegen ſie auch von andern ge⸗ 
ruͤhmet wird: Dennoch koͤnnen wir nicht it 
Abrede ſeyn / daß ſie durch ihr Leben und 
Schrifften den Enthuſiaſmum und Fana- 
ticifmum befordert haber deshalben ſie au 
noch ietzo bey allen Schwaͤrmern in groſſen 
Anſehen ſind. Petrus Poiretrus hat nicht 
allein Anno 1691. ihr Geſpraͤch von dem 
Fall und Wiederkehrung der Seele / uns 
ter dem Titul Theologie de'Pamour, ¢is 
ner Liebes⸗ Theologte ediret / ſonderu int 
ſeinen fanatiſchen Schrifften fuͤhret er ihre 
Worte auch ſonſten ſehr vielfaͤltig any jar 
in ſeiner conomia providentie divine 
6. P74. ſchamet ev ſich nicht su ſchreiben: 
DAB von der Apoſtel Veit an / bi auff die 
Catharinam.de Genua fich wenige are 
funden/ die mit mehr Rrafft / Gottlider 
Ginfalt/ und tiefferer Erfahrung als fie 
dlie Catharina / von den Ber cten Gottes 
gezeuget Hatten. Nun wei ein jeder / daß 
Poirettus ein Anhaͤnger der Bourigno- 
mia iſt / deſſen boͤſe Lehr⸗Saͤtze / ſowohl von 
V. Sekendorfio, ix defen, relat.de Bou- 
righ. als auch on D. Pfeiffero in Fp, ad Poi 
rettum gnugſam entdecket ſeyn Und wer ein 
mehrers von ihm zu wiſſen verlanget / der 


darff 
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darff nur (ein Buͤchlein de educat libero- 
rum auffſchlagen / daraus er bald abnehmen 
wird / wie er den heutigen Phantaſten und 
neuen Propheten nicht abhold (ep. Da denn 
dieſer fanatiſche Lehrer die Catharinam Ge- 
nevenſem ſo erhebet / daß ihres gleichen nach 
der Apoſtel Zeiten nicht geweſen; ſo iſt gar 
leichte zu erachten / daß ſelbige ſeinem Fana- 
_ticismo groſſen Vorſchub thun / und ihn 
darinnen ziemlich ſtaͤrcken muͤſſe Mit dene 
Jurieu ſtimmet fein getreuer Gottfried Ar⸗ 
nold uͤberein / als welders defen/ Theol, 
mayft.p.i8-4.. dieſe Worte fuͤhret / aaß weder 
in denen Schrifften det en. oder 
Hit-Bater olde Erempel gu ſinden die 
da gleid) kommen der Hoheit der reinen / era 
habenen und ſtarcken Liebe dieſer Cathari- 
ne. Und dev Autor ihrer bedencklichen 
Levens « Befhretbung / welche ihren 
Goͤttlichen Liebesweg angehanger i(t 7 fas 
get p. 4st dieſes don ihr aus / daß fie mit 
der reinen Goetliden Liebe dermaſſen 
angefiillet gewefen./ dag fie aud eins⸗ 
mahls auff die Gedancken kommen / als 
koͤnte de Liebe GOTTES die Liebe des 
Naͤchſten nicht neben fich leyden / und: 
was noch mehr iſt / ſo wird durch und —* 
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1 pie-Catharina, wie cine ruͤhmenswuͤrdige 
mt heilige und. feomme Perfon gelobet / und 
ut als ein Muſter evince liebveichen und frome, 
en men Seelen uns vorgeftellet. Bey dieſen 
;e gewaltigen Lobſpruch habe id) mich erinnert 
Ausſpruchs Salomonis: Biel Mena 
u ſchen werden fromm geruͤhmet / aber 
a wer wil finden. einen der rechtſchaffen 
in front fery Prov; 20. 6. wel chen der gelehr⸗ 
n *te Joh. Coccejus alfo anfuͤhret: Plerique 
+ homines jaétant, praeconiant pietatem 
/ —— ſuam quisque , fed fi- 
dam’ & infucatam in pref. Theol. myſt. 
‘  quismeperiet.. Denn die Catharina yon — 
. Senua 1a Wied Hon der Liebe GOttes ge⸗ 
rũhmet / Poirettus hat deswegen ibe 
Schrifften unter dem Nahmen einer Liches 
Theologie auch ediret. Alleins wie fan 
man die Liche GOttes fo erſchrecklich an 
nnd bon der Genevenfi růhmen / da bey ihr 
der Grund der Liche SOT Tes) der rechte 
und wahre Glaube nidt cinmablgewefen? 
Iſt etwa da die rechte Liebe GOttes zuge⸗ 
gen / wo fie nicht aus Dem Grunde hergehet 2 
Nein / denn da iſt und bleibet ſie nur ein 
nichtiger und weit ausſehender Schein / der 
zwar die Augen und Ohren / aber nicht die 
S iy — NA Her⸗ 
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Hertzen dev Menſchen einnimmet. Petrus 
ſagt des wegen 2. Epiſt. 1. reichet dar in 
eurem Glauben Liebe / nicht aber in eurer 
Liebe Glauben. Denn der Glaube gehet 
voran / die Liebe folget. Jener iſt die Mut⸗ 
ter / dieſe die Tochter. Iſt der wahre Glau⸗ 
Be nicht da / ſo iſt die Liebe ein todtes Weſen. 
“$n der Theologia de coeur. des Poiretti, 
hatte fe allen Dingen der rechte Glaube 
ber Catharinae von Genua gum @runde 
follen: geleget werden / als wodurd das 
erg dee Menſchen gerciniget wird nide 
aber die Liebe als: wodurch das (don durch 
den Glauber gereinigte Hers ſich kraͤfftig 
und madhtig erweiſet. Male enim diligi- 
‘ tur, fideDEO non bene creditur.. Es 
it eine vergeblide Liebe ju GOST wens 
matt nicht bat den rechten Glauben von 
GOtt. Dieſen aber hatte die von Genua 
nicht / vielmehr thun fic) allerhand aber⸗ 
glaͤubiſche und Paͤbſtiſche Greuel in ihren 
Schrifften herfuͤr / welches denn der jenige / 
ſo in dem Waͤyſen⸗Hauſe su Halle / Anno 
1701. ihren Liebes⸗Weg aus Poiretti 
Frantzoͤſiſcher Uberfegung ins deutſche ges 
bracht in dem Vorbericht felber geftehet/ 


bag ihr ein und andere Pracjudiciaund 
befons 
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befondere Religions + Meynungen ane 
t geblieben / die fie entweder von 
gend auff eingeſogen / oder felbige 
hernad angenommen hat. Hierzu kom⸗ 
men theils andeve grobe Papiſtiſche Grum⸗ 

















pens als die Lehren bom Creus /daran die 


Seeligkeit hange / von den innerliden Lie 
bes⸗Wercken / vom Verdienſt der Gedult / 
und des Gebets / welches keine geringe Klei⸗ 


nigkeiten ſeyn; theils allerhand ungeſchick⸗ 


* 


Si gu loheen / ſih hichich bempet babe, 


te und verdaͤchtige Redens⸗ Arten / wovon 
ihr ihre Liebe und Liebesweg nimmermehr 
lboßſprechen fan. Sie berufft fic ſehr auff 
die Sinnlichkeit / auff das geiſtliche Gefuͤh⸗ 


les auff die Selbheit / auff das Goͤttliche 


Einkehren in ſich ſelbſt / wodurch ſie denen 
Schwenckfeldern und Weigelianern / zum 


wenigſtens per accidens groſſe Anlaß gu 
ihrer Schwermerey gegeben. Dieſes g⸗ 


ſtehen auch andere gelehrte Maͤnner der 
Proteſtirenden / und bekennen frey heraus / 
daß die Catharina Genevenſis maͤchtig viel 
auff den Enthuſiasmum und innerliche Er⸗ 
leuchtungen gehalten / und ſelbige fuͤr die 








hoͤchſte Perfection geruͤhmet / und dadurch / 


die Cloſter⸗Bruͤder die myſtiſche Theolo⸗ 


Beſſer 


314 Hiſtorie und Beſchreibung 


ae — — — — — — — — — — —— — — — 


Beſſer waͤre es geweſen / wenn das Buch der 
Catharinae von Genua, der Liebesweg 
genant / zuruͤck geblieben / und/ weil es dee 
Sdprache / der Uberſetzung und Tractation 
halber verdaͤchtig iſt / zu Halle in Verle⸗ 
gung des Waͤyſenhauſes niemahls zum 
Vorſchein kommen waͤre. Denn wir haben 
einmahl durch GOttes Gnade die heilige 
Blbel / welches ein ſchoͤnes Convolut von 
lauter Liebes⸗Brieffen iſt / die der Men⸗ 
ſchen⸗Freund IEſus CHriſtus an ſeine 
auserwehlte Brant geſchrieben / dero Inhalt 
iſt / liebe GOtt / liebe deinen Naͤchſten; 
Wir haben ferner / nebſt andern ſchoͤnen Me⸗ 
ditationibus, die Theologiam amoris des 
D. Henrici Mülleri, id) meine ſeinen Goͤtt⸗ 
lichen Liebeskuß / oder Liebes « Flamme/ 
dieſe uͤbertrifft gang und gar die Theolo- 
iam amoris de8 Petri Poiretti, und wer 
ſene liefet/dev hat iego nicht nothig mit Ar⸗ 
nold 2urum in ftercore, unddas reine Lies 
besgold unter die unreine Schlacken dex 
Genevenfis hervor su ſuchen. : 
SANCTA GERTRUDIS, Billig fole 
get diefe auff der Genevenfi. Denn fie 
war ebenfals hohen Herkommens / indent 
fie cine Graͤfin gon Geburty und i 
3a 
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Jahren Hebtipin im Stifft Halberſtadt ges 
weſen. Das Leben / und dfe Offenbah⸗ 
rungen der Gertrud / welche im Lateini⸗ 
ſchen / inſinuationes divinae pietatis ge⸗ 
nennet werden / ſind zu Pariß / Coͤlln und 
Shine heraus Fommen. Gottfried 
rnold rüũhmet ix defen/. Theol my/t. rg1, 
diefe Gertrudam Dergeftalt / daß er zum 
Ende ihrer Hiſtorie ſetzet / ſie ſey eine von 
den reineſten gehalten worden / die da⸗ 
mahls auff Erden gelebet. Ich moͤchte 
hie wohl wiſſen / was Arnold fuͤr eine Rei⸗ 
nigkeit verſtehe / ob es die Zanigkeit der Leh⸗ 
re / oder Des. Lebens ſeyn folle 2? Gene fale 
Hon ſelbſten weg / indem ihre Infinuationes 
und Ubungen / auff das Moͤnchen und Non⸗ 
nenleben / auff die Seelmeſſen / und Fege⸗ 
feuer 2c. ꝛc. gerichtet ſeyn. Verſtehet er aber 
die Reinigkeit des Lebens / nach welcher ſie 
eine von den reineſten ſey gehalten worden / 
ſo nenne er die jenige / welche ſie dafuͤr ge⸗ 
halten haben? die Papiſten koͤnnens nicht 
ſeyn / es wuͤrde auch ſolches dem Arnold 
nichts helffen / wenn ſie es gleich geweſen 
waͤren / denn dieſe / ob ſie gleich ſonſten das 
reine Leben und die QOffenbahrungen der 
Heiligen Weiber ſehr hoch —— 
er / 
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bers daG der Satan ſich mehrentheils ges 
ſchaͤfftig bey dev Gererud erwieſen. Alſo 
bekennet Bzovius ad annum tzot, §.t0. DAF 
fie in ihren Leben und Offenbahrungen von 
bem Teuffel few betrogen wordens welches 
aud) andere Glaubens⸗Genoſſen oon ihe 
bejahen. Voetius (hhreibet vol. 2. ai/p, fel. 
pag. 1066. dieſe Worte: Gertrudis, inclufa 
anno 1201. quae per, revelationes ab 
angelo fibi apparente , (uti putabat) 
faGas, multa {cifcitantibus occulta & 
futura pandebat : ſed angelus ille erat 
Diabolus; a quo faepius decepta pro 
veris falfa refpondebat. rnold darff 
nicht gedencken als wenn diefer Mann dee 
 Gertrudis Gewalt thue; indenter wohl 
wiſſen wird / wie fuͤrſichtig Voetius in Bee 
netheilung dev fo genannten Heiligen im 
Paöſtthum ſonſten gegangen/ (vid. exercst. 
Pietatis p..8t. 8 &c.) und wie ev deswegen 
von Marefio in fafciculo paradoxorum n. 20. 
 -p.128. fafcicili Myrrbae beſchuldiget worden / 
daß er dure) Erhebung derlibellorumafce- · 
ticorum im Pabſtthum / den Weigelianern 
und andern Schwaͤrmern nachdrüͤckliche 
Handleiſtung thue. Weswegen ihm auch 
deſto mehr Glauben beyzumeſſen iſt / da er 
von 








a ee 


e funden / ſo gar / daß ſie auch / als ſie hernach 


der Gibbenſiæ und Gilbertæ §17 
von der Gertrudi auſſaget / daß fie durch die 
vermeinte Goͤttliche Offenbahrungen von 





dem Satan fey betrogen / und hinters Licht 


gefuͤhret worden asda 
- SARA GIBBENSIA: Von Gerardo 
CroefOrwird diefeWeibes-Perfon unter. die 
jenige Qvaͤckerinnen —— welche die 
Religion der Quaͤcker in der Stadt Boſton / 
und dero Gegend haben einfuͤhren wollen. 
Weswegen fit Howden Richtern ins Ges 
faͤngniß geworffen / und davinnen ſehr elend 
iſt gehalten worden Beſ ſt. Quak.p.498-506, 
' AGNESIAGILBER Sie— 
ſe iſt die fenigeWeibesPerfony welche nad) 
dem Hintritt Pabſt Leonis IV. den Pabs 
filihen Stuhl beſtiegen / und unter dem Naz 
men Johannis IX. der gantzen Roͤmſchen 
Kirchen vorgeſtanden Martinus Polonus, 
Pabſt Nicolai LIL Beichtvater und Erg: 
Biſchoff zu Confentia, geſtehet in ſeiner 
Chronique, die er aus der Vaticaniſchen 








Bihbliothee verfertiget / daß fie von einem ih⸗ 
ter Buhler in Mannes⸗Kleydern nad Az 


then gefuͤhret worden? woſelbſt fie in untere 
fHiedenen Wiſſenſchafften dermaſſen suges 
nommen / daß man hres gleichen nicht ges 
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zu Hom geweſen / groſſe Doctores zu Schũ⸗ 
ler gehabt. Und weil fie wegen ihe Leben 
und Wiſſenſchafften in der Stadt in groſſen 
Anſehen war/ als ward fie gantz einmũthig 
sum Pabſt erwehlet / iſt aber in ihrem Pa 
thum von einem Kaͤmmerling beſchlaffen 
worden. Da fie nun die Zeit ihrer Geburt 
nicht wuſte / (o hat fiein einer Procesfion: 
zwiſchen dem Coloflaeo und der Clemens= 
Riche ein Kind sur Welt gebracht / woſelbſt 
fie andy an dem Geburts⸗Schmertzen ger 
ftorben und begraben worden, » Eben dies 
ſes geſtehet Anaftafius, Bibliothecarius zu 
Rom / welcher gu der Gilbertae Zeit geleb 
in (ciner preiß wuͤrdigen Kirchen⸗ Hiſtorie / 
woraus ſonderzweiffel Polonus alles, ge⸗ 
nommen / was er von dieſer verſuͤhriſchen 
Antichriſtiſchen Weibes + Perſon remar⸗ 
quiret hat. Phil. Labbeus, wie ¢¢ amicende 
tapb. ever{. lobann, Papiffae p: 929. die Gil- 
berram in Ewigkeit geene vergraben will; 
alſo bemuͤhet ev ſich andy hefftig / zu erwei⸗ 
ſen / daß Anaſtaſius von ſolcher Geſchicht 
nicht das geringſte gemeldet habe. Allein 
Marefius in Papiff. refit. p.32. hekraͤfftige 
daß er in dee Koͤniglichen Bibliothec zu 
Pariß nicht allein dasExemplar des Anay 
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ſtaſũ gefehert/ worinnen dieſe Liftocie su fine 
dens fonveen daß er auch cin anders darin⸗ 
nen angetroffen / worinn das Leben Gilber- 





tae heraus geriſſen geweſen / welches auch 
Fabrottus in der neueſten Edition des 
naſtaſũ ↄ. 2vo.geftehen muß. . Francum 
de bibrsexpurge pag. 93. 142.130 Wir ach⸗ 
ten es für gang unnoͤthig / dieſerwegen 
gt 





Beweiß gu fuͤhren / weilen Johan, 
cents 9, lect, memor. pag.224. aus 
HE denn 60. Paͤbſtiſchen Scribenten die 
der Gilbertae erweifet / was 

Paͤbſtler darwider pelferns ſolches 
alixtus de cénjug. Cleric. p. ai. ſeqꝙ 
und Joh. Georg. Layritzius in thron. Par 
pat. p.300. fur andern.dermaffen gruͤndlich 
wiederleget / daß ich nicht ſehe wie man mit 
dem Blondello die Wahrheit dieſer Hiſtorie 
in Zweiffel ziehen koͤnne. Gewiß iſt es / daß 
fuͤr Lutheri Seiten ſaſt fein einiger wieder 
die Gilbertam geſchrieben / oder on. ihren 
igen Handel gezweiffelt hat. Uns 
fe. genng/ daf fle (eit ihrer zwojaͤhrigen 
Paͤbſtiſchen Regierung unterſchiedliches an: 
geordnet / welches GOttes Ehre / und ſeiner 
heiligen Kirchen nachtheilig geweſen. Die. 
jenige / welche ihe Leben beſchrieben / ete 
le⸗ 
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hievon — nig yrugfam m auf ge(cheieben / dese des⸗ 
wegen es gantz uͤ —5* eyn wuͤrde / alles 
nach der Laͤnge zu erzehlen. Je gelehrter 





fie geweſen / ie liſtiger waren ihre Raͤncke 





und Tuͤcke / ie gefaͤhrlicher ihre Verfuͤhrung. 
Mit einem Worte: der allerheiligſte Vaz 
ter Johannes 11 X. war eine ſchaͤndliche 
unbhellige Mutter. Unter. ihren Anti⸗ 
chriſtiſchen Namen if in en 
Recht su leſen / daß fie die Vero 
macht / wie die Freyheiten —* 
Kirche auch durch —— 
ption nicht koͤnne anf —*—* 
werden. Welches Ger 8 —2* 
bißhero ziemiich zu ſtatten gekommen. Be⸗ 
ſiehe Gerhardum im confi Carbo/.:4ib.2, are, 
3.0.4. fim. $60. Caroli! Memorab. Beclef. Tom. 
J p42. 299. §35. PDTC id tHQd 
GOISUINTH 


















Ay Bas die Conftan- | 


tia bey Dem Conftantino) und dieBufebia 
Gey dent Conftantio verrichtet / nemlich 

fie beyde dem Arianismo bepfielenreben da 

_ hat die Goifiiintha bep ihren Gemahl dem 
_ Lewichildi, Koͤnige Poon 

bracht. Nicht allein ift Hon ihe die: 

rey rit im {ech (ten Fahrhundert dale 

gefuͤhret worden / — pte alle 
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die jenige / welche derſelben widerſtunden / 
entweder toͤdten / oder martern / oder verja⸗ 
gen / oder ſonſten auff eine andere Art / er⸗ 
ſchrecklich plagen laſſen: Und was das al⸗ 
leraͤrgſte ſeyn mag / ſo war ihr blinder Eif⸗ 
fer fuͤr des Arii Parthey fo hefftig / daß 
ſie aud) ihre eigene Kinder / wenn ſie 
dem Arianismo nicht Beyfall geben wol⸗ 
ten / deswegen ſehr uͤbel anſahe. Denn 
wie Gregorius Turonenſis 46. 5. Hiffor, 
Cap. 3). pag. 1B. berichtet / fo hat fie ihre 
eigene Enckelin Ingundis, dahin bringen 








wollen / daß ſie ſich ſolte laſſen umtauffen / 


und an ſtatt der Catholiſchen Religion, die 
Arianifhe annehmen. Aber hieoon wolte 
Ingundis nidjt hoͤren / ſondern ſprach gang 
behertzt und großmuͤthig: Ich bin in der 
heiligen Tauffe einmaͤhl von Sinden 
abgewaſchen / und habe die Heil. Drey⸗ 
einigkeit bekennet / und bey dieſem Glau⸗ 
ben will ich leben und ſterben. Uber 
dieſe heroiſche Reſolution der Ingundis, 
ward: die Arianiſche Grof - Mutter Goi- 
fuinthadermaffen evbittert/daf fie die ſtand⸗ 
haffte Bekennerin bey den Haaren erariff / 
zur Erden warff / und mit ihren Fuͤſſen fo 
zurichtete / als — lauter Blut ge⸗ 
zogen 
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zogen waͤre / ja fie ward auff Dero Befehl gar 
in einen Fiſchteich geworffen / wiewohl fie 
aud im Waſſer die jenige verblieben / diefte 
auff Eeden geweſen. Deswegen Grego- 
rius ſagt: Nunquam animum ſuum afi- 
de noſtra reflexit. 

SARA GOLDSCHMIDIA. Wenn wir 
_ Dent Beridjt des Croeli Hiſt. Quak p. 167. 
frauen wollen; fo iff die Stade Briſtol 
gleichſam der Pflantz⸗ Garten / Mieders 
lage und Auffenthalt der Quacker ja 
gar der Schauplatz aller der jenigen 

inge geweſen / was Diefe Schwaͤrmer 
fonderlid) gethan und verrichtet. Bri⸗ 
ſtol iſt der Ort / to die QOvaͤckerinnen den 
core auff der Cangel oͤffentlich wieder⸗ 

rachen / wo fie Auffruhr anrichteten / wo fie 
die Papiſten ins Land rieffen / Briſtol war 
es / allwo die Qvaͤckerinnen ibe Go 
und boͤſes Abſehen recht ausſchuͤtteten. D 
nun aber dergleichen Verrichtungen bey 
dieſen Leuten ſchon gemein waren / wolten 
andere damit nicht zu frieden ſeyn / und er⸗ 
dachten deshalben etwas Neues und Un⸗ 
gewoͤhnliches· Und hierin legte Gara 
Goldſchmidin / cine liſtige Qvaͤckerin / die 
Probe ab. Selbige —— J— 









— 


der Goldfchmidia, $23 

Hes Kleid / von Bocks⸗ und Sdhaff: Fille / 
ſolches legte ſie an / und lieff mit verworre⸗ 
nen Haaren / und mit Erde /die fie auff ihe 
Haupt geſtreuet hatte / alſo durch alle Gaſ⸗ 
ſen herum. Es war aber dieſe wunderbah⸗ 
re Stellung der Goldſchmidin deswegen 

von ihr erſonnen / daß die Einwohner zu 
Briſtol ein Zeichen der bevorſtehenden 
Goͤttlichen Gerichte / und zukuͤnfftigen 


Straffe haͤtten / wofern ſie nicht oon dee 


Verfolgung der Qvaͤcker ablaſſen / und ih⸗ 
nent das freye Religions⸗Exercitium in 
Briſtol gekatten wieder, Wie denn aud 
Andland / Lamm/ Hogwil/ Burrug/ 
Marylor/ For/ und andere Dvaͤcker mehr / 
welche fid) damahls gu Driftol befunden¥ 
das feltfame Beginnen der Goldichmidiz 
mit den Exempeln dev Hheiligen Propheren 
Altes Teſtaments beſchoͤnen wolten / als 
welche auff GVttes Geheiß durch mancher⸗ 
ley wunderbahre Anzeigungen und Kley⸗ 
dung dent Golde ihre Suͤnde / und die 
Goͤttliche Gerichte vorgeſtellet haͤtten. Al⸗ 
lein dieſer kahlen exciifen ungeachtet / wol⸗ 
ten die Richter zu Briſtol das kuͤhne und 
drgerlide Unterfangen der Goldſchmidin 
nicht ungeſtrafft laſſen / und warffen (ie des⸗ 
— * X 2 wegen 


wegen inein fold Gefaͤngniß / wohin alle 
falſche Prophetinnen und Verfuͤhrerin des 
Volcks gehiren. Beſiehe Croefum Aa 
pags 176.178. —8 


» MARIA GRAFIA. War eine begei⸗ 
ſterte Sung fer ju Erfurt / welche Anno 1693: 
vorgab / GOtt werde in hundert und vierze⸗ 
hen Wochen kommen / nicht zu richten die 
Lebendigen und die Todten / wie unſer 
Glaube ſonſten heiſſet / ſondern ein beſonder 
Auffheben zu machen / und ſich auff irrdiſche 
weltliche Ace mit den gottſeeligen Glau⸗ 
bens⸗Toͤchtern su Halberftadt/ Obedlin⸗ 
‘burg und Erfurt gu abouchiren. Herr 
D. Samuel Schelwig hat in ſeinen Wi- 
gandianis pag. 15. 10. aus einem gewiſſen 
Schreiben dieſes von der Grafia remar- 
quiret: daß als das Lied: Lobet ben alls 
maͤchtigen GOtt: geſungen worden / und 
man gekommen iſt an die Worte: ſein er⸗ 
fle Zukunfft th der Welt / war tn ſanfft⸗ 
muͤthiger Geffalt/ die andere wrrd ere 
ſchrecklich ſeyn 2c. fo fen fle auffgeſprungen 
und habe mit vollem Halle ausgeruffen: 
inhundert tind vier gehen Wochen / etc. 2, 
Aus was fur tests 
— — tom⸗ 
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dieſelbige unterſtuͤtzen / und ausbreiten wol⸗ 
len. Ich koͤnte dieſes zu erweiſen / Exem⸗ 
pels Weiſe anfuͤhren die Koͤnigin Chriſti⸗ 
Na aus Schweden / welche zu Jom des Mo⸗ 
linofii Parthey zuerſt ziemlich hielte; ich 
koͤnte herbey bringen die jenige Dame aus 
Genua, die dem Molinos und ſeiner Lehre 
dermaſſen zuget han war / daß fie ihm in ſei⸗ 
nem Gefaͤngniß 10000. Kronen Beyſteuer 
zuſchickte. Aber hievon will ich Diefesmahl 








vichts ſonderliches ſchreiben fondern anietzo 


die Gvioniam nur namhafft machen. Die⸗ 
fe iſt eine Fortpflantzerin des Quietismi, 
und Schuͤlerin des Molinos geweſen / indem 
fie nichts anders geſchrieben / als was Mo- 
linos ihr vorgeſchrieben / deswegen ſie der 
Autor des Frautzoͤſiſchen Vorberichts / 
nicht allein cine Mietiſtin ausdruͤcklich nen⸗ 
net / ſondern audy.p.r0. edit. Arnold. ſchreibet/ 
Das man in ihren Lehren ſehen koͤnne / 
was die Ruhe / und Theologia myſtica 
ſey / welche die Scribentin gelehret und 
practifiret hat. Die eigentliche Hiſtorie 
ihres Lebens iſt nod) nicht obhanden; fo viel 
abet weiß man, daß fie die Gegettd um Lion 
zu ihe Gaterland gehabt hat. She Ehe⸗ 
mann war Monfieur Gvion,Superin cm 
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dent fiber die Canale pon Briare, mit wel⸗ 
hem fie drey Kinder gegeuget. Nach ſei⸗ 
nem Fode begab fie fic) gaͤntzlich auff die 
Andacht. Und hiedurch fam fie bep viele 
geiſtliche Herren und Pralaten in groſſem 
Anfehen. Henn nidt allein dev Bifhoff 
zu Genff Johannes de Arenthon, hielte fie 
he hoc) und werths fondern der Ertz⸗Bi⸗ 
Hoff und Hertzog oon Camerich / Franci- 
{cus Saligniacus Fenelon madte ebenfalls 
einen groffen eftat oon ihr / daf ex geſtehet: 
er habe mehr von der Gvionia gelernet/ 
weder ex von denen gelehrteſten Docto- 
ribus hatte lernen fonnen, Mit dent 
Pater delaCombe, der ein Bernabite wars 
hielte fie auch groſſe Freundſchafft / welche 
aber dem Biſchoff zu Genff ſehr verdaͤchtig 
vorkam. Und gewißlich / die familiarite 
zwiſchen Combaeum und Gvioniam war 
ſo intim, daß dieſe ſagte: Der Moͤnch waͤ⸗ 
re ihr auff eine beſondere und wunder⸗ 
bahre Art gegeben worden / daß / fals er 
thr geiſtlicher Vater waͤre / fle vorher 
ſeine Mutter muͤſſe geweſen ſeyn. Ihr 
Leben brachte ſie mehrentheils in den Kloͤ⸗ 
ſtern zu / wo ſie aber war / da fuͤhrte ſie ſolche 
Meynungen ein / ane denen Quietiſten 
, 4 e jus 


328 Hiſtorie und Beſchreibung 
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zugeſchrieben werden. Dieſelbe trug ſie auch 
in vielen oͤffentlichen Schrifften vor / davon 
aber keine mehr zum Vorſchein kommen 
ſind / als die Mittel zu beten / und denn / die 
kurtze Erklaͤrung des Hohenlledes Sa⸗ 
lomonis. Beyde hat Arnold unter dem 
Titul der geheimen Gottes⸗Gelehrtheit⸗ 
Anno 1701. deutſch heraus gegeben / und 
dieſelbe vortrefflich recommendiret/ der⸗ 
gleichen ev auch in der Ketzer⸗Hiſtorie pare. 
ult.p.778. und in defen/. Theol, myft. pag. a. 
gethan hat. Und davither darff ſich Feiner 
wundern; denn wenn Arnold die Gvioni- 
am verdammen ſolte / fo muͤſte er auch noth⸗ 
wendig die Theologiam Myſticam ver⸗ 
dammen / welches er dod) nicht thun Fans 
indem er darauff ſein gantzes Chriſtenthum 
bauet / und des wegen lauter Myſtiſche und 
Hon Papiſten verfertigte Schrifften / worun⸗ 
fev dud) der Gvionice ihre Buͤcher zu rech⸗ 
nen ſeyn / hervor bringet. Es hat ſich aber 
Arnold mit edirung dee Schrifften Gvio- 
fiae, gar uͤbel vorgeſehen / indem darinnen 
ſehr viele errores enthalten die gwar Wire | 

nold nidt groß achten wird/ aber dod vor 
ſolcher Wichtigkeit ſeyn / daß fie von einem / 

dent GVtt und fein wines 








— — — — — — — 


Wort lieb iſt / allerdings muͤſſen geachtet 
werden. Wenns gnug iſt / eine Sache ein 
wenig zu bekleiſtern / ſo moͤchte man den Al⸗ 
coran ſo gut vertheidigen koͤnnen / als Ar⸗ 
nold der Gvioniae ihre Buͤcher: Allein was 
wuͤrde daraus werden? Man darff kei⸗ 
ner Luͤgen darzu / daß man Gottes Ge⸗ 
bot halte / und man hat gnug am Wort 
GOttes / wenn man recht lehren will / 
Spr.34./8. zwar iſt es nichts ungewoͤhnli⸗ 
ches / daß man frembder Religioniſten / ja 
ſo gar auch der Unchriſten Buͤcher zum 
Druck befodere / wie alfo D. Wagenſeil in 
ſeinen telis igneisSatanae viele arge Juͤdi⸗ 
(hye Bücher / D Hinkelmann den verdam̃⸗ 
ten Alcoran, D.Jo.Bened. Carpzovius die 

verdaͤchtige Horas Hebraicas Lichtfooti, 
und D: Pfeiffer den Abarbanel in Prophe- 
tas'ediret und zum Vorſchein gebracht haz 

ben (bid. hujus juftiticaufe Anti-Spen:p.228.) 

Allein foldhes iſt in gratiam eruditorum 
geſchehen / die ſolche Bucher pruͤfen / und 
nuͤtzlich brauchen koͤnnen. Ein anders aber 

iſt es / wenn Arnold ein verdaͤchtiges Buͤch⸗ 
lein einer ſectiriſchen und irrigen Frauen / in 
dev deutſchen Mutter⸗Sprache / ſchlecht 

hin ————— gemeinen —_— 
KS le 
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die Das donum difcretionis nicht haben / 
und derer Sinne leichtlich Dadurd koͤnnen 
verruͤcket werden von der Einfaͤltigkeit in 
CHriſto / in die Haͤnde giebet und als ei⸗ 
nen beſondern Schatz der geheimen Got⸗ 
tes⸗Gelehrtheit recommendiret/ ja gar 
gegen die jenige in der Vorrede harte Wor⸗ 
te ausſtoſſet / welche ſie beurtheilen; da ee 
doch in dem Anhang der geiſtlichen Ge⸗ 
ſtalt eines Evangeliſchen Lehrers . 
haben will / daß man alle Weiſſagungen 
der Welber pruͤfen und nur das Gute 
behalten folle.. Nun bitte ich einen ieden 
vernuͤnfftigen Leſer / ob folgende Duncteguty 
und dem Fuͤrbild der heilſamen Lehre ge⸗ 
maf ſeyn wenn Arnold in der Gvioniae 
ihrem Mittel zu beten ſchreibet / daß das 
Mittel zur geiſtlichen Vereinigung mit 
ChHriſto ſey/ wenn die Seele ihre Ei⸗ 
genheit verlicre? item: Daß das Gebet 
alsdenn wircke / wenn die Seele in ihrer 
centraliſchen Neigung fen? Welcher Eve 
angeliſt und Apoſtel redet ſo? Fuͤrwahr / 
hatte ich keinen andern Grund / der Gvio⸗ 
niae ihr Mittel zum beten zu verwerffen 
ſo waͤre die dunckele Schreibart ſchon ein 
zulaͤngliches Mittel? Wie es denn a 
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nicht anders ſeyn kan / und man von der 


Gvioniae ihren Schrifften billig gebrau⸗ 
chen fan die WorteLutheri Jom. 3. A/rend. 


5.SEs tft weder Lide nod) Geſtalt in 


ihren Schriften / und modte einer fo 
fied einen Weg durch Hecken und Buſch 
brechen / als ihre Schrifften durchleſen. 
Aber es iſt ein Zeichen des Geiſtes. Der 
Heil. Geiſt fan fein helle und deutlich rez 
den Der Satan mummelt und kauet 
die Worte im Maule / und wirfft das 
hunderte ins tauſende / daß es Muͤhe fos > 


ſtet / ehe man: vernehme / was er wil. 


Zwar hat dee Heil: Geiſt auch einige duns 
hele Schrifft Stellen uns gelaſſen / aber das 
iſt uns zum beſten geſchehen / damit wir in 
der Schrifft ſorſchen / zu dem ſo ſtehet die 
Erklaͤrung insgemein dabey; allein dev 
Gvioniae ihre Redens⸗Arten {ind fo bez 
ſchaffen / daß fie nicht allein dunckel ſeyn / 
ſondern auch in ihrer dunckelen Schreibart / 
von der H. Schrifft abgehen / welches denn 
der Autor des Vorberichts ſelber geſtehet / 
wenn er p. 79. ſaget: fie fey aus Unwiſſen⸗ 
Heit / daß fie Die Kraft der Worte nicht 


gewuſt / zu weit qeqangen. Wie iſt fie 


aber su weit gegangen? indent fie ihre * 
_ 
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tze Andacht und Betkunſt auff die myſtiſche 
Theologie gegruͤndet / und des Molinofii 
Quietiſterey hinwieder auffgewaͤrmet hat. 
Denn in ihrem Buͤchlein / fo Arnold hervor 
gebracht/redet (le bon dem Quietismo und 
Rube sor GVtt / wie auch oon dem innern 
Stillſchweigen / da foll man fein muͤndlich 
Gebet ſonderlich thun / denn das fey cine 
Verſuchung / fondern Lauter Gelafenheit 
fol hie ſeyn / die Seele ſoll nur wandelnund 
ſchweigen / man ſolle den Geifk dev alten 
Anachoreten und einſamen haben ꝛc. 
Iſt eben Das jenige / was Molinos haben 
wil / nemlich / daß die Seele in ſich ſelbſt ge⸗ 
hen / in ihrem nicht beſtehen / nichts dencken / 
auff nichts acht haben / und nichts beden⸗ 
cken foll/ und das ſey die vollklommene Ae: 
zu beten / zu welcher wenig gelangen Zwar 
iſt ant der Gyionia zu loben / daß fie die Leu⸗ 
te nicht auff ceremonien / ſondern zu der 
rechten Hertzens⸗Andacht anfuͤhret / und 
deswegen Mittel und Wege vorſchlaͤget / 
wie ſolches koͤnne bewerckſtelliget werden: 
Aber das iſt nicht zu loben / daß ſie ſolches 
nicht recht vornimmet / ſondern allein auff 
den innerlichen Menſchen / und inwendige 
Enthuſiaſterey, oder bloſſe pati 
} a 
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dacht dringet / Dadurd) denn die Menſchen 
Hom Wort Gottes / anff weldem allein alle 





Glaubens⸗Ruhe beruhet / abgefuͤhret / nnd 
zu Dee Myſticorum⸗Lehre / welche ein ang 


Platoniſcheꝛ phhiloſophie und Scholaſtiſcher 
Theologie zuſammen geraſpelter Miſch⸗ 


maſch iſt / angefuͤhret werden. Denn (ie 


ſchreibet / daß die unterm Gebet einfallende 
frembde und boͤſe Gedancken keinen an der 
Frucht des Gebets hindern; daß der Ver⸗ 
druß geiſtliche Buͤcher zu leſen / und nach 
dem Gebet kaltſinnig ſeyn / ein gutes Zei⸗ 
Hen ſey / daß einem der Hoͤchſte Hoherruffes — 
daß man durch die Betrachtung des Wor⸗ 
tes GOttes zu keiner Vereinigung mit 
OGHit komme. Daß die Duͤrre und Ver⸗ 
trocknung dev Andacht zum Beten cin heil⸗ 
ſam Werck ſey; daß es kein Beweiß Goͤtt⸗ 
licher Gunſt und Gnade ſey / wenn ein 
Menſch eine Andacht und gute Regung in 
ſeiner Seelen empfindet; daß ſie auff eine 


weſentliche und vergoͤtternde Vereinigung 


dringet / da der Menſch durch eine Verwan⸗ 
delung / Verſchlingung / Zerſchmeltzung und 
—** in den Abgrund der Gottheit 
deinget; daß ſie nicht den Glauben / ſondern 
——— * 
n iebe 
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Liebe gum Gebet / ihre innerliche und aͤuſſer⸗ 
liche Wercke su ein Mittel und Inftrumen- 
tal - Ueſache dev geiſtlichen Vereinigung 
machet; Daf fie die Ruhe nicht in GOtt 
ſondern in einer bloſſen Gemuths⸗Betrach⸗ 
tung ſetzet; Daf fie ehe durch die Liebe zu 
GOtt / als durch die Erkaͤntniß on SOtt / 
zum Himmel zu gelangen vermeinet. Das 
{ind Dogmata Quietiſtica, die. der feel: 
D. Andreas Kiihn in ſeinem Quietismo 
contemplativo ſchon laͤngſtens widerleget 
hat. Allein die Gvionia gehet weiter: 
Gie treibet auch mit Molinos den Weg 
aur Golfommenhett in dtefem Leben/als 
welche der gange Swee der myſtiſchen Lehr 
ift. Das Mittel dazu zukommen heiſſet 
ihe der innerliche Einflus in der Stille/ 
oder wie Molinos redet/ die Nichtwerdung 
und ſtille Ruhe. Dieſe iſt der eintzige Glau⸗ 
bens⸗Articul der Frau Gvioniæ, welchen 
ſie dermaſſen practiſiret hat / daß von ihr 
durch Arnolden geſchrieben wird fie fey 
ohneIrrthum / und ihr Zuſtand volkom⸗ 
men mit GOtt vereiniget geweſen. So 
bezeuget auc Boſſuetus, Biſchoff zu Meaux 
Hon ihr / daß fie ihm Anno 1694. unter us 
gen gefagt habe/ fie fonne © — 
Hi 
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nidts fir ſich bitten. Und wie fie von — 


ihm genodthiget worden / fie folte als eine 
Ginderin GOSS um VGergebung ihrer 
Miffethaten anruffen / fo hat fie geantwor⸗ 
tet: Sie Fonte diefe Worte dem Biſchoff 
woh! nad fagen/ den Sinn deffen aber. 
in ihe Here kommen zu laſſen / foldes 
ware wider thr Gebet. Kurtz vor dev 
Sache zu reden / fo beſtehet der gantze Grund 
der Lehre Madame de:Gvion darin / daß 
der Menſch / wofern er wiederum in ſeinen 
vorigen Goͤttlichen Stand gerathen will / 
ſeine Eigenheit / wie fie redet / verlieren / 
und ſich aller Dinge in der Welt entſagen / 
hergegen ſich mit ſeiner Seelen centrali⸗ 
ſchen Neigung in ſeine Seele wenden / und 
darin auff das inwendige Licht warten muͤſ⸗ 
fe. Solcher Geſtalt erlange der Menſch 
Goͤttliche Warheit / und werde vergoͤttert / 
daß er nichts mehr beduͤrffe. Dieſe Lehr⸗ 
poſſen ſind (1.) Paͤbſtiſche und Quietiſti⸗ 
fhe Lehren/ welche Gvionia nicht allein 
von dem Pater de la Combe, der des Quie- 
tismi wegen in der Baſtille zu Pariß ge⸗ 
worffen war / erlernet hat / ſondern worin ſie 
durch den Umgang mit dem Fenelonio, 
Ertz ⸗Biſchoff zu Camerich guch ir 9 

r⸗ 
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ſtaͤrcket worden iff. . Denn weil dieſer Prae - 
lat dem Quietismo ziemlich zugethan wars 
aud) deswegen in ſeinen placitis ſanctorum 
explicitis erweiſen wolte / daß nicht alfesy 
was Molinos son der contemplation und 
Beſchauung GOttes / als dem haubtſaͤch⸗ 
lichſtem Stuͤcke bey der Iheologia Myſtica 
geſchrieben / denen Schrifften der Alten 
Kirchen Lehrer zuwieder ſey; als war es 
ihme eine hertzliche Freude / daß er mit der 
Madame de Gvion im Anfange des 
1689. Jahrs zu Pariß bekant werden / und 
durch fie ſeine Lehre ausbreiten konte. Ich 
weis nicht / ob dahin Bofivetus geſehen hats 
wenn er den Fenelonium einen neuen 
Montanum,und Vertheidiger der Priſcillæ 
nennet / dieſes aber weiß ich / daß / ſeilt der Zeit 
die Streitigkeiten des Ertz⸗ Biſchoffs von 
Camerich hervor gebrochen / dieſer oͤffentlich 
zu verſtehen gegeben / daß die Gvionia Ur⸗ 
ſache ant dev jenigen Verſolgung ſey / welche 
der Biſchoff von Meaux Jac. Benignus 
Boſſuetus, der Ertz⸗Biſchoff zu Pariß An- 
tonius Noaillius, und det Biſchoff zu Char⸗ 
tres Paulus Godetius ihm machen; wie⸗ 
wohl die Verfolgung des Feneloni eine 
andere intrique zum Urſprung hatte / ed 7 


i 
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che in der Abbildung des Paͤbſtiſchen 
Goniclave p. 9.alfo exrehlet wird. Nem⸗ 
lich / es war bey der Madame de Mainte- 
non, die Ehrſucht als ihre pasſion domi- 
hante 0 aera legen / daß fie ſich nun ⸗ 
mehro aud Hon einer Keone traͤumen ließ / 
und hierzu moͤchte ihe die beſtaͤndige Koͤni⸗ 
gliche Gnade / zum wenigſten heer Einbil⸗ 
dung nach / ie mehr und mehr Hoffnung ma⸗ 
chen. Weil ſich nun der Ertz⸗ Biſchoff von 
Camerich bemuühete ſoiches ehegeigige Bee 
ginnen durch vernuͤnfftige remonſtratio⸗ 
hes gut hintertecibent/ wovon aber dieſe Rds 
nigliche Favoritin bald Nachricht bekam 
fo war ſie auff nichts mehr bedacht / als deve 
Ertz⸗ Siſchoff in Schimpff und Sdhande 
bey der Xoͤmiſchen Kirchen zu ſtuͤrtzen / wor⸗ 
zu ſich anietze die bequemſte Gelegenheit zu 
eraͤugnen ſchiene / da Renelonius det Gvio 
hide ihren Neurungen beyfiel / und durch de⸗ 
to, Lehr⸗Saͤtze den gantzen Frantzoͤſiſchen 
Kirchen⸗ Staat verunruhigte. Der Gvio- 
niae ihre Lehren ſind (2.) ſehr dunckel und 
unverſtaͤndig; und alſo ſind (fe nicht vom 
Heil. Geiſt. (3.). Sie find nicht fur teders 
Mat; und fo ſind es ſonderbahre und tide 
Gottes Leven: Denn deſſen Lehee iſt alle I 
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Lehren / dabey man Feiner Heil. Schrifft be 
darff. 5.) Ste fuͤhren den Menſchen 
Zur Bollfommenbhett. Die iſt aber ohn⸗ 
moͤglich wegen des ſchwachen Menſchen / 
weil die boͤſe Luſt und Begierde aus den 
Menſchen in dieſem Leben nicht kan aus⸗ 
gerottet werden / daß er alſo biß in den Tod 


der Suͤnden unterworffen iſt. (6. Mar 


⸗ 


a genie fi, 


fol nad derfelben nichts reden/ keine 
Begterde / keine Gedancen haben/ 
nits thun / nidts werden / nidts fer 
ſen / ſondern in das inwendige centrum 
geben und daſelbſt auff dag innerliche 

icht warten. Und ſolches iſt Enthuſia⸗ 


ſtiſch / welches mit Verachtung Goͤttliches 


Wortes verknupffet iſt. Dieſe und viel 
andere unrichtige Lehr⸗Poſten / welche ders 
Molinoſium lebendig wieder darſtellen / ha⸗ 


ben der Gvioniae eine ewige Gefaͤngniß zu 


wege gebracht / worin ſie auch inno 1699. 
~ eke wy NS 
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. CATHARINA HALBERSTADIEN- 
SIS. Von diefer irrigen Weibes - Perfon iff 
ſchon droben unter dem Titul der Halber⸗ 
ſtaͤdtiſchen Catharinen gehandelt worden. 
Wer ſonſten nichts davon weiß / der wird 
gnugſam von derſelben leſen / wenn er die 
von M. Franken zuſammen geraſpelte ze⸗ 
hen Brieffe lieſet. Gnug iſt es / daß ſie eine 
von den dreyen begeiſterten Maͤgden ge⸗ 
weſen / welche Barthol. Meyerum, Johan. 
Henr. Sprégelium, Andr. Achillem, und 
Aug. Herm. Frankium-mit ihren Entzů⸗ 
ckungen hat bethoret. , 

ELISABETHA HAVENSIA. Iſt 
eine bon den unverſchaͤmten und dumm 
kuͤhnen Quaͤckerinnen / welche Anno 655. 
in der Stadt Orford vide. allein auff den 

Gaſſen / nicht allein in. der Kirchen / ſondern 

auch in denen Auditoriis Academicis bep 
denen Studenten geprediget / und die Ovaͤ⸗ 
der Religion befodert hat. Dieſerwegen 
ward ile als cine Friedens ⸗Stoͤrerin ers 
Griffen / und unter die Gefangene ins Loch 
geworffen. Nach dieſem / da ihre Verfuͤh⸗ 
rung dem Gouverneur in der Stadt uͤber⸗ 

“a, Da geben 
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gebert ward/diefer aber Dem Senatur Aca- 
demico und Oppidano felbige zu ſchlichten 
anvertrauete / ift (ie als cine Verfuͤhrerin 
angeſehen / und mit der Stadt⸗Raͤumung 
beftraffet worden. Beliehe Croeſum a 
Hift. Quak. lib.t. p.66. cel SRS 
HELENA. Nicht die Mutter des gotts 
ſeeligen Kaͤhſers Conftantini Magni, wel⸗ 
dhe aud) Helena hieſſe / ſondern cine andere 
verſtehen wir allhie / welche gleichen Namen 
mit ihe fuͤhrte. Ich will es ohne Umſchweiff 
alſobald ſagen / von der jenigen Helena iſt 
uns anietzo die Rede Hort welcher Hiero- 
nymus in cpi/t.ad Cteſſpb. Tom. 2. Opp. f. m. 
271. 6.c. ſaget: Simon Magus haerefin con: 
didit, Helenae meretricis adjutts auxilio: 
Daß Simon der Qauberer durd the ſei⸗ 
ne Ketzerey erreget und in Auffnehmen 
gebracht babe. Diefer Simon, deffer dev 
Heil. Geifk/ wie wohl mit ſchlechtem Lobe 
Actor. 8/9. ſeqq. gedencket / war aller Sera 
dammten Sectirey Patriarche / Anfaͤnger 
und Urheber. Denn wie Herr D. Thomas 
Ittig, ein in der Kirchen⸗Hiſtorie hochge⸗ 
lehrter und erfahrner Mann / (de bacrefa 
archis cap, 2.§. 2. p.24.) und andere ans dett 
Patribus anfuͤhren / (o bat ec igh 
igytp ~ a Wis 
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Teuffels⸗Lehren vorgetragen (1.) daß er 
derjenige ſey / welcher in Samaria als 
GOtt der Vater herab gekommen / in Ju⸗ 
dda als GOtt der Sohn erſchienen / und 
unter den uͤbrigen Voͤlckern / ſich als dev 
Heil. Geiſt habe ſehen laſſen. (2.) Die Urs 
ſach ſeiner Ankunfft ſey dieſe: Weil die En⸗ 
gel die Welt uͤbel regieret / ſo waͤre er kom⸗ 
men / Aenderung gu treffen / und ſey als cin 
Menſch erſchienen / da ev dod) Feiner fey (3.) 
er hatte aud) nicht in Sudda warhafftig gee 
litten. (4.) Die Menſchen muͤſſen allein 
durch ſeine Gnade / nicht aber durch ihre gu⸗ 
te Wercke / ſeelig werden (5.) die guten Wer⸗ 
cke aber waͤren der Natur nicht gemaͤß / ſon⸗ 
dern zufaͤlliger Weiſe von den Engeln gebo⸗ 
ten worden / welche dadurch die Menſchen 
in die Dienſtbarkeit verſetzen wollen. Lieff 
alſo ſein Abſehen da hinaus / daß er ſich ſelb⸗ 
ſten wolte gu cinen@OFS und Heyland 
der Welt machen / wie er denn deswegen 
ſich nicht allein divecwiec8 Oc% weydan, 
die groſſe Krafft GOttes nennen lieſſe / 
Act. 8/19. ſondern nad) Hieronymi Bee 
richt (tom. 9. Opp. edit. Bafil p. 35.) auch vor⸗ 
gab: er ſey das Wort des Baters/ der 
Troͤſter / der one ed GOtt / ja alles 7 
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in allem. Soldeverfluchte Lehren / ſcheuß⸗ 
liche Itrthuͤmer und Feſ Ketzereyen hat 
et durch (eine Beyſchlaͤfferin die Helenam 
ausgebreitet und am Mann gebracht / wel⸗ 
ches verfuͤhriſche Weib er / der Simon / um 
das ne Geld / dadurd er den Heil. 
Geilt/ Me Gabe GOttes / erlangen wols 
te (Actor. 8/18. 20.) ſich angeſchaffet hat. 
Vid. Tertullianum de anima c. 34. p. 354. 
Selbiges Weib wird von anderen Selene, 
von etzlichen aber auff Lateiniſch Luna ges 
nannt. Zu Tyro trieb fie cin oͤffentliches 
Huren⸗Gewerbe / nachdem fie aber vor Si- 
mone als cine Teuffels⸗ Lehrerin war auf 
und angenommen / fo muſte (ic ſo fort En- 
noea, fein Engel und befter Gedancke / 
ja gar prima mentis fuae conceptio, bie 
erfte Frucht feines Gemuͤths / und die 
Mutter aller Dinge / dadurch ev die Engel 
erſchaffen / genennet werden. Heer D. Ittig 
erzehlet 4c. p. 26.6.4. ſeine Laͤſterungen vor 
ber Helena toc weit vollſtaͤndiger wenn 
er alfo ſpricht: Helenam a fe (Simone) 
farnmoPatre fcilicet egreffam, & ad in- 
feriora lapfam,.cum angelos & mundi 
opifices creaffet, ab jisdem detentam in 
varia muliebria corpora transipigrene, 
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& Trojani bellitempore illam ipfam He, 
lenam fuille, quae Lrojanis perniciem 
attulit, fe vero, ut ovem illam perditam 
quaereret, eamque ab angelicis potefta+ 
tibus liberaret, & per fui.cognitionem 
univerfo humano generi falutem affer- 
‘Tet, forma fallendis angelis idonea de+ 
fcendifle fomniavit. Die Vhren gaͤllen 
einem / wenn man weiter hoͤret / daß Simon 
vorgegeben / wer auff ihn und ſeine Helena 
9 Hoffnung feben witrde/ der werde ſee⸗ 
fig / ex mochte Dabey leben und thuns was 
et wolte: dadurd) ev dann den Menſchen 
Shite und. Fenfter gu allen Suͤnden und 
Schanden auffgethan hat. Und ſolches 
vernichte und gottloſe Weſen ward durch 
die Helena immer weiter und weiter fort⸗ 
gepflantzet / ſo gar daß auch andere / welche 
man deswegen Helenianos nante / ihrer 
GSottloſigkeit beyſielen / dieſelbige ausuͤbe⸗ 
ten / und begierig auffnahmen. Ich habe 
ſchon geſagt / daß Simon Magus das erſte 
und vornehmſte Inſtrument des Teuffels 
ditt NDTgeweſen / der ſich in der Lehre wider 
GOSS gebrauchen laſſen / und dem int 
Wachsthum ſtehenden Apoſtoliſchen Chris 
ſtenthum mieten und unwiederbringli⸗ 
74 4. en 
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chen Schaden gethan hat; Ich halte aber 
dafuͤr / daß was Simon im Glauben/ nem⸗ 
lich ein Vater der Ketzerey / ſolches die He⸗ 
lena im Leben / nemlich eine Mutter der 
Epicurerey geweſen. Denn weil dieſe bey 
Hem Volcke in ſolchem groſſen Auſehen wary 
daß man fuͤr ihr Bildniß / welches in Ge⸗ 
ſtalt der Goͤttin Minervae vorgeſtellet wur⸗ 
de / niederfiel und es anbetete (id, Euſebi 
um iB, E.lib. 2.6.3: p.5t.B,) Simon auch 
Hiel Zauberwercke verrichtete mit welchen 
er der Helenae Anſehen hehauptete / fo iſt 
gar leicht su erachten / daß fie durch ihe ny 
Higes und wollũůſtiges Leben ſehr viele Men⸗ 
ſchen in den Abgrund des Atheismi und 
Epicureismi wird gefturset haben: welt 
hes Eufebius Ac.p. 51. C, bekraͤfftiget / wenn 
er vort den Helenianis alfo ſchreibet: Nihil 
tam impium aut effe, aut excogitari pot 
eft ynquam, quod flagitiofisfima ‘illos 
rum ſecta longo intervallonon fuperet, 
dum miferis, atque omni fcelere coo- 
ertis mulieribus illudunt. Conf. Centur. 
Magrdeb, Liib. 2.f. 480. 645. Hottingeri H. 
FE. cap.t. fects. p, 43, Erneſti Ampbith, c.5. 
§.2, p.t0oz, Dev febe heleſene und fleifige 
Urfinus hat de¢ Helenae ihre a 
: hru 
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| beut in dev Vorrede feines Zeigerhaͤnd⸗ 
leins gar gruͤndlich entdecket / wenn er devs 
geſtalt redet; der Satan hat oon Anfang 
Der Chriſtlichen Kirchen ſich bemuͤhet / dev 
Heil. Schrifft alle Autoritaͤt zu benehmen / 
da ſich ſeine Werckzeuge geluͤſten laſſen / die⸗ 
ſelbige anzuklagen / als ware fie gu ſchwer / 
zu dunckel / zu unvollkommen / hingegen ſich 
gu ruͤhmen / fie wuͤſten ungezweiffelt und 
vollkommen das Geheimniß Gottes. Durch 
ſolche Mittel Hat Simon der hochgelobten 
Gottheit JEſu CHriſti wiederſprochen / die 
Engel demſelben fuͤrgezogen / und gelehret/ 
man ſolle dieſe als Mittler bey GOtt / und 
nicht unſern Heyland anruffen / ſondern an 
ihn und ſeine Helenam oder Selenen glaus 
ben / die ware die Mutter aller Welt / der ers 
ſte Gedancke des Goͤttlichen Hertzens; die 
er doch aus dem Hurenhauß zu Tyro an 
ſich gebracht / welcher die Cerinthiani und 
viel Juden und Heyden gleichwohl anhan⸗ 
gen. Aus welchem Bericht gnugſam er⸗ 
hellet / was fuͤr eine Ertz⸗ Verfuͤhrerin und 

Sataniſches Werckzeug dieſe unzuͤchtige 
Helena geweſen. 
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.- MARGARETHA HEIDEWET= 
TERIN. Wer das ſpeculum peeni- 
tentiæ Cotbufianum , twelthes Qo. 1624, 
zu Leipzig gedrucket ift/ auffſchlaͤget dee 
wird von den ecſtaſibus; Entzuckungen 
und begeiſterten Reden dieſes Cotbuſiſchen 
Maͤgdleins in der Niederlausnitz / gnug⸗ 
ſamen Bericht erhalten. Aus dieſem hat 
es Urnold/ was ev Pars. 3. biſt. Sect. aæa 
von der Heidewetterin vorbringet / nemlich 
daß ſie im eilfften Jahr ihres Alters Anno 
1629. in die ſchwere Noth gefallen / und 
darin allerhand ſchoͤne anmuhtige und lieb⸗ 
liche Reden von dem HErrn JEſu gefuͤhret / 
aud) die Leute mit groſſen Ernſt sue Buffer 

Gedult / und Gebet / ermahnet habe... J 
ihren: Entzuͤckungen (ind von ihr groſſe be⸗ 

vorſtehende Anfechtungen uͤber Teutſch⸗ 
land angezeiget worden / und wieder HEErr 
JEfus bey der groͤſſeſten Noth / durch den 
Schwediſchen Koͤnig / und den Succurs wis 
der Die Papiſten / den feinigen endlich hel fer 
wuͤrde. Wegen diefer Hinge muß nun die 
Heidewetterin eine Qeugin der Warheit / 
der fic) GOtt ſonderbahr geoffenbahret / in 
der Ketzer⸗Hiſtorie abgeben. Ich weis aber 
nicht / ob ſolche Sachen die Probe _ 
enn 
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Denn (1) fo iff ſolche erzehlte Offenbah⸗ 


rung bee Heidewetteriæ annoch die rechte 
ws ſchuldig Daher fie bon WArnoldeny 


einem / als eine gewiffe Geſchicht gu glauz 
ben / fan auffgeburdet werden. Denn daß 
er ſelbige aus D. Jac. Fabricio, und L. Ni- | 
col. Bariagio nur allein bewaͤhren wills 
ſolches ift ſchon verdaͤchtig / weil ev ja (ele 
ber f 198. geftebet/ daß Fabricius in {einer 


probatione vifionum, den Viſioniſten und 


andern begeiſterten Weibes⸗Perſonen; 
dieſer aber in ſeiner treuhertzigen War⸗ 
nung fuͤr den Propheten / dem Fabricio 
das Wort geredet hat. Und geſetzt nun / 
die Hiſtorie ware richtig / fo iſt dod devo - 
Vortrag / wie fie bon Arnolden geſchehen / 
gantz unrichtig. Denn wer dieſelbige recht 
erweget / der wird das / was der Heide- 


Wetteriæ wiederfahren (2) nicht fire cine 


Goͤttliche neue Offenbahrung / ſondern nur / 
wenn ich viel ſagen wil / fuͤr eine gute Be⸗ 
wegung des H. Geiſtes / die er durch das 
vorhin von ihr geleſene und betrachtete 
Wort GOttes in ihe gewuͤrcket / anſehen 
muͤſſen. (3) Alles/ was fie zuvor geſaget / 
gehet nur auff die fata ecclefiz Luthera- 
nx, dof GOTS durch den Konig von 

Schwe⸗ 
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Schweden fein kleines Haͤufflein ſchuͤtzen 
werde; ſolches iff nichts anders / denn eine 
laubliche prædiction, welche aus keinem 
——— Goͤttlichen Eingeben / wie 
Arnold erzwingen will / geſchehen darff / 
ſondern welche die gegeneinander Haltung 
der vergangenen und gegenwaͤrtigen Zei⸗ 
ten / wie aud) die Erwegung / dab GXdte 
niemahls ſeine Kirche fallen laͤſſet / zum 
Grunde hat. (4) Daß Arnold die Heide- 
wetteriam on ihren frommen und Gott⸗ 
ſeeligen Leben ruͤhmet / bewaͤhret nicht die 
Goͤttlichkeit ihrer Offenbahrungen / nach⸗ 
demmahlen das fromme Leben ein Deck⸗ 
mantel einer unzeitigen curioſitaͤt ſeyn 
kan / daß man mehr auff neue Goͤttliche 
Eingebungen / als auff das von dem Heil. 
Geiſte eingegebene Wort GVttes / adhe 
hat. Wir wiſſen auch / daß Satan ſich 
wol att die frommeſte Weibes⸗Perſonen / 
wie Eva im Stande der Unſchuld war / ma⸗ 
chet / und ihnen die Goͤttliche Offenbahr⸗ 
ungen entreiſſet / und eine andere beybringet / 
was haͤtte er denn nicht bey der Heidewet⸗ 
terin thun koͤnnen ? Es folget auch nicht / 
wie (5) Arnold f 225. folgern will: Das 
Cotbuſiſche Maͤgdlein hat in ihrer * 
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zückung {dine anmuhtige uud liebliche 
Reden von dem Herrn JEſu gefuͤhret / 
darum muͤſſen fie nothwendig von GOtt 
oſſenbahret und nicht von Satan einge⸗ 
geben ſeyn; nachdemmahl bekant iſt / daß 
der Teuffel auch wol ſchoͤne / anmuhtige 
and liebliche Reden von dem HErrn IEſu 
als wenn er aus dem beſeſſenen 
SEſus fey der Sohn GOttes 
des Allerhoͤchſten Ruc. 1X, 28. (6.) Al⸗ 
le Ofenbahrungen / den Weibern geſche⸗ 
hen / find heüte zů Tage insgemein verdaͤch⸗ 
High Dent fie haben nach Cod Art juckende 
pen / und wollen offt mehr wiſſen / als 
fie wifes koͤnnen und follen (femineum 
Genus, inquit 











iguit Belufiota lib. 3. epift.is2. ma- 
gia ex parte loquax & curiofim eft) 
—— — Dent GVtt gar offte dem 
Seuffel/ zukunfftige Dinge den falſchen 
Prophetinnen gu offenbahren / den froms 
ment zur Probes den Boͤſen sur Straffe. 
(7) Die revelationes der Heidewetteriae 
en ſich bey ihe in dev ſchweren Noth 
Cweldhes ja ein gewaltiger Paroxismus 
iſt) Nady Arnolds Zeugnuͤß angemeldet. 
Run iſt es nichts neues) daß ein Maͤdgen 
Don Sif Jahren / bevorab wenn ſie einen * 
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fer des Glaubens hat / ſtarckes Geblůͤths iſt / 


und darzu in der ſchweren Noth lieget / da⸗ 
hin. geraͤht / daß fie am Staat dev natür⸗ 
lichen Bewegung / ſich Goͤttlich erleuchtet 
achtet / und die jenige Reden / welche ſie in 
dem Paroxismo ausgeſtoſſen / als himmli⸗ 
ſche oracula approbiret. Gerſon redet 
de probat. Spirit. p. $$t. hievon nachdenck⸗ 
lid): Si perſona fit novitia in zelo fidei, 
quia novitius fervor cito fallitur, fi re- 
gente caruerit, prafertim in adolefcen- 
tibus feminis, quarum eft ardor nimius, 
avidus, varius, effrenis, ideoqueveft ſu- 
fpectus. Diefes habe bey die Offenbah⸗ 
rungen der Heidewetterin erinnern wollen. 
Ein jeder mag nun ſelber ſchlieſſen / wie 
weit ſie anzunehmen ſehn. 
HILD A Wer ſonſten nichts von 
dieſer Weibes⸗Perſon wuͤſte / der koͤnte aus 
des Bedae ſeiner Hiftorie 44. .c. 23. von 


derſelben gnugſam erfahren / als worin ge⸗ 


meldet wird / daß ſie eine Aebtißin in En⸗ 
gelland / und Fürſtliche Princeßin gewe⸗ 
ſen die um das Jahr Chriſti 680. verſtor⸗ 
ben. Joh. Pitfeus de illuſtr. Britannia ſcript. 
pur. ſeqq. und aus demſelben Junkerus 
de Epbemerid. Erudit, i append, — 


i sell 
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vedrien diefe Hildam unter das gelehrte 
Frauenzimmer / welches Lob wir ihr deſto 


mehr goͤnnen mũſſen / weil man Lateiniſche 


Brieffe und Andachten unter ihrem Nas 
men vorzeiget. Aber ſo gelehrt / ſo der⸗ 
kehrt war ſie auch. Denn ſie nicht allein 


die rit wrt Lehre Poſten / welde die 


Kirche dazumahl fovirete, in einem oͤffent⸗ 
lider Synodo An. 664, vertheidigte/ (ons 


dern aud gang Engelland in (einem A⸗ 


berglauben unterhieide. Mit dem Biſchoff 


zu Winton, dem Agilberto, hat fie and). 


foldje Streitigkeiten gehabt / woraus eben⸗ 
falé abzunehmen iff / wie ſehr fie denen 
ſuͤndlichen Kirchen⸗Gebraͤuchen und Abere 
glauber zugethan getvefen. 

' HILDEGARDIS. Diefe Begeifterte 
Weibes⸗Perſon iſt nicht allein bey die Paz 
piſten / ſondern aud) bey die Proteffirende 
in groffen Anfehen. Bey jene/ indem fle 
im Stifft zu Maͤhntz im 12. Jahrhundert 


dine wunderbahre Aebtißin geweſen / und 


durch viele heilige VOffenbahrungen / welche 

der Bibliotheca Patrum ‘tom. 23. ſte⸗ 
hen / es dahin gebracht hat/ daß Paͤbſte / 
Kaͤhſer / Koͤnige und Fuͤrſten / um dero Vor⸗ 
bitte bey. GOtt angehalten / und fie wie 


Pa. 
der K 


ein oraculum angelehert haber. Bey Dez 
ſen wird ſie deswegen gepriefen/ wie aus des 
Flacii catalogo teſtium veritatis p,m.586, 
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und aus dent centuriatoribus Magdeburts 


gicis cent. 121 C, 10. f. m. 858. Sega exhellet 
weil fie wieder das unbeilige Seber und 
Weſen dee Moͤnche geeiffert / und die felis 
ge Reformation der Kirchen zu vorher vers 
kündiget hat. Dieſes aber iſt nicht cine 
eigentlide extraordinaire Vffenbahrung 
GOdttes / wie Arnold in. Theat. myftica pa 
377. haben will/ ſondern nur. eine conje< 
ura und Muthmaſſung dev. Hildegara 
dis geweſen / welche ihe die Betrachtung 
der * GVttes / und die Leſung der 
Schrifft kan an die Hand gegeben habe 

Ride zugedencken / daß die Crfaheuttg ¢ 






etwas vorherzuſehen / ohne daß 
bahrer Erleuchtung beduͤrffe. Jedoch ge⸗ 
ſetzt / aber Arnolden nicht zugegeben / 
habe GVtt in dev ſtockdicken Finſterni 


nem klugen Weibe auch viel 5 giebeth. 








des Pabſtthumbs der Hildegardis ein ſon⸗ 


derbahres Goͤttliches Gnaden Licht auff⸗ 
gehen laſſen / ſo war doch ſolches nur eine 
prædictio hiſtorica, welche den Zuſtand 
dev Kirche betraff / nicht aber eine — 


¢ ſonder⸗ 
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tia dogmatica und fonderbares Stic deg 
Sheitliden Glaubens/ wornadh man ſich 
it Lehre und Leber richten und deswegen 
die Hildegardis als eine’ oͤffentliche Lehr⸗ 
Prophetin canonifiren folte, Arnold fas > 
get /. c. Daf die Magdeburgiſche Theologi 
ihre von GOtt gegebene Offenbahrune 
gen ergehlen. Aber wo thun foldes die 
beruͤhmte Manner? Ihre Offenbahrun⸗ 
Gent erzehlen fie zwar / aber fie ſagen nicht / 
daß fie der Hildegardis von GOit einges 
geben, Dif letztere if Arnoldi fein Zuſatz / 
damit ev feiner Gewohnheit nach / diele Aebs 
tifin erheben / und (ein eynaeceum m yifti- 
cum damit vermehren koͤnne. Vielmehr 
ſagen ſie dieſes / daß ſie ein ſolches Weib 
geweſen / welcher der blinde und aber⸗ 
laͤubiſche Hauffe haͤuffig zugefallen / 

Ad tuber ihre vermeinte Wunderwerde 
more iftius feculi ſehr verwundert hate. 
Und geviblig / wer alle ihre Schrifften 
durchleſen wolte / welde die centuriatores 
Darftellen / der michte gnugfam darinnen 
finden/ welches fie gu einer ſectiriſchen Weis 

beS- Perfor machen wuͤrde Qu dieſer Hil- 
degardis Zeiten / war aud) die Bohmiſche 

! — berůhmt / welche 
= + 
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zu Schoͤnau im Stiffe Trier gelebet / und 
daſelbſt in Mannes⸗Klepdern allerhand 
loſe Haͤndel ausgeuͤbet hat. Wie fie niche 
weiter kommen konte / fo fiel {ie auff aller⸗ 
hand Viſiones und Entzůckungen / dadurch 





% fie viele aberglaͤubiſche Articul / abſonder⸗ 


üich die Meſſe und das Fegefeuer / weil dieſe 
denen Kloͤſtern zum meiſten eintragen / be⸗ 
haupten wolte. Vid. Centur. Magdeb. a2. 
cap. il. f. 855. | 
"ANNA: HOOGWANDIA. or 
dieſer Niederlaͤnderin weldeaus der Graff⸗ 
ſchafft Meurs geweſen / und in ihrer Sprache 
Annecken Hoogvandtin genennet wird / 
giebet uns nicht allein Brekling , ſondern 
aud) Arnold P. 3. fol120. PIV. fol. 778. bift. 
fe. gang gruündliche Nachricht; twas an ihr 
dgeweſen. Mit einem Worte: Sie war ei⸗ 
te Weigelianiſche Creatur / melde dee 
Prediger Lehr /Lebens Ampt und Geevidy 
tung auff das ſchimpfflichſte / daß es der 
Teuffel nicht aͤrger haͤtte machen koͤnnen / 
perlaiterte. Vor Anno 1650, bif 1660, 
hat fie {id Sffentlich in Schrifften hervor⸗ 
gethan / und unterſchiedliche Buͤcher / als 
die Klagen Sions / den Morgenſtern / 
die Neüjahrs⸗Gedancken / den: — 
n 
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ſfein/ den Luſt⸗Hoff des Gemuͤths / und 


die Auslegung uͤber die Offenbahrung 
Johannis herausgegeben / welche fo bes 
ſchaffen ſind / daß ſie darin uͤber den Ver⸗ 
fall des Chriſtenthums in dev Lehre zwar 


ſeufftzet / aber zugleich viele irvige Sehrennes » 


ben einfuͤhret. Arnold machet ein groſſes 
Reden von denen Klagen / welche fie ibee 
das Heil. Abendmahl und andere Stuͤcke 
des Kirchendienſtes gefuͤhret hat / aber das 
mit haͤtte er wohl zuruͤck bleiben moͤgen / 
indem er ſchlechte Ehre davon hat / und ſei⸗ 
ne Unwiſſenheit in der Glaubens⸗Lehre 
gnugſam entdecket / daß er zum Exempel 
dieſe Worte der Hoogwandtin allegiret / 
wenn das wahr waͤre / daß man alfo 
Chriſtum das Lamm GOrtes mit der 
Hoftie muͤndlich effen fonte/ fo muͤſſe 
man aud dem Lamme gemaͤß leben. — 
Aber fo find alle ihee Puncte mehrentheils 
belay welche ev f.170.d. aus ihren heila 
loſen Schrifften nach einander anfuͤhret. 
Mein GVtt! was wird denn endlich draus 
werden? 

EILISABETHA HOOTONIA. Sort 


dieſer Ertzqvaͤckerin meldet der offtgenante 
Croeſus 4 ¢. 2.93. 4 ſie Anno 1650. ant 
OR, a, 


erſten 
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erſten unter den Weibern auffgetreten / and 
bey den Qbaͤckern oͤffentlich geprediget habe. 
Durch welche verwegene und derfuͤhriſche 
That / dieſe Verfuͤhrerin ſehr viel andere 
aus ihrem Geſchlechte verfuͤhret und anges 
reitzet hat. Eben dieſe Hootonia reiſete 
mii dem Doacker Foren nach etzlichen Jah⸗ 
ren in Neu⸗Engelland / um ihre Religion 
daſelbſt in Auffnehmen zu bringen. ies 
fes zu bewerckſtelligen lehrete ſie / wie ein 
Prebiger auff der Cantzel. Allein uͤber ſol⸗ 
che That muſte ſie von den Einwohnern fo 
viel leyden / daß fie in der Inſul Jamaica 
daruͤber ihren Geiſt auffgeben muſte. 
ANNA OWENA HOYERIA: 
Wie ſehr auch gottfeelige Maͤnner geforget 
haber / das Weigelianifhe Untraut beyzei⸗ 
en zu daͤmpffen / fo haben ſich dennoch bald 
hie bald dove Mitgehuͤlſſe und Schuͤler des 
Weigelii gefundert / die (ich befliſſen die fa- 
natiſche Grillen weiter auszubreiten. Une 
ter diefe iſt billig zu rechnen Nicolaus Te- 
tingius, oder Knutfenius , cin Weigeliani⸗ 
(der Paracel fifti(hee Schwarm⸗Geiſt / dee 
ſich micht allein bemuͤhet / das liebe Holſtein 
gu verunruhigen / indem ev das daſige Deil. 
Minifterium fuͤr einen unbefugten / ree 
| igen 
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Ligen und verwerfflichen Stand achtete / und 





demſelben alle Ketzereyen / Unordnungen 


und Suͤnden beymaſſe / ſondern dev auch ein 
vornehmes Weib / nemlich des Hochfuͤrſtl. 
Holſteiniſchen Stadthalters oder Stallers / 
in Nord⸗Frießland Hermanni Hoyeri 
Hinterlafene Witwe Annam Owenam, 
Anno 1623. verfubret hat/ daG fie (einem 
Schwarm anhangen/und viel Unheil / und 
Secaertif in den Eiderſtaͤdtiſchen erreget 
Hat. Sie hat den Tetingium, welder als 


ein Prophete / und groſſer Wundermann 


auf ihrem Hoyers wordanliſchen Gute gee 
—* und wohl verſorget ward / mit Epf⸗ 

den Weigelianismum fortzupflantzen 
weit ůbertroffen / als welchen (ie mit (mds 


hen und laͤſtern / ja gar in Schrifften und 


mit der Feder wider das Evangeliſche Pre⸗ 
digt⸗Ampt / mehr als andere / wiewohl es 
ihnen aud nicht fehlet / gnugſam an den 
Tag gegeben. Denn wer nur etzliche Buͤ⸗ 
cher / von ihe verfertiget / als Die einfaͤltige 
Wahrheit / Sdreiben an Titul-Tra- 
ger Yon hohen Schulen / den Daͤniſchen 
Dor ff⸗Pfaffen rc. 2c. auffſchlaͤget der wird — 
nicht allein erſtaunen ther ihre Worte / woz 
mit fic die Prediger in Flensburg Frid. Da- 

. 3 3 mium 
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mium, Habac. Meyerum, und, Frid. Jo~ - 
hannidem fo hoͤniſch weiß auffzuzihen / fons 
Dern. dieſen Schmaͤh⸗Geiſt laͤſſet {ie aud 
wider alle Univerſitaͤten und Miniſteria 
der Evangeliſchen Kirchen hervor blicken. 
Daher kommen die viele Schimpff⸗Nah⸗ 
men / damit {ie in ihren Poematiis und Dera 
ſen / die Prediger beleget / als daß {ie {ind 
buchſtaͤbliche Lehrer / Ariſtoteliſche Maͤn⸗ 
ner / verkehrte Leute / Phantaſten / blin⸗ 
de Hirten / falſche Propheten / Pfaffen / 
die Fein innerliches Licht haben u. ſ.w. Ar⸗ 
nold / damit ev dieſe Hoyeriam, welche 
recht nach ſeinem humeur iſt / entſchuldige / 
ſaget 4b. 3. bift. fect. f. io3. a. daß ſolche eiffel 
ge. Worte die gemeine Heucheley der 
Falſch⸗Evangeliſchen unter den meiſten 
Lutheranern ihe verurſachet habe. Cin, 
ſchoͤner Grund! Aber warum taſtet ſie denn 
alle Lutheriſche Miniſteria und das gantze 
heilige Predigtampt an? Wenn ſie die jee 
nige Prediger / welche mit ihren Zungen 
heucheln / und das Geſetz GVttes bel deu⸗ 
ten / Chriſtlich erinnert haͤtte / fo witede tes 
ber der Probſt zu Flensburg Frid. Damius, 
noch ein ander ehrlicher Mann etwas dar⸗ 
wider geſagt haben / allein da ihre ae 8 

4 
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feder alle Miniſteria, alle hohe Schulen / al⸗ 
le Profeſſores, alle Prieſter und Doctores 
ſchmaͤhet / fo mag Feiner ihe unchtiſtliches 
Beginnen billigen. Aber will Arnold wile 
ſen warum die Hoyeria und andere mit ihr / 
Das Predigt's Ampt veradhten 2? Oarum 
weil diefeihren fanatifden Unterfangen ſich 
gum meiſten widerſetzen. Denn das iſt die 
gemeine Are des Arnolds und ander 
Schywaͤrmer / daß fie bas jenige / dadurch ih⸗ 
rer Teuffels⸗Brut am meiſten geſteuret 
wird / am meiſten verwerffen / damit ſie Lufft 
bekommen / und freye Hand haben moͤgen / 
ihre Irrthaͤmer ungeſcheut auszubreiten / 
nnd. id gu Lehrer und Scribenten auffzu⸗ 
werffen / unterm Vorwand / es fiche einem 
ieden Chriſten / und alſo auch einem Weibe 
frey zu predigen und andere zu lehren / wenn 
er nur inwendig erleuchtet J Dahero 
ſiehet man wie Arnold / durch ſeine gantze 
Ketzer⸗Hiſtorie auff die Miniſteria, auff 
Die alte Kirchen⸗Lehrer und Patres, auff 
die Theologos, Doctores und Prebiger 
loßziehet / (ie mit ehrenrũhrigen utd wider 
Die Chriſtliche Liebe lauffenden Tituln und 
Praedicatis beleget / anbey andy die aller⸗ 
heßlichſte Hiſtorien die insgemein menſch⸗ 
X 3 4 liche 
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liche Schwachheiten sum Grande haben / 
von ihnen erzehlet; alles geſchiehet des hal⸗ 
ben / damit er das Predigts Ampe durch ſei⸗ 
ne verdammte Ketzer⸗Chronick in Ver⸗ 
daacht bringe / und bey dev heutigen Politi⸗ 
ſchen Welt verhaͤßig mache / damit wenn die 
Waͤchter abgeſchaffet ſeyn / Arnold und an⸗ 
dere libertiniſche Schwarm⸗ Geiſter deffo 
vbeſſer um ſich greiffen und die Heerde CHri⸗ 
ſti uͤberwaͤltigen koͤnnen. Iſt es alſo kein 
Wunder / daß Arnold dicHoyeriam, welche 
ſich fonften Johannem Ofanawerum nen⸗ 
net / erhebet / und ihee poetiſche Grillen nach 
Der Lange heraus ſtreichet und excerpiret / 
ſiintemahlen dieſe / eben wie Arnold ſelber 
der Evangeliſchen Prediger Lehr / Ampt und 
Verrichtung auff das aller ſchaͤudlichſte 
verlaͤſtert / und darneben alle hohe Schulen / 
und das diſputiren auff denſelben / wie auch 
Has widerlegen / und die Streit⸗Schrifften 
hefftig verdammet / damit der hoͤlliſche Site 
gen⸗Geiſt deſto ſicherer wuͤten und tober 
und ſein verdammtes Unkraut deſto reich⸗ 
licher ausſaͤen koͤnne. Was der Hoyerin 
ihre Perſon anlanget / und wie ſie ihres Un⸗ 
fugs halber Anno 1632. gautz Holſtein 
raͤumen muͤſſen / und wie ſie darauff in 
| Schwe⸗ 
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Sweden gegangett/ foldes ift weitlauffz 
tig bey dem hochgelehrten Holſteiniſchen 

iſtoriographo, Joh. Mollero Part.z. Vag. 

Hifi. Cimbr. p.i4r. feq, zu leſen / woſelbſt ex 
aud erzehlet Daf fie endlich cite Pythago- 

‘rea gewordert / indem fie fein lebendiges 
Vieh ſchlachten laffen/ hat deshalben lau⸗ 
ter Aaß und abgeſtandene ſtinckende Fiche 
gegeſſen; ja fie hat eigene Hunde dargu ges 
Halten/ worauff die Leufe und Flohe/ damit 
ja keine angi werden moͤchten / find ge- 

ſetzet worden. Merckwuͤrdig iff es / daß fie 





den Grund ihres Irrſals aus den Schwenck⸗ 


feldiſchen / Paracelſiſchen / Roſencreutzeri⸗ 
— und David Joriſti⸗ 
ſchen Schrifften / unter des Chymici, Nic. 
Tetingii Anfuͤhrung / hergeholet hat / wie 
ſie denn die letzteren Siriteen fo hod und 
werthgehalten daf fie vo dem Autore 
derſelben / nemlich dem David-Joris wider 
ſeine Gegner alfo ſchreibet: 
Dit heft jaw geſecht / 
Se Gades Kaede, / 
Det gy verdoͤmen: 
ESyn lief if verbrandt/ 
ESyn Seel in Gades Hands | 
~ Se darff em nicht noͤmen. 
* | 3 5 ; AN- 
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ANNA EVA JACOBIN. Von dieſer 
Verfuͤhrerin und begeifterten Perfor 
wird int dem Unfug c.7. 2.8. p.t09. exgehlet/ 
Daf. ihe Vater Albrecht Nothmeyer ein 
Hitcher geweſen / welder fruͤhzeitig geſtor⸗ 
ben / ehe he ein Jahr ale worden / dahero ih⸗ 
re in groſſer Armuth lebende Mutter ſie 
kuͤmmerlich erzogen / und niemahls gue 
Schulen gehalten / alſo / daß ſie ſchreibens 
und leſens unerfahren / auch im Chriſten⸗ 
thum ſchlechten Grund geleget. Im 14. 
Jahr ihres Alters Anno 1671. hat fie ſich 

att Johann Caſpar Roſen / und nad. deſſen 
Tod / Anno 1686. an einen Einwohner in 
Qvedlinburg / Nahmens Melchior Jacobi 
verheyrahtet / welcher dex Abdeckerey ( ca- 
daveribus excoriandis ) gugethan / und 
Arno 168g. am g. Fan. in groſſer Ralee 
auff dem Felde umkommen war / daher fte 
die Schinder⸗Anne insgemein genennet 
worden. Was noch mehr von ihr daſelbſt 
berichtet wird / ſolches hat Here D. Schel⸗ 
Wid part.z. Piet. ſect. p.22g. kuͤrtzlich in ſol⸗ 
genden Puncten zuſammen gezogen (1.) 
wenn ihr in der Kranckheit Eſſen und T * 
en 
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eet ee 





cken geſchickt wards danckte fie fie nichts / 


| 
5 
f 
y 
| 


‘ 


1} 


r 


fuͤr gebende : die Leute geben es nicht von 
Dem ihrigen/ ſondern von dem/ / das GOtt 
ihnen gebe/ deswegen muͤſſe fie OXStt und 


nicht den Menſchen dancken. (2:) Ihre 


Traͤume wurden fie Goͤttliche Offenhah⸗ 
rungen gehalten. (3.) Als fie drey Tage 
und Naͤchte auff Befehl einer vermeinten 
Goͤttlichen Stimme gefaſtet / ward ſie ent⸗ 
zuücket / und ſahe die Heil. Dreyeinigkeit / 
GoOtt den Vater in einer weiſſen Geſtalt / 
mit einem groſſen langen Barte: den Sohn 
GOttes mit einem weiſſen Schurtz um 
ſich und mit ſeinen blutigen weitauffſte⸗ 
henden Wunden: Den Heil. Geiſt / dev 
uͤber Vater und Sohn geſchwebet / in einer 


gelben Tauben⸗Geſtalt. Auch wurden 


ihr gezeiget die Aufferſtehung der Todten / 
die Hoͤlle und der Himmel. (4.) Gewiſſe 
Toͤchter haben wargenommen / daß ſie drey⸗ 
mahl Blut geweinet / und dreymahl Blut 
geſchwitzet / dahero ſie den Zunamen der 
Blutſchwitzerin uͤberkommen. (5.) Bey 
ihren Entzuͤckungen und Bewegungen er⸗ 
mahnete ſie die Leute zur Buße / weil das 
Ende der Welt nahe wares wobey fie ſich 
mit den Faͤuſten hefftig ſchlug und zerkra⸗ 

| Bete 
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Bete (6.) fie gab fuͤr dab fie mit SCOU 
© Avifto geredet habe. (7.) Gie vuhmete 
fich / CHeiſtus habe fie ein ſonderliches Ges 
bet gelehret: fie habe im Himmel durch eine 
Entzůckung Henricum Kratzentftein ges 
ſehen / dev mit beyden Haͤnden cin offenes 
Buch gehaltert / wie aud einen Doctorem 
Medicinae, dev im Himmel Blumen gee 
pfluͤcket. Vid. Autor des Bedenckens aber 
bie Gothiſche Confesfion im Beſchluß p. 62. 
Von diefer Anna Eva Jacobea , iff su une 
terſcheiden Barbara Jacobea, welche Anno 
1685. allerhand Teuffeleyen in dev Stadt 
Harlem erreget hat. Gelbige wird Hon 
Antonio van Dalen de divinationibus cap. 
10.p.654. weitlaufftig beſchrieben / und unter 
Die bekante eyyaspyss Sec und ventriloquos 
gerechnet. 





CATHARINA. JAGELLONICA. 
Als dev Firf— in Finland Johannes, um 


die Cath. Jagellonicam, Koͤnigs Sigismun- 


i Anguti in Pohlen Tochter / eheliche An⸗ 


werbung thate/(o ward ihm felbige mit dies 
fen Bedinge benacleget/daF fo ee Konigit 


Schweden wuͤrde / er nicht allein Paͤbſtiſch 


werden / ſondern auch ſolche Religion ins 
gantze Koͤnigreich unverzuͤglich — 
a, olte. 


| 
| 


| 


| 
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i folte. Dieſer condition war die Jagelloni- 
“) ca, had dem ihe Here auff den Konigl. | 
Thron erhoben worden / alfo bald einges 
ie Dend 5 re fie/ weil fie in dem Pabz 
ſtiſchen Glau 
erlas darnach trachtete / wie (te ſolches bes 
werckſtelligen midte. She Meß⸗Pfaſſe 
» Johannes Herbſt / lies (id dieſe Cade 
y — trefflidy angelegen ſeyn andere fo aus Poh⸗ 
len kamen / halffen aud weidlich darzu / in⸗ 
ſonderheit die vielen Brieffe Stanislai Hoſii: 
Der Koͤnig ward endlich durch (eine Ge⸗ 
mahlin bewegt (ſunt enim aſperiores 
tentationes, quæ fiunt per mulieres) 
begab ſich nicht allein ſelbſt zur Paͤbſtiſchen 
Religion / ſondern lies andy wieder das vaͤ⸗ 
terliche Teſtament ſeinen aͤlteſten Sohn 
Sigismundum , von Papiſten informiren. 
Es ſtarb auch zu des Konigreidhs groſſen 
Schaͤden der Ertz⸗Biſchoff Laurentius 
Nericius, und kam an ſeiner Stelle ein gu⸗ 
ter Wetterhan Laurentius Gothus, der 
ließ ſich nicht allein guff Paͤbſtiſche Weiſe 
weihen; ſondern verfolgte auch die jenige / 
welche den Verfuͤhrungen der Catharinæ 
Jagellonicæ wiederſtunden. Es ward al⸗ 
les mit Lift angefangen. Johann — 
atte 


en ſehr eiffrig war / ohn Un⸗ 
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hatte cine Schrifft wieder die Evang eliſche 
Religion auffgeſetzet. Selbige wiederlegte 
der alte Nericius. Ehe aber ſolche 
Wiederlegung zum Vorſchein kam / ſtarb 
ditſes graue Haubt. Am Hoffe ward der 
Koͤnigl. Secretarius Petrus Fecht hochge⸗ 
halten. Der colludirete mit dev Jagel- 
lonica und dent Jefuicen beimlid. Dies 
fem ward feiner practiquen unwiſſend / pon 
dbes verſtorbenen Erg - Biſchoffs Erben / 
die Bibliothec durch zuſehen auffgetragen / 
und da entwendete ce alle MSS. des Neri- 
cii, welche wieder Das Paͤbſtiſche Begins 
nen der Catharine Jagellonicæ verfertis 
get waren. Bey der Wahl des neuen 
Ertz⸗Biſchoffs / wobey er vielen conditi- 
onibus Papiſticis unterſchrieb / legte Pe- 
trus Fechtius eine Schrifft vor / de mori⸗ 
bus Cleri, & diſciplina Ecclefiaftica, mit 
vermelden / dee Koͤnig wolle (1) daß hins 
fuͤhro das Abendmahl des HErrn mit 
groͤßerer Andacht ſolte gehalten werden 
(das war der Vorwand die liturgiam 
miffaticam einzufuͤhren) (2) daf die 
Pricfter erſtlich fie dem Altar unter weh⸗ 
render Mufic vor ſich andaͤchtig beten 
ſolten (pfeiff leiſe Teuffel / pfetffe!) (3 : 
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daß die Hoftien und Kelch bey derconfe- 
cration auffgehaben werden folten, vid. B. 
Rangonis Hiſt. Syncret. p. 1035. Dieſe neue 
ceremonien, welche it der Catharine Ja- 
gellonice ihyem cabinet geſchmiedet murs 
den / waren vielen verdaͤchtig / und Eamen das 
her zwo factiones. Einige waren Liturgici, 
andere orthodoxi. Dieſe wurden ſuſpen⸗ 
diret / removiret / incarceriret / oder zu 
diſputationibus und colloquiis geʒwun⸗ 
en / daß fie unter einander uneinig wuͤrden. 
ene hingegen wurden von dem Koͤnig und 
Det Koͤnigin gelibet / geehret / und geadelt. 
Alles nad Hoſũ Rath / (wid ejus epiſtol. 209. 
7}. 109. tom. 2.ep.) welcher durch die Jagel- 
lonica auch evlangte/ daß der Konig den 
Eyd/ welders ee in punco religionis den 
Unterthanen geſchworen / gebrochen / daß er 
keine Lutheraner zu Ehren⸗Aempter mehr 
beſodert / daß er keinen in ſeinem Rath ge⸗ 
nommen / wer nicht mit ihm in einem Tem⸗ 
pel geweſen. Die ehrliche Biedermaͤnner 
in Schweden merckten die liſtige Anſchlaͤ⸗ 
ge / und gefaͤhrliche Verfuͤhrungen der Ca- 
arinae Jagellonicae gar wohl. Dan⸗ 
nenhero weil die neue Liturgia Miſſatica 
Anno 1576. auff ibe Anſtifften ans 7— 
— 
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Licht kommen war / ſo wurden uͤber dieſel⸗ 
bige unterſchiedliche Keſponſa und Beleh⸗ 
rungen / von auswertigen reinen Lehrern 
eingeholet / welche insgeſamt erwieſen / wie 
unter folder neuen Ordinantz dev Mieffe/ 
das neue Pabſtthum verborgen liege. 
Dem allen ungeachtet wurde ſolche Li- 
turgia Jagellonica ( alſo mag id billig 
dieſes fcriptum nennet ) den Reichs⸗ 
Standen vorgeleget / deren etzliche aus 
Unwiſſenheit / eßliche ans Ubereilung / 
andere aus deſperation, die meiſten aber 
aus einer liſtigen und verdeckten eſtats⸗ 
raiſon ſolche angenommen haben. Die 
aber ſolche nicht annehmen wolten / wur⸗ 
den abgedancket / und hatten in ihrer Ver⸗ 
folgung des Koͤniges Bruder Carolum, 
Hertzog von Sudermann zum Schutz⸗ 
Herin. Dieſer verwarff die Liturgiam 
bbolonicam mit allen Kraͤfften / und (haste 
Die jenige / welche ſolche wiederlegten. Denn 
ev berieff ſich auff des Vaters Teſtament / 
und hielte deſſen Seegen hoͤher und kraͤffti⸗ 
ger / als den unverdienten Pohlniſchen Fluch 
eines Hofii oder einer Jagellonicæ. Dit 
Frucht lich (id) auch bald darauff verſpü⸗ 
von. Dera GPtt ruͤhrete das. ai 
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Des Miniges / daß ex die neue Week e<dvdie' 


nantze / fo viel an ihm wars nidt nur vere 


| “gvarff/ ſondern aud die Befehle und edi- 


Eta; die in dieſer Sache ergangen/ mode- 
rirte. Da gratulireten die armen Exu- 
lanten / welche unter Hertzog Carls Schutz 
lebeten / denen noch uͤbrigen treuen Beken⸗ 
nern. Woraus denn gnugſam zu erſehen / 
daß der Koͤnig vow (einer Catharina Jagel- 
lonica, die infeinem Schooße ſchlieff / und 
aus feinem Becher trance wider feinen Wile 


len / ſich Hat verfuͤhren und in fold prae- . 


judicirlich Religions-WWere einfledten lafs 
fer. Aber Anno 1592. ſtarb der Konig 
Idhannes / und diefer Tod war aud dev 
licurgiae miflaticae, und gugleid) dev Ja- 
pellonicae ihe Sod. Zwar verwehrete 
Die Catharina Polonica in bes Koͤniges 
Kranckheit / dah das Flehen der Geiſtlichen 


und der Lutheriſchen Unterthanen fre dent 


Koͤnige nicht gekommen; allein der da heiſ⸗ 
(et der Koͤnig aller Koͤnige erſatzete dieſe 
Audientz / und erhoͤrte das andaͤchtige Gebet 
ſo vieler tauſend Menſchen in Schweden. 
Atque ita cum morte Regis Johannis, 
ſcheeibet D. Rango |. c. aus des Baazii 47/7. 
ſvec. Invent, lib,3. * 65. plane conticuit 
d @ in 
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in tota Svecia factio liturgica, & ince- 
pit principio anni ſequentis, nova vera- 
que reformatio eccleſiae Sveciae.: Denn 
der neue Konig Sigismundus: muſte die 
Evangeliſch⸗Lutheriſche Religion in dent 
gantzen Rinigreid) Schweden beſtaͤtigen. 
Bey dieſer Geſchicht / welche ich aus gewiſ⸗ 
ſen Urſachen / ausfuͤhrlich erzehlet habe / find 
dieſe beyde Stücke gu mercken (1.) wie gee 
faͤhrlich es iſt / wenn eine Jagellonica herr⸗ 
ſchet / und einJohannes ſich beherrſchen laͤſ⸗ 
fet. (2.) Wie uͤbel es insgemein mit den 
jenigen ablauffet/ mele den Verfuͤhrun⸗ 

ert Der Weiber beyfallen / und auff ir gee 

aͤhrlichs Anſtifften lauter Unfug und Fee 
— erregen. Denn Hoſius, welcher dee 
Catharinae Jagellonicae von Rom aus / 
immer Feuer zubließ / muſte an einem hitzi⸗ 
gen und feurigen Fieber ploͤtzlich ſterben. 
Petrus Fechtius, als Ausſtaffirer der 
Pohlniſchen Meß⸗Vrdinantze / muſte jaͤm⸗ 
merlich im Waſſer erſauffen. Ericus Ske~ 
perus, der eine Concordantiam Liturgiae 
und der Lutheriſchen Religion ſchreiben wola 
te / ward daruͤber fo mit shen getreten/daG 
ec deswegen fterben muſte. Der neue Ete 
Biſchoff Laurentius P.Gothus ſtarb * 


ber Janiæꝛ. R71. 
feinem bdfen Gewiffen der Liturgie halber. 
Darum Hite (ih ein ieder / daß ec denen 
Gerfahrungen dev verfuͤhriſchen Weibess 
Perſonen nicht Naum gebe! In fine vide- 
tur cujus toni! : Pn apt aeet J 
ANNA MARGARETHA JANIN. 
Dice iſt die beſchriene und nunmehro al 
Jenthalben bekante begeifterte Gungfer / 
eines Halbexrſtaͤdtiſchen KReamers Oswaldi 
Janens, eheleibliche aͤlteſte Tochter. Was 
dieſe auff Anſtifften Andreae Achillis, ei⸗ 
nes Predigers an der Hoſpital⸗Kirche zu 
Halberſtadt vorgenommen / und wie ſie das 
Miniſterium daſelbſt ohn Unterſcheid ge⸗ 
ſchimpffet / ſolches lieget am Tage. D. Frid. 
Ulr. Calixtus hat in ſeinem Lateiniſchen 
Tractat von dem Unterſcheid des Gete 
fies / fo aus GOtt iff / und dem fanatte 
{chen Geifte / fehe hefftig wider diele Hals 
DHecfkadtifche Furie geſchrieben; allein (te hat 
ſolche Schreibart gar wohl verdienet. Oenn 
man überlege nur ihren Unfug / den fie gee 
ftifftet? Sie bat uber Jahres Friſt theils 
gu Hauſe / theils in dee Hoſpital⸗Kirchen 
Entzuͤckungen gehabt/ bald wie ein Hahn 
gekraͤhet / bald wie ein Vchſe gebruͤllet / bald 
Hic) quff cine andere Art ungeberdig geſtel⸗ 
Ah 2 let. 
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let. Als fie einſten nach Quedlinburg zu 
der begeiſterten Magdalene reiſete / ent⸗ 
bloͤſſete ſie ſich dermaſſen auff dem Poſt⸗ 
Wagen / daß ſich alle Anweſende daruüber 
entſatzten. Sie ward / ihrer loſen Haͤndel 
und Betriegereyen wegen / vom Beichtſtuhl 
abgewieſen; aber bey der Halberſtaͤdtiſchen 
Commisſion wieder zugelaſſen. Da fie 
dev (eel. M. Joh. Chriftoph. Wiirtzler, 
—75— an dev Moritz-⸗Kirche fragte: ob 

ie ſich fre cine Suͤnderin ausgebe? ants 
qwortete fie Mein / fie thate feine Sunde. 
Er fragte weiter: warum fie dent gue 
Beicht Fame 2 die Janin antwortete: fie kaͤ⸗ 
me nicht / Sergebung threr Stinde zu 
ſuchen / ſondern darum / daß fieandern/ 
die um Vergebung ihrer Suͤnde bitten 
muͤſten / kein Aergerniß geben moͤchte. 
Das heilige Abendmahl wolle fie aud 
nicht zur Vergebung ihrer Suͤnde / fone. 
Dern nur zu ChHriſti Gedaͤchtniß brauz 
den. Worauff fie Hor nenem vom Gee 
brand des Heil. Abendmabhls abgehaltert 
ward. Als kurtz hernacd ihe Beichtvater 
ſtarb / ſandte (te cine abſcheuliche und laters 
liche Bezeugung ſchrifftlich in deffen Hanky 
mit Begehren / mar folle (ie dem Verſtorbe⸗ 
4 — Urn 
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nen in die Haͤnde geben / ſo wuͤrde er leben⸗ 


dig werden. In dieſer Schrifft ward der 
feelige M. Wiirtzler ein Antichriſtiſches 
Shier / ein verfludieer Antichriſt / cine 
ehebrecheriſche Hure/ ein verfiudter 
Tyranny die qroffe geſchmuͤckte Baby⸗ 
lon / cin ver dammtes Thier / das hinun⸗ 
ter in den Pful geſtoſſen / und von GOtt 
verworſſen ſey / geſcholten. Von den 
uͤbrigen Minifterialibus in Halberſtadt 
ward geſagt / ſie waͤren Antlchriſtiſche 
Thiere / und ſolten aud in den Pful gee 
worffen werden. Der allbereits geſtor⸗ 
bene Superintendens D. Henricus Rixne- 
rus, muſte auch herhalten / indem er ein Koͤ⸗ 
nig der Eulen genennet ward / der vor⸗ 
an geflogen. Ja die ſaͤmtliche Einge⸗ 
pfarrete des Kirchſpiels zu St. Moritz / 
wurden ſelber in dieſer Laͤſter⸗ und Schmaͤh⸗ 
Schrifft angegriffen / und injuriret / als haͤt⸗ 
tent {ie (1.) wie Heyden ihren feel. Pafto- 
rem angebetet (2.) firs Dem Altar die Greu⸗ 
el geopffert / (3.) ſie waͤren verfluchte Deve 
den und im Finſterniß fliegende Eulen (4.) 
die Moritz⸗Kirche fey cine verfluchte Hutte 
(5.) die Cantzel ein abgoͤttiſcher Thron / und 
cin Dolg / darauff 7 git geprediget we 
Qusal g 3 e 


* 
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de 2.2. Anno 1692. den 23. December. 
unterfung ſich die begeiſterte Janin ein di⸗ 





es Juden weib / die M. Achilles itt Die Dies 


tiſtiſche Verſammlung holete / von ihrem 
hohen Leibe wunderthaͤtiger Weiſe zu be⸗ 
freyen. Aber die Sache lieff fo ab / daßdie 

mitgekommene Judenweiber ihre kraucke 
Schweſter hinwieder zuruͤck ſchleppen mu⸗ 
ſten. Dieſe / und viel andere / Schandtha⸗ 


ien / haben der hochloͤblichen Regterung zu 





Halberſtadt Anlaß gegeben / daß ſie darin 
Chriſt⸗ruͤhmlich inquiriret / alſo daß es drey 
groſſe volumina actorum gegeben. Sel⸗ 
bige hat der glorwuͤrdigſte Konig in Preuſ⸗ 
ſen Friederich / an welchem die ſpaͤte Nach⸗ 
welt ein lebendiges Muſter eines gluͤckſee⸗ 
ligen und gerechten Regentens haber wird⸗ 
att die Univerſitaͤt Jena geſchicket / daſelbſt 
von denen gang unpartheyiſchen Meolo⸗ 
gis urd Jurisconfultis eit: in Geiſt⸗ und 
Weltlichen Rechten gegruͤndetes Urtheil 
einzuholen / welches nad) fleißiger Unterſu⸗ 
chung derer WActen alſo geſtellet war: Die⸗ 
weil der A. M. Janin Bexeugungen/ 
Entzuͤckungen / und Geberden / nicht/ 
wie fie vorgiebet von dem Geiſte GOt⸗ 
tes / noch auch ihre prrr 
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wohl well darauff nidts erfolget/ als 
aud) ſelbſt ihrer Art und Inhalt nad / 
nide Goͤttlich / immaſſen ſolches M. 
Achilles ſelbſt geſtanden hat; vielmehr 
die von der Janin unter GOttes Nah⸗ 
men —2 Weiffagungen / 
wunderliche Reden / und Gebot der Auf⸗ 
erſtehung an des Fronen todtes Rind / 
wie auch / daß fie die krancke Juͤdin wun⸗ 
derbahrer Weiſe durch ihre Worte ge⸗ 

ſund machen wollen zur Verunehrung 
GOttes bey Chriſten und Juden aus⸗ 
geſchlagen; nicht weniger den Atheiſten 
und andern Unwiſſenden dadurch An⸗ 
laß gegeben worden / die rechte und war⸗ 
hafftige Offenbahrungen um fo mehr in 
Zweiffel und Geſpoͤtt zu ztehen 2 - Go 
iit bey dicfer Bewandniß / da ermelte 
Fanin die Einbildung von unmittelbah⸗ 
rev Erleuchtung / Einſpruch und Bewe⸗ 
gung feſt gefaſſet / und darzu dermaſ⸗ 
en eine geiſtliche Hoffart geſchlagen / 
daß der boͤſe Geiſt / durch GOttes Ver⸗ 
haͤngniß / Freyheit und Gewalt bekom⸗ 
men /ſich weit einzudringen / und dieſel⸗ 
bige von einem irrigen Wahn in den 
andern zu treiben / biß er endlich mit ihr 
Ia 4 auffs 


$76 SHifforteund Beſchrelbung 


— — Se — — — 


gen noͤthig / daß ihr der Ungrund ihrer 
eingebildeten Erleuchtung ⸗⸗ — 
werde / ob etwa ſie dadurch zur Erka 
niß zu bringen ꝛc. ꝛc. Allein ſie blieb ver⸗ 
ſtockt nach wie vor / und durffte ſamt M.A- 
chille, denen Herren Predigern D. Io.Conr. 
Schneidero, Jo. Melch. Gotzio und M. 
Kornmanno unter die Augen ſagen wenn 
fie. fo erleudtet waren und alles. vers 
ſtuͤnden wie fie / wuͤrden fie anders da⸗ 
von reden / und den Heiligen Geiſt in 
ihnen dergeſtalt nicht laͤſtern. Aus wel⸗ 
chen Reden sur Gnuͤge abzunehmen / daß dee 
Janin ihre Haͤndel nicht aus Verſtoͤh⸗ 
rung der Phantaſie / nod aus einer 
Kranckheit hergekommen / wie D, Spee 
ner in Beantwortung de8 Unfugs peg.194, 
fie entſchuldiget / fondern nad) D. Galixti 
Zc. Urtheil / haber fie gum Gater and Ur⸗ 
Heber. den Teuffel / und zur Mutter ihee eis 
gene Boßheit gehabt. Oannenheroy weil 
fle nach unterſchiedenen Zuſammenkuͤnfften / 
und geſchehenen vielen Remonſtrationen, 
ſich nicht gewinnen laſſen / noch viel weni⸗ 
ger / dem Jeniſchen Uetheil gemaͤß / reyoci⸗ 
ren / und die zuerkante Abbitte der gedrgees } 
+ 9 en 


auffs ist a fiir allen Dine. 


der Jefabel. | 377 
ten Gemeine thun wollen / als wurde ihr / 
und ihren beyden Verführern M. Andreae 
Achilles und Levin Gebhard Semlero, 
einem Pietiſtiſchen Studenten / das gantze 
Land zu raͤumen aufferleget / welches den 

21. May Anno 1694. mit Frolocken der 
gantzen Stadt und Buͤrgerſchafft aud ges 
ſchehen iff. Beſiehe cin mehrers hievon 
AnD. Schelgvigii Pst, /ect. part, 2.p:230. D, 
Jo. Conr. Schneideri Panth. Anab. fol, io. 


Sq, 

JESABEL, Defer Erg -Gerfubrerin 
gedencket dee H. Geiſt fo wohl im Alten / alg 
im Nenen Seftament. Im alten Teſta⸗ 
ment wird por ihe geleſen / daG fie fep ge⸗ 
weſen Ethbaals des Koͤniges gu Zidon (eine 
Tochter / und Ahabs / des Koͤnigs in Iſrael 
fein Eheweib. 1. Rin. 16/31, Sie war 
Der Baalitiſchen Abgoͤtterey zugethan / ver⸗ 
fuͤhrete nicht allein ihren Herrn den Ahab 
zu ſolchen derfluchten Weſen / daß er mehr 
thate den Herrn den GOTT Iſrael zu 
erzuͤrnen / denn alle Koͤnige in Iſrael / 
die vor ihm geweſen v. 33. ſondern verlei⸗ 
tete auch das gantze Iſrael dahin / daß ſie 
hingiengen Baal gu dienen und anzubeten. 
1. Koͤnigen8/19. Damit aber dieſe ver⸗ 

Sa BAS fuͤh⸗ 
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fuͤhriſche Jeſabel ihre Abgoͤtterey deffo mehr 
ausbreiten / und am Mann bringen moͤchte / 
ſo ſpeißete ye pon ihrer Tafel / wie an eben 
dieſem DOrfe ſtehet / gang frep und umſonſt / 
850. Baalitiſche Pfaffen⸗Knechte oder fal⸗ 
ſche Prophtten / die waren ihre Misſionarii 
und geiſtliche Waffentraͤger / dadurch fie 
die wahre Propheten / und mit Elia Geiſt 
aus geruͤſtete GOttes⸗Maͤnner verfolgeter 
und ihren Seelen übel thate. 1. Koͤn 49/2. 
Im andern Buch der Koͤnige c.g. wird fie 
als eine Hexe und Hure / die mit den Sp⸗ 
doniern und Phoͤnieiern erſchrecklich zuge⸗ 
halten / beſchrieben / und dero Hurerey und 
Zauberey immer groͤſſer wor den 9. 22: 
wie nun das Leben der Jeſabel war / ſo war 
aud) ihe Lebens⸗Ende. Denn ſie ward 
aus dem Fenſter herab geſtuͤrtzet / und. deve 
geſtalt zertreten / daß man nichts von ihr 
gefunden / dann den Schedel und die Füſſe 
und ihre flache Haͤnde v. 33. 35. das heiſ⸗ 
ſet: Die Gottloſen gehen unter und neh⸗ 
men ein Ende mit Schrecken. Pſ.73/19. 
Im MN. T. wird dev Jeſabel erwehnet Apoc. 
2/ 20. 21. allwo CNHrifins klaget / daß das 
Weib Jeſabel lehret / ſie ſey eine Pro⸗ 
phetin / und verfuͤhret die Knechte 7— 

¢ 
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tes/ treibet Hurerey / und iſſet Gosens 
Opffer / fol Buße thun fur thre Hure⸗ 
rey / und thut nicht Buße. Was die 
Apocalyptiſche Jeſabel fuͤr ein Wei— gewe⸗ 
ſen / daruͤber ſind die Gelehrten noch uneins. 
Vid: Lucium i I. F. 209. Wir bleiben 
bey den klaren Buchſtaben / und fagen/ daß 
fle cin gewiſſes und verfuͤhriſches Weib su 
Thyatira / einer Stadt in Lydia / geweſen / 
die ſich fae eine Prophetin ausgegeben / 
und unter dem Vorwand Goͤttlicher Ges 
fidter und himmliſchen Offenbahrungen 
redliche Theologos hinters Licht gefuͤhret / 
und zur geiſtlichen Nicolaitiſchen Hure⸗ 
rey und Abgoͤtterey verleitet hat. Der 
Here Senior Winkler ju Hamburg / vers 
muthet (contra revelat: Affeburg: pag. 74.) 
nicht vergebensy daß fie cine Hon den Gno- 
fticis geweſen. Diefe gaben gutes fuͤr / ud 
ruͤhmeten ſich groſſer Dinge. Wer ſelbige 
nicht annehmen wolte / der wat ein Pſychi- 
CUS und fleiſchlicher Menſch / der es aber mit 
ihnen hielte / der wurde ſo groß bey ſich ſelbſt / 
ut neque in coeloò, neque in terra puta- 
ret ſe efle; fedinter pleroma'introiiffe, 
daß er ſich geachtet weder im Himmel 
nod auff Erden/fondern bereits in * 
rech⸗ 
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rechte Fille eingegangen gu ſeyn / wie Ire- 
næus A. 3. adv. baereſ. cts. bon ihnen zeu⸗ 
get. rp pen wurde in Lydia fonder 

Zweiffel gon dem Biſchoff geſtoͤret / aber fie 
erhub ſich nach der Zeit der Orten wieder⸗ 
um durch neue Prophetinnen / nemlich / durch 
die Prifcillam ; Maximillam snd Quintil- 
lam, die der Jefabel ihr Spiel alfo nachaffes 
ten / daß Epiphanius bare/ $7. §. 33.2 macx. 
‘in den Gedancken ſtehet: Johannes. rede 
Apoc,Il,20.21. eigentlich von dieſen dreyen 
verfuͤhriſchen Weibern. Wir laſſen dieſe 
Meynung des Epiphanii dahin geſtellet 
ſeyn / halten aber dafuͤr / daß dieſe Apocaly⸗ 
pitſche Jeſabel per avrovepactay und Ver- 
gleichungs⸗Weiſe mit der Iſraelitiſchen 

Jeſabel gar ſehr uͤberein gekommen / deß⸗ 
wegen ſie von Johanne / als eine falſche Pro⸗ 
phetin / die bie Knechte Gttes verfuͤhre 
vorgeſtellet wird. Cornelius aLapidess 
6. rechnet die Laſter dieſer Jeſabel dem 
gantzen weiblichen Geſchlechte zu. Iſt urs. 
recht! Denn zu Thyatira ſind auch ſolche 

Weiber geweſen / die GOtt von Hevbertges — 
dienet / Buße gethan / und die Gottloſe Leh⸗ 
re der Nicolaiten von Grund des Hertzens 
gehaſſet haben / welches CHrifti: re. 





poc. 
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Apoc. 2/24. felber auſſaget: euch aber ſa⸗ 
ge ich / und den andern die zu Thyati⸗ 
ra ſind / die nicht haben ge fee und 
die nicht erfant haben die Tieffe bes Sa⸗ 
tans / als fie fagen/ ih will nicht auff 
euch werffen eine andere Laff. Diefe 
waren ju Shyatira Glaubige und Froms 
me / die Der HErr JEſus liebet und troftets 
fie Hatten aber eine Laff und Beſchwerung. 
Dieſe wars theils die verfuͤhriſche Lehre ei⸗ 
ner Sefabel/theils die Tieffe des Satans. 
Dicle war nicht die Hurerey und Goͤtzen⸗ 
Hoffer dev Sefabels denn diefe {ind ſolche 
Werde des Teuffels / itt welchen ev nicht 
tieff / ſondern grob und offenbabr ſich bes 
zeiget. Was war denn die Lieffe des Sas 
tans? oben ſtehet: Du laffeft das Weib 
Jeſabel / die da ſpricht: fie fey eine Pro⸗ 
phetin / lehren. v. 20. alfo gab dieſes vers 
teuffelte Weib <fenbahrungens Entzuͤ⸗ 
ckungen / oder / wie der heutige Stylus der 
Pietiſten bef Bezeugungen fix / durch 
welche fle fic) det Namen machte eine 
Prophetin su ſeyn. 

_MARIA JOSEPHA de JESU. Dee 
Name lautet uͤberaus (hin. Derttt was — 
iſt lieblicher anzuhoͤren / ale wenn einer —* 

ent 
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dem ſuͤſſeſten IEſu genennet wird... Allein 
dieſe Paͤbſtiſche Nonnes welhe zuletzt eine 
Aebtißin des Clofters de Agreda gewefens 
— hat oon JEſu und feinem Heil. Worte wes 
nig /aber fehr viel Hon ihren eigenen Ente 
zuͤckungen / Offenbahrungen und naͤrriſchen 
Eirnfaͤllen gehalten. Arnold ruͤhmet parts 
ult, Hift. fect. fol. 797. ihe Suc) myſtica ci- 
vitas DEI genant/als ein fines Buch / 
ja er rechnet {te gar unter Die jenige gott⸗ 
ſeellge Frauens⸗Perſonen / welche die 
Wahrheit bezeuget / und von GOTE 
erleuchtet geweſen, Allein das faget ev 
fo bloßhin mit feinem Brekling, und bes 
weiſets nicht. Dev blofe Titul hres Bur 
ches macht (oldies warhafftig nicht aus 
Nicht zu gedencken/ dak das Buch der Hort 
Jefu, ſolche Sachen in fich haͤlt / welche den 
Enthufiasmum der Myfticorum bekraff⸗ 
tigen/ und ans einer Nachahmung dev geles 
ferien Papiſtiſchen Legenden Herfommen. 
Alegreus in (einem Paradifo Carmelitico 
p. Aoo. ſchreibet / daß (te diefenige Offenbah⸗ 
rungen / welche ſie von CHriſto / von der 
ungfer Maria und on den Heiligen ge⸗ 
habt / auffs geheimſte gehalten. Seine 
Worte lauten alſo: Coeleſtibus aliquape 
| Q. 





— 


der YonJefi. «Bs 


do Chrifti, Matris ejus, Angelorum & 
fanorum colloquiorum depafta deli- 
cus, humilitate folide firmata, majora in 
‘dies a fuperis accipiebat 5 id unum asfi- 
‘due a f{ponfa expoftulans amafia dile- 
éta, ne in publicum favores & vifiones 
vel fignolevisfimo aliquando prodirent. 
Aus weleher Erzehlung fo viel abzunehmen / 
Daf fie eine Vifioniffin geweſen / wel de weil 
fie mit Dem Worte GOttes die Paͤbſtiſche 
Sevthumer su behaupten / nidt fortkommen 
koͤnnen / CHriftum/ Mariam die Engel 
und Heilige Hom Himmel bringen wollen, 
welche ſolches die Leute anffer bem Worte 
unmittelbahr bereden folfen. 
ogy ANNA MARIA JOSEPHIA. Auff 
dice Barfuͤſſer Nonne beruffet ſich dev bes 
ante Quietiſte Michael Molinos int feiner 
gelſtlichen Handleiftung p.m. 207. daß {ie 
mehrmahls gefagt habe: fle muͤſſe viele 
mehr ihrem geiſtlichem Vater und See⸗ 
len⸗Pfleger / als GOTT dem HErrn 
gehorchen / und wenn auch jener thr ete 
- Was befehlen folte/ das GOtt suwider 
ware. Dicle angefuͤhrte Worte legen fo 
viel am Tage / daß diefe Jofephia eine Vor? 
gaͤngerin des Quietismi geweſen / 7 
*X oli- 
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Molinoſium in (einem irrigen Wahn ziem⸗ 


lich geſtaͤrcket hat. Denn die Quietiſten 
haben unter andern dieſes Principium, daß 
wenn ein —*8 zur rechten Hertzens⸗Ru⸗ 
he gelangen wolle / ſo muͤſſe er dieſes Mit⸗ 
tel ergreiffen / daß er ſich einem geiſtlichen 
Director: und Regierer ſeiner Seelen un⸗ 
terwerffe / und ſich feſte einbilde / daß dieſer 
an GVttes Statt da ſey / und was er ſagt / 
ſchreibet / redet und dictiret / aus Goͤttlichem 
Munde herkomme. Wenn dieſer geiftlis 
che Vater gleich irre / ſo irre doch der Schů⸗ 
ler nicht / denn er handelt weißlich / indem er 
nach eines andern Gutachten handelt / ja 
GOtt laſſe nicht einmahl die Directores 
und Seelen⸗Vaͤter irren / und ſolt er ehe 
Wunder thun / damit ex ihe Tribunal und 
Gerichte erhalte / daß man GOttes Willen 
ſicher erkennen moͤge. Dieſes iſt die jenige 


“© Sehver welche Anna Maria Jofephia pra@i- 


firet hat. Und weil hierauff Michael Mos 
linos ſich beruffett/ desgleichen aud andere 


myſtiſche Scribenten gethar haben fo fies 
het man augenſcheinlich / dab diefes Weib 


unter die fenige / welche dem Enthufiasmo 
Zuſchub gethans mit Recht koͤnne gezehlet 
werden. —— 
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TRENE. Ich wuͤrde noͤthig haben / die 
J uintd ef) relic Verfuhrungen dies 
— weitlaͤufftig zu erzthlen / wenn 

t der gelehrte Spanheim: im hiftoria 
num reftituta, ſolches allhereits aus 

ve Bet ver — haͤtte. Deswegen 
tzlich abfaſſen tind was zu 

= Be dienet / nut wenigen vor⸗ 
Bie e (¢ Augufta Irene ift das jes 

ee, Die aller⸗ 

a 5 einlich die Goͤtt⸗ 

ling und Anbetung dee Bild 

— eingefubret worden. Wels 
wee fo hergleng She Gemabl Rafer Leb 
die Th’ Orient / hatte Feinen Gefal⸗ 
n den Bildern in det Kirchen / theils/ 
wee Juben ſich in Brient auffhielten / 
denen ale zur Abgoͤtterey ohne dem genelg⸗ 
elt] TH dem Moſaiſchen Geſetz alle Bilder 
verboten waren; theils auch / weil der dnfs 
ſerliche und mit Goid Silber und Edelge⸗ 
ſteinen angefuͤllete Glang der Bilder nicht 
fo wohl die Hettzen als die Augen des ges 
meinen Mannes einnahmen. Deswegen 
ließ ev ſich aͤuſſerſt angelegen fenr alle ges 
mahlete Bildniffe aus der Kirchen hinweg 
zureiſſen; Sar als er ee unter * 
⸗ 


* 
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GemablinIrenae Hauptkuͤſſen / etzliche Bil⸗ 
der gefunden / hat er nicht nur ſeine Hoff⸗ 
Bedienten / die ſolche hinein gebracht und 
darum Wiſſenſchafft gehabt / jaͤmmerlich 
laſſen hinrichten / fonder aud) die Irene 
ſeloſt darũber hefftig beſtraffet / und ihr von 
ſolcher Zeit an nicht meht ehelich beygewoh⸗ 
“net. Bbo nun gleich Leo der Gade gar 
gu viel thate/ und / der Bilder wegen / gegen 
diele ein wuͤtender Lowe war / indem er den 
guten Gebrauch der Bilder zugleich mit 
‘dem Mißbrauch abſchaffen wolte; ſo hat 
rene doch cin. weit ſuͤndlichers Were aber 
{id genommen / indem fie verſchaffet / daß 
man fuͤr die Bilder gar niederfallen / ſie mit 

Demuth verehren / und unzulaͤßiger Weiſe 
anbeten ſolle. Diefelrene iff es geweſen / 

durch welche Pabſt Hadrianus dee erſte 

verſchaffet hat / daß ſie / als eine denen Bil⸗ 
Dern ſehr geneigtes Weibes ⸗Bild / neben 
ihrem nod) unmuͤndigen Sohn Kaͤpſer 
Conftantino IV. gu Nicea Anno 787. ein 
‘Concilium gehalten / ge mat im 
Pabſtthum inggemein fir das ſiebende 

allgemeine ausgiebet) worauff nicht nur 

die Erduldung der Bilder / ſondern auch der⸗ 

ſelben Goͤttliche Verehrung beſchloſſen und 

ein⸗ 


eingefuͤhret worden. Und damit dieIrene 
ihr Abſehen defto beffer bewerckſtelligen und 
die VSerehrung der Bilder allenthalben ſi⸗ 
cher ausbreiten fonte/ als erwehlete fte ale 
lerhand grauſame und unchriſtliche Mite 
tel / die zu dieſem Wercke zulaͤnglich waren. 
Denn (1) fo richtete fie ihren eigenen Gee 
mahl Leonem IV. mit Gifft hinsals wel⸗ 
cher feinen Haß gegen die Bilder bißhero 
bezeiget hatte: Weil {ie (id) auch befuͤrchte⸗ 
te / daß ihr Sohn patrisfiren/ und dem Va⸗ 
ter in der Bilder⸗tuͤrmerey folgen moͤch⸗ 
Nte / ſo ließ {ie (2) dem jungen Conftantino 
die Augen ausſtechen / davon er in drey Ta⸗ 
gen ſterben muſte. (3) Den gelehrten und 
eyffrigen Patriarchen gu Conſtantinopel 
_ Paulum, entſatzte fie ſeines Dienſtes / da⸗ 
mit er ihr nicht wiederſtehen / noch ihren 
Verfuͤhrungen hinderlich ſeyn moͤchte. Hine 
gegen ſatzte ſie (4) an deſſen Stelle Tara- 
fiurm ein / welder der irene in allen Stuͤ⸗ 
cken favorifirte, und dielconolatriam auff 

alle Art und Weiſe mit ihe befoͤderte. Und 
Durch ſolche liſtige Nancke dev Irene ift es 
geſchehen / daft die Bilder nod) diele Stuns 
de ein groſſes Stic des Aberglaubens im 
Pabſtthum ſeyn. Wie kehren ans daran 
Bh 2 we⸗ 
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wenig / verwundern uns aber uͤber die loſe 
Griffe und Tuͤcke der Kaͤyſerin / welche nicht 
ſo wohl eine friedliebende Irene, als eine 
Friedens⸗haͤhige Erynnis dieſer wegen mag 
genennet werden. Ich beſchlieſſe dieſe Er⸗ 
Jehlung mit dem capiculari und Geſetze 
Caroli des Groffen / weldes oon ihm tt. 
der Verſammlung zu Franckfurt ant 
Maͤyn / Anno 794. abgefaſſet worden: wir 
dulden die Bilder wegen des Hiſtori⸗ 
ſchen Nutzens in der Kirche; allein daß 
man ſie ſolte anbeten / darzu zwingen 
Wit nlemand / geſtatten aud) nicht / daß 
ſie iemand zerbrechen und zertruͤm⸗ 
mern wolte. Vid. D.Jo. Georg. Dorſche- 
us de concil. Francof. p.36.f€q9- | 
JUDITHA. Hiedurch verſtehen wie 
nicht die Tochter Merari, welche durd Abs 
ſchlagung des Hauptes Holofernis das 
Yolk Gottes erloͤſet / Judith. c. 2.9. 10./99. 
ſondern die Tochter Beri des Hethiters / 
Eſaus Eheweib / welche Iſaac und Re⸗ 
‘becca eitel Hertzeleyd gemacht hat / Ger. 
26/34. Worinnen aber ſolches Hertzeleyd 
beſtanden / ſolches iſt in dem Vorbericht 
5. 21. wie auch bey der Beſchreibung der 
Basmath, allbereits erklaͤret worden. * | 
Ie 


der Judithe und Julie, 389° > 
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Die “Judith war ein verfuͤhriſches heyd:ts 
ſches Weib / weldjes die Religion und Cere-. 
monien dev Hethiter in das Hauß Iſaacs 
neben eingefuͤhret. Und dieſes war das 
Schwerd / welches Iſaae und Rebecea 
durch die Seele gieng. 

SUOR JULIA, Gs iff aus des Sta- 
_ pletonis promptuario Catholico pzg.zog. 
wie aud) aus des Jac. Stolterfootii confi- 
derat. vifionum pag. is9. beEant / wie hoch / 
Heilig/ und geehrt su Neapolis die Suor Ju- 
lia gehalten worden. Dev Hergog von 
Offona, welder Dod) ſonſten wenig auff die 
jenige Heilige hielte / ſo da aſſen und trun⸗ 
cken / hat ſie ſelber mehrmahlen / wenn ſie 
ihm auff der Gaſſen begegnet / in ſeine Gut⸗ 
ſche zu ſitzen genoͤthiget / damit durch ihre 
Gegenwart dieſelbige moͤchte geheiliget wer⸗ 
den, Und dennoch iff es mit derſelben / wie 
ſichs hernach befunden / Lauter Betrug / 


Heucheley und Scheinheiligkeit geweſen. 


Denn dieſe Nonne konte zukuͤnfftige Dinge 
propheceyen / durch Huͤlffe des boͤſen Fein⸗ 
des / und wem fie wolte/ auch die heimlichſte 
Gedancken ſeines Hertzens offenbahren / 
welches fie alſo erlernet. Cie hatte inti- 
me Gemeinſchafft mit einem Pfaffer Don 
3b 3 Vi- 


Vicario genant/welcher nit geringern Bes, 
| gnff der Heiligkeit/ alg dieSuor Julia hatte. 
Dieſem beichtete fie / und reigete mit ihrem 
Erxrempel an / dah demfelben die vornehm⸗ 
ſte Leute zu Neapolis beichteten. In wel⸗ 
cher Beichte / nachdem er erkant / wie ein jeg⸗ 
liches diſponiret / er ſeine Beicht⸗Kinder 
gelehret: es waͤren bey denen Chriſten al⸗ 
le Guͤter / inſonderheit die Leiber / gemein. 
2.2. $a es hatte der allmaͤchtige GOtt 
(der HErr ſchelte dich Satan! ) ein ſon⸗ 
derliches Wohlgefallen daran / und waͤre 

dieſes der hoͤchſte actus charitatis. Dieſes 

in das Werck zu ſetzen / hatte die SuorJu- 

lia iftecollegia gnoftica und Verſamm⸗ 

lungen / in welche doch Feiner gelaffen ward / 

der nicht ſolches — theilhafftig 

wer. Wenn tun der Don Vicario indies 

fer Verfammlung eine Rede su dem Were 
Dienend/ verrichtet gehabt/ fo ward das 
crefcite & multiplicamini wider GVtt / 

wider die Natur / und alle Geſetze exerciret/ 

, und ift dieſes (Handlide abſcheuliche Wes 
fen in die 2. Jahr ausgeübet / bis es runs 
derbahrer Weiſe offenbahret /und Don Vi- 
cario mit fame feiner verfuͤhriſchen Schwe⸗ 
ſter Suor Julia nad) Nom in die inquifiti- 
: on 
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or (Der Juli~ h. 391: 

on gefuͤhret und zu ewiger Gefaͤngniß 
‘gon dem Tribunali verdammet worden. 
Die beyde ſeelige Theologi D. Auguſtus 
Pfeiffer / cap. 6. Anti-ench. §. 5. und deſſen 
Schwieger⸗Sohn L. Severin Walth. 
. Schliiter / de nevelat. §. 8. p. 12. haben dies 
fes merckwuͤrdige Exempel D. Io. Wilhel-: 
mo Peterfen sorgehaltens da ex ſich von 
dem aͤuſſerlichen Schein der Affeburgin eins 
nehmen laſſen / und deßwegen ihre / als eis: 
nee H. Perſon / geſchehene Offenbahrun⸗ 
gen erhoben und publiciret hat. Wer war 
heiliger und froͤmmer anzuſehen / als die Me⸗ 
apolitaniſche Julia? dennoch war ſie eine 
Ertzverfuührerin. Wie haͤtte denn die Lite: 
neburgiſche Juliana nicht ſtraucheln und 
fehlen koͤnnen / bevorab da Satan ſich ins⸗ 
gemein an Frauens⸗Perſonen / als das 
ſchwaͤchſte Werckzeug / gemacht / und ſelbi⸗ 
ge unter dem Bilde einer himmliſchen Of⸗ 
fenbahrung und Goͤttlichen Uberzeugung 
geaͤffet Hat? | 
ERDMVTHA JVLIANA, Ich 
wuͤrde Bedencken tragen/ diefe gebohene 
Grdfin oon Hohenftein / des hoͤchſt⸗ſeelige 
fien Grafens Herrn nn Ludewigs 
Gemahlin / hieher zu ſetzen / wenn fie nice 
Bb 4 von 


, g92- Hiſtorle und Beſchreibung 
von Colbergio part.1, Platon. Chrift.c. $. 
p, 224, D. Jo. Andr.Schmidio de mul. be- 
terod, §. 31, p. 45. Und andern mehr / unter 
die jenige (hon laͤngſtens ware geseblet 
worden / welche dem fanaticiſmo anff Die 
Beine geholffen und des Weigelii Seve 
thũmer fortgepfanget haben. Dieſes aber 
hat fie keinem gu dancken / als dem Eſaia 
Stiefeln / und eflicdhen von feinen Anhaͤn⸗ 
gern / worunter fein Schweſter⸗Sohn E- 
echiel Meth geweſen / der ſich den Ertz⸗ 
—3 — Michael genennet. Dieſe ſind 
es / welche die Grain / die ohnedem su neu⸗ 
en und fanatiſchen Dingen geneigt war / 
verfuͤhret und zu allerhand Seelen⸗ ſchaͤd⸗ 
liche Irrthũmer verleitet haben. Cie tru⸗ 
gen ihr verfuͤhriſches Weſen / dev Juliane 
mit ſcheinbaren Gruͤnden vor / und wuſten 
vergifftete Aepfel in ſilbernen Schalen auf⸗ 
zutragen. Dadurch ward ſie dermaſſen ein⸗ 
genommen / daß ſie nicht allein den Stiefel 
gu einen Hauß⸗Verwalter in Erffurt bes 
ſtellete foridertt auch Den Ezechlel Meth 
zu e nen Haus⸗Propheten und Chymicum 
annahm. Dieſes ſahe der Gleichiſche Hof⸗ 
Prediger und Superintendens D. Johan- 
nes Weber / deswegen warneg ce — 
n / 





Mey Juliane, 393 
ſin / als (ein andertrantes Beicht⸗Kind / fie 
dieſer Leute gefaͤhrlichen Verfuͤhrungen. 
Allein es war alles umſonſt. Kein Bitten / 
kein Flehen / kein Schreiben / kein Sagen 
halff mehr. Die Juliana vertheidigte Stie⸗ 
ſeln und Methen beſtaͤndig. Dieſes gab 
dem feel. D. Webern Anlaß / daß ev die 
Graf cine Zeitlang vom Abendmahl aus⸗ 
ſchloſe / aber. auch dieſes halffi nicht / viel⸗ 
mehr ſchrieb ſie an ihn / als ihren bißhero 
geweſenen Beicht⸗Vater / daß fie dieſe bers 
de in Goͤttlicher Treue und Aufrichtig⸗ 

keit ſtehende Maͤnner / dennoch zu ver⸗ 
treten und bey ihrem Herrn und vor⸗ 
geſetzten Haupte zu verbitten erboͤthtg 
und willig ſey. Ja die Liebe der Graͤfin 
war für dieſe beyde Schwaͤrmer ſo groß / 
daß fie anno 1624. unterſchiedliche Ver⸗ 
antwortungs⸗Schreiben drucken ließ / 
worinnen ſie auf D. Webern hefftig loszog / 
daß er den Stiefel und Methen der Wieder⸗ 
taͤufferiſchen / Oſiandriſchen / Weigeliani⸗ 
ſchen / Roſencreutzeriſchen und Theophraſti⸗ 
ſchen Ketzerey uͤberfuͤhren wolte. Go ſehr az 
ber die Graͤfin von denen beyden Irrgeiſtern 
eingenommen war / ſo hefftig eifferte wieder 
dieſelbhige ihr Gemahl der Graf. Denn weil 
er 


— 


EE A ED — — — 


Der feelige Graf und Here Johann Lu- 
dovicus, war felber fo Flug und gelehrt / 
daß ex wuſte das Boͤſe gu verwerffen und 
das Gute zu erwehlen / er fahe niche mit frem⸗ 
den Augen / wie insgemein ſolche Herren 
zu thun pflegen / ſondern hatte ſelber den 
eſprit, daß er die Geiſter prufen Fonte. Was 
| ren 
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ren alfo. Stieffel und Merh folche frommme 
und unfduldige Leute geweſen / wie fic die 
Arnoldiniſche Ketzerhiſtorie canonifiret / ſo 
hatte ſie D. Weberus nimmermehr bey dem 
fa denigriren/ und als gottlofe und 
(Huldige Leute angieffen koͤnnen. Aber 
der Graff wie Arnold aus einem Brieffe 
4.¢. f.44.b. anfuͤhret / erkante felber Defer 
gottlofen und ſchuldigen Leute thre Irr⸗ 
thuͤmer / deswegen bat er/ nad) D. Wee 
bers Crinnerung/Methen mit allen den 
Seinigen von Hoffe verjaget/ nihil ven- 
trem conjugis curans. Alſo tft Mefes 
Stiefeliſche Neff (nidus ocreanus ) zer⸗ 
ftoret worden. a 

JUSTINA. Daf Weiber-Lift tber 
alle Lift: gehe wird aus dem Exempel diefer 
verfuͤhriſchen Juftinae abzunehmen ſeyn. 
So lange ihr Gemahl Kaͤhſer Valentinia- 
nus dev aͤltere am Leben war / durffte fie 
fic gar nicht mercken laſſen daf ſie den Ari- 
anismum im Hergen hegete. Denn. fie 
wuſte wobl/ daß ihe Here deer Kaͤyſer cin 
Feind von allen Neuerungen / abfonderlic) 
aber don des Arii Ketzerey war. Gobald 
aber Valentinianus fein Haupt geleget 
hatte / fo bald richtete Juſtina ihr Haupt 

em⸗ 
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empor/ und fleng an oͤffentlich su ſhwaͤrmen. 
Ihr eigentlides Abſehen wary den Arianis- 
mum auffzuwaͤrmen / und dasjenige/ was 
zu Nicea beſchloſſen war/ auffzuheben / hinges 
gen den Glauben / der in concilio Arimi- 
nenſi vorgetragen worden / in der Kirche 
einzufuͤhren. Dieſes zu bewerckſtelligen 
war noͤthig / daß ſie nicht allein ihrem Soh⸗ 
ne/ Kaͤhſer Valentiniano dem Jüͤngeren / 
ſolche Lehre beybraͤchte / ſondern daß ſie auch 
den Biſchoff zu Meyland Ambroſium ent⸗ 
weder auff ihre Seite zoͤge oder in deſſen 
Entſtehung / ihn aus dem Wege raͤumen 
moͤchte. So practicabel das erſte war / denn 
des jungen Valentiniani ſein Hertze war bis 
dato noch wie ein zartes Wachs / worin die 
verfuͤhriſche Mutter gar leichte das Bild 
des Arii eindrucken konte / ſo harte hingegen 
gieng es mit dem andern her. Denn Am- 
broſius blieb ein ſtandhaffter Bekenner / der 
nicht nur dem Valentiniano die gefaͤhrliche 
Verfuͤhrung ſeiner Mutter vorſtellete / ſon⸗ 
dern ihm auch zu Gemuͤthe fuͤhrete / was 
fuͤr einen ſchlechten Ausgang ſeine Regie⸗ 
rung gewinnen wuͤrde / wenn er das vaͤter⸗ 
liche Teſtament in Wind ſchlagen / und in 


des frommen Vaters Fuſtapffen nicht tre⸗ 
J ten 


ber Juftine. 397. 


; ten wuͤrde. Als folches die Arianiſche Ju- 
ſtina inne ward / mufte Ambrofius, viel 
Gerfolgungen defer mohlmeinenden Er⸗ 
innerung wegen ausſtehen. Dern fie ſuchte 
allechand Rance herfuͤr / Ihn vow feinem hos 
Hen Biſchoffs⸗Ampte abgutreiben/ und bes 
ſchuldigte thu bald eines Auffruhes wider 
den Kaͤhſer bald einer Befhimpffung wis 
dev Ihro Noheit des Rayfers Mutter / bald 
anderer groben Lafter / welche Ambrofius 
doch alle gleich wie Die Gonne den Nebel / 
serftdubete. Die Unruhe ward inzwiſchen 
imn der Kaͤyſerlichen Regierung immer groͤſ— 
ſer / und die Verfuͤhrungen der Juſtinae 
nahmen dermaſſen zu / daß ſie durch ihren 
Regiſtratorem, Namens Benivolum ei⸗ 
nen Befehl publiciren ließ / vermoͤge deſſen 
denen Arianern Schutz / Huͤlffe / und Kays 
ſerliche Gnade / denen Ambroſianern aber 
Leib⸗und Lebens⸗Straffe dictiret wurde, 
GoOtt tratt endlich ins Mittel / und lencke⸗ 
te nicht allein der Juſtinae, daß ſie ihren uns 
heiligen Zorn wider Ambrofium fallen lief 
ſe / fondern and) des Valentiniani fein Dirge 
Dergeftalt/daf er nad dem Zeugniß Theo- 
doreti 47/2. eccl. lib. 5.0.3.p.2einder That — 
erfubr/ wie ſchaͤdlich und gefaͤhrlich * 
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die Confilia und Verfuͤhrungen ſeiner 
Mutter geweſen. 


| K. | a 
GUSANNA MAGDALENA KIRCH- 
NERIA. Es iff undergeffen / was (id 
Anno 1695. indem Dorffe Ober⸗Croſſen 
zwiſchen Jena und Rudolphftade gelegen/ 
mit cinem Seite in Tauben⸗Geſtalt suges 
tragen/ der in des Daligen Kirchen⸗Vorſte⸗ 
Hers Georg Kirchners Behauſung / von nies 
manden ohne von einem kleinen Knaben / 
und deſſen Haußfrau Suſannen Magda⸗ 
lenen / nur geſehen worden. Dieſes Geiſt⸗ 
lein gab ſich fuͤr einen Boten der H. Drey⸗ 
einigkeit aus / der zum Uberfluß an die 
Leute / ſo an die Predigten ſich nicht kehre⸗ 
ten / ſey abgeſandt worden / vermahnete de⸗ 
rohalben zur Buße / zur Anhoͤrung des 
Goͤttlichen Wortes / zum Chriſtlichen Le⸗ 
ben und Wandel / zum Beten und Singen; 
wie es denn auch ſelber ſang: Allein auff 
GoTTZ (eg dein Vertrauen: wer mur 
den lieben GOtt laff walten: ad) GOtt 
pom Himmel fieb darein 2c. 2c. aud) nod 
Darzi allerhand (Hine Bibliſche Spruͤche 
ohne Anſtoß wiederholete. Und dieſes tie 
: 3 er 


bet Kirchneriz. ~ 3 99 








der Geiſt von 28. Aprilis des 1695 ten 
Zahres bis auff den 25. Junii. Von dies 
rEr(heinung kam nun in eben demſelben 
boi su Arnſtadt eine gedructte rela- , 
tion heraus / in dero Beſchluß gemeldet 
ward / daß nlemand penetriren und da⸗ 
hinter kommen koͤnne / was es fuͤr eine 
Beſchafſenheit um dieſen Geiſt habe. 

Allein fo wohl DeAuguftus Pfeiffer in 
ſeinem Theologiſchen Bedencken / als auch 
M.J.C. Geier in ſeiner Engels⸗Probe / 
haben gae wohl penetriret / und ſeyn das 
hinter kommen / was es fuͤr eine Beſchaffen⸗ 
heit um dieſen Geiſt in Ober⸗Croſſen ge⸗ 
habt. Gewiß iſt es / daß dieſes Geiſtlein 
Fein rechter guter Engel oder Bote GOt⸗ 
tes / ſondern ein Volant und Lugen⸗Geiſt 
geweſen / welcher bey dev einfaͤltigen Kirch ⸗ 
neria ſeine Perſon unter einer Tauben⸗Ge⸗ 
ſtalt legitimiren / und ſich dadurch bey an⸗ 
dern in credit hat ſetzen wollen / um nach⸗ 
mahls zu ſeinem Hauptzweck deſto leichter 
zu gelangen. Gute Geiſter und Engel 
GOttes pflegen in ihren auffgetragenen 
commisſionibus keine Alfantzerey zu trei⸗ 
ben. Dieſer Geiſt aber hat bey der Kirch⸗ 
nerin allerhand ſeltſame Auffzuͤge — : 

a 


F 
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| Bald pochete er an alle Waͤnde in die Stu⸗ 
ber bald ſchwaͤrmete eviixt der Stuben her⸗ 






um / bald war er im Hauſt / hald im Keller⸗ 


bald in der Kammer / bald wiegte er das 
Kind / bald weckte er den Knaben mt. fay. 
Das pflegen keine Engel GOttes / fonder 
Kobolde und Poltergeiſter zu tchun. 
verraͤth ſich auch dieſes Ge 

















ſchlaͤgt ſich mit — pres / 


Dent wert ogre 
Gr folle nur hingehen / wo et om 

men ware/er hatte bey thr nichts 

thun ; fo antwortet er: er wolle nicht 
weichen / bis es wuͤrde erwleſen 
daß er fein guter Geiſt ſey SPF ja 
als wenn einer wolte foredjen a 
nicht eher aus der Stuben / biß mart 
erweiſet / daß ich fein redlicher Mann ſey. 
So müͤſte ja ein ſolcher Menſch ſich gu ets 


*8 


nen unehrlichen Menſchen machen lafferty 


oder ev muͤſte im der Stuben ſterben. ES 


if andy ſehr verdaͤchtig / daß diefer Geiſt ſich 


nur allein der Kirchnerin hat ſehen laſſen 
auch das meiſte Geſpraͤch mit ihr gehalten. 


Vielleicht / weil er wahrgenommen / daß er - 


in den begeiſterten Jungfern zu Halber⸗ 
ſtadt / Quedlinburg und Erffurt zu iam. 





— 1 


um auch ni 


die werden an dieſem 


Sauben ſond 


O00 Dep Kirchneriæ ·. gor 


niſchen Weib fein Heil verſuchen / und mit 


dee angenehmen Landers Geftalt fie/ und 


andere durch ſie bethoͤren wollen. Dene . 


daß etzliche gemeinet * nt fey nod nies 
; 


mahls in einer Tauben⸗ Geſtalt erſchienen / 


war ein nichtiges VBorgeben. Denn iſts 


dem Teuffel ugelaſſen geweſen / in des 
38 erſcheinen (Vid 
Schotti Phy ) woaed 
t auch nicht bey dee Kirchnerin in’ der 
Faudens Geftale? haben wie doch droben 
gehoͤret / bey der — der Annen 
von Brleldab Dabid Jorls tenffel ithe 
Fauben Serra gehabt. Eben 
dent « Wite and zugegen gee 
weſen ſeyn Was altes if es was on 


zwo Lauber erzehlet wird) die man in den 
| Dodonæ iſchen Waͤldern Goͤttlich verehret / 


weil ſie allerhand ſollen verkundiget haben; 
Allein dieſes — nicht von den ee | 
b Gort zwehen Pyrhonisfis 
und Wahefager-Weibern (Vid. Bochart, 
Ehier: Pavt.2.0. pag. 3.) Maes ſich denn atte. 
hefunden / daß die Rirdnerin’ / welcreriese 
auif anGerdrdentliche Erſchelnungen 7 ate 
auff GDikes Wort gehalen / oon eineiitiagee 
woes. | Se wiffeu 
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wiſſen Schwaͤrmer darzu wor⸗ 
den / daß ſie dad jenige ats etite —A 
Erſcheinung ausgeruffen / was in der That 
lauter Verfuͤhrung / Blendwerc und Be⸗ 
ng geweſen / ſo gar / daß des ſeel. D. Pfeif⸗ 


0 
ers 4 6. P, 25: SSermuthung richtig allhie 
n / — 
irchneriae. denen ſo genanten Piett⸗ 


m (lampada tradere) ſein bis heriges 
mpt refigniren. wolle. E lidy / wie 
fich dev Lerm mit den begeifterten Weibern 
und Meadgdens nachdem ihre Thorheit an 
Fag kommen / vor ſelbſten wiederleget/ ale 
fo hat aud) dieſer Fladder⸗Geiſt der Kirch⸗ 
nerin / nachdem er fid) gang un gar ver⸗ 
rathen / Bedencken getragen / ſich —— 
dem Kirchen⸗Plan zu proſtituiren. Vid. 
Dn, D. Schelgvigii Petic Seb part. a. c. 
YR ENIGNA 
eedigers « Lodter. aus dem Sochimse 
hal welde Anno1623.al8 eine Waile 
in das Fuͤrſtliche Frauenzimmer gu alten 
Stetin auffgenommen / und wegen ihr gott⸗ 
ſeliges Leben ſehr geliebet ona as 
—— — * allen 





— 


allein D. Jac. Fabritius 1629. einen eige⸗ 


nen Hifforifhen Bericht ediret/ und dare 


innen ihre Entzuͤckungen / ihtre Reden/ und 
nachdenckliche Spruͤche auffgezeichnet; ſon⸗ 
Dern der Autor des theatri Europaei Tom. 
1. p.i26. hat ebenfals angemerdet/ daß dies 
{es gott{eclige Pricfterkind aus GOttes 
TCingebungen prophecenet/ daß die Verfole 
gung des Wortes GOetes/undderCoans . 
geliſchen Wahrheit ſich / durch der Schwe⸗ 
den Zug und Huͤlffe / in Deutſchland bald 
endigen werde. Eben dieſes / und noch vie⸗ 
le andere nachdenckliche und bewegliche 
Worte der Königiae, find von andern re- 

iſtriret und auffgeſchrieben worden. Was 
if hun gon diefer Derfor su halten ? Gol 
id) etwa Ddiefelbige unter die verfuͤhriſche 
und fectitifhe Weibes -Perfonen reds 
nen ? Davon halten mic) zuruͤcke die Ure 
theile der Geleheten/oon denen fiecin grofe 
fes Zeugniß / ihres Jungfraͤulichen Tugend⸗ 


wandels halber/uberfommen hat. Dder 
ſoll man ſie alſobald mit Arnold und 


Breckling parr. ult. hiſ.ſeci ⸗o-. unter 
bie jenige Frauens⸗VPerſonen zehlen / die 
wunderbahr von GOtt begabet und er⸗ 
leuchtet gewefen,? das kan ich auch nicht 
ca ohn 


— 


wae — — — — — —— — — — 


ohn Unterſcheid geftatten. - Sch recite fie 
vlelmehr unter die verdaͤchtige Weibes- 


Bilder. Und" darin werde ich hoffentlich 


nicht irren fonder den ſicherſten Weg gee 
herr. Denn (x) fo iſt es verdaͤchtig dab 
a. Entsidungen vow D. Fabritio tt 

tuck gegeben ſeyn / welder’ liebe Mann 
aus einer unzeitigen Liebe fid) Hor vielen 
- Pythonisfis, und falſchen Prophetinnen/ 
Hat bethoͤren laffer/ aud in (einen Schriff⸗ 
ten keine andere ſonderlich anzufuͤhren pfle⸗ 
get / als welche auff allerhand ſeltſame Gril⸗ 


ſen / und vifiones gefallen ſeyn. Dahero 


der Superintendens zu Neuſtadt an der 
Ayſch W olffeang Chriftoph. Rathelius, 


in (einer Morgenrothe 7.127. DieBeni- — 


_ gnam KG6nigiam untee die Schwaͤrmer 
rechnet / welche die unklahre Bucher des 
Bohmii, Weigelii, Hielii, Labadi, Miin- 
zeri und Rothii gu ihrer Schnur haben. 
(2) Die res revelatae der Koͤnigin find fo 
beſchaffen daB eine andere Sungfee / welche 
die Bibel geleſen / eben dergleichen Dinge/ 
und nod weit beſſer / propheceyen Fonte/ 
und des wegen iſt hie eine wunder bahre 
Erleuchtung fo ſort zu fingiren. )So 
ſtehet dahin / ob die Königia in ihrem wud 
er⸗ 


der Königie. 405. 
-Derbahren paroxismis nit allerhand mes 
lancholiſche impresfiones gehabt /und digs 
felbige als Gottlide Cingebungen anges 
nommen? (4) ihren guten Tugendwandel 
für der Welt will ich nicht beftreitens ob aber 
nicht ibe Derg mit einem innerlichen Hoch⸗ 
muth / etwas fonderlides gu ſeyn / angefuͤl⸗ 
let geweſen / davon moͤgen andere urtheilen. 
8 Ihre Reden find nur lauter praedi- 
iones hiſtoricae von dem Zuſtand der 
Evangeliſchen Kirche / daß durch den Koͤnig 
von Schweden derſelben ſolle geholffen wer⸗ 
den / und ſolche Weiſſagungen machen nicht 
alſo bald eine Perſon zu einer erleuchteten 
Prophetin. (7) Die jenige Reden und nach⸗ 
denckliche Worte / welche die Benigna in ih⸗ 
rer letzten Entzuͤckung gehabt / und von Ar⸗ 
nolden . cit. part.3. f-220. fegg. aus dem 
Fabritio erzehlet werden / ſind keine wun⸗ 
derbahre Erleuchtungen oder unmittelbah⸗ 
re Goͤttliche Offenbahrungen / ſondern / 
wenn ich gantz milde ſchreiben will / gute 
Bewegungen des Heil. Geiſtes geweſen / die 
aus dem zuvor gelerneten und gehoͤreten 
Worte GVttes hergefloſſen ſeyn Joh. 14. 
verſ. 26. Wie denn einem ieden frommen 
Menſchen / der Das gepredigte Wort GOt— 
Cc 3 tes 
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tes in einem feinen guten Hertzen behales 
ſolche Dinge in einem paroxismo pflegen 
einzufallen / die nach einer ſonderbahren Er⸗ 
leuchtung riechen. Aber daraus folget 
nicht / daß ſolches ſo fort ſonderbahre Goͤtt⸗ 
liche Erleuchtungen ſeyn. Unter der un⸗ 
mittelbahren Erleuchtung eines / der im fit 
ſtern ſitzet / und unter der Wirckung des H. 
Geiſtes bey einem Menſchen / der ſchon er⸗ 
leuchtet worden / iſt ein groſſer Unterſcheid. 

‘ ROSINA KUHLMANNIA. Wie 
ans Arnold 4c. firs. berichtet / fo iſt diefes: 
Weibes - Bild des bekanten Quirini Kuhl- 
manni (cine leibliche Mutter geweſen. Aus 
allen Umſtaͤnden erſcheinet / daß (te mit ihren 
derbranten Gohne einen gleichen Schmaͤh⸗ 
und Laͤſter⸗Geiſt gehabt / indem ſie wider 
die reine Evangeliſche Minifteria hefftig ge⸗ 
redet / auc) nod) Anno 1690. den 5. Julii 
aus Breßlau nach Amſterdam einen Brieff 
geſchrieben / worinnen fie die Schuld / daß 
ihe Sohn Quirinus in dev Hefivence Mol 
cau lebendig verbrant worden / denen Luthez 
riſchen Predigern bepmiffer. Iſt falſch / und 
wider die offenbahre Wahrheit. Kuhlmann 
ware nimmermehr mit der poena capita- 
li, und corporis afflictiva, gu Moſcau bele⸗ 

| get 
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Get worden / wenn nicht (ein crimen hae- 
‘refeos mif dem crimine blasphemiae 
und excitatae feditionis ware verknuͤpffet 
geweſen. “Und dafuͤr durffte Fein Lutherts 
Thee Prediger reden / bevorab an einem fol 
“chen Ort / da fie ſich ſelber pasfive auffuͤh⸗ 
ren muͤſſen / und wenig reden duͤrffen. Aber 
ſolche jaͤmmerliche Hinrichtung iſt ihm ſchon 
zuvor an einem andern Ort * wor⸗ 
den. Denn der feel. Colberg meldet it 
{einem Platonico Chriftianismo part.'nc. 
8. p. 326. daß er in der Dangsiger Nach⸗ 
barſchafft viel Qeute mit feiner Schwaͤr⸗ 
merey verleitet habe/ und fer thin diefes 
Handwerck dergeffalt geleget/ daß er 
fo woh! feiner Lafferung halber / als 
weil er uͤberzeuget worden/ daß er zwey 
Weiber im Leben habe / wenn es nicht 
durch guͤtige intercesfion verbeten waͤ⸗ 
re / dem Feuer hatte muͤſſen au Theil 
werden. Dieſe Worte Colbercii, hat Ar⸗ 
nold geleſen / wie er ſich denn gerne an die⸗ 
ſen ſeeligen Mann in ſeiner Ketzer⸗Hiſtorie 
reibet; weil ſie aber in ſeinen Kram nicht 
gedienet / ſo hat er ſie auch nicht angefuͤhret / 
hingegen wenn ein Kuhlmann das Luthe⸗ 
riſche Predigtampt angetaſtet / oder wenn 
Cc4 des 
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des oe —— oie die Lus 
theriſche Drediger geklaget / ſo muß es g 

leßlich in Dee Schrifft und auff dem Sante 
ſeiner Ketzer⸗Hiſtorie geſetzet werden / das 
mit es ja einem jeden Lefer. ſo fort in die 
Augen leuchte / was die Lutheraner fie uns 
chriftlidbe und unbarmhertzige Lente ſeyn. 
Was haͤlt Arnold. von (olden Vogelns 
Dic ihe eigen Nets worinnen fie ibe natin 
liches Leben geſchoͤpffet verunreinigen 2 
Kun iter ja an einem Lutherifthen Orte 
zu Annaberg/ von Luthevifchen Cleeen ges 
bohren / von Lutherifdjen Peedigern getauf⸗ 
fet/ von Lutheriſchen Lehrmeiſtern unter⸗ 
richtet nnd, auff der erſten und vornehm⸗ 
ſten Lutheriſchen Univerſitaͤt Wittenbergs 


pon Lutheriſchen Doctoribus in Cahedra 


Lutheri promoviret worden. Was hat 
denn aber ſeine geiſtl. Mutter die arme 
Lutheriſche Kirche gethan und womit hat 
ſie Arnolden beleydiget / daß er ſo auff ſie 
erhitzet iſt ? daß ce {ie des Atheifimi, des 
Epicureifmi , des Heydenthumbs / det 
Abgoͤtterey / und eines falſchen Coangelii 
in Der Ketzer-Hiſtorie be(huldiget 2 Iſt 
bas der Danck / den ex ihe giebet fur alle 
das Gute /, fo fie ihm gegeben 2 Soll 4 

¢ 
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fluchen / laß ihn wieder die Evangeliſch⸗ 
Lutheriſche Kirche geiffern und ſchreiben / 
vielleicht hats ihm der Herr geheiſſen Ich 
weiß / daß dev unverdiente Arnoidiniſche 

Fluch unſer Seegen / und ſeine Schmach 
und Laͤſterung unſere Ehre noch ſeyn wird, 
Aber wieder zur Roſinen Kuhlmannin zu 
kommen / fo iſt Son ihr bekant / daß fie ſich 
feſte eingebildet / ſie wuͤrde einen Sohn 
der Verheiſſung sur Welt bringen / wel⸗ 
hee Wunder thun / und Iſrael erloͤſen 
werde. VOb ſie ſolche ſeltſame Einfaͤlle 
von ihrem Quirino erlernet und auffge⸗ 

faſſet / Ean id) nicht ſagen; Go viel weiß 
ich aus des D. Schelgvigii Piet, Sect. part. 
8s p. 255, DaB cin teutſcher Kauffmann in 
Moscau Namens Conrad Norder— 
mann / der ihres Sohnes Mitgenoſſe im 
Cc5 Hau⸗ 
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Hauſe / im Gefaͤngniß / im der Marter⸗ 
Kammer und auff dent Scheiterhauffen ges 
weſen / von dieſer Sache eine Bezeugung 
eines ſolchen Inhalts Anno * ge⸗ 





habt: Die Hoch⸗ und Wohl⸗Wur⸗ 
dige Frau Roſina Kuhlmannin wir 
durch GOttes Gnade und edi 
bald genefen von ihren zwoͤlffaͤhrigen 
Biirden/ weldes den SGebenden ein 
grofies Licht und den Verſtorbenen 
ein groſſes Schrecken bringen witd/ 
Halleluja. Giehe er wird feinen Enz 
gel fiir dit ber fenden/ der- dir den 
eg bereiten wird/ und feine a 
—* ibefugs ips — At 
Fun us welchen gnugſam abgut 
men / von was fir einem Geiſte bie Ruble 
sarin / geb ohrne Ludovicin / getvieders 
worden ! — 
RUNIGUNDA Dieſe war Ray 
ſer Henrich des I. Gemahlin / welche 
für andern der Keuſchheit ſoll befliſſen haz 
ben. In ihrer Bulla Canonifationis, 
welche die Magdeburgiſche Thea 
vy. f. 28. anfuͤhren / wird erzehlet / daß fie 
ihre Keuſchheit su bezeugen / barfuß auff 
gluͤenden Pflugſchaͤrten einher — 






Pig 
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ja es Habe ihe eigen Gemahl / nachdem ex 
ſterben wollen / ſelbige als eine reine Jung⸗ 
frau denen Landſtaͤnden vorgeſtellet / und 
geſagt: Qualem mihi Kunigundam asſi- 
gnaſtis, talem vobis eam refigno. Vir- 

inem eam dediſtis, & virginem reddo. 

tt eben dieſer Bulle des Pabſts Innocen- 
tii werden aud) ihre Wercke / ihre Andaches 


ihhre virtus morum & virtus fignorum, 


ihre merita und miracula gewaltig hers 
aus geftriden. Aber von allen diefen Dina 
gen fagt D.Chrift. Matthiae de fignis fal/ze 
ecclefiae §.13.p.25. daß die Runigunda eine 
Sheinhetlige gewefen / die mehr auff 
das aufferlihe/ als auff das innerliche 

geſehen / die viel Kirchen erbauct / aber 
aud) viel Abgoötterey darinnen anaes 
richtet. Denn mit ihrem verftellten Leo 
ben vermochte fie auch die allervornehm⸗ 
fien eingunehmen / deswegen thre Bere 
fubrungen defto gefabriider gewefen / 
je hober thre Perfon/ und fe beruͤhmter 
thre vermeinte Pabftifce Andacht war. 
Es mogen Me Roͤmiſche felbtge nod ſo 
fehr erheben / Pabſt Innocentius mad ei⸗ 


ne Goͤttin aus thr machen: ich ſchreibe 


ſo viel / Dag fie in thren ſcheinheiligen ne 
cit 
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ben und Weſen / eine Seelen⸗Moͤr derin 
geweſen. Bis hieher Matthiae. 
ANNA LAMINITA. on diefer 
Jungfer wird geſchrieben daf dec HErr 
CHriſtus / oͤffters und auf manderley Wei- 
fe / ſich ihe geoffenbabret / fie herrlich vers 
klaͤret / und gu einer Lehrerin der Goͤttlichen 
Geheimniſſe auffgeſtellet habe. Vid. Bzovi- 
um ad annum i201.§.10, Voetius tom, 2. fel. 
ai/p. p.1066. hat aus des Aventini annali- 
bus nadfolgendes oon ihe auffgeseidynet: 
‘Laminita Auguftae fingebat colloquia 
faperum, nocturnos Deorum congref- 
ſus, Divinas revelationes, quibus non 
tantum ftolidum vulgus & indo&a ple- 
becula, fed & fan@uli illi magiftri noftri 
(Cfunt verba hiftorici ) credebant. &c. 
Wie ubel endlid) diefe ſelbſtgewachſene 
Prophetin mit ihren feltfamen Einfaͤllen 
und Entzuͤckungen angelauffen / kan beym 
Bzovio /c. geleſen werden. 
JOHANNA LEADE. Iſt eine En⸗ 
gellaͤnderin / welche unterſchiedliche Schriff⸗ 
ten ausgehecket hat / die insgeſamt durch 
Henrich Wetſtein zu Amſterdam —1 ans 
| .. Lage 


ber Leade. 413 
‘Sages Lidht gekommen. Arnold 27 defen 
Theol, myft. p. 204. rũhmet von denfelbigens 
daß fie voll ſeyn von Unterridtungen / 
heilfamen Licht und Goͤttl. Offenbah⸗ 
rungen 2¢.2¢. und bittet / daß man dieſer wee 
gen / damit einer ſelber davon urtheilen koͤn⸗ 
ne / leſen moge ihre ſo genandte himmliſche 
Wolcke/ thre 6. myſtiſche Tractaͤtlein/ 
Die Oſenbahrung der Offenbahrungen/ 
desgleichen ihre zwey Garten⸗Brunnen/ 
und noch etzliche andere. Man hat aber 
gar nicht noͤthig / alle dieſe Biider der Ja- 
nae Leade, um gu erfahren / twas in denſel⸗ 
bigen Seeborgen liget/ su lefen. Denn weer 
nur Dent erſten Sheil ihres Garten⸗Brun⸗ 
nens / und die jenige paſſage, welche Ar⸗ 
nold 7277. 3. Hi/?.f. 203. /eqq. daraus anfuͤh⸗ 
ret /wohl behertziget / der wird alfobald 
wahrnehmen / daß darinnen lauter Pytha⸗ 
goriſche und Platoniſche Lehr⸗Saͤtze der 
Myſticorum enthalten feyn. Das eintzi⸗ 
ge principium ihrer gantzen Theologie iſt 
Die innere Erleuchtung / oder wie ſie redet/ 
das Einſtelgen in das centrum des Gets 
ſtes; dadurch verſtehet fie cin befonderes: 
Weſen im Menſchen / welches non Seel und 
Leib. unterſchieden und morinnen die ideae 
* | | und 
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und Bilder aller Erkaͤntui GOVBLES 
verborgen liegen. Das nennet ſie ſonſten 
das verſtaͤndige und Goͤttliche Geſichte⸗ 
ſo ſich aus der tieffen Stn 





oͤffnet / welches ihe eine Erkaͤntniß sere 
borgener / himmliſcher / unbekanter Dinge 
iſt / ſo weder aus dem uͤberbliebenen Acht dee 
Natur / noch aus dem Licht dec H. Schrifft/ 
ſondern aus dem inwendigen verborgenen 
weſentlichen Licht / als dem dritten und 
Goͤttlichen Theil der Menſchen / herſprin⸗ 
get / welche ein Menſch / ihrer Meynung 
nach / erlanget / wenn er ſeinen Sinnen und 
Begierden abſaget / und auff das innere 
Licht in ihm in ſtiller Ruhe acht giebet / da⸗ 
durch dec inwendige CHriſtus in ihm gee 
bohren / und er oergdttert und verchriſtet 
wicd. In diefer tieffen central - Steffe 
der Goͤttlichen Gefidter hat die Leade 
fo tieff geſtecket / daß wie Arnold don ihr 
berichtet / fie fa wie der Gelidts Shaner 
Johannes im Geiſte verzuͤcket und auff⸗ 
gezogen geweſen / aud) den gantzen man⸗ 
nigfaltigen Unterſchied des Reichs des 
Herrn und ſeine gantze Perſohnlichkeit 
geſehen habe. Sie billiget auch die drey 
myſtiſche Wege zur Vollkommenheit / fate 
3 


J 
i 
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bag te dem myſtiſchen Dienſte. Denn 


ihre Tieffe central - Lieffe/ ihr centrum 
Hes Lidts und der Geele/ davon fie fo 
viel Daber ſchwatzet / was iſt die anders, als 
der Myfticorum ihre refignation , Gelaſ⸗ 


ſenheit / ſtille pan foe Inergebung / wel⸗ 
cite 


hes ihe eingiges V ift gue inwendigen 
Erleuchtung zu gelangen ? Ihr weſent⸗ 
liches Wort / welches dem Gewiſſen et 
nes Menſchen Hall giebet / was iſt das 
anders / als der Ldbietiften ihe innerliches 
Licht/ oder der geiſtliche inwendige Seelen⸗ 
Menſch / oder das dritte weſentliche Stuͤck 
des Menſchen / ſo aus dem Weſen GVttes 
entſprungen / aber in Adam verblichen doch 
nicht gar erloſchen iſt / darzu ſich der Menſch 
durch das innerliche Einſteigen muß keh⸗ 
ren / und in demſelben das centrum der 


Deehyheit kennen lernen. Und was iſt doch 


das fuͤr cin Einfluß des Geſtirns / oder 
Stern⸗Magle /dapon die Leade fo viel 


vedet / Krafft welder ein Menſch su einer 


xoſſen Erkaͤntniß kommen Fan ?. die Heil. 
srofie aͤntniß For a er 


' 
wg 
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Schrifft weif gar nidhts davon. Aber in 
des Bohinens (einem myfterio magno 
| cap.u.§.1.p. 64. wie aud in des Peterienii 
frinen Aſſeburgiſchen Bezeugungen 
pag. 107. habe ich ſolche ſeltſame Reden von 












dem Stern⸗Geiſt angetroffen / daB idnide 
weiß / ob die Dunckelheit / oder die Thorheit 
der Seribenten gu beklagen iſt Werſp⸗ 
ret allhie nicht die fanatiſche Saftapfien -: | 
Leade, und wie alle ihremyfteria mit dent 

Quietismo Molinofii pnd der S 


ne Ekromtiſche Sel - Gsgin zu feagen? 
Solche Engliſche Schrifften / als w 
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giebet / davon fan fein myſterium Pieti-. 
Nicæ iniquitatis ¢.3. §.6 p. 182. nachgeleſen 
werden. = de 
» URSULA LEONHARDIA. Als 

Melchior AHoffmann/ um den Hheinftsont 
den Sd warm Thomae Miinzeri ausbrei⸗ 
tete/ und die Stadt Strafburg durch (eis 
ne Enthufiafterep/ und Wiedertaͤufferiſche 
Lehr⸗Poſten Anno 1532. oerunenhigtes 
fo war die Obrigkeit bes Sets / auf heilfas 
me Verſehung hie wieder bedadht/ und murfe - 
fen Hoffmannum ins Gefaͤngniß / worin⸗ 
nett er / wegen viele vorgeſchuͤtzte viſones 
die fein getreuer Spieß⸗Geſelle Jodocus 
Leonhardi, oder wie ihn andere nennen / 
Leonh. Jodocus, nach ſeinem Tode ediret / 
ein groſſes Auffſehen machte. Durch ſol⸗ 
che vermeinte Goͤttliche Geſichter / gerieth er 
in ein ziemliches Anſehen bey dem Volcke / 
daß nicht allein von den Maͤnnern Corne | 

lius Poltermann, ſondern auch von den 
Weibern / des Leonhardi Ehefrau Urſula, 
ihn als einen unvergleichlichen GOttes⸗ 
Mann verehreten / und ſeine Ketzerey / als 
ein gifftiges Seelen⸗Pulver des Teuffels / 
unter die Menſchen ausſtreueten. Nach 
Baronii Auſſage / tom. 19. annal. ad annum 
d 152. 
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1532. fo $40. weiſſagte die wiedertaͤufferiſche 

















-Leonhardin; Hofmannum Eliam effe, 


Poltermapnum vero Henochum,, Ar- 
gentoratum eſſe electam Sion. © Vidiſſe 
fe magnam fratrum & fororum multi⸗ 
_ tudinem , jufto:,ordine | in amplisſima 

uadam.aula congregatam : huc acces- 
diffe puerum, vefte candida, amictum, 
qui pateram auream , praeftantistimo 
potu repletam, ad. omnes \circumtule= 
rit, fed a nemine evacuatam, nifia Cor- 
nelio, qui verus fit Enochus. Wegen 
dieſe und viel andere / ſeltſame Weiſſagun⸗ 
gen / wird die Urſula unter die falſche Pro⸗ 
phetinnen gerechnet / wovon des Plarrii 
fpecimen Hiſtoriæ Anabapt. ¢. 6.7.46 Fart 
nachgeleſen werden, Der Urfulae wolte 


eine andere begeifterte Weibesperſon / Na⸗ 


mens Barbara beyfallen / indem: fie vorgab / 
videre fe candidum cygnum in fluvio 
limpido pasfim natantem , & ſubinde 
ſuccinentem myſterium vifionis, eum⸗ 
que eſſe Hoffmannum brey: cum Pol- 


_ termanno proditurum,& dul¢ibus prae⸗ 


dicationibus fuis fideles. collecturum. 
Solches heveiteten dieſe Exh ⸗Verfuͤhre⸗ 
rinnen aus / und vermehreten — we 
£591 aufe 
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Hauffer der Wiedertduffer/ daß diefelbige 
einen ſtarcken Anhang bekamen / und fid 
vieler Staͤdte bemaͤchtigten. Was es mit 
dieſen beyden Schwaͤrmerinnen endlich fir 
cin Ende genommen / dabon habe bey kei⸗ 
nem — einige Nachticht finder 


koͤn 

“LIBUINA. Bon eßtzlichen wird diefe 
Lidwina, Hott andern aber Lydwida ober 
Lydwidis genennet. - Wir bekuͤmmern 
uns nicht fo ſehr um theen eigentlichen Na⸗ 
men / als um derd Irrungen wud fanatiſches 
Weſen. Und hievon giebet uns Voetius 
tom. ꝛ. fel, difp. p.1066. aus dem Brugman- 
no undSurio diele Nachricht / daß fie viele 
Goͤttliche Geſichter / himmliſche Offenbahs — 
rungen / und heilige Geſpraͤche mit den En⸗ 
geln vorgeſchuͤtzet / und unter andern behau⸗ 
ptet habe: daß ihe von CHriſto / nachdem 
er ihr erſchienen / fuͤnff Wunden sum Wahr⸗ 
zeichen ſeiner Liebe waͤren eingedrucket wor⸗ 
dent. Es iſt aber ſolches alles wae die 
Libuina vorgegeben / entweder ein ar 
ſonnenes Gedicht dee Moͤnche / oder a 
wie Voetius 4c. will / eine —— 
des Teuffels geweſen / worauff man gar 
nicht gu achten hat. | 

Od 2. SO- 
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SOPHIA LOTTERIN. Es iſt gnug; 
fam ausgefuͤhret / daß die heutige Schwaͤr⸗ 
mer auff unmittelbahre Goͤttliche Offen⸗ 
bahrungen und Bezeugungen / auff himm⸗ 
liſche Entzuͤckungen / und allerhand zufaͤlli⸗ 
ge Begebenheiten / als beſondere omina und 
Vorbedeutungen nicht allein achten / fons 
dern auch deswegen alle die jenige erheben / 
welche ſich deren geruͤhmet / und als begei⸗ 
ſterte Perſonen / die Welt damit bezaubert 
haben. So eine geweſen / welche im vori⸗ 
gen Seculo dieſerwegen ein groſſes Auffſe⸗ 
hen gemachet / ſo war es die Sophia Lotte⸗ 
rin / welche Arno 1629.3 Greßlas / einem 
Staͤdtgen in Boͤhmen / ohnweit Eger / mit 
unterſchiedlichen Erſcheinungen und Ge⸗ 
ſichtern gepralet / und dadurch nicht allein 
den Paſtorem des Ortes Johannem 
Kretſchmarium, ſondern auch ſehr viele 
andere / welche in der Goͤttlichen Wahrheit 
keine geuͤbte Sinnen hatten / bethoͤret bat. 
Die Erſcheinungen aber / wie ſie uns Ar⸗ 
nold part.3. hiſt. ſect. f. 225. referiret / ſind 
darin beſtanden (1) daß ihr ein hellglaͤn⸗ 
tzender Knabe erſchienen / welchen fie aud 

im finſtern geſehen. Dieſer Habe ihe une 
ter andern dieſen Troſt zugeſprochen ay 
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| raͤmeſt dich wo du folt Hevrath-Gut 
—8 /ſey zu frieden / du nimmeſt 
keinen Mann / du ſolſt Jungfrau ſter⸗ 
ben. (2) Dag ibe cin Engel offenbahret 
Habe / wie das Staͤdtlein Greßlaß wuͤrde 
Papiſtiſch werden / und nur von drey Luz 
theranern bewohnet bleiben. (3) Daß ihr / 
auff einem hohen Berge eine groſſe Armee 
von dem Engel im Geſichte — wor⸗ 
den / mit der angehaͤngten Erklaͤrung: Die⸗ 
fe wird uͤber Bohmen kommen: wobey 
ſie auch viele verwuͤſtete Staͤdte / und einen 
Hauffen erſchlagener Menſchen erblicket. 
(4) Daß ſie die frommen Leute / welche zu 
ihr kaͤmen / in einem ſchoͤnen Glantze ſehe / 
die Boͤſen aber / als im finſtern ſtehende. 
(5) Daß ſie ſonſten viele Unterredungen 
mit den Engeln gepflogen. Allein dieſe 
vlele Unterredungen mit den Engeln 
machen das gantze Werck der Lotterin ver⸗ 
daͤchtig. Denn wo man hoͤret / daß nach 
der Apoſtel Zeit Engel mit den Menſchen 
- gang intim umgegangen und viele Unters 
redungen mit ihnen gepflogen/da ift insges 
mein ein Betrug dabey gemefen. Denn es 
Fan einer / wenn ifm im Geſichte / wie hie dev 
Lotterin / ein bevorſtehendes Ungluͤck gezei⸗ 
Dd 3 get 
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get wird / ihm wohl die Gedancken machen / 
es ſey ein guter Engel geweſen / da es wohl 
ein boͤſer geweſen / dev ſich Oued ihre im- 
resſiones bey der Sache miteingeflochten. 
bee kan aud) fonften als eit alter Practicus 
aus der Erfahrung ae diel conjecturiren / 
und ſolches aus GOttes Verhaͤngniß / (eis 
nen lieben Getreuen offenbahren. Und 
geſetzt auch / daß kein Betrug darunter ver⸗ 
borgen geweſen waͤre / ſo daß das angedro⸗ 
hete Ungluͤck uͤber Boͤhmen in der That / 
und auf die Art / wie es die Lotterin vorherge⸗ 
ſaget / ergangen: ſo waͤre dadurch dennoch 
die unmittelbahre Goͤttliche Offenbahrung 
der Lotterin nicht erwieſen. Wie dann in 
dergleichen Sache / auff Begehren meines 
hoͤchſtſeeligſten Praedeceſſoris, Meren Je- 
remiz Spiegelii, (welcher anfanglidPro-. 
feſſor Eloquentiae in Wittenberg / hernach 
aber Praepoſitus der Stiffts⸗Kirchen zu 
Kemberg geweſen /) die Witebergenſes in 
ihren herrlichen Confiliis £ 903. nachfolgen⸗ 
de Erinnerung gethan haben / daß die zu⸗ 
— Faͤlle gewiſſer Laͤnder und Staͤdte 
ꝛc. welche in GOttes Wort weder bejahet 
noch ve rneinet soar dem eventui und Aus⸗ 
gang zu committiren / und da ſie a9 
fo 
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+ Folgen/eine gewiffe Probe ſeyn / daß fie nicht 
aus Goͤttlichem Eingeben hergefloffeus 
wenn ſie aber gleich erfolgen / dennoch aus 
dem Erfolg ſolcher moͤglichen / und mittel 
Dinge nicht zu ſchlieſſen / daß es ein Goͤtt⸗ 
liches unmittelbahres Cingeben / weniger 
daß es cin Prophetiſcher Antrieb fey. Deut. 
XIIX. verudt. Wiederum abev Fan man 
aud nidt urtheilen / daß es ein voeſetzlicher 
oder vom boͤſen Feind eingegebener Betrug 

ſeyhy / denn der Exempel gebens viele/ daß bey 
einfaͤltigen Chriſten eine Wiſſenſchafft von 
zukuͤnfftigen Faͤllen gewiſſer Staͤdte und 
— Perſonen ſich befunden / welche der Ausgang 
alſo entdecket hat / die aber weder aus un— 
mittelbahren Eingeben GOttes / nod vom 
boͤſen Geiſte entſtanden / ſondern aus Be⸗ 
trachtung der Straffe / welche gu gleichmaͤſ⸗ 
ſigen Zeiten / und auff gleichmaͤßige Suͤnde 
weiland erfolget. Allein der Lotterin ihre 
Weiſſagungen ſind ſo beſchaffen / daß dabey 
ihre eigene Einbildung / und der Betrug des 
Satans zu gegen geweſen / wie es denn ohne 
dem dieſes leydigen Geiſtes ſeine gemeinſte 
praxis iſt / daß er ſich an ſolche einfaͤltige 
Leute / wie die Lotterin / eines Mahlers Toch⸗ 
ter / war / machet / als die ev amt erſten beru⸗ 
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den Ean. Denn ſolte er alfobaldden Theo- 
logis und Predigern gufegen/ fo moͤchte er 
bald abgewieſen / und mit feinen Verſuchun⸗ 
gen gu ſchanden gemacht werden. Nicht 
git gedencken / tole verdaͤchtig das Gewerbe 
und Anbringen des Engels / bey der Lotte⸗ 
rin iſt / daß er mit derſelbigen wegen des 
Heyrath⸗Guts geredet / anbey ihr auch die 
Verſicherung gegeben / ſie werde als eine 
Jungfrau ſterben / und keinen Mann neh⸗ 
~ men. Sind denn bas Dinge / die von einer 
Goͤttlichkeilt zuugen? Was dencket dod 
Arnold? 
LVUCILLA. ImJahr 396. war gu 
Carthago Coecilianus ſo wohl wegen ſei⸗ 
ner Gelehrſamkeit / als Lebens Unſtraͤfflich⸗ 
keit / von den mele anweſenden Geiſtli⸗ 
chen mitcinmathiger Bewilligung des gan⸗ 
tzen Volcks zum Biſchoff erwehlet worden / 
in welchem Ampte er denn auch das ſeini⸗ 
ge wohl verwaltete / und die Irrgeiſter gar 
ſtattlich widerlegte. Als er noch Archi- 
Diaconus war / thate er dergleichen / und 
ſtraffte endlich alle Gottloſe / und darunter 
abſonderlich ein verfuͤhriſches Weib aus 
Spanien / Lucilla genant. Dieſe war das 
jenige Werckzeug / dadurch Donatus Pan 
L etze⸗ 


berLucille. === 4325 





agama ete £2 Gree) 


Ketzerey ausbreitete und damit gang Afri- 


cam verunruhigte / dannenhero Hierony- · 


mus in der offt angezogenen Epiſtel ad 
Ctefiphontem Tom. 2. Opp. fol. m. 171. b. c. 
ſchreibet: Donatus; per Africam ut infe- 
lices foetentibus pollueret aquis , Lucil- 
le opibus adjutus eft. Es geben eblide 
por/als wenn die Lucilla unter dem Deck⸗ 
Mantel Goͤttlicher Offenbahrungen und 
Geſichter die Verfuͤhrungen geſtifftet und 
ausgebreitet habe. Nun will ich gwar ſol⸗ 
ches ſo leichte nicht bejahen / doch auch nicht 

gar verwerffen / maſſen Auguſtinus ¢pi/. 
contra Petilian.c, 16. oon det Lucilla ihrem 
Gormund/ ‘dem Donato and (einen Ans 
haͤngern / ausdruͤcklich geſtehet / daG fie durch 
—2 und Traͤume tine Ehre su erja⸗ 
gen geſuchet haben / welches denn / nach ſei⸗ 
ner Auſſage / nicht allein die fratres, ſon⸗ 
dern auch die ſorores gethan. Aber ſolche 
Geſichter nennet ee figmenta, mendacium 
hominum, & portenta fallacium ſpiritu- 
um, denen man keinen Glauben geben ſoll. 
Diefe Lucilla hatte wegen die fcharffe 


Stra Predigten Caeciliani, worinnen e¢ 


ihre Abgoͤtterep; und aberglaͤubiſche Gee 
brauche wiederleget hatte / einen erſchreckli⸗ 
| Od 5 chen 
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chen Haß gegen ihn gefaſſtt. Damit ſie 
nun ſelbigen wieder den Biſchoff ausſchuͤt⸗ 
ten / und alles Hertzeleyd ihm verurſachen 
moͤchte / ſo ſuchte ſie durch ihr groſſes Geld 
und Gut die weltliche Obrigkeit / nament⸗ 
lid) Anulinum den Rapferliden Stadt⸗ 
halter / ja Conftantinum ſelbſten anzuhe⸗ 
tzen / damit fie Caecilianum von dem Car⸗ 
thaginenſiſchen Biſchoffs⸗Stuhl herunter 
ſtoſſen / und auff ſolchen / einen des Donati 
Schwermerey zugethanen / ſetzen koͤnte. 
Was Lucilla nicht durch glatte verfuͤhri⸗ 
ſche Worte vermochte / das brachte ſie durch 
kraͤfftige Geldmittel zu wege. Denn / Num- 
mous ubi loquitur, Tullius ipſe tacet: wo 
Gold und Geld xedet / da muß die Gerech⸗ 
tigkeit offt ſelber das Maul halten. So 
gieng es auch hie her! dee gerechte Caeci- 
lianus ward ſeiner Biſchoffs⸗Wuͤrde ent⸗ 
ſetzet / und an deſſen Stelle der Lucillae 
Hauß ⸗Prophete und Teller⸗Lecker Majo⸗ 
rinus, mit dem es Donatus hielte / hinwie⸗ 
Der eingeſetzet. Und dadurch geſchahe es / 
daß die Donatiſtiſche Ketzerey zu Kraͤfften 
kam / und die Kirche GOttes ſehr verunru⸗ 
higet ward / ſo gar daß Auguſtinus <p7/. 
162, & 17. ſchreibtt: 6 fey babes cia 
far 


I 


ber Lune. 427. 

Altar wieder den andern aufigeridtet 
worden. Optatus Milevitanus tedet fies 
don 4b. 1, adv. Parmenianum p. m, 4. edit. 
Parif, alſo: Illo tempore {chisma confu- 
fae mulieris LuctLLz iracundia peperit, 
ambitus nutrivit , avaritia roboravit. 
Was aber diefes eigentlich fr ein Donati- 
ſtiſches fchisma gewefen/ welches die vers 
dammte Lucilla erreget / foldes hat nicht 
allein gu Leipzig / Here D. Thomas Ittig. de 
baercharchis in append, differt.2,§. 6. p.244. 
fondern aud) gu. Helmſtaͤdt Herr D. Jo. 
Andr.Schmid Zc. q. i0. p.27. aus dev Rites 

ens Hiftorie gang gruͤndlich entdecket. 
LUNA. Diefe iff des Sauberer$Simo- 
nis feine Hauß⸗Prophet Helena, welche 
von Irenaeo, der um das Jahr des Herrn 
185. gelebet / in ſeinen recognitionibus 44, 
2.p.3t. Selene, oder lateiniſch Luna genen⸗ 
net wird. Es iſt aber faſt nicht zu glau⸗ 
ben / daß dieſes verfuͤhriſche Weib den Na⸗ 
men Lunae jemahls getragen; vielmehr 
halte id) mit dem Ludovico Vives in com- 
ment. Auguſt. de hacre/.p. m. 48. dafür / daß 
ans Unverſtand oder. Nachlaͤßigkeit des 
Schreibers / welder crevy hat follen (eer / 
das Wort cere neben ners J 
o 
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Dod) wer bekuͤmmert fid groß um ihren 
Namen / gnug iſt es / daß fie die jenige gewe⸗ 
ſen / durch welche Simon Magus, wie wir 
droben aus dem Hieronymo dernommen - 
ſeine Teuffeleyen ausgeübet und am Mann 
gebracht. Denn daß der Capucines Mind 
Jac. Bolducius it ſeinem Tractat de eccle- 
fia poft legem c.5.6 aus det Helena eine 
Apoſtolin und Kirchen⸗Lehrerin mas 
chen / und die Lente uͤberreden will/ als went 
fie Dem Simoni das gewefen waͤre / was des 
ten Apofteln die jenige Glaubens⸗Schwe⸗ 
fern geweſen / dic fie su Weibern mit umber 
gefahret / ſolches iſt von Here D. Ittig.c. 
pag. 5.6. ohn laͤngſten verworffen worden. 
DBefiehe Helen — — 
LUTGAR War eine begeifterte 
Nonne / welche ums Jahr 1270. gelebet 
bat. Ihre apparitiones, Entzuͤckungen 
und revelationes, beverSurius 42 16. Funis 
ce. gedendet/ find fo beſchaffen dab man 
nugfam daraus abmehmen Fatt / von was 
ft einem Geiſte fie getrieben worden. Voe⸗ 
tius rechnet (ie unter die ſanctos Chimae- 
ricos, oder ſelbſt⸗gewachſene Heilige / und 
verknuͤpffet (ie unmittelbahe mit dex Geer- 
trudis, mit der Anna ———— 
— un 
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und andern verfuͤhriſchen Weibern / welche 
Die Kirche GOttes in Unenhe geſetzet haz 
ben. Vid. Tom. 2, différt, feled. pAg.i1066.1067. 
Was D.Chriftianus Matthiae §. 24. p. 7. 
de fignis falfae ecclefiae gon ihe auſſaget / 
als menn fie fic felber das Leben genome 
men haͤtte nue daß fie deffo eher zum rech⸗ 
ten Leben gelangen koͤnnen / ſolches ziehen 
wir fo lange in Zweiffel / bis andere Scri⸗ 
benten uns hiedon Nachricht geben. 

ALCIDA LYSTINGIA. Was su - 
unſer Corfahren Seiten fic in Niederland 
und Wefkphalen begebens da dev Wieders 
taͤufferiſche Bencozba oder igen s Sohn 
Johannes van Leyden, (fonft Bockold 
oder Boͤckels genant )Illerhand ſeltſame 
Haͤndel angeſtellet / ſoiches iſt ans dev hi- 
ſtoria Anabaptiſtica mehr denn zu viel zu 
erſehen. Das aͤrgſte iſt / daß er die Poly- 
gamiam und viel Weiberey eingefuͤhret / 
und dadurdh Shiv und Khor gu allen 
ſchaͤndlichen Laſtern evdffnet hat. Denn 
Ob zwar dieſes Anfangs etwas ſchwer here 
gegangen; doch weil er einen / der darwieder 
— ——— greiffen / und ihm auff 
der Stelle den Kopff abſchlagen laſſen / ſo 
ſchwiegen die uͤbrige formidine — 

————— ar ille / 
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ſtille / und das ſchaͤndliche Were hatte feis 
nen Fortgang. Ee nahm fo viel Weiber / 
als er wolte/ und hatte sum Deckmantel 
dieſe Ausflucht / daß das Geſetz der Nature 
mit welchem das Goͤttliche nicht ſtreite / 
piel Weiber gu nehmen verſtatte. Unter 
Die jenige / welche gu ſeinen Dienſt waren 
begab ſich auch Alcida Lyſtingin / aus Am⸗ 
ſterdam. Dieſe hatte daſelbſt einen rei⸗ 
chen Mann geheyrathet / mit dem ſie in al⸗ 
ler Hertzens⸗Vergnůglichkeit leben konte; 
Allein ſie verließ denſelben aus Boßheit / 
und kam nach Muͤnſter / woſelbſt ſie ihren 
naͤrriſchen Wahn / womit ſie lange in Hol⸗ 
land ſchwanger gegangen war / ans ihe 
brachte / und eine, groſſe Anzahl einfaͤltiger 
Leute damit vergifftete und einnahm. Fhe 
Haupt⸗Irrthum beſtand darin / daß CHri⸗ 
ſti Reich vor dem juͤngſten Tage in aͤuſſer⸗ 
licher Pracht / Macht / Herrlichkeit und 
Wuͤrde beſtehen werde / darinnen allein hei⸗ 
lige und gerechte Leute herrſchen ſollen / wenn 
die vorige Koͤnige und Herrſchafften wires 
den abgeſetzet und vertilget ſeyn / und dieſes 
waͤre das geſegnete Reich der Wiedertaͤuf⸗ 
fer. Pid. dnonymi Mataeolog. Anab. cæp.4 
pææ⸗. Plarrii Hiſtor. Anabapt. ꝓ. igæ. oe 
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iſt eben dey Wiederrauffen he Srethum dev 


Loyftingiae, welden der Nieder⸗Saͤchſiſche 
Montanus D. Peterfen/ mit ſeiner Prifcil- 
laund Maximilla auffgewaͤrmet hat. Denn 
wie Herr D. Schelwig ex publicis actis 
in [ynopft Controverfiarum p. igo. bevidytet / 
fo hat er Anno 1690. den 16; Novembr. in 
einer Predigt offentlid) ausgeruffen: hers 
unter Kaͤyſer / Konig / Fuͤrſt und Rid- 
terrrc. Seine Uffeburgifhe Bezeugun⸗ 
gens zielen ebenfals anff die Bekleiſterung 
des Tauſendjaͤhrigen Reichs sur Auffmun⸗ 
terung der Vorfechter / und intimidirung 
der Beſtreiter deſſelben. Was aber ſeine 
gebohrne von und zu Merlauin / fuͤr 
Jüdiſche altvetteliſche Fabeln dieſerwegen 
auffgebracht / noch aͤrger / als wie die Lyftin- 
gia gethan / ſolches wird in nachfolgenden 
weitlaͤufftiger erwieſen werden. 
M. — 129 

AA AECHA. Wer dieſe geweſen / und 

"was fie fir: Verfuͤhrungen erreget / 
davon giebet uns die Bibel Nachricht. Denn 
Tr Konig 15/ 12.13. und 2, Chron. 15/16. 
ſtehet alſo: Koͤnig Aſſa thate die Hurer 
aus dem Lande / und that ab alle * 
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Gen / bie feine Vater gemacht Hatten. 
Darzu febete er aud. feine Mutter 
Macha ab von Ampte / das fie dems 
Miplezeth gemacht Hatten im Hayn⸗ 
und Aſſa rottet aus ihren Miplezeth 
und verbrants im Bad Kidron. Aus 
dieſen Worten erhellet fo viel/ Daf bie Mae⸗ 
cha / Alfa Mutter eine folde Perfor gewe⸗ 
ſen / welche den Whgott Miplezeth in dem 
Succoth Benoth (2. Koͤn.17. 30.) ver⸗ 
ehrete. Der hochgelehrte Seldenus ce 
Diis Syris cap.x. pag. 299. Syntagm.2. nennet 
dieſe Maecham , antiftitem facrorum, 
uae Priapo celebrantur, quam prefuif- 
e dicit feminarum fodalitio five Syno- 
do, quæ eum inprimis colebant. Allein 
durch Succoth Benoth wied nidt des 
Priapi Hauß oder Hoͤle fondern vielmehr 
das Sonnenhauß verſtanden / darinnen 
die Sonne und der Sonnenſchatten / als 
eit inane terriculamentum (myn) ats 
gebetet ward, Denn wie Julius Firmicus 
hb. 5. de errore profanae religionis ſchrei⸗- 
bet/ fo ward die Sonne in einer verborge⸗ 
nent Hdle angebetet. Golde Hole nennes 
fe man Succoth Benoth / d. i. Tochter⸗Hoͤ⸗ 
fen oder Haͤuſer und Tempel der * 
wei 
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Weil 048 Bole dafelbt geiftlide Anceren 


- tabernaculis etzliche Weibers welche ein keu⸗ 


ſches Nonnen > Leben fuͤhren muſten / wie 
| gus dem Plutarcho in Artaxerxe zu {es 


Hen. Unter ſolchen war die Maecha die 


vornehmſte Prieſterin welche den cultum 


Die Beine brachte / — uns Here D. 
| * 


ſolis idololatricum auff alle Weiſe befo⸗ 
dert / und unter die Leute gebracht hat. 
Mehr ſiehe hievon beym Tholofano de Re- 
publ, tb.s.c.1g. Anton van Dale de origine 
tdololatr-p, 25: Joh. Oweni OroAoyeueva c.f. 
§. Pope 3i50 — 


MARCELLMNA-. af dieſes Weib 
als eine Ertz⸗ Verfuͤhrerin ſich auffgefuͤh⸗ 
ret / ſolches erzehlen Irenaeus, Epiphanius, 
Auguftinus und andere welche die gifftige 
Ceulfels + Lehren des Carpocratis entde⸗ 
cet haben.’ Denn diefer war der Marcel- 
linae ihr Heerfuͤhrer / dem zu gefallen ſie 
nad) Rom zog / unter der Paͤbſtiſchen Regies 
rung Aniceti feine vergweiffelte Serthimer 
alldort ausbteitete / und viel Menſchen damit 
bethoͤrete. Es waren auch ihre Verfuͤhrun⸗ 

en ſo kraͤfftig / daß ſie eine eigene Secte auff 


Itti- 
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Ittigius de baere/-c.3.§.6.pag.nz. bexichtet / 
‘nad. ifren Namen Marcelliani molten ges 
nennet ſeyn. Epiphanius 42ere/. 27. §. 0. 
und Auguftinus to. 7. de hacref.ad quod 
wult Dedm n.7. ſchreiben / daß fie die Bild⸗ 
niffe Homeri, Pythagorae, Platonis und 


Ariftotelis mit @ottlider Ehre verehret 
habe / dadurch fle dann denen Paͤbſtlern/ 


welche Gerhardus tom 5.LL,f.m. gt4. Dede 
wegen Marcellinianos nennet/.naddeids 
liche Anlaß zur Heydniſchen Abgoͤtterey ge 
geben: Ja nad) des Epiphanii Bericht / fo 
ift dieſe Marcellina die jenige geweſen / durch 
welche der verdammte und unflatige Gno- 
ſtieismus ſeinen Anfang genommen hat 
MARGARITA. Gleichwie manBe- 
guinos undBeguinas hat /alfo finden ſich 
auch aus dent fratticellis fo wohl Maͤnner / 
als Weiber/ die diefer Schwaͤrmerey zuge⸗ 
than gewefen. Gelbige (oll im 13. und 
14, feculo durch des Dulcini Ches Weib 
Margaritham in dev Lombardie ihren Ans 
fara genommen / und allechand (handlide 
Laſter / wie wohl unter dem Schein einer 
fonderbahren pietat , eingefuͤhret haben. 
Abrahamus Bzovius 2” annal aa ANN. 13030 
7. te ſchreibet von den fracricellis, —* 


— — — — — ———— —— — —— —— — — 
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— mn : 
des Nachts ihre conventicula und Zuſam⸗ 


invocato, promiſcue coirent Matronæ 

viduæ, virgines ſine diſcrimine, ut ad 
hujus vel illius manus, veniflent. Unde 
indifcreto concubitu foedabantur. Par- 


Dee gelehyte Spanhemius Hi, BrekeK fee. 
14.¢.5.§.10. 2.443. feq. will behaupteny daß 
dieſe Schandthaten ihnen vor den Papis 
ye weil fie felbige fame ihrem Haupte dem 
abfts des Anti: Chriftenthums —** 
get / waͤren angedichtet worden. Allein ich 
weiß nicht / ob man die Margaritham fame 
Ee ihrer 


—— 
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ihrer Secte fo gar von allen Irrthuͤmern 
freyſprechen Fan. Beydes kan geweſen fepry 
daß ſie den Pabſt fuͤr den Antichriſt gehal⸗ 
ten / und doch unter ſich ein unflaͤtiges und 
epicuriſches Leben gefuͤhret haben Wie 
denn die Magdeburgiſche Meologicee. 
H.E.c.5. fol. 236. und Herr D. Ittig de bere~ 
frarch.c.3.p.u8.ihnen ſelber unterſchiedliche 





groſſe Irrthuͤmer beymeſſen. Und meldet 


der in der Theologia fanatica wohlbeleſene 
Colbergius Part. ĩ. Chbriſt. Platon. Ct. p. 74. 
daß dec excelS der myſtiſchen Theologie 
denen Thorheiten der fratricellen Plag gez 
geben babe 3 indent fie gelehret / daß dev 
Menſch in dieſem Leben einen fo hohen Grad 


ber Vollkommenheit eclangen koͤnne dak 


ec gang unſuͤndhafft wuͤrde / and in der 
Gnade GVttes nicht mehe zunchmen koͤn⸗ 
te. Er diteffe weder fatten nod) beten / fons 
dern habe einen Geiſt der Freyheit / der kei⸗ 


ner menſchlichen Ordnung ſich unterwerf⸗ 


fen / noch an einige Kirchen⸗Befehle und 


refcripta (ih binden duͤrffe / weil ſolches ein 
Zeichen der Unvollkommenheit ware Wee 
diefe Irrthuͤmer dee Fratricellen betrach⸗ 


tet/ der fiehet alfobald / daß felbige nice ale 


lein den perfectismum dey Myfticorum 





— —— — 
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| et / fondern dem leidigen Pietis- 
mo auch gewaltigen Zuſchub gethan bas 
ben, Vid. Oſiandri M £, cent.13,pag.si2z.Pra- 
teoli Elench, hæreſclibœn. i3. 
JOHANNA aS.MARIA. Was die 
— von Maria / der Mutter GOttes 
reiben / Daf ſie fo voller Gnaden⸗Gaben 
und Tugenden geweſen / daß fie auch ane 
Dern davon mittheilen koͤnnen; eben das 
bejahen fie von diefer Rlofter - Franen su 
Burgos aus Alt-Caftilien. Dahero Chri- 
ftianus von Amcyugo,ju Coͤln An. 16082. 
DAS neue Wunder werd der Gnaden in 
Dean Leben diefer Mariz, nicht allein ediret / 
fondern es machen aud fonfter die abere 
glaͤubiſche Papifter einen groffen eftat vor 
DiefemWeibe. Beſſer ware es wenn mart 
von ibe leſe / daß fie durd den Glauber an 
CHriftum Gnade bey GVtt gefunden zu 
Lob feiner herrlichen Gnade / durch welche 
er uns begnadet hat in dem geliebten / Eph. 
⁊ / 6. als daß fie {id der eingegoſſenen und 
inwohnenden Gnade geruͤhmet. Denn 
wie jenes uns bey GOtt angenehm mas 
chet; alſo verurſachet dieſes / daß wir mit 
allen ſtoltzen / und ſelbſt⸗ gewachſenen Hei⸗ 
ligen oon GOtt verworſſen werden. Es 
Ee3 ſind 





a. 
z i * 
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ſind noch viel andere Schwaͤrmerinnen ge⸗ 


Wweſen / welche ebenfals den ſchoͤnen Namen 


Maria gefuͤhret / ſich aber demſelben nie⸗ 
mahls gemaͤß bezeiget haben. Alſo lebte 

in dem 6. feculo eine Maria, in bem Hertzog⸗ 
thum Berry , weldye ſich / wie des Simonis 
Magi {eine verfuͤhriſche Helena , fiir ein 
— Stuͤck der ewigen Gottheit 
ausgab / auch unterſchiedliche Teuffelsraͤn⸗ 
cke gebrauchte / dadurch ſie bey dem Volcke 
in Anſehen kommen konte / davon Grego- 
rius Turonenſis 4, 10. c. æx. pag. 236. einen 
weitlaͤufftigen difcours uns hinterlaffer 
Hat. In dem dreyzehenden Jahe-hundert 
that ſich zu Orford eine andere Maria hers 
fuͤr /die als cine Erldferin des Menſchli⸗ 
den Geſchlechts / wolte angefehen ſeyn / das 
von die Magdeburger cent. uy. AE es, 
_ fol, 220, Ub. 7. 6.34. koͤnnen nachgeleſen wer⸗ 

haces Modena 


ett. | 
MARO7IA. Die verkehete Natur der 
aͤbſtiſchen Kirchen gab ſich im zehenden 
ahr⸗hundert gleich anfangs darinnen zu 
erkennen / daß ſeit CHriſti Geburth in kei⸗ 
nem ſeculo mehr ſchandhaffte Thaten die 
Engels⸗Burg beſudelt haben / als in dies 
ſem. Alles kam her von der —— 
Maro · 
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Marozia, welche nicht allein der leiblichen / 
ſondern aud) dev geiſtlichen Hurerey ders 
maſſen ergeben war / daß ſie ihr chſtes 
Vergnũgen darinnen fand / wenn fie durch 
ihre Huren⸗Liebe die Kirche regieren / und 
die Paͤbſte nach ihren Willen haben konte. 
Sie war eine Italiaͤnerin / und hatte die Roͤ⸗ 
miſche Verfuͤhrerin Theodoram zur Mut⸗ 
ter. Der Apffel faͤllet nicht weit vom Stam⸗ 
me. Wie die Mutter Theodora war / ſo 
war auch die Tochter Marozia. Denn ob 
gleich Adelbertus, Marggraff in Thuſci- 
en ihr Vater hieſſe / ſo begieng ſie doch dieſe 
Blutſchande / daß ſie nach ihres Vatern 
Tode / ſeine drey Soͤhne / als ihre Bruͤder / 
heyrahtete / nemlich gu erſt Guidonem, 
nachmahls Hugonem, und endlich Albe- 
ricum. Mit Pabſt Sergio III. lebte fie irs 
immerwaͤhrender Unzucht / welcher ſie end⸗ 
lich ſtat einer Danckſagung ſo ſehr befruch⸗ 
tete/ daß fie Pabſt ſohannis XII. ſeine Mut⸗ 
ter heiſſen konte. Im übrigen / herrſchete 
ſie nach ihren belieben / und verließ ſich auff 
die Gewalt ihres Sohnes / daher ſie auch in 
der Kirchen alles ordnete / wie es ihr gut 
dauchte. Rein Laſter war ſo ſuͤndlich / keine 
Abgoͤtterey fo ſchaͤndlich / keine Lehre fo ir⸗ 
Se 4 rig / 
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rig / welche durch dero Solan wes une 
terbalten ward. Was war die Urfache 2 
Ecclefia, Romaque tota, antworten die 
Magdeburger cexz.10,c, 10. f289. meretrics 
huic turpisfima fubjecta erat , ut per il- 
lam utraque regeretur. Welches quay 
der Roͤmiſche Schmeichler Baronius in {eis 
nen annalibus 24 annum igiz. §. 8 nicht 
leugnen Fan/ wenn ex alfo ſchreibet: Maro- 
zie arbitriomutabantur fedes, dabantur 
Epifcopi, & quod horrendum auditu, & 
infandum eft, intrudebantur in fedem 
Petri Maroziz amafii, Pleudo-Pontifices 
&c. Dormiebat tunc plane alto fopore 
Chriftus in navi,cum hifce flantibus ya- 
lidis. yentis, navis ipfa fluctibus operire- 
tur. Et quod deterius erat, deerant, qui 
Dominum fic dormientem clamoribus 
fic.excitarent.,. difcipuli , ftertentibus 
omnibus. Aus welden Worten Baronii 
gnugſam zu ſehen iſt / in was far einen elen⸗ 
dent und zerruͤtteten Zuſtand durch die Ma- 
rozia, die Kirche iſt verfallen gewele 
_ ., MARTHANA und MARTHO. Dies - 
fe waren zwey derfuͤhriſche Weiber und fale 
ſche Prophetinnen dev Helcefaiten, welche 
quEpiphanii Zeiten / im dritten Sabta puny 
if | ert 





* 
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dert gelebet / und allerhand Irrungen und 
Teuffels⸗Lehren neben eingefuͤhret haben. 
Bey den Helceſaiten waren ſie in ſolchen 
groſſen Anſehen / daß ſie auch den Staub 
von ihren Fuͤſſen / und den Speichel aus ih⸗ 
vem Munde / als ſonderbahre Helligthuͤmer 
zuſammen laſen / welche von ihnen als kraͤff⸗ 
tige Mittel wieder allen Leibes⸗ und See⸗ 
lengifft ausgeruffen / und gebrauchet wur⸗ 
den. Eufebius Ait. Eccl. c, 38. f. 234. und 
Bzovius in epit, Baron. col.190, 2.6. Und 7.13, 
col, 327.. ſchreiben / daß diefe beyde Schwaͤr⸗ 
merinnen ein Evangeliums⸗Buch vorge⸗ 
zeiget haben / welches / ihren Vorgeben nach / 
pom Himmel gefallen / und ihnen in die | 
Haͤnde gelicferé ware. Wer folehes lefers 
hoͤrete dem verſprachen fie die Vergebung 
aller ihrer Suͤnden / und zwar ſo / daß felbige 
weit kraͤfftiger und nachdrücklicher waͤre / 
als die jenige / ſo C.Hriſtus durch ſein Ley⸗ 
den und Sterben erworben und zuwege ge⸗ 
bracht hat. In welchem Stuͤcke Martha- 
na und Martho ſonder Zweiffel ihren Ur⸗ 
heber und: Verfuͤhrer den Elzai nachaͤffen 
wollen / als welcher ebenfals C/Eriov dy Sev 
uate mpoDareiavs noo xara evSecv coOlav - 
cin Goͤttliches Wahrſager Bud / und 

| Ge 5 klu⸗ 
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kluge Schrifft auffgewieſen / womit er die 
Seelen der Menſchen bezaubert / und zum 
Abfall von der wahren Lehre gebracht hat. 
Beſiehe Epiphanium Tom. I. Opp. f.m. ge. 
gi hæreſ.io. & f. 4M. baref.s3. 
MATHILDIS. on diefer Weibess 
Perfor bemercken die meiften Scribenten / 
daß fie eine ſehr reiche Fran aus Italien / 
und mit Kaͤhſer Henrico IV. Geſchwiſter⸗ 
Kind geweſen. Sie war ein keckes und 
tollkuͤhnes Weib / gleich den alten Amazo- 
nibus, dahero ſie auch von dem Pabſt er⸗ 
halten / daß ſie denen conciliis und Ver⸗ 
fammlungen der Geiſtlichen in Perſon bey⸗ 
wohnen duͤrffen / worinnen ſie aber durch ih⸗ 
re liſtige intriguen viel aberglaͤubiſche 
Dinge in Kirchen⸗ Sachen neben eingefuͤh⸗ 
ret / und beſtaͤtiget hat. Die ungemeine 
Gemeinſchafft / welche ſie mit Pabſt Hille⸗ 
brand pflegte / kam denen meiſten ſo vor / 
als ob ſie einander mehr fleiſch⸗als geiſt⸗ 
lich liebten / oder wie des Lamberti ſeine 
Worte lauten / quod die ac nocte impu- 
dienter Papa in Mathildis volutaretur 
amplexibus; & hc, furtivis Papæ amo- 
ribus preoccupata, poft amiffum con- 
jugerh, ultra fecundas contrahere nu- 
— ptias 
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ptias detrectaret. Dahin haber fonder 
allen Zweiffel Corvinus , Flacius , Judex, 
Faber, atque Wigandus geſehen / wert fie 
cent. II. Magdeb.c, 7.fol. ioo. diefe Mathildis 
eine Babyloniſche Hure heiſſen / weil fie 
durch ihr freyes Leben ſich und den Roͤmi⸗ 
ſchen Stuhl ſtinckend gemachet. Inzwi⸗ 
ſchen weil dieſes gottloſe Weib in ihrem ehe⸗ 
loſen Stande keinen Erben erzielet hatte / 
ſo ſoll ſie / nach der Papiſten Auſſage / alle 
die jenige Landſchafften / die ſie von ihren El⸗ 
tern geerbet / dec Roͤmiſch⸗Catholiſchen Kir⸗ 
che / als ein patrimonium Petri, eigen⸗ 
thuͤmlich zugeſchrieben haben. Und da⸗ 
durch hat ſie dem abgoͤttiſchen Pabſtthum 
ziemlich auff die Beine geholffen / und zu 
wege gebracht / daß der Aberglaube der ver⸗ 
meinten Petriniſchen Stuhl⸗Erben immer 
weiter und weiter fortgepflantzet und aus⸗ 
gebreitet worden iſt. Æneas Sylvius, dee 
hernach unter dem Namen Pii IL. Pabſt 
geworden / bezeuget / daß damahls / als 
Mathildis ſolche Verehrung der Kirchen 
zu Rom gethan / ſich eine Stimme vom 
Himmel habe hoͤren laſſen: Es habe 
ein Welbes⸗Bild cin Honig⸗ſuͤſſes Gifft 
denen Chriſten eingeſchencket: Freylich 

- War 


— 


MAXIMILLA: Es iff aus der Rive 
hen ¢ Hiftorie bekant / und fonderlidy aus 
bem Nicephoro, Eufebio, I heodoreto, 
Epiphanio, Apollinario undandern Leh⸗ 
rern offenbahr / daß der Schand⸗Voͤgel 
Montanus, zwo Prophetinnen / nemlich 
Priſcillam und Maximillam, umher gefuͤh⸗ 
ret / welche von lauter Goͤttlichen Geſich⸗ 
tern / Offenbahrungen und himmliſchen Ges 

ſpraͤchen mit GOTT und den Engeln ger 
pralet / worinnen (le dann allen denen jeni⸗ 
gett begeiſterten Weibes ⸗Perſonen vorge⸗ 

angen / die in unſerer Kirchen als Lehr⸗ 
——*2*8 ſich bißhieher anffgeworfs 
fer / und Den Leuten weiß gemacht haben / 
als wenn ihnen groſſe Geheimniſſe durch 
Bezeugungen und Engliſche Erſcheinun⸗ 
gen offenbahret und entdecket waͤren. Nun 
iſt zwar keiner ſonderlich anzutreffen / der 
(id) unterſtanden haͤtte die Maximillam 
und Prifcillam gu vertreten; aber cit Bis 
scoff zu Rom / welden Tertullianus Ani: - 
x pe cetum, 


_ 
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rum, Allixius Victorem ,undDodwellus — 
Zephyrinum nennet/ hat dieſe beyde Mon⸗ 
taniftinnen als Goͤttliche oracula gehal⸗ 
ten / ihte Offenbahrungeu und Vifiones ofs 
fentlich / als Goͤttlich geruͤhmet / und folde 
Weibes⸗Bilder / wie Perſonen / fo GOtt 
ſonderlich lieb geweſen / herausgeſtrichen. 
Nicht beſſer / ſondern weit aͤrger / machet es 
er Alſtaͤdtiſche Montanus Gottfried Ar⸗ 

NOD part. I. bift. fect. lib. a RIſ. Wenn ee 
die Prifcam und Maximillam fie wahre 
ees halts und felbigns aus dem 
ufebiound Epiphanioerhdrten will. Nun 
habe id) zwar fo gluͤckſeelig nicht ſeyn koͤn⸗ 
nen / daß ich ſolche paſſagen bey dieſen beyden 
Scribenten angetroffen haͤtte / worinnen 
dieſen begeiſterten Prophetinnen das Wort 
geredet wuͤrde / daß ich alſo nicht wiſſen kan / 
was Arnold fuͤr einen Eufebium und Epi- 
phanium gehabt / die ihm ſolches vorgejei⸗ 
t: Dieſes aber kan ich ſagen / daß id) ale 
nthalben das Wiederſpiel / verſtehe daß 
Maximilla und Priſcilla falſche Prophe⸗ 
tinnen und Teuffels-Lehrerinnen gewe⸗ 
ſen / gefunden habe. Deun Euſebius 5.447. 
ecchcro.faget/ daGi die Maximilla, als welche 
Ps Git 
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an Boßheit und Frevel die Priſcam weit 
uͤbertroffen / mit ihren Propheceyungen ſehr 
viele im Anfang verwirret / auch wohl gar 
den tieffſinnigen Lehrer Tertullianum be⸗ 
thoͤret habe / allein / nachdem theils der Aus⸗ 
gang ihre Weiſſagungen wiederleget / theils 
auch gat nicht eingetroffen ſeyn / fo it die 
Maximilla damit fuͤr aller Welt zu ſchan⸗ 
den worden. Wie ſchlecht / zum crepe 
ihre Prophecepung von inftehenden Reieg 
und Unruhe abgelauffen / giebet Enfebius 
in dieſen Worten gu verſtehen / wenn ev fra⸗ 
get: Nonne hocmendacium Maximille 
omnibus manifeſtum apparuit ?Erenim 
ab obitu Maximille usque in hunediem 
plusquam tredecim anni. jam elapfi 
funt,nec tamen ullum, aut particulare 
bellum aut univerfale in terris fuit. Al⸗ 
fo ift nach Eufebii Ausſpruch die Maximil- 
la feine wahre Prophetins wie Arnold will 
fondern cine Ligen « Prophetin geweſen / dee 
ro Weiffagungen wie Jrrlichter verloſchen 
ſeyn. Go geftehet aud) Epiphanius Tom 
I. Opp. bare/. 48. fol.m.go2. daß Maximilla 
mit ihrer Prifca , diducnaArlas dasover DE 
Lehren der Teuffel gefolget / und. Feine 
Weiſſagungen hervor gebracht habe/ * 
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was teoPntéias, tag die trav dylov dwoscAww 
sv tn ayia ExxAnoia doxmacceoas, welde 
mit den Apoſtoliſchen / und in der Kirche 
GOttes gebraudliden Propheceyune 
gent uberein fommen. Solie nun dies 
felbige wohl eine wahre Prophetin: heiffen 
Eonnen/ devo Weiffagungen von denen Apos 
ſtoliſchen und Goͤttlichen vaticiniis abges 
ben? Cine wahre Prophetin/ wie Arnold 
aus) Jerem. 28/9; Exec). 33/ 33. Deuter. 
E8/ 21. wiffen wird / muß in ihren praedi- 
ctionibus nicht liegen und falliren. Nun 
hat nad Epiphanii Beridt 4 c. F403. die 
Maximulla getweifjaget : wer’ sus mpopares 
BxET E Say » Aa, TUvTéAcseL nad mir wird 
Feine Prophetin mehr feyn/ ſondern das 
Ende. Wie iſt aber diefe Weiſſagung eins 

etvoffert ? iſt denn nad) Maximille Zeiten 
eine Prophetin mehr anffgeftandens wel cher 
wie fie/ bald diefes bald jenes vorhergelas 
get? Das wird Arnold ohumiglidy bejas 
Hen koͤnnen / indem er die Poniatoviam, Be- 
hignam KOnigiam ,Annam van Meden, 
Margaretham Heydenwetteriam , So- 
phiam. Lotteriam, Annam Vetteriam, 
und ſehr diel andere Maximillas nnd Pros 
phetinnen ſelber in ſeiner Keser z Hiſtorie 
anfuͤh⸗ 


—— — 


— 
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anfuͤhret / aud dieſer Weibes ¢ Pevfonen 
prædictiones fo erhebet / daß / wo er nicht/ 
wie Montanus der Maximillæ ihre 

bahenngentumee ro Setov éuayyediev, | 
als dad hetlige Ebangellum ſchaͤtzet den⸗ 
noch jene fo vortraͤget / dab ev fie diefentgli® 
achtet. Wohlan! fo miffer denn Vienoids 
ſeine Prophetinnen Feine wahre Prophetin⸗ 
ren heiffert/ weil Maximiilla gefagt/ daß nad 
ihe keine Prophetin (ich mehr aͤuſſern wer⸗ 
de / oder Die Maximilla muß ſelber eine Lis 
genprophetin ſeyn / die doch Arnold als eine 
wahre Prophetin erhebet. Ferner ſpricht 
dieſer Montaniſt / man habe deswegen die 
Prifcillam und Maximillam geneidet⸗ 














und fiir Montani Concubinen geſchol⸗ 


ter / weil fle offentlich zu weiſſagen ane 
gefangen. Aber auch dieſes ſagt Arnold 
ohne Grund. Denn die erſte Kirche Hat 
deswegen keine Weibes⸗Perſon bloßhin ger 
neidet / weil ſie oͤffentlich zu weiſſagen ange⸗ 
fangen / vielmehr hat fie ſolche prophetias, 
wenn fie anders dem Worte GOttes ge⸗ 
maͤß geweſen / gebilliget und geprieſen ine 
dem ja Arnold aus dee Kirchen⸗Hiſtorie 
wohl wiffer wird / Daf Ammia, eitte Frat 
Hon Philadelphia / ihrer Dre 
un 
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und Weiſſagungen wegen fo beruͤhmt wary | 





Dab die ater fid) auf foldbe wider dee 


Montaniſten Ruhm Hon ihren falſchen Gee 
ſichtern und revelationibus ſelber bern fer 
haben. Vid. Eufebius Ab.. £.c.1y. Lind 
alfo mug wohl cine andere Urſache dabins 
ter ſtecken / daß Maximilla genewet und fie 
Montani concubine geſcholten worden? 
Und dieſelbe will ich kuͤrhlich entdecken. 
Maximulla tard deswegen geneidet (a) 
weil ſie / nad Epiphanii Bericht Ac. £42. 
fo. diel ſeyn wolte/ als CHriſtus indem fie 
fprady: ARSC ATE TaAdEC, piss oh —R sus | 

47 antoure. (C) Weil fie fich fiir die cingige 

— ophetin ausgab / nach der alle Bee 
pbecepititg ein Ende haben. werde/ da doch 
Epi : a ius Lt. haref.gt, fm. 45$. meinet / 
fie ſey die falſche Prophetin zu Thyati⸗ 
ta/ worauff der H. Geiſt Apoc. 2. v. 18. 
Jele / welche dic Knechte GOttes verfuͤh⸗ 
tet Habe. () Weil ſie / nach Hieronymi 
Zeugniß epift. ad Crefiph. viele Kirchen in 
grauſame Ketzereyen und groſſe Ferthimer 
ei tet. C2) Weil. fie viele ſtattliche 
her / und darunter den groffer Ter 
tullianum, durch ihre Teuffels⸗Kuͤnſte bee 
thoͤret hat: Fur a Concubine if 
¢ 
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die Maximilla nicht allein geſcholten wor⸗ 
den / tole Des Arnoldi fein {Comma lautet / 
ſondern fie fff es and in der Shae | 
ſen / indemt ſie als cine Peophetin aus Got 
lichem Trieb ihren Ehemann verl afen/and 
mit dem Montano unchriftlihe Liebe gepfloz 
gen hat / wie Der alte Kirche 2 Seribent 


> 


Apollonius bepm Eufebio 4c. cap. 19. pa 184. 
bezeuget / welcher letztere auch hinzuthůt / dag 
die jenige geirret / welche die Prifcillam füt 
eine Jungfer gehalten. Was der Maxi- | 
mille ihren Untergang betrifft fo wollen 
efliche behaupten / daß fte (amet ihrem Hauf⸗ 
Propheten dem Montano ſich die Kehle mit 
einem Strick zugeſchnuͤret habe; welches 
traurige Ende mit ihrem garſtigen Wandel 
ůberein kommet / nach dem gemeinen Sprich⸗ 
wort: Exitus eft placidus placidis,&acer- 
bus acerbis, vitaque qualis erat, mors 
quoque talis erit. Wie gelebet / ſo geſtor⸗ 
ben. Ein gottloſes Leben / ein elender Sod} 
Beſiehe Eufebium “6.5. ¢.16,H. & Sagitta- 
Vil ‘2troduttionem it H. F. p.wogo. Mayerum 

de Pietifizs Ver. Ect, c.5. §.5. Magdeburg, 
cent, 2.¢.5.f:77./eqq: Ittigium de herefrt.Bn 
§.29.p. 253./€G. — abies 





| oe 


' 


| 


der Mechtildis. 451 
_ MECHTILDIS. Dan findet zwo 


| QWBeibes « Perfonens welche dicen Namen 
ts 
: 
( 


Mechtildis gefuͤhret haben. Die erſte 
Hat in dem Cloſter Spanheim in der where > 
Pfaltz gelebet / woſelbſt {ie aud) A. 1154. 


Bveſtorben. Die andere aber hat ſich init 


ihren Verfuͤhrungen in einem Clofter bey 
Eisleben im Mansfeldifhen ums Yahy 
CHriſti 1300. herfuͤr gethan. Beyde were 
Den Hon Voetio zom.z, /e/, difp.p. 1062. un⸗ 
fer. die. fenige gerechnet/ welche mit ihrer 
Traͤumen und vermeinten Goͤttlichen Gees 
ſichtern die Welt geaͤffet. Dieſer letzteren 
ihre Offenbahrungen find in einem beſon⸗ 
deren Buch / liber pratie {piritualis vifio- 
hum & revelationum B. Mechtildis ges 
nant / zu leſen / welches in Lateiniſcher / Frans 
toͤſtſcher und Itallaͤniſcher Sprache / ſehr of⸗ 
te iſt gedruckt worden. Voetius hat die 
von Antonio Fantes zu Venedig heraus⸗ 
gegebene edition beſeſſen / in dero Vorrede 
nicht allein Der Mechtildis, ſondern and 
anderer ſelbſt gewachſenen Heiligen ihre 
Entzuͤckungen heraus geſtrichen werden. 


Es iſt aus allen Umſtaͤnden gnugſam ab⸗ | 


zunehmen / was von dieſer Mansfeldiſchen 
heiligen Nonne gu halten / und ob fle die fea 
3 : ae Sere nige 
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nige geweſen / worzu ſie Antonius Fantes 
und andere Paͤbſtler machen wollen ? Hate 


en wir keinen anderen Grund theres aberz 


glaͤubiſchen Weſens / ſo muͤſte allein dieſer 
gelten / daß ſie wie Voetii Worte lauten / zu 
einer ſolchen Zeit gelebet / quo, barbarie & 
fuperftitione ad ¢xuv provecta, circa ſo- 
minia, viſiones, & figna pasfim homines 
infaniebant. Was fagt nun unfer Here 
Arnold hierzu? dieſer / damit ev ihre Lehre 
Canonifire, und die jenige Weibes 2 Perfor 
erhebe / welche andere verdammen / ſchreibet 
in Theol. myft.pag. 399. alſo: Ole Gelehrte 
haͤtten von ihr geurtheilet / ſie habe mit 
ihrem himmliſchen Braucigant ſehr off 
te / als eine Liebhaberin ſeiner geheimen 
Lehre / gehan delt / der Braͤutlgam ſey ihr 
aud) fo guͤnſtig geweſen / daß er ihr offte 
erſchienen. Wer find nun die Gelehrte/ 
die alfo von ihe urtheilen 2 Arnold wei 
keine mehr anzufuͤhren / als die beyde gelehr⸗ 
te Papiſtiſche Fabelhaͤnſe Sandeum und 
Poffevinum, was diefe von der Mechtil- 
dis auffagen/daf muß wahr ſeyn / hingegen 
was andere darwider ſagen / das muß erlo⸗ 
en ſeyn; da doch aus den Worten eines 
ndzi oder Poſſevini die Vffenbahrun⸗ 
| Gott. 


oe 
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gen der Mechtildis ſo wenig von Arnold 

koͤnnen legitimiret werden / als man die 
Soͤttlichkeit der Offenbahrung des Maho- 
mets daraus bemahren kan / weil der Muffti 
zu Conftantinopel oder Adrianopel geure 
theilet: Mahomet habe mit GOtt ſehr 
oft gehandelt. Sandzus und Poflevi- 
nus find it diefer Gade teftes de doma, 
welche Arnold / in Crmangelung befferer 
Zeugen / wohl hattesu Hauſe laſſen koͤnnen. 
Doch es ſcheinet / als wenn er noch einen 
beſſern Zeugen zu produciren wiſſe / indem 
er p. goo. ferner ſchreibet: es habe D. Geter 
in feiner Allgegenwart GOrtes pac. 320. 
das Leben der Mechtildis NB. als einer 
Hetligen Sungfrauen/ wie aud thre qee 
Habte Offenbahrungen angezogen, Sturt 
finde id) gwar am angewieſenen Ort gar 
nichts don der Mechtildis / aber wohl etwas 
Hon dev Gertrudis. Doch weil {ie bende 
leiblihe Schweſtern geweſen / and ineinent 
Kloſter zugleich gelebet/ fo wollen wir bende 
fuͤr eine rechnen. Nur miffenwirdie Wors 
te des Geieri beſehen. Dieſelbige aber heiſ⸗ 
fen Ac. medit. 20.p, 1.222. alſo: Sn der ets 
ligen Jungfrau Gertrudis threm Lee 
ben wird berichtet daG thr der HErr 

: of 3 JEſus 
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JEſus in einem Geſichte folle Me Wabi 
Gegeber haben / gu ergrelffen / was fie 
Woͤlte / Geſundheit oder Kranckheit. A⸗ 
{ein ſie ſoll geantwortet haben th bint 
tt beyden bereft 2c. ꝛc. Ob nun aus Dies 
ein eingigen allegato koͤnne erzwungen 
werden / daß Der Mechtildis ihy Leben fie 
heilig /und ihre Offenbabrungen son D. 
Geiern fuͤr Goͤttlich gehalten worden /fols 
ches wird kein vernuͤnfftiger Menſch ſagen 
Mahe iſt es (1)daß D. Geier die Mechtil⸗ 
dis eine heilige Jungfrau genennet/ aber 
Deswegert iff fie keine rechte Dbellige Sune 
frau geweſen / es Hat diefer Eluge “Theolo- 
pus ſelbige auch niemabls dafite gehalten. 
Loquebatur Geierus cum vulgo,fenti 
bat cum eruditis. Wenn aber Arnold 40 
wiſſen wil / was dieſer ſcharffſinnige Geler 
Hor der Mechtildis und ihres gleichen hei⸗ 
Ligen Ordens⸗Schweſtern gehalten / fo 
ſchlage ev deſſen Belt und Ewigkeit ⸗ 
auff / da ſaget er rund aus / daß die erdich⸗ 
tete Heillge im Pabſtthum / hin und 
wieder Werck und Wunder ſollen ge⸗ 
than haben / die offt ziemlich laͤcherlich 
ja handgreifflich falſch befunden worden 
auff welchen Truͤbſand doch — 
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das arme Volck ſein Vertrauen bauen 
ſoll. Es iff auch (2) dieſes wahr / daß D. 
Geier de Offenbahrungen der Mansfeldi⸗ 
ſchen Nonnen angezogen / nicht ſo / als wenn 
er ſelbige approbiret haͤtte / ſondern daß er 
fie art ſeinen Ort geſtellet ſeyn laͤſſet; dan⸗ 
nenhero gebrauchet ev figna & vocabula 
theologici temperamenti, und redet dubi- 
tative : es wird beridtet: ferner: CHri⸗ 
ſtus foll ihe die Wahl gegeben haben. item: 


ſie foll geantwortet haber! die hypothefis 


dieſer Offenbahrung iff Lutherana: man 

olf feinen Willen GOttes Willen une 
teriwer'ffen ; allein die thefis iff Papiftica, 
welche heiſſet: in dem Leben der Mech- 
tildis wird dieſes und jenes berichtet. 
Und iff denn das was neues / daß aus irvia 
gen Scribenten gute effata , und weiſe 


Spruͤche / angesogen werden? die Heilige 


Bibel dee Chrifken hat felber des Arati, oes 
Epimenidis , des Menandri, als Heydni⸗ 
{her Poeten / adagia allegiret’ aber deswe⸗ 


gen wird keiner die Heyden als Chriſtlich 


anſehen / und ihre Wercke und Schrifften 
durch und durch erheben / weil ſie einen und 
andern guten Spruch uns vorſchreiben. 
Was iſt es denn / daß Arnold ſchlieſſen will: 
Mond Of 4 teil 
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net Arnold part. 3. hiſt. fect. ¢.23, fol. ꝛʒæ. b6. 
eine gottesfuͤrchtige Natron aus Chur⸗ 
land / von welcher grote union Barthut 
im unverfaͤlſchten Catechismo' Lutheri 
pag.rog. berichten foll / dag fle ums Jahr 
1640. von denen uber Die ganée Chri⸗ 
fienheit fhwebenden Plagen herrliche 
Sachen geoffenbahret/ whe aud von der 
tai Befehrung der Juden / 
tircden und aller Heyden. - Wieaber 
eigentlid thre Bezeugungen Calfo lane 
tet Arnolds gewoͤhnlicher Ovdederftylus!) 
hlevon gelautet/foldes fan er nicht bez 
richten weil ihm nichts davon weder 
gedruckt / nod) geſchrieben zu handen 
kommen. Hingegen iſt mir von ihr ge⸗ 
druckt und geſchrieben ſo viel zu handen 
kommen / daß ihre Bezeugungen keineswe⸗ 
ges Goͤttlich / ſondern fanatiſch und aber⸗ 
glaͤubig geweſen. M. Rumpæus ſagt in 
ſeiner Betrachtung vom Chüurlandiſchen 
Glauben Aa 3. alſo: Was. unre * 
ante 
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kante Anna von Meden wieder den al⸗ 


troſſen. Aus dieſer Erzehlung erhellet ſo 
viel / daß die von Meden eine falſche Pro⸗ 
phetin geweſen / indem ihre ——— 

faͤlle gegangen / 


xpirnecov Negativum und Merckzeichen fale 
ſcher Sffenba 
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hundert gelebet haben. Die eine war die 
Mutter / die andere dero Tochter / aber ihr 
Abſehen war anffeins gerichtet / nemlich / den 
Saamen falſcher Lehre auff den Acker der 
Chriſtlichen Kirchen auszuſtreuen. Die 
aͤltere Melania, war des Origenis ſeinen 
Irrungen und Deuteleyen zugethan als 
welche ſie mit ihren beyden Helffes Helffern 
dem Rufino, und Johanne Hierofolymi- 
tano, twider den Hieronymum fehr hefftig 
Hertheidigte. Uber dieſes / weil fie mit dem 
Pelagio aud) wohl daran war / oon dem the 
aud) ein befonderes Buch zugeſchrieben wur⸗ 
de / ſo thate ſie deſſen verfluchten Ketzerey 
ſolchen nachdruͤcklichen Vorſchub / daß durch 
ihre Mittel ſolche in occident ausgebreitet 
wurde. Eben das verrichtete die ſuͤngere 
Melania, des Piniani Eheweib. Wiewohl 
dieſe ihren Irrthum hernach wiederruffen / 
und des Pelagii Parthey ſoll verlaſſen haz 
ben. Beſihe Henr. Norifii Mo-. Pelag. 
lib. . c. 2. p.g.feq. J. A. Schmid de mulere 
beterod.§. 23. p.32. * 
JOHANNA ELEONORA VON 
MERLAUIN. Die Schwaͤrmerey iff das 
gifftige Seelen⸗Pulver / welches vorwitzige / 
ehrgeitzige und neugierige Weiblinnen uns. 
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. dis, Der Hildepardis; der Angelae de Fo- | 
lignia, der Cacharinae von Sena und der 
andern von Genua, an die Seite geſetzet 
wird/ wie fuͤr wenig Wochen Arnold in der 
Geiſtlichen Geſtalt eines Lehrers ⸗ 
2980. 24. gethan hat / fo wil ich ohn Anz 
ſehen der Perſon ihren fanaticifinum auff 
die Probe ſetzen / und ſelbigen aus ihren eis 
genen Schrifften sur Warning vorſtellen / 
aAm ſo biel mehr / teil Arnold Ac.p.57-felber 
wil / daß maw alle —————— der 
vole eiber 
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Weber prufen/und nur das Gute bes 
haiten folle. Es iff aber diefe Johanna 
Eleonora oon Merlauen des bekannten 
D. Johann Wilhelm Petecfens feine Ehes 
Frau/ welche ihm auff D. Speners recom- 
mendation, Anno 1680. anbverteauet 
Morden. Der Herr Guncker rechnet fels 
bige in dem Anhang feines Buͤchleins de 
ephemeridibus p. 58. unter die gelehrte 
eiber; allein ihe eigener Chemann maz 
chet {le in nube teftium 4. 3. ~ 46. $i eis 
ner Schwarm⸗Genoßin undgeugin derChiz 
liaſterey / worzu fie durch cine unmittels 
bahre und Gorlefung dee Schrifft ihr mies 
berfahrende Erleuchtung gekommen. Dentt 
da fie den Sprud) Apor. 1/3. Seelig 
{fi /der da lieſet und. die da horen/ de 
Worte der Weiffagung/ und behalten/ 
was darinnen geidricben iff / wobl 
uberleget hatte / fo fen fie/ das Bud 
au leſen / hingeriffen worden / und habe 
mLefen Wunder-Dinge gefunden und 
verſtanden / nicht anders/ als wenn thr 
jemand dfe — auff ei⸗ 
ner Taffel fuͤrgeſtellet und eroͤffnet haͤt⸗ 
te / dadurch ſie denn das groſſe Licht in 
der Weiſſagung / und die adda 
e 


nen Blick gegeben habe / dadurch ſie et- 
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des Geheimniſſes von dem Tauſend⸗ 


jahrigen Reid) erlanget/alfo daß ihr die 
———— worden iſt eine rechte 


Offenbahrung / das iſt / ein offenbahrtes 


Buch / welches auch andere Buͤcher of⸗ 
fenbahret. Dieſe vermeinte Goͤttliche Er⸗ 
leuchtung / welche wir mit ihres Mannes 
eigenen Worten fuͤrgeſtellet / hat ſelbige das 
hin gebracht / daß ſie die Feder endlich ergrif⸗ 
fert/und ther dieſes Geheimniß⸗ volle Buch 
der Offenbahrung Johannis einen Deut⸗ 
ſchen Commentarium geſchrieben / und 
denſelben eigenmaͤchtig / ohn alle Cenfur 
des Predigt⸗Ampts / sum Vorſchein ges 
bracht hat. Indeſſen Vorrede ſpricht ſie 


alſo: Es hat mir mein treuer Heyland / 


unter allen beruͤhrten Stuͤcken / abſon⸗ 


derlich dfe letzten Zeiten am eigentlich⸗ 


ſten auffgeſchloſſen / darinnen alle vor⸗ 
hergehende zertheilete / und vorſpielende 
Dinge zuſammen gefaſſet / und vollen⸗ 
det / und alle verborgen geweſene / offense 
bahr werden ſollen. Und kurtz zuvor ges 

et ſie: Daß auch ihr ein gewiſſes 

aß zugetheilet ſey / und der barmher⸗ 
tzige GOrt in allerley Erkaͤntnuͤß thr ete 


nes 
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der. Or egeben nur 
crinnern / da ‘i 
lichen Berſtandnuͤß der Heil pnb 
ring Soharinis/ aus dem Cocte 9 | 
befio ,..Moro., Brigthamo.,. Durhar 0 4 ¥4 
Medo , Hofmanno » ‘Seydenbe hero 
UTIELL 4: Breklingid mehrenthe * 
ort ausgeſchrieben iſt mit — hitb 
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bus zuſammen geſchmoltzenes Wexck ſey / 
damit ſie / wie eine hochmuͤhtige Pfau / ſtu⸗ 
en / und ihrem Manne / der mit ſeinem 
shiliasmo zu ſchanden worden / asliſtiren 
wollen. Und eben dlieſes hat ein feiner 
Mann / in eines beſonderen Schrifft / mun⸗ 


dus vult decipi genannt / augenſcheinlich 


erwieſen / wie dieſer Weibifde commenta-.- 
rius apocalypticns ausgeſchrieben ſey / und 
die Welt betrogen werde / wenn ſie ſolchen 
vor Die invenlion der Frau Peterſin ane 
nimmet. Und dennoch wird dieſes Werck 
i eae kh chalten! Aber 
unſer Antor antwortet: Ich werde der 
Warheit nicht zuwieder handeln / wenn 


ſch es ein Wunder chimera und einen 


Sunder centonem nenne / indem kel⸗ 
ner jemahls die Dreiſtigkeit gehabt / fo 
hanbareifflich auszufhreiben und aus⸗ 
— als in der Peterſin ihrem 

uch geſchlcht. Ja ex thut dar / daß die 
Vorrede nicht einmahl die Peterſin zur 
Urheberin habe; indem alles / tas darin 


von dem Anti⸗Chriſtiſchen Weſen gele⸗ 


ſen wird / des Brecklings fein Angeben iſt / 
der die Kunſt zu ſchmaͤhen und zu laͤſtern 
recht meiſterlich begriffen hat. “Und folaer 

— © =) — >. i'e@ Geſtalt 


* 
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Gelt lt laſſe ich mit ihr einem jeden (ein Ure 





io darinnen vortraͤget / und mie (ie Die heil⸗ 
oͤſe Lehre vom Chiliasmo gum Grunde der 
gantzen Heiligen Schrifft leget; allein t 
fie dergleichen in ihren andern © 
eben ſo vornimmet / ſo wird unnoͤthig 


epith 


hiebon dieſcsmahl gu vedent.. Dent int ha 
te 


yen, Glaubens⸗ Geſpraͤchen pertheidi 


: 
} 
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ſie dett Fanaticismunt tind Chiliasmum 
ebenfalls oͤffentlich und richtet darnach alle 
Erklaͤrung der Bibliſchen Sprache eins in 
der aeuniceitit bes dritten Theils / an the 
ren Ehemann Seer fie durch and 
durch gank veraͤchtlich ſchreibet fe 
hit vor / was ex lehren / und wie er ſich bey 
der Lehre Hom Saufendjdhrigem Reich vers 
halten folle/ weldes eine folde Melſter⸗ 
ſchafft iſt / dergleichen Fein Weid/ fo Lange 
die Welt geſtanden / ſich unterftanden hat, 
Dem Anhang des andern Theils / kan 
an deutlich ſehen / wie die von Merlauin 
gewohnet iſt nach fanatiſcher Art / mit bey⸗ 
den Handen die Bibel su eroͤffnen / und auff 
Psat Ort / oder Beriieul dee rechte 
aum geraͤth / aus denifelben Durd appli-’ - 
cation auff dieſe oder jene Sache / zu pro⸗ 


phecehen. Denn amr angezogenen Orte / 
da ihr Lebens⸗ Lauff ee wlrd / ficbet 
lieber 








— — — — — — 


p. 293. alſo: C1.) Daß fie und ihe 

Marit die Bibel im Glauben gu hren 
Eheſeegen auffgeſchlagen. (2.) Daß fie 
bert rechten Daͤumen auff die Worte gehal⸗ 
ten: eo ! ” reas 2 
um dleſe Zeit / uͤbers Jahr / wil ich wie⸗ 
der —— oar el 
hy 4 ot 
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einen Sohn Haben ( 3.) Oak ihe Mans 
ſolche / Durch das Prophetiſche auffdaͤumeln 
gefundene Worte im Glauben angenom⸗ 
men / und auff den Tiſch geſchrieben ahers 
Jahr um dieſe Zeit ſoll Johanna ‘Eleono- : 
ra von Merlauin). einen Sohn Haber. 
(4.) DaG fie darauff oon ihm — 
woͤrden / und eben um die Zeit des 


hernach einen Sohn gebohren / (5) daß fie 
Denfelben einen Sohn der Verheiſſung ge 
nennet. Johann Peter Speeth / der oons. 
Pietismo adJudaismum uͤbergangen / und 
ſich Moſen Germanum hernach genennet / 
thut (6.) hinzu / daß die Peterſin andern 
und ibm ſelbſt in Geheim vertrauet h⸗⸗ 
be / daß ſie ohne Mannes zuthun / dieſen 
ihren Sohn der Verheiſſt bo 
und ſo gut noch ẽh / als ein 


Kind von ſieben Jahren. De Mer 
rine eae de 











lauin halt folches fie cine Teuffe 
gen / ind berufft ſich 2 ddie. bift fect. Ar- 
yold. auf den allroiffenden GOite/ dab ihe 
dergleichen nie in Sinn gekommen / diel 
weniger st Spectben aelaget Habe, I 
mu folche hohe conteftarion gelten laſſen / 
weil Doc) die Liebe ohuedem alleseit Das Bes 
fie hoffet / worzu andy kommet / —2— 
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Moſes Germanus fort Anno 1701. den 
27April gu Amſterdam verſtorben / und 
den 28. darauff von den Portugiſen begra⸗ 
ben worden / und alſo keine Nachricht mehr 
geben kan / ob? und was? die Frau Pes 
terſin zu ihm von der Geiſtlichen Jungfrau⸗ 
ſchafft / und dem Sohn dev Verheiſſung im 
Vertrauen geredet 2 Jedennoch ſiehet fie 
augenſcheinlich / wenn ſie anders ſehen wil / 
was fuͤr Unheil und Jammer ihre unbeſon⸗ 
nene Reden / und ſchwaͤrmeriſche Schrifften 
bey dieſem ungluͤckſeeligen Menſchen erre⸗ 
get? Wie ihr Auffdaͤumeln / und ihr Sohn 
der Verheiſſung / ſein ſerupoloͤſes Gewiſſen 
irre gemadt 2 Und wie ihm ibe kanatiſches 
Beginnen den geraden Weg sum Juden⸗ 
thum gebabnet? Das find die Fruͤchte daz 
von / wenn man niche bey SOetes Work 
bleibet ¢ ſondern auff raptus, illapſus und 
my ſtiſche Grillen faͤllet und in folder hoch⸗ 
muͤhtigen Einbildung immer hoͤher faͤhret / 
biß einen endlich der Teuffel gar zum Ab⸗ 
00 owe ate — und —8 a 
n bringet. Es hat tod nenli eg⸗ 
fried Bentzen in ſeinem Chiliaſten ⸗ Freund 
Pp. 59. geſchrieben: Daß durch die ſuͤſſe 
Traͤume von einer gehofften a 
— Bg 2 eft 
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Zeit und Reich Chriſti einige fo weit gee 
kommen / daß ſie die Warheit der Chriſt⸗ 
lichen Lehre verleugnet / und Juden 
worden / wie Dent dev fo eyffrige Pieti⸗ 
ſte und der Feineſte unter den Seinen/ 
wie er von den Pietiſten ſelbſt genennet 
worden / Johann Peter Speeht / wuͤrck⸗ 
lich ſich beſchneiden / und Moſen Germa⸗ 
hum nennen laſſen / worzu D. Peter⸗ 
ſen ſeine Frau mit ihren Seaumen/ 
Schwaͤrmereyen und —— 
mit ihrem Sohn der Verhei (hit 
den Weg gewieſen / wie er ſelber in einer 
Epiſtel an ſie bezeuget. So gar laͤſſet 

ch der Chiliasmus nicht trennen von 





Das muß nun von der Peterfenia oͤffentlich 
5 werden! wie gefaͤllet ihr ſolches ? 


den altvetteliſchen Juͤdiſchen He 


dy weift daß {te ein ſchlechtes eontente 
ment daruͤber habert wird, allein ſie iſt doch 
ſelber Schuld daran. Dain wenn nae © 
Speeth die eintzige Lehre Hat uͤberleget / 
welche die Peterſin bißhero vorgetragen / 
daß der rechte Meßias noch nicht gekom⸗ 
men / ſondern ſein herrliches Reich davon 
die Propheten geweiſſaget / noch in einer irr⸗ 





diſchen und andern Welt anheben werde? 


Wenn 





5— <= =| | 
¢ — 


Wenn er ferner in Betrachtung gezogen / 
diejenige Offenbahrungen / Bezeugungen 
und himmliſche Entzuckungen / diejenige 
zufaͤllige Begebenheiten / welche die Peterſin 
als ſonderbahre omina geachtet e.g. da ſie 
und ihr Mann eflice Meilweges von eine 
ander entfernet/ in einer Stunde eine freus 
Dige Ruͤhrung des. Geiftes empfunden fo 
Fan es nidt fehlen / er muß in feinem Herger 
Die Chriftlidye Religion verlachet / und ſich 
had) dec Juͤdiſchen umgeſehen haben / als 
in deren Cabbala viel hoͤhere myſteria an⸗ 
zutreffen ſeyn / die ſo ungereimt nicht heraus 
kommen / als die Peterſeniſche und Aſſebur⸗ 
giſche Bezeugungen. Hie uͤberlege die Fra 
Peterſin in dev Furcht des HErrn / ob es 








nicht beſſer geweſen waͤre die Hertzens⸗Ge⸗ 


ſpraͤche in ſeinem Hertzen zu behalten oder 
mit klugen und frommen Theologis zu 
uͤberlegen / als dadurch die Kirche GBttes 
zuverunruhigen / daß dieſe denen verteuffel⸗ 
ten Juden ein Spott werden muß. Weiche 
Gemeine / welche Kirche / welche Noth der 
Kirche hat ſie darzu gezwungen / ſolche ver⸗ 


daͤchtige dicta und facta auszuſprengen / 


und unter die Leute subringen ? Zwar weiß 


id) wohl / daß eingewendet wird: Es habe 


4 3 Hert’ 


i 
— 


470 Hiſtorie und Beſchreibung 


err D. Kortholt feel. uber der Peterſin 
ibr Hergens-Gefprad cine Vorrede gee 
machet / und daffelbige Dem Lefer re- 
commendiref, Allein der Neve D. Shelz 
wig antworter in dec Libereilung daß 
ber (celige Rortholt oon den Pietiſten zuerſt 
beffere Gedancken gehabt/ aber hernad has 


be ev das Gegentheil erſahren und an den 


Herrn D. Fechten deßhalben geſchrieben: 
ch kenne die Leute beſſer / als ein ander 
enſch / und habe je groſſe Gemein⸗ 


ſchafft mit ihnen gepflogen. Ich ver⸗ 


ſichere aber dem Herrn Doctor; fie gee 
hen mit der mutation in der Religion 
{cd wanger / und fo man ihnen den Saunt 
lieſſe / wuͤrden ſie unfere libros Symbo- 
licos uͤber einen Hauffen werffen. Bes 
Hor Hun Herr D. Kortholt ſolche fanatiſche 
Geiſter recht kante / und ihr gottloſes Abſe⸗ 
hen warnahm / ſo ſante die Merlauin ihren 
erſten Theil der Hertzens⸗Geſpraͤch ihm zu / 
darin verbeſſerte er unterſchiedenes / und 
machte dabey eine Vorrede. Die Peterſin 
aber aͤnderte hinwieder die Kortholtiſche 
Verbeſſerung / machte es nod ſchlimmer / 
und fuͤgte den andern Theil auch darzu. 


Daruͤber beſchwerete ſich D. Kortholt 4 
, 3 t 
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lich gegen ihren Ehemann / wolte es auch im 


Druck public machen / iſt aber daruͤber ge⸗ 


ſtorben. Aus welchem fo viel erhellet / daß 


der ſeelige D. Kortholt / der Peterſin ihre 


Sch waͤrmereyh / nnd fanatiſche Buͤcher nies 
mahls gebilliget hat; ob er gleich aus Theo⸗ 
logiſcher Liebe zuerſt das Beſte von ihr ge⸗ 
hoffet; da es denn wohl heiſſen koͤnte / wie 
beym Martiali L. 7, ep. n2emit dem Priſco: 
Cum te non noflem, Dominum, Re- 
gemque vocabam, cum bene te ‘novi, 
jam mihi Prifcus eris. Ich erinnere mich 
Hon Roſtock hee / daß / als daſelbſt ihr Ehes 
mann pro gradu diſputirete / der grundge⸗ 
lehrte nunmehro ſeelige Theologus D. 
Schomerus, als praefes, die Peterſin in 

dev allocution ad auditorium nidt allein 
mit Nahmen gang ruhmwüuͤrdig nennete / 
ſondern ihren Liebſten auch gluͤckſeelig prie⸗ 


ſe / daß er cine geſchickte Perſon / nemlich / die 


Johannam Eleonoram von Merlauen 
gum Weibe habe. Solte aber dieſer un— 
vergleichliche Lehrer anletzo fein Haupte aus 
dem Grabe empor heben / und den Unfug 
anſehen / den dieſe Merlauin geſtifftet / ſo 
bin ih verſichert / er wurde D. Peterſen nicht 
mehr gluͤckſeelig / ſondern gar ungluͤckſeelig 

| Gg 4 ſchaͤtzen 
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ner andern / hat ex es zu dancken / daß er feiz 


nes wichtigen SuperintendentensAmpts 


zu Luͤnebutg Anno 1692. entſchet und, 
Ke eit ——— —— und 


Schwarm ⸗Geiſt / mit der Landes⸗Raͤu⸗ 


mung iſt beſtraffet worden / welches ein ſolch 
Exempel geweſen / dergleichen nach Hubert 
ce Feinem Doctori Theologiae wieders 
fahren. Denn / nachdem er zuvor treulich 
von vielen rechtſchaffenen Maͤnnern war 
gewarnet / aud durch unterſchiedliche Gon- 
fiftorial - reſcripta, alle Enthuſiaſterey 





gu meiden / Son Selle aus war angemahnes 


worden / fo. gab die Hon Merlauen folder 
wohlgemeinten Erinnerungen pon Belle 
Fein Gehoͤr fondern brachte durch Zuſchrift 
bes dritten Thells ihrer Glaubens⸗Ge⸗ 
ſpraͤche ihren Ehemann dahin / daß er das 


geſeegnete Tauſendjaͤhrige Heid mit ei⸗ 


ner Poſaune in der gantzen Welt aus⸗ 

blaſen / und dabey alles quffiesen muſie 
Hiedurch geſchahe es / daß D, Peterſen⸗ 

und alſo auch die Peterſin aus dem Lande 

geſchaffet wurden. Das Urtheil / worein 

dleſe Schwarm⸗Geiſter verfallen / ane 

) es | 


aan. 


| 
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haͤngig / auch, einige andere puna, fo 

zwiſchen dem Superintendenten zu Luͤ⸗ 
neburg D.J. W. Peterfen, und den uͤbri⸗ 
_ gen Membris. des Minifterii dafelbft / 
fiir gefallen/ am 10 May / Anno 1691. er⸗ 
theilten gnaͤdigſten refolution folder 
Puncten halben / zwiſchen beyden Thei⸗ 
len / wie auch ſonſten weiter vorgegan⸗ 
Gens und weſſen ſich gedachter D. Peter⸗ 
ſen auff das wenige / was ihm bey dem 
ain 15, dieſes / und darauff folgenden 
Tages angeſtellten muͤndlichen Verhö⸗ 
ren vorgehalten / ad protocollum er⸗ 


klaͤret habe. So haben Ihro Durchl. 


darob empfunden / daß / ob zwar ein 
und, andere fuͤrgekommene particulair - 
Umſtaͤnde / nod ferner zu unterſuchen 
ſeyn moͤchten / dennoch ſolches / geſtalten 
Sachen nach / uͤberfluͤhig zu achten / fore 
dern theils auff ſeine D. Peterſen Erklaͤ⸗ 
rungen / theils aus der evidentia facti 
Gg 5 ſelbſt 
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ſelbſt bereits fo viel und gur gniige erhel⸗ 
ie / daß derfelbe durch verfdfedene gegen 
vorerwehnte Ihrer Durchl. reſolution 
auch andere ihm geſchehene Obrigkeit⸗ 
liche Verboth / begangene contraventio- 
nes; inſonderheit aber durch die/ deren 
gantz deutlichen intentionen gerade zu⸗ 
wider unternommene divulgirung und 
Ausbreitung feiner /in denen von ihm 
ſelbſt fubfcribirten libris Symbolicis der 
Evangellſchen Kirdhen / verworffenen 
Chiliaſtiſchen und Enthuſiaſtiſchen opi- 
nionen/ welde indeffen er fo wobl an 
{hin felbft / als die vorerwebnte contra- 
ventionen / und feinen Lingehorfam ge- 
gen die von ihm vorgefeste Obrighelt/ 
init Gewiſſen einer andern Perſon ver⸗ 
meinetlich gefhehene/ und von ihm vor 
ſolche beftandig defendirten Gortliden 
Offenbahrungen/ entſchuldigen und au- 
torifiren wil; wie ingleichen durd *— 
gung noch ander / in der Chriſtlichen 
Kirchen gleichfalls verworffener / zum 
theil gefaͤhrlicher und zu Beracht⸗ und 
Schmaͤhlerung der hohen Obrigkeitli⸗ 
chen autoritaͤt und Gewalt gereichender 
Meynungen / und durch dieſes — 0 
n⸗ 
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Ein⸗ und Auslaͤndiſchen Kirchen / und 


ſonſten gegebenen groſſen Aergernuͤſ⸗ 
ſen / ſich ſeines bey der Chriſtlichen Ge⸗ 


meine zu Luneburg bißher gehaltenen 


Ampts / und aller andern Chriſtlichen 
functionen / in dieſem Fuͤrſtenthum und 
Landen hinfuͤhro unfaͤhig und verluſtig 
gemacht. Inmaſſen Ihro Durchl. aud 
denſelben ſolches ſeines Amptes von 
nun an hlemit entſetzet / und zugleich ver⸗ 
ordnet haben wollen / daß er ſich inner⸗ 
halb den nechſten vier Wochen aus ge⸗ 
meldtem Dero Stadt Luͤmeburg / wie 
auch Dero Fuͤrſtenthum und Lande / 
begeben ſolle. Wornach er ſich zu ach⸗ 
ten / und ſeine Sachen darnach einzu⸗ 
richten / ſolche Zeit uͤber ſich mit den 
Seinigen ſtill und ruhig zu halten / in⸗ 
ſonderheit die / wie an ſich / alſo auch 
durch Ihro Durchl. Erkäntniß und 
reſolution verbohtenen Lehren und 
Meynungen / im gerinaſten weiter nicht 
zu diſſeminiren / und ſich fuͤr fernerem 
ernſten Einſehen und Schaden zu huͤten 


hat. Man ſiehet ans dieſem Hoch⸗Fuͤrſtl. 


Befehl / was fie Unfug in der Peterſini⸗ 
fen Familie muß fuͤrgenommen ſeyn / jga 
| | was 
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 _Beftand davinn (1) da die ietige Chrte 


ſtenheit eine Behaufung der Teuffel 


ſey / deßwegen wollen (te ( die Pietiſten) 


nad einen Ort forſchen / da fievon aller 
dreven Seiten Lehre / Glauber / Cere- 
monien / Leben und andern Babyloni⸗ 


ſchen Greueln / abgefondert GOtt die⸗ 
— | F nen 


a 
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nen koͤnnen / (2) wollen fie nad der Pas 
triarchiſchen Art thre eigene JurisdiGion 
haben / alſo dab der Landes- Herr ihnen 
gar nichts gu befeblen habe/ fondern fie 
unter fich ſelbſt wollen durd thre Helter 
ſten alles ordnen 3. (3) Wollen fie 
nicht mit den Babyloniern fid vermens 
gen / ſondern eine eigene colonia: ane 
bauen/ und dafuͤr Jaͤhrlich dem Lane 
des⸗Herrn ein Kopff und Schutz⸗Geld 
erlegen. (4) Wollen fieuntereinander 
Bruͤder und Schweſter ſeyn ind heiſ⸗ 
ſen (5) Wollen fie in aller Stille fiw 
fid) gang alleine leben. (6) Wollen the 
ren eigenen Gottesdienſt nad erfter 
rechter Apoſtoliſcher Art einrichten / von 
allen Secten / Ceremonien und Adia- 
ae toe onl wollen auch zu deſſen 
Befoderung ihre eigene Oruckerey hale 
ten / damit ſie blog fir ſich / und ihre Sue 
gend druͤcken moͤgen was noth iff. (7) 
Wollen niemand vow ihren Sachen 
oder Schrifften etwas mittheilen/ als 
welchen es Der Landes⸗Herr zulaſſen 
wird / unter deſſen Schutz fie leben. 
Nemlich / alles gehet mit dev Patriarchali⸗ 
ſchen Verſam̃lung / — — 

ade 
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ladelphiſche Geſellſchafft von der Mer⸗ 
lauin genennet worden / dahin / daß ſie / und 
ihre Theils⸗Genoſſen / wie (te redet / Hort 
allen Kirchen-Geſetzen befreyet / fae ſich 
Selbſt⸗Herren ſeyn und bleiben wollen. 
Das Hoch⸗Fuͤrſtl. Edict beruffet ſich and 
auff die dev Aſſeburgin geſchehene Offin⸗ 
bahrungen. üm dieſe Betriegereyen mus 
die Peterfenia nothwendig gewuſt haben 
weil jener ihre Bezeugungen mit dieſer ih⸗ 
ren Glaubens⸗-Geſpraͤchen fo wohl in 
realibus, als in den Redens⸗Arten accor- 
diver, Ich muß geſtehen / daß aus dieſer 
Offenbahrungen Gegeneinanderhaltung / 
ich die Klauen des Satans / welche ſich in 
dieſen Bezeugungen bißhero verborgen ges 
halten / habe kennen lernen Und doch darff 
D. Peterſen in Nube Teſtium A 
nod ſchreiben: De Johannae meae & AS- 
feburgiae dono coeleſti ego & multi alii 
mecum convicti funt. Ev uͤberlege dod 
nm GOttes Willens ob man da von dee 
Goͤttlichkeit einer Offenbahrung koͤnne 
uͤberzeuget ſeyn / welche aus einem Weibi⸗ 
ſchen Geſpraͤch ausgeſchrieben und geſtoh⸗ 
lett iſt? Das mug ein tummer Geiſt ſeyn / 
der ſolches practifiret | Solches aber 9 
¢ 
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Die Aſſeburgin hauptſaͤchtlich gethan. Un⸗ 

terſchiedliche paſſagen wird er zur Probe in 
D. Pfeiffers Anti-Enthufiasmo «. 4. p, 
165.166. antreffen. Solche unddergleidhen 
Schwaͤrmereyen offneten der <briakeit 
endlid) die Augen / daß fie auff beilfame 
Verlehung darwider bedacht wars weswe⸗ 
en D. Peterfen/ und folgentlid aud dev 
erlauin das Land zu raͤumen gebothers 
ward / weldes auch erfolget. Inzwiſchen 
haben fie ein Gut bey Magdeburg / Mice 
dertodtleben genannt/ an ſich erhandelt / 
allwo ſie ihres Leibes pflegen in guier Fuͤlle 
und Muͤße / erwartende den Anbruch des 
Tauſendjaͤhrigen Reichs. Doch iſt ihrer 
beyde Thorheit daſelbſt jederman offenbahr 
worden, Die Rofaemunda Juliana Aſ⸗ 
ſeburgin ift mit ihren Bezeugungen nune 
mehro uͤberzeuget / daß fie betrogen ift/ und. 
aud) betrogen hat. Ihre Schweſter He- 
lena, iff su Spott worden durd einen flou, 
der unter der Ombrage einer vornehmen 
Standes + Perfon felbige Hat. heyrathert 
wollen / und deßwegen die Rofaemundam, 
als ein oraculum confuliret hat. Beſihe 
droben 7.153. & Benz, 40. p. 6.44« Nur iſt 
zu bedauren / daß die Merlauin vor wie * 
ie 








fate und erſchreckliche Teuffels Lefre 
darinnen enthalten ſeyn / davon wil ich Hie 
nichts ſagen / iſt auch von andern allbereits 
suc Gnuge entdecket; dieſes muß ich mure 
Innern / daß darinnen die Gnaden⸗Th 
, fen Teuffeln und verbammten in det Hoͤlle 
, had dieſem Leben von ihe auffgeſchloſſen 
gleich wie fie denen rohen Suͤndern th dies 
— Sebelt ont Dext"Terininiftet witb gue 
geſchloſſen / ja fie giebet oor / daß alsdenn 
das Blut FEſu allererſt an (einer vollkom⸗ 
menen Kraͤfft werde erkant werden wenn 
ſelbiges die Teuffel ans dev Hoͤllen erlofen/ 
vom Kode erretten / reinigen beligen | 
ß Sa⸗ 
tan 





gerecht machen wird! Meinl wie 
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tan in der Hoͤllen —D / daß ihm⸗ 
durch die Peterſin eine. Erloͤſung aug der 
Hoͤllen verſprochen wird. Der Heer Se⸗ 
nior Winckler in Hamburg / hat fic tte 
ber dif erſchreckliche Beginnen /: and iiber 
dieſe Tenffels-Lebre dev Pererfenia , der⸗ 
maſſen betrubety daß er in der Borrede Ur 
ber die Horbifhe PaGions-Predigteny 
bon GVttein —— 
daß er ſolchen Jammer nicht laͤnger zuſehen/ 
—— und abe 

erle ¢ 


mer mehr eo a bbitteGOre 
hertzli t er auch h. . er 


~ 
: 






feinen Sorn gegen fein armed Cvange 
ſches Haufflein mildern/ und folden gee 

Fabhriiden Meynungen boch keine fernes 
re Kraͤffte verhaͤngen. Ware das aug 
einer Weibifden Schwachheit von dee Pee 
terſin hergekommen / was man mit Ere 
ſchrecken son ihe lieſet / ſo wuͤrde manmit i 






ren Fehlern Gedule haben / allein da fie i 
ren Mann seinen Secundanten in diefe 
xecht verdammten Sache annimmet) nnd 
alles eg euſſerſte vertheidiget / fo ſiehet 

man / daß Halsſtarrigkeit / Eigenſinn und 
Boßheit Meiſter ſpielet und es al ſo pon ihe 
gelten mag / was Mareſius in ded. Chilias, 
* 96 ener 
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snonia , mit der Guionia und Jana Leadea 
&e verknuͤpffet / koͤnnen et defto eher 
voͤnnen / je mehe fie mit dieſen Schwaͤrme⸗ 
rinnen Aberein kommet / dod) wird ee uns 
‘aud nidht mißgoͤnnen wen wir feitte 7.9. 
dic. gegebene Erinnerung itt adhe nehmen: 
daß ein fleiner Wind des Lobes /fo man 
folden Frauen beyleget / weldhe ruhm⸗ 
rethig find/ offt dermaffen aufſblehen 
und gleichſam mit Einbildung ſchwaͤn⸗ 
‘gern fan / daß fie mit manchen unzeitl⸗ 
—— unreiffer Schriſſten und 
Lehren ausbrechen. 
MSAäEAA MERSCHALLIA. 
Was droben p. 299. vow der Ellſabetha 





Fletcherin erinnert worden; eben das mag 


Hort diefer Merſchallin / oder Mar ſchalliũ 
wiederholet werden, Denn aud dieſe mr 
wiinw ; te | 
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nad) Croefi relation ↄ. 106.168. 170. eine von 
Den QOvaͤckerinnen / welche su Waterford in 
Irrland / Anno 1655. die QOvaͤckeriſche Ree 
Aigion eingefuͤhret / und durch Huͤlffe des 
Hogwils und Burrugs ſehr vicle Men⸗ 

ſchen darzu verleitet hat. Zu Briſtol wol⸗ 
te ſie auch ihr Heil verſuchen/ und das Qva⸗ 
ckerthum in Auffnehmen bringen; aber hie 
wat fie ungluͤcklich. Denn als der Prieſter 
- Rudolphus Farmerus nnd die gantze Ges 
meine in ihrer Kirche beyſammen waren / 
Gttes Wort zu predigen und su hoͤren / 
ſtellete ſich die Merſchallin die gantze Zeit 
uͤber Farmern entgegen / und als er wolte 
Das Heil, Abendmahl ausſpenden / ſchrye 
fie uͤberlaut: Wehe / wehe dir / o Fare 
mer / daß dU das Wort des Herrn it 








ee — me — 


deinen Mund nimmeſt / da ih doch der 


HErr niemabis geſendet hat. Hiedurch 

geſchahe es / daß dieſe Quaͤckerin / als eine 
offenbahre Auffruͤhrerin / ſchaͤndlich zuge⸗ 
richtet / und mit Gewalt zum Tempel hin⸗ 
aus geſtoſſen ward. Was thate fie? Ais 
auff den nechſten Sontag Johannes Kno- 
welius predigte / und dem Volcke den Sees 
gen mittheilete / redete jie auch dieſen an / und 
ſprach: Das iſt das Wort des HErrn 
DH 2. * an 
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an dich / Knowel / ich gebiete dir / daß du 
Buße thuſt vor deine Wercke / und acht 
habeſt auff tas Licht deines Gewiſſens 
das in dir iſt. Als ſie nun hie gleicher Ge⸗ 
ſtalt wiederum viel Schlaͤge bekommen / und 

aus der Kirche geſtoſſen worden / ward ſie 

anféanglid) in eit ehrbahres / nachmahls 

aber / auff Befehl der Obrigkeit / in das ge⸗ 
meine Gefaͤngnuß / von dem Scharffrichter 
gefuͤhret; doch aber mit keiner ſchaͤrffern 
Straffe beleget / weil der Magiſtrat ſolcher 
lieber vergeſſen / oder auff eine andere Zeit 
verſparen wolte / indem er vielleicht zuvor 
geſehen / daß dieſe Weibes⸗ Perſon ihe fana- 

tiſches Beginnen immer weiter und weiter 

wuͤrde fortſetzen. 

MARIA VON METHEN. Von dies 
{ent fanatiſchen Weibe iff (o viel gu wiſſen / 
daß fie Eſaiaæ Stiefels leibliche Schweſter / 
und Ezechiels Meths ſeine Mutter gewe⸗ 
ſen. Nach ihren rechten Tauff⸗Nahmen / 
hieſſe ſi Barbara / welchen fie aber / gum 
Zeichen ihres Abfalls / hoͤchſtaͤrgerlich hin⸗ 

weggethan / und (id) aus Liebe gegen ihren 
ſchwaͤrmeriſchen Sohn Ezechiel / Maria 
von Methen geheiſſen / auch ihre Heiligkeit 
uu bezeugen / gantz ſchneeweis bekleidet * 

er⸗ 
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hergegangen. Als ſie ſolche ſeltzſame Haͤn⸗ 
del vornahm / hatte ſie zu Salsa einen Ertz⸗ 
Schaͤrmer gum Ehemann / der ſich Nico- 
laus Gregortitſchius nanute / von andern 
aber Nicol Krogewitz / Gregorliſch / auch 
wohl Nicolaus Grosgott genennet ward. 
Bb nun Ezechiel Meth dieſen Gregortit-⸗ 
ſchium zum Vater gehabt / und alſo ſeinen 
Geſchlechts Nahmen aus einem geiſtlichen 
Hoffart mit der Mutter geaͤndert / wie das 
Pantheon Enthufiafticum ↄ. 6. meinet; 
oder; ob die Gregortitſehia zuerſt einen anz 
Dern Ehemann M. Methen gehabt/ bow 
Dem dieſer Ezechiel evgeuget worden / wie 
aus de8 Arnolds 47/7/ed, part.3.c, 4.f- 39. 
faft erhellen will / daran iff uns ietzo wenig 
gelegen. Genug iſt es / daß dieſe Maria 
Yon Methen diejſenige geweſen / welche ih⸗ 
ren Sohn Ezechiel dahin verleitet hat / daß 
er allerhand erſchreckliche und Gotteslaͤſter⸗ 
liche Lehren mit ihr ausgeſtoſſen. Die 
Haupt ⸗Puncte / welche dieſer gottloſen ver⸗ 
fuͤhriſchen Jeſabel und ihrem Ezechiel sus 
ceſchrieben werden / find dieſe (1.) daß Meth 
der Groß⸗Fuͤrſt Michael / ſonſt GOttes 
Wort genannt/ heiffe. (2.) Daß nicht mehr 
als cit, Wore GOttes / nemlich / das ſelb⸗ 

Ah 3 © — flantige 
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aͤndige Wort JE (us CHriftus fey / auſ⸗ 
er dieſem (ey das gefdyriebene und we 
(ate Wort furnidts su achten. Gd ff 
ſhnen hee Lehre / durch himmliſche Offers 
bahrung und ſonderbahre goͤttliche Traͤu⸗ 
me von Dem Heil. Geiſt eingegeben, (4.) 
Daß fie das Geſetz GOttes vollkoͤmmlich 
erfillen/und demſelben gnug thun koͤnnen. 
(5.) Daß das Predigt⸗ Amt oon GOtt 
nicht fey/ dieweil es bon Sundern verrich⸗ 
tet werde. ( 6.) Daf die Tauffe der Luthe 
raner ein zauberiſches Were (ey. (7.) Dab 
Ihre Kinder / weil (ie oon ihnen ohne Gunde 
gebohren / Feiner Tauffe beduvffen. C8.) 
Saf unfer Abendmahl nide das rechte ſey / 
dag aber waͤre das rechte / davon geſchrieben 
ſtehet: Ich ſtehe fuͤr der Thuͤr und klopffe 
an / ſo jemand meine Stimme wird hoͤren 
1. (9.) Dak die Chriſtliche Kirche ohne 
Siinde und Makul feyn miffes aud daß 
Eſaias CHriſtus / fonft Stiefel genannt/ zu 
Erfuct/ der Braut CHriſti einiges Vor⸗ 
bild fey. (10.) Dab CHriſtus perſoͤnlich 






And weſentlich in ihnen wohne / und dahero 


“obit alle Suͤnde ſeyen. (11.) Daß fie krafft 
older perſoͤnlichen Beywohnung unſterb⸗ 
id waͤren. (12.) Daß keine —— 
er 
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In dieſe 12 Artikul find die Methiſche Irr⸗ 
re auff Chur Sut. Sad Bee 
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fen Hat, Arnold ſuchet / ſeiner Gewohn⸗ 
heit nach / mie Stiefeln und Deethert / alfo 
aud) diefe Erg-Sdhivdrmerin Urnam von 
NMethen / zu entſchuldigen / allein ſeine Ente 
ſchuldigungen (ind Feigenblaͤtter / womit ee 
ihre Bloͤſſe beſchoͤnen vil. Sane uf 
felt 9-23, 4c. geftehen (1.) Dab diefe Lente 
allen ihren Schwarm auf ihre Teaume Ges 
fidjte und Einblldungen gegruͤndet haben: 
( 2..) Daf ihre revocationes, die zu Dress 
Den geſchehen Feinen Beſtand geh * 


















ben / indem fie nowy alle in hren Swan 
tleffer als zuvor / gekommen. 6)0 
ſie in ihren Worten und Wercken wenig 
——————— ieſen a 
(4) AaB lie 12. Gotteslaͤſterliche Articu 
veetheidiget haben §, 32 — 
abzunehmen iſt / daß Arnold wider 
Wiſſen und Gewiſſen / dieſen Methiſchen 
Schwarm ⸗Hauffen uͤberzuhelffen ſuche 
_ . MAGDALENA.MOLLERIA, Wag. 
die Wiedertaͤufferiſche Weibee hie undda 
fuͤr felrfame Haͤndel angeſtellet it ang * 
Kirchen Hiſtorie bekannt; jetzo wollen wi 
nur erzaͤhlen / was ſich in der Schweitz zu 
Sanet Gallen zugetragen. Es wohnete 
in jetzbeſagter Stadt cine Weibes⸗Perſon / 
re. ae Nahmens 
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Nahmens Magdalena Mollerin / welche 
ſich indie Verſammlung dee Wiedertaͤuffer 
juͤngſthin begeben hatte. Dieſe gab fic) bald 
fic CHriſtum ſelbſten aus / bald aber fiel fie 
auff den Wahn / daß ſie ſchwanger werden / 
und den Anti⸗Chriſt zur Welt kragen wer⸗ 
De, Vfftermahls ſtund fie fadennackend un⸗ 
fer ihre Glanbens-Genoffen/ und befahl den 
Mannern/ daG fie auffſtehen / und ihe nadyz 
folgenfolten, Sie waven willig/ ind folgter 
Dev neuen Prophetin auff dem Fuße nach / 
und lieffen / als wie die Unfinniges mit ihr in 
dev Stadt herum. <Sb man nun wohl ges 
dacht hatte/ die vertriebene Schaam folte 
bey Der Moͤllerin einkehren / ſo bliebe fie doch 
gaͤntzlich auſſen / tind haͤtte der Teuffel dieſes 
Menſch dermaſſen bezaubert / daß (ie die ihe 
zugeworffene Kleider nicht annehmen wolte / 
vorgebend Ste ware da/und muͤſſe die 
bloſſe und nackende Darheit ſagen da 
dod) alles Gotteslaͤſterliche Reden wider 
OGHet/ fein Wort und (eine Kirche war: 
wiewohl ihre Glaubens⸗Schweſtern meines 
ten / es Came alles bon oben bom Himmel 
herab. Beſihe Sculteti snnzles Evang. p. 
266,267. Plarrij Eift. Anab. p, 22. Craji Ma- 


taal. Mennon. p. 89° 
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MARIA VON MORDEY. Nachdem 
dieſe Grafflihe Gtandes: Pecfon aus einer 
Puritanerin cine effrige Quacerin gewor⸗ 
Den wars fo begab fie fih nah Grave 
fand in Neu-Engelland. . Daſelbſt verſta 
iete ſie gu ihren haͤußlichen Gortesdienk ih- 

ren uͤbrigen Glaubens⸗Genoſſen 
freyen Zutritt / jedoch mit ſolcher Klugheit / 
daß fic ſich aͤuſſerſt huͤtete / andern / 6* 
ihrer Religion zugethan / einigen Auſtoß gus 
geben / oder ſich felb{t/ / ohne Noth / Verdrieß⸗ 
lichkeit auff den Half zu laden. Won was 
fir intrigven fie aber dennoch geweſen 
and wie Liftig ſie ihren Aberglanben anderen 
einzufloͤſſen geſuchet / ſolches witd ans fols 
gender merckwuͤrdigen Begebenheit zuerſe⸗ 

Hen ſeyn. Es ſpeiſete mit ihe oͤffters eines 
Engliſchen Predigers Sohn / ein Tenis | 
von giemlidben Jahren / und ungemeinen 
Doalitdten. Dieſer wie er der Waͤcke⸗ 
riſchen Religion halber gar offte mit ihr re⸗ 
dete / als erſuchte ſie ihn / er moͤchte doch nur 
thre Verſammlung einmahl beſuchen / und 
den Predigten dev Qpaͤcker beywohnen. Er 
verſatzte / er wolle bey allen eg sly : 
feine unterthanigfte obfervanz der Graft 
su conteſtiren miemahls manquiren; * 
7 n 
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eryſtlich wiederriethen. Mitlerweile ſchwe⸗ 
bete ihm dad bey naͤchtlicher Zeit ge habtt 
Geſichte ſtets fiir ſeinen Gemuͤths⸗ AAugen⸗ 
und die erſchollene Stimme donnerte ihm 
nnablaͤßig it ſeine Ohren / ſo daß er / ob er 
gleich dem Handel bald auff dies bald anf 
eine andere Art nachgedacht / ſich dennoch 
nicht drein ſinden koͤnnen / ſondern gar dar⸗ 
fiber in eine toͤdtliche Kranckheit gefallen. 
Von welcher als er geneſen / hat er ſich nicht 
allein des Umgangs der Qoackerinnen ge 
aͤuſſert / ſondern auch dasjenige / was ihm 
bey der Graͤfin von Mordey begegnet / fiir 
ein zauberiſches Blendwerck gehalten/ und 
sum offtern geſagt: Der Teuffel tretbe 
felt Spiel leibhafftig unter dieſen Leuten. 
Beſiehe Eroeſii Hi? Quak, p. xcG. Crajus 
in ſeiner Matæol. Mennon.)p..@. erzehlet / 
daß die Graͤfin alles durch gewiſſe Mit⸗ 
kels⸗Perſonen / und liſtige Kuͤnſte bey 
dem Studenten ausgeuͤbet habe; nur 
damit ſie ſeine unſchuldige Seele in das 
gefaͤhrliche Qpaͤcker⸗Netze ziehen und 
zdurch ibn ſeine gantze vornehme Fami- 
lic in Engelland gum Quackerthum 
bringen moͤchte / weldes thy aber miß⸗ 
| Aungen / 
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lungen / ſo liftig fte aud den liſtigen Hane 
del angefangen. — 
GERDRUTHA MORE. Ich weiß 
von dieſer Perſon nichts mehr zu ſchreiben / 
als daß ſie eine Nonne zu Cammerich / und 
von dem Geſchlecht des Engellaͤndiſchen 
Cantzlers Mori geweſen. Arnold rechnet 
fie in defenf Theol. myft. ꝓ.igꝛ. unter die 
myſtiſche Scribenten/ und lobet ihre Bes 
kaͤntnuͤß / einer liebenden Seele/ welches 
Buͤchlein in Engliſcher Sprache offt ge⸗ 
drucket iſt. Weil ich nun ſolches nicht ge⸗ 
leſen / ſo kan ich auch nach Wuͤrden nicht da⸗ 
Hort urtheilen. Jedennoch / weil fie cine 
Paͤbſtiſche Nonne geweſen / zudem auch von 
Arnold fie eine Ovietiftin ausgegeben / 
uͤber diefes mit ber Therefia und Gerdru- 
tha von ihm verknuͤpffet wird, ſo weiß ich 
nicht / ob fein gefalletes Urtheil vor ihr / ſtatt 
finden kan / wenn er ſchreibet: Shr Bids 
lein ſey ſehr beweglich / und uͤberaus 
geſchlckt Die Hertzen zuerweichen / und 
in der Ltebe bruͤnſtig zu machen. Qua⸗ 
lis Judex, tale judicium! Man weiß woh / 
daß Arnold die ketzeriſche Schrifften erhes 
bet und lobet/-Hingegen die Lobenswuͤrdige 
yan ied i 
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verketzert / und alfo hat man ſich nicht groß 
ait feine Urtheile gu binden. ) 
SOPHIA REGINA MORITZIA. Go 
gottloß ift Arnolds / daß ex Den gottlofen Moz 
fer: Creuger zu Halle / Petrum Mauri- 
tium, der fic) bald Chriftianus Amorens, 
bald eit Halls Doctor, am meiſten abers 
eit myſtiſcher Sal - operarius ungercimter 
Weife nannte/ unter die adeptos rechnet / 
und part.3. bit. (eck. p.106.8 part.4. p. 690. 
feqq. (olde Handel von ihm ergehlets wel⸗ 
che diefem Epicurer zwar zu flatter kom⸗ 
men / allein vielen rechtſchaffenen Theolo- 
gis und Politicis Schimpff und Schande 
sufiiaert. Arnold muß (elber geſtehen / daß 
dieſer Peter Moritz in keine Kirche kom⸗ 
men / die Kirchen⸗Lehrer gelaͤſtert / das Heil. 
Abendmahl verachtet / die Lutheriſche Kir⸗ 
che geſchaͤndet / und doch wird er von ihm 
alg ein GOSS angenehmer Manne 
ausgeſchryen? Wie nun ev in der Lehre bee 
ſchaffen war / fo war andy fein Weib So⸗ 
phia Regina geartet. Beyde Epicurer! 
doch ſcheinet es / daß das Weib den Mann 
in Boͤßheit nod) uͤbertroffen. Dann durch 
eine eigene inquiſition iſt zu Dresden A. 
1673, ausgefuͤhret worden DAB die —* 
5 a 
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ritzin ein ruchloſes / aͤrgerliches und un⸗ 


chriſtliches Leben gefuͤhret die Predig ⸗ 
ten Goͤttliches Worts gang veraͤchtlich 
gehalten / in langer Zeit dieſelbige nicht 


angehoͤret / auch zum Beichtſtuhl und 
Gebrauch des H. Abendmahls ſich nicht 
eingefunden / bey den H. Gacramenten 
viel gefluchet / dabey ſich vernehmen laf 
ſen / es waͤre weder eine Aufferſtehung 
Der Todten / nod ein juͤngſtes Gericht/ 
Der Menſch ware ein BaF / bliebe ein 
Aaß / ſtuͤncke wie cin Aaß / und ſtuͤrbe 
wie ein Aaß / int Abendmahl fey dev 
Letb/ und das Blut JEſu Chrifti nide 


zugegen. 2c.2c. Wegen diefer unchriſtlichen 


Epicurifhen und aͤrgerlichen Lehren und Re⸗ 
den / ward durch ein Urtheil aus dem Schoͤp⸗ 
penſtuhl su Leipzig / der Gotteslaͤſterlichen 
Moritzin zuerkant / daß ſie etzliche Stunden / 
andern zum Abſchen / am Pranger geſtellet / 
und darauff mit der Landes⸗Raͤumung 
folte beleget werden / welches in Dreßden 
an ihr aud) exequiret worden / nachdem fie 
aus Halle / und dem Magdeburgiſchen Ge⸗ 
biet / allbereits verwieſen war. Hierauff 
iſt fie mit ihrem Mann nad) Holland ge⸗ 
gangen / allwo ſie Anno 167 6; und 7 7. 
er⸗ 
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erhand ſchwarmeriſche Bilder ausges 
ſtreuet haber. ba? ¢ 


| ON. 

NAEMA. Wie elend es mit dee Iſrae⸗ 
litiſchen Kirche su Rehabeams Reiten gee 
ftanden/ fol hes ift aus 1. eg. 14/ 23.24, 
zu erſehen. Das Vole bauete Hoͤhen / 
Saͤulen und Haͤyne auff allen hohen 
Huͤgeln und unter allen gruͤnen Baͤu⸗ 
men/ und thate alle Greuel der Her 
den. Woher fam es? daber/ daß Reha⸗ 
beam der Abgoͤtterey zugethan war. Die 
ernſte 3. Jahr regierete dieſer Herr wohl / 
und loͤblich / und liebte die Iſraelitiſche Re 
ligion / abet nach dev Zeit erwehlete er den 
Heydniſchen Gottesdienſt. Die Urfade 
entdecket der H. Geiſt nachdruͤcklich / wenn 
v. 21. geſagt wird: Seine Mutter hieß 
Naema / eine Ammonitin. Dieſes Ah 
goͤttiſche Weib war die Verfuͤhrerin / wel: 
He Rehabeam dahin brachte / daß ex, die les 
bendige Lhoelle verlieſſe und den falſchen 
Goͤttern anhieng. Der ſeel. Oſiander 
ſchreibet hieruͤber alſo: Es ſind alle Cher 
Berbuͤndniſſe mit abgoöttiſchen Wei⸗ 
bern gefaͤhrilch. Verfuͤhren fie gle⸗ 
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Die Manner nidt/ fo muß man fiddod 
flirdten / dag fie folden Aberglauber 
Den garten Kindern einfloffen/ wie alhie 
Die abgoͤttiſche Ammonitin Naema gethan 


hat. 
TANNEKEN de NYS. War 
eine Ertz⸗Verfuͤhrerin / welche in Hols 
land / Engelland / Sdhottland und Nieders 
Sachſen herumgeſchwaͤrmet / und mit ihren 
Babeliſchen Schrifften viele unſchuldige 
Menſchen bezaubert hat / wovon droben 
Pp. 253. unter dem Nahmen Denyſia gehan⸗ 
Delt worden. 7 


aay 9 
MARIA de OEGNIES. Diefe Schwaͤr⸗ 
merin hat fid) um das Jahr 1 280. hervors 
gethan. Shr Abſehen lief dahinaus / daß 
fie ſich felbften wolte gu einer Goͤttin in 
Franckreich machen und den Menſchen 
Thur und FenGer gu allen. Aberglauben 
oͤffnen. Damit fie aun ihrem gottlofen Bes 
ginnen einen Schein geben modte/ hat fie 
durd Zauberep viel vermeinte Wunders 
werd ausgeubet/ und (id) eines Wahrſa⸗ 
ger⸗Geiſtes geruͤhmet / weswegen fie in ſol⸗ 
hen Ruff kam / daß vornehme Herren / un⸗ 
bekannte Dinge moſeteen⸗ zu ihr lfeteny 
si un 
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und ſelbige / als ein Oraculum um Rath 


fragten. So ſchuͤtzte ſie auch Goͤttliche Eve | 


lenchtungen und viele Offenbahrungen vor / 
und bildete den Leuten ein / daß ſie einen 
Knaben geſehen / deſſen Klarheit fo groß ge⸗ 
weſen / als die Klarheit der Sonnen iſt Man 
darff nicht meinen / als wenn ſolches ihre 
Einfaͤlle und Schwaͤrmereyen alle geweſen / 
es find derer nod) mehr vorhanden / wovon 
Die Magdeburgiſche Theologi cent. 13. f.s87. 
640. 642. Fénnen nadgelefen werden. Mit 
was fic Gewiſſen (elbige oon Arnold eine 
erleuchtete Srauens + Perfo ⸗ 
myft, p. sis. kan genennet werderts ſehe id 
nicht / nachdemmahl fie durch und durd 
gon denen Gelehrten als eine Ertz⸗ Bers 
fuͤhrerin beſheieben wot. — 


CATHARINA PALUZIA. Eine bes 
i? Nonne im Pabſtthum / welche efs 
Tide hundert vermeinte Goͤttliche Offers 
bahrungen gehabt / darinnen fie CHriſtus 
perſoͤnlich und muͤndlich ſoll unterrichtet 
haben; allein fo viel Weſens etzliche vor 
dieſer Paluzia gemacht haben / fo ſehr wird 
fie doch im Pabſtthum numehro verworf⸗ 
fen / nachdem der Quietismaus in die 1 sei 
ad ; | ome 
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kommen. Denn weil De Michael Molinos 
int ſeiner manuductione fpirituali 44, 2. 
c. 9. p. 206. ſich auff fie beruffet / und ihre 
Offenbahrungen fie Goͤttlich halts (0 ift (ie 
wegen ihrer gefuͤhrten Quietifti(dhenLehreny 
gleichwie der Quietift Molinos felber/ als 
cine Ketzerin uͤberfuͤhret und nad Gere 
dienſt condemniret worden. Beſihe / was 
droben p.383 bon dev Jofephia evinnert iff. 
MAGDALENA de PAZZIS. 
Dieſer Perfon ihve Heiligkeit ift im Pabſt⸗ 
thum in folden Anſehen / daß fie diefers 
wegen von Clemens IX. Anno 1669. 
unter die Sahl dec Heiligen auffgenommen 
und canonifivet worden iff. Shr Leben iſt 
von Dominico Capello, einem Carmeliter 
Moͤnchen befhrichen/ worinnen von vielen 
Cr(heinungen und Geſpraͤchen / die fie mit 
den Seelen in der Hollen gehalten Miele 
dung geſchiehet. ved. 40.3.'c.2, m9. Lb.2.¢. 1. 
n. 13. Was aber oon ſolchen Phantafeyen su 
halten / foldyes hat Herr D. J. F. Mayer in 
_ tinem gelehrten programmate de pacto 
apparitionis poft mortem p. 4. gan 
gruͤndlich dDargethan. Nur muß ich mid) 
hertzlich wundern wie Mrnold in Theol. - 
myſt. p si. Dieſe Magdalene eine hoch⸗ 
Si 2 erleuch⸗ 
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erleuchtete Frauens ⸗Perſon nennen 


fan? Es ſtecket in ihren revelationibus ein 


ſolch abgoͤttiſch Pabſtthum / eine ſolche Tieffe 


allerhand Teuffeleyen / daß es Suͤnde und 


Schande iſt. Was will denn Arnold mit 
der Erleuchtung haben? Sonſten meldet 
D: Peterſen in den Bezeugungen der Wie 


ſeburgin §.7.o 9. Daf diefer feinee Haus⸗ 


Prophetin der HErr FEfus dengangen 
Proceß (eines Leydens im i2 Jahr ih⸗ 
res Alters gezeiget habe; weiter: Dag 
CHriftus ihr erſchlenen ſey / da fein 
Blut gang roth geweſen / und wie Ruz 
bitten gefunckelt / und aus ſeinem aller⸗ 
heiligſtem Haupte geqpillet / daß die klet⸗ 
nen Wunden ſich in ſeinem Antlitz auff⸗ 
gethan und geglaͤntzet ꝛc. Solche Erſchei⸗ 
Zungen ſind nicht allein wider den jetzigen 
Zuſtand dev Herrlichkeit JEſu CHeiftis 
tach welchen ev den Frommen nicht anders / 
als auff eine ſolchen Stand gemaͤße Art / er⸗ 
ſcheinen kan; ſondern ſie kommen auch aus 
einer Nachahnung der geleſenen Papiſtiſchen 
Legenden her; wie denn Marcus Antonius 
Alegre in ſeinem Paradiſo Carmelitico 
p. as-4. erzehlet / daf die Magdalena Pazzis 
unter andern aud dieſes vorgeſchuͤzet / * 

* te 
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der Pazzie und Peterfeniz, sor 
Der HErr FEfus ihe off erſchienen / und 
fein Leyden gegciget habe. Ich koͤnte mehr 
Handel von diefer Pazzia darſtellen; aber. 
id) mag damit den Lefer nicht anffhaltens 
gnug iſt es / daß ihre: Erfcheinungen dev 
Pazziz , eben (o/ wie der Affeburgie ihres 
den Goͤttlichen Offenbabrungen gang une 
aͤhnlich / und aus den Legenden dev leicht⸗ 
glaubigen Papiften entlehnet ſeyn. Daher 
e3 denn gekommen / daß fo wohl Here D. 
Mayer / in der Penfung des Geiftes/ als 
aud) dec Autor des weiferen Nachdenckens / 
Diefes Exempel D. Peterfen vorgehaltens 
und Dadurd die Aſſeburgiſche Beseugung 
niedergeſchlagen haben. : : 
10. ELEON. PETERSENIA, Wenn 
dieſe Weibes⸗Perſon in ihrer Lehre undin 
ihrem Glauben fo richtig waͤre / als ſie wegen 
ihres Geſchlechts / wie eine gebohrne von 
und zu Merlauen / berahme iff / ſo wuͤr⸗ 
de ich nicht Urſache gehabt haben / ihren 
Namen hieher su ſetzen. Weil ſie aber / 








als eine andere Maximilla; in der Kirchen 


GOttes / viel Unruhe durch ihre Schwaͤr⸗ 
mereyen erreget ihren Ehemann D. Io. 
Wilhelmum Peterfeninm verfuͤhret / und 
denſelben bey dem Evangeliſchen Zion in 
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Schimpff und Schande gehracht hats nod 
darzu die heßlichſten Irrthuͤmer wie muͤnd⸗ 
lich / alſo auch ſchrifftlich / vertreten darff; ſo 
wird mir niemand verargen / wenn id do⸗ 
ben p. 458. dev Warheit gemaͤß in Darſtel⸗ 
lung ihres fanaticismi frey und offenbers 
— Hig geweſen bin. Denn obgleich derglete 
den Weiber > Handel mehr commife- 
ration perdienen/ als daß fte von Bere 
ffandigen folten einigen applaufum bee 
kommen / fo darff man fie bod) nicht 
ſchlechterdings vorbey gehen laſſen i 
Herr D. Goge zu Lübeck / in den flolgen 
Reden der Pietiſten c. 7.4. gan wohl erin⸗ 
neet;) fondern man iff verbunden dere 
gleichen ſelbſt ⸗ gewachſenen Seribenten 
(wie des Magdeburgiſchen Montani ſeine 
Maximilla iſt) Die Feder aus denen 
Haͤnden zu reiſſen / und ihre Schnitzer 
öffentlich zu zeigen / damit die Einfaͤlti⸗ 
gen / die ſich ſolche fpeculationes gar off 
ters gefallen laſſen / nicht beruͤcket und 
hintergangen werden. 
PHILUMENA. Daf dieſe cite Ertz 
verfuͤhrerin und redyte Jeſabel geweſen / wel⸗ 
he ſich als cine bon GOtt erleuchtete Pro⸗ 
phetin Anno 180, ausgegeben / anbey aud) 
cot unter⸗ 








det. Philumenz. §03 


— — — —— 





einer Zeit gelebet / beyde des Marcionis 
Schuͤler geweſen / heyde auch einerley Mens 
nungen mit der Philumena geheget; wer 
ſolte zweiffeln / daß ſie auch nicht beyde die 
Philumenam geehret / und ſich ihres zwar 
liſtigen / aber ihrem Schwarm zutraͤglichen / 
miniſterü, ſolten gebrauchet haben? Gleich⸗ 
wohl wenn ich uberlege / daß weder Tertul- 

J14 lianus 
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lianus adv. hæreſcc. 6. & contra Marcion. ¢. 


a. nod) Hieronymus Epi. 2d Crefph- nod 
Eufebius Li. 5. Hiftor, Eecle/- c.13. ſondern 
Auguftinus im 24. Capitel feines Resets 
buds / nur allein angemercket hat da 
Severus fid) der Philumenz bedéentt! 6 
weiß id) nicht ob man wegen Des eintis 
gen Orts Augutftini fener Rivchen-Vate 
ihre geſamte Autoritdt fo fort verwerffen 
und die Philumenam zu einer Domefti- 
que des Severi maden Finne 2? Hierzu 
Fommt / daß die fleifige Benedictiner 
Monche / in dee (honen Pariſiſchen Edit 
On der Opp, Auguſtini, Tom: 8. fol. 7. 
fling thin angemercket haben: Daß dfefer 
gantze Beriht des Hlipponenſiſchen 
Lehrers / von des Severi feiner Phllu⸗ 
mena / falſch und erdichtet / und in kei⸗ 
nem eintzigem MSS. Codice, derer fie 
doch 17. gehabt / fer au finden geweſen 
Welches id) dann deſto eher glauben mufy 
je mehr Dv. D. Thomas Ittig in Ap- 
pend. ad Diff de haref.: c. 9. §. 94. p. 6. 
berichtet Daf in dee Pauliner Bibltoz 
thec zu Leipzig / ebenfals ein MSS. pon 
> Auguftini Ketzerbuch anzutreffen / worin 
die paſſage von des Severi ſeiner Philu- 
menqꝗ 





der Philuménz, —§- §05 
mena auch nidt vorhanden. Woraus 
man nicht allein klaͤrlich ſiehet / daß dieſer 
locus von einer andern Hand eingeſchoben / 
und alſo die Philumena vor wie nach eine 
Verfuͤhrerin des Apellis, and nicht des Se- 
veri, fepn und bleiben wird; fonder wie 
Arnold dem Auguſtino gud groß unrecht 
thut / wenn er part.z. hiſt. feck. f.76. ans ſei⸗ 
hen Worten erzwingen will / als wenn Se- 
verus die Philumenam eine Vettel bey 
ſich gehabt habe. Was kan der unſchul⸗ 
dige Auguſtin davor / daß ein ander ihm ei⸗ 
ne Meynung andichtet / woran der theure 
Lehrer ſein Lebetage nicht gedacht! daß er 
aber daran nicht gedacht / ſolches haͤtte Ar⸗ 
nold/ als ein geweſener Profeſſor Hifto- 
riarum bon Gieſſen / gar leidht wiffen fine 
nen 5 aber Damit ev den feeligen Kirchen⸗ 
Lehrer / der nad) der Apoſtel Seiten / wie 

Lutherus redet / feines gleiden nicht ge 

habt / noch haben wird / beſchwaͤrtzen moͤ⸗ 

ge / hat es dev Ketzer⸗Hiſtorie muͤſſen ein⸗ 

verleibet werden. Beſſer ware es geweſen / 

wenn ev die Verfuͤhrungen der Philume- 

ne entdedet/ und fir ihre Teuffels⸗Lehren 
die Welt gemarnet hatte. Denn wo er 

heym Auguſtino gefunden / daß die Philu- 

| $t 5 mena 
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mena des Severi ſeine Vettel geweſen / da 
wied ec auch gefunden haben / daß ſie fir 
eine Drortanittins Betriegerin / far eine fal⸗ 
ſche Lehrerin und Schwaͤrmerin iſt gehalten 
worden. Aber hievon ſchreibet ec Fein Wort. 
Doc wofite fie gehalten worden / das iff (ie 
aud in der That geweſen. Denn Tertul- 
lianus und Eufebius 4c. geſtehen / daG in 
der vom Teuffel getriebenen Philumena 
ſich der Verfuͤhrungs-Engel hervor⸗ 
gethan / und durch thre Zaubereyen und 
Wunder Apelles in ſeiner Ketzerey da⸗ 
hin ſey gebracht worden / daß er ſeine 
Montanitifhe Schrifften undLehren/ 
Als Daveporas tac Dirsucrns Offenbah⸗- 
rungen dev Philumene ausgefftenet 
und angeſehen habe. Daf in diefem 
Gticde D.J. W. Peterfen mit dem Apelle 
berein komme / indem ev Die Davepares Or 
Aspens to AowePepyinne, sum Behuff ſeiner 
Schwaͤrmereyen / sum Vorſchein gebradt/ 
ſolches if ihm (don langftens von D. Jo. 
Bened. Carpzovio feel. (22 epi/t. ad difp.de 
non fperanda Lutheranorum cum Pon- 
tificiis & Calvinianis unione) vorgehal⸗ 
tert worden; was er aber in regno Chriſti 
defenſo p. 307. darauff antworten mages 
olche 





der Politieæe. 4607 
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Angelus Politianus fuͤt erſchroͤckliche Gots 
teslaͤſterliche Reden wider die Heil. Schrifft 
ausgeſtoſſen 2 wie er einen Heydniſchen 
Poeten hoͤher gehalten / als einen von GOtt 
erleuchteten Propheten? Ja wie ec ſeine 
groͤſſeſte Freude darin gefunden / wenn er 
GOttes Wort mißbrauchen / und ſelbiges 
zum Deckel ſeiner Laͤſterung hat anwenden 
koͤnnen? ſolches iſt denen Gelehrten bez 
kant. Ich kan nicht wiſſen / ob dieſe Aone- 
ſia aus dem Geſchlecht des Angeli Politia- 
ni herkomme? Dieſes aber weiß ich wie 
ſie darinnen ziemlich mit ihm uͤberein kom⸗ 
men / daß fie wider GOttes Wort untere 
ſchiedenes gelehret / auch ſich mancherley 
Entzuͤckungen / Erſcheinungen und Offen⸗ 
bahrungen geruͤhmet / die doch alle durch 
den Ausgang falſch und verfuͤhriſch ſind be⸗ 
funden worden. Inzwiſchen / weil unter⸗ 
ſchiedliche ſich dennoch von dieſer Politiana 
haben verfuͤhren laſſen / Bernhardinus Ste- 
phonius, ein Redner und Poete / ihre Thor⸗ 
heiten auch beſtmoͤglichſt entſchuldiget / a 

eve 
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dere aber nod dieſe Stunde ihre vifiones 
und Geſichter erheben; (vid. Sandeum de 
Theol. varia comment, 19. PsS-47.) als hat der 
beleſene Voetius vo. 2. ai(fert. select. p.1075. 
feg. einen ieden fie ihven Verfuͤhrungen 
warnen / utd (elbige als eine vertiginofam 
& phantafticam feminam ſchwindelſuͤch⸗ 
tige und fanatiſche Weibes⸗Perſon / der 
gelehrten Welt faeftellen wollen. 
*' CHRISTINA PONIATOVIA, €s 
iſt allbereits p. 238: die Citel Feit diefer Proz 
phetin entdecket / und ihre Prophecepunger 
vorgeſtellet worden / deswegen unnoͤthig 
ſeyn wird / ſolche att dieſem Orte gu wieder⸗ 
hoͤlen. Dieſelbige zieleten faſt durchge⸗ 
hends auff den gaͤntzlichen Untergang des 
Hauſes Beſterreichs / dagegen ward dem 
verjagten Pfaltzgraffen Friderico ſeine re- 
ſtitution in Boͤhmen von ihr verſprochen; 
bem Fuͤrſten in Siebenbuͤrgen Sigismun- 
doRagotzky weiffagete die bermeinte Proz 
phetin / ev folle Konig in Ungarn werden 
und zwar gelhahe ſolche Weiffagung zu ei⸗ 
ner ſolchen Zeit / da / der Prophetin unwiſ⸗ 
ſend / derſelbe ſchon todt war. Welche Diu⸗ 
ge alſo der Ausgang gaͤntzlich —* 
hat. Dev ſeel. D. Auguſtus Pfeiffer 








in 
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in ſeinem Anti-Enthufiasmopag: 44. 00. 
265, 266. 345. iver Weiſſagungen Ungrund 
zwar kuͤrtzlich / aber dod gang gruͤndlich / fuͤr⸗ 
geſtellet / dergleichen auch Herr Profeſſor 
Sebaſtian Edzardus in impietate cohor- 
tis fanaticæ ↄ..58.· gethan hat 
_ N.PRATORIA.. Was ich oon dieſer 
begeiſterten Weibes⸗Perſon melden werde / 
das will id) nicht mit meiner / ſondern mit 
des weitberuͤhmten Neve D. Samuel 
Schelwigs ſeiner gelehrten Feder. ex part. 
2. piet, fect. csi3. §.17-f-.234. fuũttragen. Dies 
fer aber ſchreibet alſo daf die Praͤtorius⸗ 
fiir cine Hauß⸗Prophetin des M. Andrez 
Achilles zu Halberſtadt geweſen / in deſſen 
Pietiſtiſchen Geſellſchafft ſie ſich zuvor eine 
geraume Zeit auffgehalten / ſich aber darauff 
Anno 1694. nad Magdeburg begeben haz 
be / unter dem Vorwand / ihre Verwandte 
zu beſuchen / woſelbſt ſie auch von einem 
Buͤrger / der gu Gt. Peter — gewe⸗ 
ſen / beherberget worden. Als ſie nun etz⸗ 
liche Tage hieſelbſt geweſen / verſtellete — 
unverſehens bey dex Mahlzeit ihre Geberz 
den / ſiehet mit ſtarren Augen. in, die Hoͤhe / 
gebrauchte ſich wunderlicher Reden / riſſe auch 
die Fenſter auff / und ſang mit lauter Stim⸗ 
me: 
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me: Gelobet ſeyſtu IEſu Chriſt dag 
bu Menſch gebohren biſt ꝛc. wodurch viel 
Leute auff dec Gaffer zuſammen lieffen. 
Sie aber nam ſich gehling einer ſonderbah⸗ 
ren Schwachheit ans und verlangete cnen 
Prediger. Nachdem ihe unterſchiedene ors 
geſchlagen worden verwarff fie dieſelbige 
insgeſamt / als fleiſchliche Leute die nut 
ums Bauchs willen dieneten / und ſeh⸗ 
nete ſich nach Herr Maybringen Predi⸗ 
gern zu St: Peter/ ale welchen fie allein 
fiir einen erleuchteten und recht Engli⸗ 
ſchen Prediger hielte. Selbiger kam auch 
ungeſaͤumt und verwunderte ſich Anfangs 
uͤber die ſeltſame Redensarten dev vermein⸗ 
ten Patientin; denn ev hoͤrte dow ihr mein 
Schatz / mein Engel / mein Braͤutigam / 
Und dergleichen / meynete iedoch / es gienge 
alles auff Chriſtum / und begonte derowe⸗ 
ger cine Rede von des ſuͤſſen FEfusz Liebe 
Jufuͤhren. Allein weil feine und ihre Mey⸗ 
nung nicht überein traff / fo ſagte die Dae 
tientin ferner kein Wort; welches der Pre⸗ 
diger ihrer Unpaͤßlichkeit und ge 

Schwachheit zuſchrieb / auch deswegen 





rathſam hielte / ihe Ruhe zulaſſen mit Vere - 


ſprechen / daß wenn ſie ihn — *— 
a 


| 
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bald wiederkehren wolte, Indeſſen ſende⸗ 


der Prætoriæ. | BIR 





te er ihe etwas zu effen/ und gu trinden/ um 
fie damit gu erqviden. Won der Speife af 
ſie cin wenig/ das uͤbrige ſchuͤttete fie auff 
Hie Erden/ winfelte daben/ und Elagete nbee 
aͤuſſerſte Mattigkeit / mit angehengter Bit⸗ 
te / daß ſie doch noch einmahl zum Herrn 
Maybringen, um fie mit dem H. Abend⸗ 
mahl gu verſehen / ſchicken und (fe eine Weis 


le / damit fie ſich gum Heil. Were beveiten 


Fonne/ allein laſſen moͤchten. In beyden 
ward ihr gewillfahret. Da ſie denn in der 
Einſamkeit alle ihre Kleydung / ſo gar auch 
das Hembde / von ſich legte / und den nack⸗ 
ten Leib mit dem Bettlacken bedeckte. Wie 
hierauff der Prediger Herr Maybringius 
eintratt / und ſich ihres Zuſtandes erkundig⸗ 
te/ fing fie faſt wie zuvor / an auszuruffen: 
Mein Schatz / mein Licht / meine Krone! 
deswegen fragte der Prieſter: Obſie ihren 
JEſum meine? Worauff fie mit Mein 
antwortete. Er begehrte weiter zu wiſſen: 
Ob es denn auff ihren Mann ziele? Eve 
hielte aber zum Beſcheide: den gehet es viel 
weniger an. Raum war dieſes geſagt / fo 
blickte die Praͤtoriußin den Prediger mit 
feeundlichem Geſichte an / und bekante / daß 
ſie 


{ie ihn alfo titulire/ als von weldyesst thr 
im Gefidite offenbahret worden/ daß er 
thr Braͤutigam und Ehegemahl were 
Den folte. Welche Gedancken fie-ihe viels 
leicht Daher gemacht / weil Here Maybrings 
Hauß⸗ Fran von ihm nad Berlin gezogen 
wat. Wegen foldes Anbringen fieng ce 
ait ihe einen Verweiß gugeben. Sie aber 
an tat ſich gu entſchuldigen / faſſete ihn um 
den Hals / und zog ihn mit Gewalt auffs 
Bette / hertzete und kuͤſſete ihn / mit Bitte / 
daß er ihr das Abendmahl reichen / und 
darauff ſich zu ihr legen wolle. Anfangs 
ward fuͤr eine gewiſſe Wahrheit ausgeges 
ben / ſie haͤtte dabey M. Andream Achillem 
zum Exempel angefuͤhret / als der es eben 
alſo mit ihe gehalten / welches aber, hernach 
von denen / die es zuerſt kund gemacht / wie⸗ 
derum (aus was Urſachen / iſt unbekant) 
zuruück genommen ward: Das übrige hat 
feine Richtigkeit / daß weil die verliebte En⸗ 
thuſiaſtin ſich an den Herrn Mapbring fe⸗ 
ſte hielte / und er / welcher aus Furcht / daß 
nicht / wenn andere Leute darzu kaͤmen / ſie 
aus dieſer Umarmung ungleiche Gedancken 
ſchoͤpffen moͤchten / ſich ihrer entreiſſen wol⸗ 
te / {le nackend mit aus dem Dette arigare 
ar⸗ 
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Darauf war fie bald geſund / kleidete ſich 
an / und als fie erfuhr / daß D.Jo. Wilhelm 
Peterſen in der Stadt war / beſuchte ſie 
ihn / welcher ſie auch / als eine begeiſterte 
Glaubens⸗Schweſter / ungeachtet was man 
davon in der Stadt redete / mit ſich auff ſei⸗ 
nen Hof nach Niedertodtleben fuͤhrete. 
Dieſe Geſchicht iſt durch gantz Magdeburg 
bekannt / wogegen die Pietiſten nichts einzu⸗ 
wenden wiſſen / als daß die Praͤtoriußin zu 
Zeiten ſchwere Monden habe / und nicht recht 
bey Sinnen fey. Solche Perſonen aber ſchi⸗ 
cken ſich zur Enthuſiaſterey am allerbeſten; 
maſſen die Muhammedaner daher in allen 
unſinnigen Leuten etwas Goͤttliches zu 
ſeyn glauben / wie Ludovicus de Barthe- 
ma itt ſeinem Reiſe⸗Buch berichtet. (Abrr. 
0,9. Belg. editionis p.26.) * 
SUSANNAPRINSONIA. Von dem 
GOtteslaͤſterlichen Jacob Naylor iſt bee 
fannt/ Daf ev Die Todten lebendig machen / 
und. dadurch die Warheit des Ovacker- 
thumbs. bat beftatigen wollen, Hierin 
wolte ihme die Prinfonianadfolgen. Wil⸗ 
Helm Pault/ dev id fie einen Oodcer 
in der Stadt Worceſter ausgegeben / ward 
nackent und todt geſunden mit dem: Ge⸗ 
| RE ſicht 
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fidyt niederwerts in eine Grube mit Waſ⸗ 
ſer gekehrt. Dan befand ihn im Nachfor⸗ 
{her ſchuldig zu ſeyn an dem ſelbſt Mord; 
dennoch erlangte er die Gnade / daß ex vor 
ſeinen Freunden auff den Kirchhoff moͤchte 
begraben werden. Nach etzlichen Stunden / 
da ev begraben / unterſtand Id) die Dvaͤcke⸗ 
rin Suſanna Prinfonia/ ihn oon den 
Todten wieder auffzuwecken. Deswegen 
eilete (te mit etzlichen von ihren Glaubens⸗ 
Genoſſen zu ſeiner Grabes⸗Hoͤle / und 
machte / daß ſein Leib auffgehaben ward 
Hierauff oͤffnete ſie des Verſtorbenen ſei⸗ 
nen Sarg / ruͤhrete den a an / und rieff 
den Todten mit Namen: — 
liſtehe auff und wandele. Aber Wilhelm 
Pauli blieb liegen / hingegen die Prinſonia 
muſte mit Schimpff und Schanden forts 
wandeln. Eben ſo ergieng es ihrem Groß⸗ 
Vater dem Naylor. Dieſer rieff auch eis 
nem todten Weibe zu / fie ſolle ſich auffrich⸗ 
ten / und ihr Haupt empor heben. Allein 
es war alles umſonſt. Dahero eben das / 
was einer auff den Naylor dieſerwegen ver⸗ 





fertiget bon dev Prinſonia gar wohl kan 


wiederholet werden: Worzu treibt man⸗ 
ches Weib der Ce 
n 





der Prinſoniæ undPrifcille. §15 
nicht an / aud Wunder nachzuthun / 
die GOttes Sohn gethan? Schau die 
Prinfoniam und ihre Narren⸗Sachen / 

te wolte CHriſtus ſeyn / und Todte feo 
end machen? vid. Benedicti Figkenii 
Hiftor. Fanat.0.5.§.6. = 

PRISCILLA. €8 wird Feiner geden⸗ 
cken / als wenn hiedurch verftandenwerde deg 
AquilæEheweib; 1. Cor 16/ 19.2. Tim. V. 
19. Denn da dieſe des Apoſtels Pauli feine 
Gehuͤlffin mar; Roͤm. 16 / 3. noch darzu an 
dem den Weg GOttes fleißig auslegte 
Act. 18 / 26. ſo folget von ſelbſten / daß alhie 
bon einer andern Prifcilla die Rede fey 
muͤſſe / und dieſe iff des Montani, welchen 
Epiphanius 4ere/- 48. 2.u.f. m. 413. Aeno⸗ 
avIpumdpiov etn barmhertziges Maͤnni⸗ 
chen nennet / ſeine andere Hausprophetin / 
dero Vffenbahrungen ev den Leuten pers 
maſſen einzuloben gewuſt / daß er ſie ore⸗ 
70 bao tuayycAw hoher als die Schriff⸗ 
ten der Heil. Evangeliſten gehalten. vid. 
Sozomen. 47.¢.28. 7.733. Tertullianus thut 
faft dergleihen. Deñ in dem neundten ae 


pitel feines Buchs von der Seele ruͤhmet 


er ſie als ſeine Glaubens⸗Schweſter / 
welche Die Gabe dev Weiſſagung ther 
: RF 2 kom⸗ 
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fommen/ und mit. GOte und den Ene 
geln fo genau umgehe / dag fie: Lauter 
Geheimnlße feben und horen/ aud de 
Hertzen der Menſchen ergriinden fons 
ne. Allein an fold ungeitiges Lob des Ter- 
tulliani duͤrſſen wit uns nidt kehren /ſin⸗ 
temahl dev gute Mann (id) oor diefer Pri- 
- {cilla dermaſſen hatte bethdren laſſen / daß 
er gar den Montanismum gebilliget / and 
uniter andern Durd fie auff der ſeltſamen 
Irethum gefallen iſt / daß die Seele cin Coͤr⸗ 
perliches und leibliches Weſen ſey / davon er 
Lc. alſo redet: Neſcio, quid deanima dis- 
ſerueramus, cum ea ſoror (Eriſcilla) 
in ſpiritu eſſet. Poſt transacta ſolennia, 
dimiſſa plebe, quo uſu folet nobis renun- 
ciare, quæ viderit, iter cetera, inquit 
Priſcilla. enſa eſt mihi anima corporali- 
rer, & ſpiritus videbatur, fed non inanis 
& vacuz qualitatis &c. Hæc vifio eft, 
_ DEus eft teftis, & Apoftolus charisma- 
tum in Ecclefia futurorum -idoneus 
fponfor. Go fehe bauete Tertullianus 
aͤuff die feltfame Cinfalle dev Prifcille, wels 
dye nad) Epiphanii Zeugniß Zere/ sz. n. 33. 
m.4s6. mit dee Maximilla und Quintilla _ 
gleiche Verfuͤhrungen erreget hat? fo es 
a 


Pepuza / welches iy CLO cay cave lepers: 
3 


der Priftille. 617 
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daß er in den Gedancken ſtehet / fie fey unter 


den Namen der Jeſabel / welche die Knechte 


— GM ttes verfuͤhret / Apoc. 2/18. Hon dem 


Heil. Geifte oorgefiellet worden. Wir 
laffen nicht allein diefe Meinung / ſondern 
aud) die nachſtehende / in ihrem Werth bes 
ruhen / wean Johannes Owenus cap. z. 
Theologum. p. 161. und Johannes Clericus 
Tom, 13. Biblioth, Univerf. p.us. feq. dafur 
halten/ daß aus des Montani feiner Pri- 


ſcillæ und Maximillæ ihren Prophecey⸗ 


ungen / ein gut Theil der Sybilliniſchen 


Weiſſagungen ihren Urſprung habe. 


Wiewohl wir nicht leugnen koͤnnen / daß uns 
des Pommerſchen Theologi, DJ.F.Maye- 
ri, ſeine Meinung viel wahrſcheinlicher vor⸗ 
kommet / wenn ev de Pretifl. Vet. Eccle/. p. vo. 
ſchreibet: Forte antiquior jam fraus eft, 
Sybillina fupponendi, propinquiorque 
temporibusA poftolicis;fortaffis necPro- 

hetiffz illa Montani, MAXIMILLA & 

RISCILLA vifiones fuas greece, ſed la- 
tine,conceperunt. Dem fey nun / twie 
ihm wolle, Gnug ift es / daß die Prifcilla 
eine Vifioniftin geweſen / welche vorgeſchuͤ⸗ 
tzet DAG in bem Phrygiſchen Staͤdtlein 


ane 
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Anus bas himmliſche Serufalem zu nen⸗ 
nen pflegte/ hr ChHriſtus in Geftalt ets 
ner himmliſchen Jungfrau fer erſchie⸗ 
nen, dDadurd fie viele unſchuldige Deen: 
{chen bezaubert und sum Montanismo ges 
bracht hat. vid. Epiphanii bere gp. n.1.f- 
wm. 41§. Woraus dann wohl dasjenige 
entlehnet iſt was D. J. W. Peterfen, alg 
ein ander Montanus, vor feiner Luͤnebur⸗ 
giſchen Prifcilla §.3. des Sendſchreibens in 
Dic Welt hinein geſchrieben: daß nemlich der 
raulein von Uffeburgen € Hriftus ers 
chienen fen/ als eine Perfon mit einent 
guͤldenen Schilde vor der Bruſt / und 
mit Kelleudtendem Ungefidt / der ihr 
vorkommen / als eine ſchoͤne herrliche ge⸗ 
ſchmuͤckte Jungfrau. Kein Ey kan dem 
andern ſo aͤhnlich ſeyn / als die Offenbah⸗ 
rungen der Priſcillæ aͤhnlich ſeyn den Be⸗ 
zeugungen. der Aſſeburgiæ. Und doch muß 
dieſe ſo wohl von D. Peterſen / als jene von 
Gottfried Arnold vertheidiget ſeyn. Wel⸗ 
hes denn dieſer offenbahre Ketzer⸗Pa⸗ 
tron P. L. Lift. fect. f.78. ſeq. fo vornimmet / 
als es weder Montanus nod) Tertullianus — 
jemahls vorgenommen haben. Wir wol⸗ 
len etwas davon anhoͤren. Er gs 
, I. 


a 
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C1.) cin: Prifcilla fey destvegen verketzert 
worden / weil es die ordentliche Lehrer 
Cen{cepticam formulam!) mag vere 





Drofien haben / daG fie offentlid alg ein - 
Weib gu wweiffagen angefangen. Ale 


Jein ich habe dem Arnold p.448. aus dem 
Erempel der Ammiz, einer Frauen und 
Propherin gu Philadelphia/ ſchon erwieſen / 
Daf eS die ordentliche Lehrer nicht vers 
droſſen / wenn Weiber/ GVOttes Wort gez 
maͤß / geweiſſaget haben / vielmehr ſind ſolche 
Weiſſagungen wider die Kirchen⸗-Feinde 
angefuͤhret und behauptet worden. Wenn 
ſie aber von Gottes Wort / als welchem eine 
jede Weiſſagung aͤhnlich ſeyn muß Roͤm. 
12/6, abgiengen / fo hat es freylich die ors 
dentliche Lehrer verdroſſen / ja es hat fie als 
ordentliche Lehrer verdrieſſen muͤſſen / denn 
darzu waren ſie ordentlich beſtellet. Da⸗ 
hero ſchreibet Tertullianus, welchen Ar⸗ 
nold als einen Montaniſten ſehr hoch 
ſchaͤtzet / cap. . de bapt. p.277. von der Quin- 
tilla, quod illi docendi jus non fuerit, 
quia baptismum auferebat. Nicht ver⸗ 
droß es den ordentlichen Lehrer Tertullia- 
num, daß Quintilla lehrete / aber das ver⸗ 
droß ihn / daß ſie ſo ay daß {ir asad 

4 
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Epiphanio fir eine wahre Propheritt 
fer) gehalten worden. Und fiehe Eufe- 
bius' wider(pridt ihm nicht allein ins Anz 
geſicht / ſondern fuͤhret aud) ein langes Rez 
giſter gelehrter Leute an/ als des Apolli- 
naris Hierapolitani, Afterii Urbani, Mil- 
tiadis , Apollonii, Serapionis &c. welche 
mit ihm die Prifcillam, als eine falſche Pros 
phetin angefehen.  Wofiie (te aber Epi- 
phanius gehalten / ſolches ift daraus abju⸗ 
nehmen / wenn er bMreſcyr. n. 33. f. 456. (ele 
bige eit ſolches Weib nennet / que, falfa 
prophetiæ perſvaſione decepta, quam- 
plurimos decepit. Endlich und (4.) fo 
gehet Arnolden auch dieſes durchs sate 
a 
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daß Priſcilla den Dre ihrer Schwaͤrmeri⸗ 
chen Verſamlung zu Pepuza ein himm⸗ 
iſches Jeruſalem genennet? Und Epi- 
phanius geſtehet es dod) ausdruͤcklich. Wil 
er dieſe Zeugnuͤſſe ubetn Hauffen werffen / fo 
snug ev fidem hiftoricam auffweiſen / und 
erheblide Urſachen vorbringen. Dent 
mit feiner bloffen Redens⸗Art: Es -verdies 
net keinen Glauber ! iff es nod lange 
nicht ausgerichtet ; maffen ja ein ander e⸗ 
bert fo leicht / und nod) weit beffer/ darges 
gen fagen Ean: Es verdtenet allerdings 
einen Glauben; abfonderlidy wenn ev die 
beften Kirchen⸗Scribenten fie fid) anfuͤhren 
Ean. Aber atid dieſes iſt eine augen⸗ 
ſcheinliche Probe / whe weit der Arnoldi⸗ 
niſchen Ketzer⸗Hiſtorie gu trauen / da ſich 
ſchon der offenbahre Betrug bey der 
Maximilla und Priſcilla im Ende des an⸗ 
Bern Seculi fo grob hervor gethan hat! . 
Chen das ft zu erinnern / von (einer Abbil⸗ 
bung der erſten Chriſten; denn darinnen 
hat er 44. 7.0. 6.f.170.§. 7. aud eine Schutz⸗ 
Rede fie Die Prifcilla und Maximilla auff⸗ 
geſetzet / welche gang etnfaltig / und boß⸗ 
haficia Heraus fommet. Sie lautet alfo: 
viele zweiffeln / ob fic Montanus nebenft 
RE 5 der 
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Srudt/ wort Prifcillianus Vater war / 
durch Ktaͤuter abgetrteben habe. Dieſe 
Procula war eine Tochter des: Helpidũ, 
welcher den Priſcillianum verfuhret / und 
in den gnoſticismum geſtuͤrtzet hatte. 
Nachdem Helpidius todt wats nahm Pri- 
fcillianus fein Weib die Euchrociam,und 
ihte Tochter die Proculam als Hangs 
Prophetinnen gu ſich welhe dann mit 
ihren Teuffels-Lehren fehr viele Men⸗ 
ſchen anftedtten / wie Sulpicius 4 c p. 620. 


redet/audy ber diefes mitdem Prifcilliano - 


dermaſſen zuhielten / daß dieſem hernach of 
fentlich fürgeworffen worden: Nocturnos 
eum turpium feminarum egiſſe con- 
ventus. Eine zuͤchtige Feder ſcheuet ſich 
zu entdecken / wie ſolche naͤchtliche Zuſam⸗ 
menkuͤnffte des Priſcilliani mit der Eu- 
chrocia und Procula zugebracht / und wie 
von ihnen die verdammte Lehren Der Gno- 
ſticorum darinnen ausgeuͤbet worden? 
Weer es wiſſen wil / der Fan den Carolum 
Sigonium ad Sulpicium p..014. 016. dieſer we⸗ 
gen auffſchlagen. Ob nun dieſe Procula, wie 
ihrer Mutter der Euchrocize und dem Pri- 
fcilliano wiederfahren / als eine Teuffels⸗ 
Lehrerin gu Trier auc iff ——— 
en / 
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! Der/ foldhes kan ich nicht gewiß ſagen. Doch 
ſcheinet es ſehr glaublich gu ſeyn / inem 
S. Profper in ſeiner Chronic ausdruͤcklich 
jſchreibet: (e224. Sigonium 4.c. p. G7.) es 
4 fer Prifcilianus, naddem er von Evo- 
y dio, dem Hoffridter zu Trier / verhoͤret / 
i Uff Befchl des Kaͤyſers Maximi, ſamt 
( Des Helpidi Eheweib Euchrocia, dem 


i 


Latroniano, und andern feiner Ketzerey 


zugethanen / zum Sdwerd verdamimet 


worden; Unter welche erroris confortes, 
wie S. Proſper redet / die Procula aller⸗ 
dings aud) zu rechnen iſt. Beſiehe / was 
droben p. 264. don dere EUCHROCIA, 
und p. 305. von der GALLA, ift erinnert 
worden. 


UINTILLAS Aud diefe rechnet 
Epiphanius bere/- s1. 2. 33. f. m. 456. unter 
die Bab derjenigen Weiber/ welde aus 
falfher Einbildung einer Goͤttlichen 
Propheceynung betrogen worden / und 
andere betrogen haben; ja er meinet gary 
daß unter dem Namen der Qefabel/ wel⸗ 
he gelebret und verfuͤhret die Knechte 
GOttes Hurerey zutreiben Apoc, 2/ fe 

, ie 
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die Quintilla mit verborgen fey. Es Earrfeyny — 


Daf die Verfuͤhrungen dee Apocaliptiſchen 


Jeſabel durch fete hinwieder erreget / und 


lebendig gemachet worden! Uns iſt endlich 
hieran wenig gelegen / indem tir unſern 
Swed alsdann (dort erreichet haben / wenn 
wir erweiſen / daß die Quintilla ein recht 
gottloſes und verfuͤhriſches Weib / welche 
bald dieſe / bald jene Ketzerey in der Kirchen 
GOttes ausgebreitet / geweſen ſey. Und 
hieran duͤrffen wir deſtoweniger zweiffeln / 
je mehr wir wiſſen / daß der fuͤrtreffliche Leh⸗ 
ter Tertullianus, ehe er dem Montanismo 
zufiel / ein beſonderes Bud) wider die Quin- 
tillam geſchrieben / worinnen er ihr unter 


andern Schuld giebet / daß fie mit ihren 


Schwarm ⸗Genoſſen / welche (th Quintiliani 
nannten / die ſeelige Waſſertauffe / als eine 
nidtswitedige Sache auffgehoben und ver 
worffen Habe. Zwar meinet dev. gelebete 
Pamelius in not, ad 4b. Tertull, de bapt. 
p. 284. Quintilla habe die Tauffe nicht 
gaͤntzlich verworffen / fondern nur ges 
wolt / daß dieſelbige durch die Wel⸗ 
ber / als Prophetinnen und Prieſterin⸗ 
nen GOttes / ſolle verrichtet werden; 
Allein von ſolcher Entſchuldigung wil 

Tertul⸗ 


— — — —— — 
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Tertullianus gar nichts wiſſen / indem er 








ausdruͤcklich ſchreibet: Quintilla baptis- 


mum deftruebat, auferebat, pifciculas 
Chrifti necabat, de aqua auferens &c. 
Welches insgeſamt ſolche Redens⸗Arten 
ſeyn / die bon einer gaͤntzlichen Auffhebung 
der Tauffe zeugen. Ja er hat gar die 
Quintillam, wegen ſolcher Auffhebung der 
Waſſer⸗Tanffe / mit den gifftigen Wind⸗ 
ſchleichenden Schlangen verglichen / alg 


welche and fein Waſſer vertragen koͤnnen / 


laſſen wel 
‘Hen: Lehre viele gu ſich aeriffen. Ab⸗ 


fondern (ic) im elfen Gande und an dem 
Wege lieder finden laffen. Seine Worte 
lauten 4b, cit. cap. 1. p. 277. überſetzet alſo: 
ohnlaͤngſten hat von der Cajaniſchen Ke⸗ 
tzerey cine gifftige Otter ſich allhle ſehen 
be mit ihrer Seelen ⸗ſchaͤdli⸗ 


fonderlid) verwarff fie die ſeellge Wal 
fer-Tauffe / worinnen fie dann mit der 
Vatur der Ottern / Eydexen und 
Haupt⸗Schlangen uͤberein kam / alg 
welche auch auff trockener Ebene gerne 
kriechen und fein Waſſer lenden fons ~ 
nen, Aber tit — Fiſchlein / 
werden wie CHriffus/ unſer — 
— 4 * un 
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daß eine jede nachdruͤckliche Vey 


—ñ— — — 


* Zielet mit dieſem Woͤrtlein auff deſſen 
Initial⸗· Buchſtaben; ſo dab 1; 
X; xeig oc. @und TY, @e# 70g. Zo Tatnp 
bedeuten (oll, : 
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einer Teuffels⸗Lehrerin / mit der Verfuͤh⸗ 
rung der Maximillæ, Priſcillæ und Quin- 


tillæ von thm verglichen wird. vid. Lerch 
20. num. i. f.m,os§.B, , 


~ CATHARINARACONISSA. Wenn 
id) nad des Delrio Ausſpruch / und deg ’ 
Johannis Francifci Pici, welder iby Seber 
beſchrieben / ſeinem Urtheil / non diefer Ca- 
tharina Raconifla ſchreiben ſolte; ſo muͤſte 
ich ihre vorgeſchuͤtzte Offenbahrung fuͤr 
Goͤttlich erkennen / ihre Lehren vertheidigen / 
ſie ſelbſt aber / als eine himmliſche Prophe⸗ 
tins hiß an den Himmel erheben. Allein 
fo iff bekannt / daß alles auff Aberglauben 


und Einbildung bey ibe beſtanden / dannen⸗ 


hero fie Voetius tam 2. dif fel. p. 1075. & 
2076. nicht allein cine ſchwindelſichtige und 
phantaſtiſche Weibes⸗Perſon nennet / 
ſondern ihr fanatiſches Weſen / mit den 
Betruͤgereyen der Elifabethe Barthonæ, 
mit den aberglaͤubiſchen Dingen der An- 
gelæ Foligniæ, mit den Verfuͤhrungen 
der Catharine. Bononiæ, und mit den 
myſtiſchen Schwaͤrmereyen der. Thereſiæ 
auch unmittelbahr verknuͤpffet. Wobey 
wir es denn bewenden laſſen. 
4— N. REI- 
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N. REICHENBACHIA. Saf dieſe 
eine begeiſterte Weibes⸗Perſon gu Halle 
geweſen / ſolches findet man in dem Unfug 
Der Piertiten ¢. 6.7.14.p.10t. allwo zugleich 
gemeldet wird / daB fie Anno 169 3. b0rge- 
gebens welder Geſtalt ihre Stube des 
Nats um 1. Ubr gang belle qian 
worden/ darauff der HErr CH 
au thr kommen / und febr freundlid mit 
ihr geredet Habe / den fie aud) ben fel- 
nem Abſchied biß fir die Stubenthiur 
begleitet 2. Als foldes M. Aug. Herm. 
Franken, det um ſolche Haͤlliſche Handel 
gewuſt / vorgehalten ward / antwortete er 
darauff anders nichts / als daG er lit. Dz. 

5 7 —*— fuͤr pa 
zehlet worden / fiehet ein Verſtaͤndiger 
bald / daß es unter die andern aus dem 
gemeinen Geſchwaͤtz zuſammen gee 
rafite Dinge zu zaͤhlen iff. Dabey denn 
Herr D. Samuel Schelwig part. 2. Px- 
tismi fectarii p, 233. gar wohl angemerdet 
hat / Daf ev ſelbiges mas Hon der Reichen⸗ 
bachin ergehlet worden/ geſchehen gu ſeyn 
nidt verleugnet / fondern allein a 
Daf man es aus einem Geſchwaͤtz erfah⸗ 
sen, Hat es aber mit der Cr 
jhe ache 
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Sache der Reichenbachiæ ſeine Richtig⸗ 
keit gehabt / welches M. Franke nicht 
in Abrede iſt / ſo muß es dem Leſer gleich 
gelten / woher er es immer erfahren! 

HIPPOLY TA deROCABERTIN. 
Wie uns Henningus Witte ix Diar. Bio- 
graph. ad annum i624. beridhtet/ fo iſt diefe 
Spanifde Nonne vow Barcellona gebiixe 
tig/ im 73 Jahr ihres Alters/ Anno 1 624. 
gerftorben. Der Herr Juncker hat dice 
felbige unter das gelehrte Frauen -Qime 
mer 2% append. Ephemerid. p.so. gerechnet; 


und das mit gutem Fug! Denn wer ihre 


drey myſtiſche Tractaͤtlein oon der Buße / 
von der Furcht GOttes / und von der Be⸗ 
trachtung aufſſchlaͤget / der mug ibe noth⸗ 
wendig den Ruhm der Gelehrſamkeit goͤn⸗ 
nen. Nur waͤre zu wuͤnſchen / daß ſolche 
Gelehrſamkeit aud) mit einer recht grinds 


lichen und richtigen Froͤmmigkeit und or- 


thodoxie verknuͤpffet ware. Aber hie fine 
det ſich cit groffer Mangel. Denn alles 
was fie vortraͤget find Grundlehren des 
fanaticismi, welche aus der Theologia 
Platonica und Myftica des Pfeudo - Dio- 
nyfii entlehnet ſeyn. Hiergu kommen die 
ſeltſame myſtiſche Redens⸗Arten / womie 

LA 2 ihre 
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ihre 3. Buͤchlein angefuͤllet ſeyn als > Da 
(ie redet don der ungruͤndlichen Gleichwer⸗ 
dung GOttes / von Ohnmacht dev Seelen / 
Yor der inwendigen Gemuͤths⸗meditatio 
gon der Verſchlingung u. ſ. w. oon wel⸗ 
chen. Redens⸗Arten ein Menſch / der fie 
hoͤret und lieſet / nicht anders urtheilen an / 
als daß durch ihren zweydeutigen Wers 
ſtand das Gemuͤth der Menſchen don der 
purlauteren Hellen Wahrheit abgefuͤhret 
wird. Wunder iſt es / daß dee Rocaber- 
tice ihe Landesmann D. Michael Molinos, 
ihres Namens keine Meldung gethan / ins 
dem ihre Erfindungen mit deſſen quietismo 
contemplativo fuͤrtrefflich uͤberein kom⸗ 
men. Und zu ſolchen ſpeculationibus und 
myſtiſchen Schwaͤrmereyen hat die Roca⸗ 
bertin in ihrem Dominicaner Cloſter / als 
welchem VOrden fie in Bareellona zuge⸗ 
thant geweſen gar. gute Muͤße gefunden. 
Es ſind ſonſten ſehr viel andere Puncte und 
Reden int ihren Schrifften / die nicht tolera⸗ 
bel, noch excuſabel, und alſo weder zu dul⸗ 
den noch zu entſchuldigen ſeyn; aber davon 
wil ich nichts mehr erinnen. 
‘ELISABETHA ROSELLA. Als bee 
Jeſuiten Groß⸗Vater Ignatius Lojola, 
—J— | zu 
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‘Zu Hom anlangte/ und deſſen Pabſt⸗ſtuͤtzen⸗ 
De Secte Anno 1540. dafelbf{ von Paulo 
TIL das diploma erbielte/ daß die Zahl dies 
fer Jeſuitiſchen Geſellſchafft ankeinem wre 
einigen. Wiederſtand haben folle s ſo nahm 





seine liftige Weibes-Perfon aus Spaniens 


- Elifabetha Rofella genannt / welche mit 
Dem Ignatio gu Barcellona in groffer Vers 
traulichkeit gelebet / und feine verfuͤhriſche 
Lebens⸗Regul ziemlich beguiffen hattes daz 
Hero Gelegenheit / nach Act der Jeſuitarum 
eine eigene Weiber⸗Zunfft anzuordnen / 
welche Jeſuitiſſee wolten genennet ſeyn. She 
Schwarm bekam auch ſolchen Anhang / daß 
die Rolella eine groſſe Anzahl der Jeſuitin⸗ 
nen in kurtzem auffweiſen konte. Hierauff 
tratt ſie Anno 1541. eine Reiſe nach Rom 
an / in Hoffnung / es wuͤrde das Gluͤck von 
der Engelsburg ſo freundlich die Glaubens⸗ 
Schweſter and Jeſuitiſſas, als die Glau⸗ 
bens⸗Vaͤter und Jeſuitas anlachen. Allein 
in folder’ Hoffnung ward fle betrogen. 
Denn / als ſie zu Rom anlangte / empfand 
ſie von ihrem vormahligen Geiſtlichen Va⸗ 
ter dem Ignatio, den groͤſſeſten Wieder⸗ 
ſtand; weil ev vorgab / daß der Roſellæ ihre 
Intention und Anorhnungen / ſeinen Kes 
J 2W3 guln 
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guln ſchnurſtracks gumider waͤren; dahero 
Pabſt Paulus III. ſolchen Jeſuitinnen auch 
keinen freyen Paß verſtatten wolte / ob fte 
gleich gute Dienſte wider das damahlige 
hervorleuchtende Evangelium ir Curopas 
mit den Jeſuitis, gu leiſten verſprachen. In⸗ 
zwiſchen wuchſen fie doch / wie alles Unkrant 
gut thun pfleget / haͤuffig heran. Dennde 
Roſella bekam nicht allein gu Hom / ihree 
Loiolitiſchen Scheinheiligkeit wegen / einen 
Anhang / ſondern in dem aberglaubiſchen 
Welſchland nahmen die Jeſuitinnen auch 
dergeſtalt zu / daß ſie / wie Pabſt Urbanus 
IX, in ſeiner Bulle meldet / eigene colle- 
gia, und Jungfrauen Cloͤſter zu bauen 
anfingen / aud ihre gewiſſe Proͤbſtin⸗ 
nen. und Rectorinnen  allberetts Hat 
ten / welche den anders Befehl ertheile- 
ten / wile fie fid) auffuͤhren und verhal⸗ 
ten folten. Aber nod mehr kamen fie it 
Folland empor/ wiewohl fie daſelbſten nicht 
Jeſuitinnen / fondeen von dem unablaͤßi⸗ 
gen Klopffen des Pater nofters; Pater⸗ 
Kloppers / odce Quefelinnen-d. i. Naͤr⸗ 
rinnen genennet werden; undberidtet Voe- 
tius part. 2. Polit..Ectlef: ib. 4. p. nonæ. eq. 
daß ſie des Ignatii ſeine Lehre durch die —* 


© 
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woͤhnliche Jeſuitiſche carechifation und 
Sehr» Art /fortgepflanget haben. Alles kam 

ev oon der. Elifabetha , ober tie andere - 

chreiben / von der Iſabella Rofella, als wels 
che / nach Thuani 44. 37. biſt. p. Gi. und Zim- 
mermanni de Presbyterisfis §..59. P. 93. Bes 
richt / die Stiffterin und Heckmutter dies 
fer ſchaͤdlichen Kinder war; wiewohl die 
verfuͤhriſche Nutter fame allen (hadliden 
Toͤchtern Anno 1630, durdy Urbanum 
ILX. verworffen / und mit ihren Verſamm⸗ 
lungen/ wie die Worte der Bulle heiſſen / 
folder Geſtalt auffgehoben iff: quiaJefui- 
tiff de facto procefflerunt, eadem au- 
Ctoritate penitus & omnino fupprimi- 
mus & exting-vimus, perpetuzque abo- 
litioni fubjicimus , & ab ecclefia DEI ſa- 
cro fanéta funditus tollimus, delemus 
& abrogamus , & pro fuppresfis, extin- _ 
tis, evulfis, deletis & abolitis ab omni- 
bus Chrifti fidelibus haberi & reputari 
volumus & mandamus. Befiehe Horn- 
bekii exam. Bulle Papalis contra Fefuitiffas 
p.35-36.5 que fupra a nobis monita fuerunt, 
p67. 68. 7 | 
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F S — 
ELLISABETHAa SCHOENAU. 
Dieſe Weibes⸗-Perſon hat im 12 Jahr⸗ 
hundert / als Aebtißin zu Schoͤnau im 
Stifft Trier / gelebet / allwo ſie von ihren 
vorgeſchuͤtzten Geſichtern und Offenbah⸗ 
rungen ſehr beruͤhmt worden / wel de Jaco- 
cobus Faber Stapulenſis deswegen gu Pas 
ri Anno 1513. zuerſt heraus gegeben / und 
flbige allen uͤbrigen vifionibus und reve- 
‘Jationibus der begetfterten Weiber vorges 
zogen hat/ wiewohl andere Paͤbſtler / als 
Gobelinus Perſona, Barthol. Sybilla, 
Henricus de Haſſia &c. ſelbige als falſch 
und erdichtet anſehen / und dieſerhalben von 
der Eliſabethæ ihrer Heiligkeit gar nichts 
wiſſen wollen. vid. Voet. tom. 3, diſp. fel. 
p. 495. Diefe Leure find in diefem Stace 
uͤrſichtiger und gefdenter/ als Gottfried 
Arnold / welder die von Schoͤnau ⸗⸗ 
Theol. myft. p. sis. & in defenf. p. 202. eine 
erleuchtete und heilige Frauens⸗Perſon 
tituliret. Allein wenn Arnold überleget 
haͤtte (1.) daß dieſe Perſon zu einer ſolchen 
Zeit gelebet / quo, ſuperſtitione ad ayy 
provecta, circa ſomnia, viſiones, ſigna, 
paſſim homines inſaniebant, wie Voeti- 
| us 
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Us tom. 2. Diff. fel. p. 1062. erinnert; St 
Dai fie in Aberglauben und Paͤbſtiſchen 
Irrthuͤmern gang erfoffen geweſen / indem 
fie die erſchreckliche egende pon det Urfu- 
la mit ihren 11000 Jungfrauen erſonnen 
2c. {fo wurde ex nimmermebr diefelbige eine 
Erleuchtete und Heilige heiſſen; es ware 
Denn / Daf er (ie mit Dent Voetio T. 3. 4 c. 
p- 482. unter die divas und ſanctas chime- 
ricas rechnen wolte/ weldes aber wider ſei⸗ 
ne Meynung lauffet. Wie be(chlieffer 
Diefe Beſchreibung mit den Worten des 
Hochgelehrtten Jacobi Uflerii aus der Vors 
rede fitter “antiquitatum Britannica ’ 
rum: in iis percenfendis, que ex ELI- 
SABETHA SCHOENAWGIENSIS 
revelationibus retulimus, quis tam pati- 
entis fuerit ftomachi, ut Apulejanumiil- | 
jud fpius ufurpare non cogatur, 776:/ 
iftis fabulis fabulofius, nibil iftis mendactis 
mendacius ? ? 

ANNA MARIA SCHUCHARTIN. 
Dieſe iff eine von den bekannten begeiſter⸗ 
ten Schweſtern / welche insgemein die Ere 
furtiſche Lieſe genannt wurde und dero 
Offenbahrungen M. Aug. Herm. Franke, 
Paftor gu Glaucha an Halle ſehr erhoben / 

415 und 
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und das vor ihe aus geuͤbte fanatiſche lin: | 
weſen hefftig gebilliget hat. D. Juftus Ve- 
ftus, Medicine Profeffor gu Erfurt / hat 
Anno 1692. vor diefer Schuchartin cine 
vollſtaͤndige Nachricht aufigefeBet, aus 
welder wir dem geehrten Leſer mittheilen 
wollen was vor derſelben gu wiſſen noͤhtig 
ſeyn modte. Von Roffel bey Francken⸗ 
hauſen war fie buͤrtig. Da fie ſich dee 
medicin des Herrn D. Veſti gebrauchen 
wolte / klagte ſie ihm / daß ſie von einem Ge⸗ 
ſpenſte einige Tage her ſehr waͤre ange⸗ 
ſochten worden / und daß fie des Nachts 
ſehr haͤtte muͤſſen ringen / da fie denn GOtt 
ernſtlich angeruffen / welcher ſie auch erhoͤ⸗ 
ret / und rechtſchaffen bekehret haͤtte. So 
hat fie auch erzehlet / daß fie GOtt in ſol⸗ 
her Angſt fir Himmel und Hoͤlle geſuͤh⸗ 
ret) und hatte iht die Qoaal und Pein dev 
Verdammten / und die Freude dee ewigen 
Seeligkeit in einem Geſichte geseiget/ hat 
aud andere Leute sur Buße vermahnet / 
und GVttes Giite gepreifet/ fo ev ihe evs 
seiget hatte. Shee Leibes- Sufalle find 
Anfangs groſſe Mattigkeit / Ohnmachten / 
zuweilen Hitze; Schmertzen am gantzen 
Leibe geweſen. Sie aß auch wenig / doch 
war 


* 
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war der appetit nicht gaͤnttzlich verlohren / 
tranck etwas mehr wie ſonſten; Es wae 
kein hitziges Fieber fuͤrhanden / wie man 
moͤchte dermuthen / indem ſie keine hefftige 
Hitze / nod) Kopff⸗Schmertzen hatte / auch 
die gantze Zeit ihrer Kranckheit etwas 
Wein getruncken / und ſelbigen wohl ere 
tragen koͤnnen / indem die Hitze / fo nur zu 
Zeiten fle angefochten / nicht groͤſſer davort 
worden. Den folgenden Tag erzehleten 
die Umſtehenden / daß ſie in der Nacht die 
ſchoͤnſten und troͤſtlichſten Spruͤche der 
Heil. Schrifft haͤtte hergebetet / ob ſie gleich 
ſelbige ihr Lebtage nicht gelernet haͤtte / noch 
geleſen / ja kaum fuͤr dem Tiſch beten koͤn⸗ 
te. Wieder die erwehnte Zufaͤlle hat D. 
Veſtus allerhand dienliche Medicamenta 
gebrauchet / ſo auch allemahl guten effect 
gehabt / daß die Sy mptomata ziemlich re- 
mittiret. Sie ruͤhmete immer GVttes 
Gnade und Barmhertzigkeit / erzehlte da⸗ 
neben / wie lieblich und freundlich der HErr 
Jeſus waͤre / auch daß ex ſich fo ſehr freue⸗ 
te uber die Frommen. Sie feng die Ta⸗ 
ge hernach an/ allen / fo gu ihe kamien / zu zu⸗ 
reden / daß ſie die gottloſe und boͤſe Welt 
verlaſſen / und von Suͤnden abſtehen J 
n / 
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ten/ fagte aud/ was ihnen nod feblete in 
ihrem Chriftenthum/ weldes danny fo viel 
D. Veſto bewuſt / nach der Lente eigenen 
Bekaͤntnüß / alles cingetroffen. Wud ber⸗ 
Gnderten fic) die Ohnmachten / daß daraus 
cine Erſtarrung des Leibes and aller Slice 
Det (fo man in Arte Medica Tentanum 
hennet ) wurde / fo su Seiten eine Halbe 
viertel Stunde/ gu Seiten laͤnger / ja aud 
wohl auff etliche Stunden wahrete. Dar⸗ 
auf wurden alle Glieder im Moment mo- 
bel, und fie gerieth in einen tieffen Schlaff. 
Darum fie Anfangs oon den Leuten /ſo 
wohl gegenwaͤrtig / als abweſend / und ifr 
befanut waren / redete und ihrer Fehler ere 
wehnete. Che fte nod) recht verwachete 
und die Augen auffrhat/ nennete fie alle 
Perſonen / fo gegenwartig und it waͤhren⸗ 
DemParoxysmoEcftatico kommen waren / 
fo fic recht erwachete und befragt wurde / 
was fie geſehen? Antwortete fie: Se 











hatte Vifiones gehabt / und hatte hr 


der (tebe GOtt vieles gefagt/ daneben 
aud) gezeiget / welche Bole und From⸗ 
me waͤren. Nach Verflieſſung etlicher Ta⸗ 
ge finge fie an in denen paroxysmis ecfta- 
ticis, die ſo wohl Tages als Nachts . 
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che mahl gekommen / und allezeit von der Er⸗ 
ſtarrung angefangen / und in einen tieffen 
Schlaff ſich veraͤndert / carminice oder 
Reimweiſe zu reden von ihrer Bekehrung / 
GOttes Guͤtigkeit / und Barmhertzigkeit / 
von der groſſen Freude der Seeligen / und 
hefftiger Qbaal dev Verdammten / vor cis 
ren bevorſtehenden groſſen Sterben / von 
einem ſchoͤnen Wald und herrlicher Mufic 
der Heiligen Engels auch einem lieblichen 
Brunnen / daraus fie getruncen/ Stem von 
einem ftillen Meer / daruͤber GOSS die 
Frommen zu ſich fuͤhrete / deßgleichen / daß 
GOtt denen Frommen Creng und Truͤb⸗ 
ſahl zuſchicken moͤchte / damit fie geführet 
wuͤrden zu ſeiner Ruhe v. g. mit dieſen Wore 
ten: Schick ihnen Creutz und Truͤbſahl zu / 
daß ſie kommen zu deiner Ruh. Wann ſie 
erwachte / und von D. Veſto, und andern 
umſtehenden Perſonen befragt wurde / kon⸗ 
te ſie zwar ihre Vifionen gantz vernuͤnfftig / 
— man nicht das. geringte bon einem 
elirio verſpuͤtete) alle erzehlen / aber nicht 
fo accurat, oder mit ſolchen Umſtaͤnden 
oder Reimen / oder guten Teutſchen Woes 
ten / ( denn fie extra ecftafin gang einfals 
tig und Thuͤringiſch redet) wie D, V 9 
olche 
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ſolche von ihr in den ecſtaſibus gehoͤret ha 
te. Wenn ſie in dem paroxysmo ecftatic 
Freuden⸗ volle Verſe erzehlete / ſchmatzte fii 
su Zeiten mit dem Munde / und ſprach sant: 
Das ſchmecket gut / und fo ſie erwmediet 
war / und befragt wurde / ob fie eſſen wolte? 
gab fie gue Antwort: Sle muͤſte nodes 
ne Weile warten / es wolten thr die ite 
diſchen Speiſen auff die himmliſche nid 
flugs ſchmecken / und ſo ſie gleich nach 
dem Paroxyſmo, von Durſt getrieben / et⸗ 
was trande / ſprach ſie: Das ſchmecket 
garſtig / nemlich / auff den Brunnen des 
lebendigen Waſſers / wovon ſie getrun⸗ 
cken hatte. Zu Zeiten aber hat ſie als⸗ 
bald nad dem paroxyſmo gu Eſſen gefos 
dert / indem dazumahl die Leibes⸗Schwach⸗ 
heiten ziemlich remittivet hatten. Nur hat 
ſie noch geklagt uͤber Geſchwulſt um den 
Magen und Schmertzen in der lincken Geis 
ten. Diefe erzehlte Umſtaͤnde / fo D: Ve- 
ſtus alle mit ſeinen Ohren gehoͤret / und 
mit ſeinen Augen angeſehen / haben gewaͤh⸗ 
ret / biß auff das Heil. Weynacht Feſt. Dies 
ſes iſt noch zu erinnern / daß ob ihr gleich 
penetrantisfima ju Anfang in dem pa⸗ 
roxysmo Ecftatico find applicirgt / ‘ae 

; 4 





fuͤr die Neale gehalten worden/ ſolche fie dod 
nidt haben ecmuntern mogen/ hat aud ges 
beten / man modte ihe nichts mehr applici- 
ren / damit fie nicht in ihren Vorſtellungen 
verhindert wuͤrde fie Hat aud nice immer 
Medicamenta braudyen wollen, ſondern ges 
fagt: Dev liche GOtt wuͤrde es mit ihrer 
Schwach heit aͤndern / ſo es eit ware/ und 
ihm gefiel. Sie iſt nicht verfallen / daß man 
ibe bißher extra Paroxyſmos Eeſtaticos 
einige Kranckheit haͤtte anſehen koͤnnen / auſ⸗ 
fer der Mattigkeit. Dieſes iſt auch nod gu 
melden / daß / ſo liederliche und gottloſe 


⸗ — — — — —— —— ST — 


⸗ 


Welt⸗Leute zu ihr in die Stuben kommen / 


welche vorwitzige Fragen —2* ſie we⸗ 
nig oder gar nicht reden koͤnnen / auch wie 
ſie berichtet / groſſe Angſt gehabt hat / daß 
das Waſſer oder Angſt⸗Schweiß ihr zun 
Fußſohlen hinaus gelauffen. Ebenfalls iſt 
ſie etliche Tage und Naͤchte darauff ſehr un⸗ 
ruhig geweſen. Auff das Heil. Wennachts 
Feſt Hat fie angefangen in denen Ecftafi- 
bus die ſchoͤnſten geiſtlichen Lieder / mit ale 
lerhand Melodien gu finger) und sar 
Don dem Neuen Sabre von der Weynacht⸗ 
Sreude und dem HErrn CHrifto / aud 
wurde darinnen beruͤhret / daß das —* 
ony wn 
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und heil. Chri præſentiren bey denen 
Kindern ſuͤndlich ſey und daf dee HErr 
JEſus dev rechte Heil. Chriſt ſey. Ausf 
Das Neue Jahr aber / Hat fie bom Semen 
Jahre gefungen/ weldes fle and etlide 

Sage continuiret. Die contenta dex diez 

dev waren gum Sheil on ihrem Suffande 

der BeFehrung/ und daß davow ũbel geres 

det / und von denen Bolen gelaͤſtert wür⸗ 
de / und andern wunderſamen Dingen / wie 
droben gemeldet. v. g. von der himmliſchen 
Freude / der Qvaal dev Verdammten 2, 
Solches Singen hat gewaͤhret biß zuff das 
Feſt der Heil. drey Koͤnige / da ſie denn ſelbi⸗ 
gen Tages fruͤhe auff drey virtel Stunde 

etliche 100 Reimen von dem erſchrecklichen 

und nechſt bevorſtehenden Gerichte / in dem 

‘ftaruEcttatico, mit Erſtaunen dev Umſte⸗ 

Henden/ her recitivets und etliche mahl / wie 

D.Veſto von einem glaubwurdigen Freun⸗ 

de berichtet worden / folgende Worte wieder⸗ 

holet / Wd)! machet euch bereit/ der 

Juͤngſte Tag iſt nicht mehr weit. Wie 

B.Veſtus ſelbigen Tag des Mittages zu ihr 

gekommen / hat ſie ihm in Gegenwart eines 


Roͤm. Catholiſchen Bedienten erzehlet / wie 


der liebe GOtt ihr das nechſt beſũtſtehenn 
5 un 


> *- re sus = 


wolte; die Leibes⸗ 


eg ee 
und erſchroͤckliche Serie hatte fiirgeftele 
let / und fie-in einem Geſichte geſehen wie 
Die gantze Welt in cinent Knall ware in - 
eitander gefallen / vermeldete darauff Saf . 


—*— 


der liebe GOtt noch vor dem Juͤngſten 


Tage / durch groſſe Zeichen und Wundee 
einen Blick in die Welt than wuͤrde / um 
zuverſuchen / ob ſich itd jemand bekehren 

tution belangendy 


fo Bat fle cy in dieſem Neuen Jaht ſeht 
wohlbefunden / auſſer / bab {ie anf den Bela 


nett nicht Hat treten koͤnnen nod gehen, 
Defivegen denn D. Vettus fir etlidhen Ta⸗ 
gen / und alfo Hon neuem ihr wieder Medi- 
camenta verſchrieben / fie hat vom Feil. 


drey Koͤnig⸗Feſt in die 8 Sage swar etliche 


eeſtaſes gehabt / dod) carminice nicht ge⸗ 
ſungen / ſondern nur leiſe geredet/ daß man 
es nicht wohl verſtehen koͤnnen; griffe dar⸗ 
neben gum oͤfftern mit der rechten Hand nach 
etwas / und / ſo ſie erwachet / und gefraget 
wurde / ſagte: Sie haͤtte ſchoͤne Fruͤchte 
Hon einem Baum gebrochen. Gefiern da 


D. Vettus ju ibe Fommeny und flethlafs 


fend angetroffen / bat er nichts qemerciets 
als daß fie mit den Haͤnden ſehr gefodvtens 
und allerhand Mienen gemadhe7 als wenn 

: Mim ſie 


— 
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CHrifi Buty, 
Ihnen gu gue 

Mn. dem Creutz vergoſſen - — 

Mus Chriſii Wunden gefloſſen. 

~ Meinen Hammer fah GOtt hier / 

Hier auf fefer Erden. | 


Du biſt jetzo mein. Begler / 


Der mel ſoll dein werden / 
alte feſt! J 
alte feſt! 
Sich: Me ſchoͤnen Freuden / 
Im Himmel ſolſtu weiden. 


In dem 
ch ſte 


Lind die Cron’ auffſetzen / 
| Ewig fie ergogen. — — — 
Wie D. Veſtus wieder gu ihe kommen / har 
er fie gleichfalls in ſtatu ecſtatied Fingend 
angetroffen / abſonderlich vermahnete bic 
Frommen itt einen Licde sup Gedult Da 
fie erwachte / ſragte {ie ihe: Hauß⸗ Hectivh 
fie wuͤſte / daß ſie geſungen hatte? Nad 
langen Beſinnen gab ſie zur Wnewort: 
Sie haͤtte nur ein wenig mit geſungen 
| Wie fie aber Heiter fragten wer Senn mit 
geſungen hatte? Gagte fie: Auifder Wels 
kein Menſch / ſondern die Heil. E el und 
Auserwehlten. Sie forderte darauff/ 
du trincken / nachdem (ie es aber Foftetes rol 
te es ihr nicht ſchmecken / fondern fa e: Es 
wolte auff den Trunck / den (ie genoſen nicht 
ſchmecken; Maſſen ſie vorhero in der Ec- 
Kali verfhiedene mable mit dene Beunde 
hefftig ſchmatzete / und ſagte unter dem Sins 
gen: Weg / weg / der liebe Gott 
Abrigens iſt fie wegen der Kraͤfte (he 
ſchwach / hat aud) in 2. Tagen niqht viel 
gegeſſen / heut aber hat das Eſſen wieder 
geſchmeckt; Sie verlangt aber Feite Medi- 
_ Camenta, fondern ſagte: Der llebe GOtt 
wuͤrde es wohl madden, Sb nun ” 
ON e | | b 


— — 
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die Schwachheit / und.oberwehnte Sym- 
ptomata pro. preternaturali ftatu zu 
halten und oon dem ig Schrecken 
und Angſt far dem Geſpenſt zweiffels frey 
hergeruͤhret ſeyn; Go kan D. Veſtus doch 
nicht ſehen wie die wunderſchoͤnen Ecſta⸗ 
ſes und in nor Vifi- 














ones Darvon herruͤhren koͤnnen / ſondern 
halte allerdings davor / daß folde von eis 
nee fupernaturali caufa herruhren mits 
fier. Indem ich aud) nichts gehoͤret / noch 
gemerckt / daß etwas wider die Heil. Schrifft 
lauffet / ſo halte / daß in diefem Werck nod 
zur Zeit behutſam zuverſahren ſey / und koͤn⸗ 
nen ſolche admirandi effectus nicht ſoſort 
dem Teuffel zugeſchrieben werden / wie etli⸗ 
che ſich dißfalls præcipitanter heraus ge⸗ 
laſſen haben / da ſie doch die eigentliche Um⸗ 
ſtaͤnde / wie andere / ſo mit ihe umgegangen / 
nicht gewuſt noch erfahren haben. Alſo 
lautet des Erfurtiſchen Medici, D. Juſti 
Velti, fein Bericht von dieſer begeiſterten 
Magd / welcher dann ſo abgefaſſet iſt / daß 
nat des Autoris ſeine Partheyiſche Feder 
znugſam daraus abnehmen fan. Es iff 
zber vorjetzo nod) nicht Zeit davon zu reden / 
znd ſolches gu entdecken; vielmehr wollen 

a Mm 3 wir 


F50 Hifforte und Befsretoung 
wit qus des Hochberuͤhmten Herrn Ten- 


, ‘gelii Monatlidhen Unterredungen ⸗ 


A, 1602. p. 642. feq. zuvor entwerffen / mas 
ſich weiter mit dee Shuchartin / oder 
‘Quedlinburgifden Lele zugetragen. Der 
- “4g. Januarii ſang {le uber 8 Lieder Hon Der 
Froͤmmen Fceude und Quaal der Gottlo⸗ 

ſen / Hort den Zeichen / fo GOtt thun wůrde 

Hor Amnaͤherung des Juͤngſten Tages / und 

dergleichen. Dev Rath wolte ſie inden Spi⸗ 

tal bringer laſſen / es wurde ihr aber ein arts 
der Hauß angebothen / welches fieacceptir- 
te/ und dent 13. Februarii Abends um ro. 
Uhr (hlaffend dahin getragen wurde, Des 

—2*— Morgens fruͤhe um 5 Ube ſieng 

fe int ecftafi an gu (ingen / und vedere aber 

200 Berle von obigen materien, Abends 

gegen 9 Uhr wurde fie fare hart / lag nber 
~ ‘2 Stunden in ecftafi, wie todt / daß man fat 
keinen Athem vor ihe (piven kunte Dean 
ſtrich fie an/ es halff aber nidhts/ biß fie bor 

felbſt gu (ich kam / und nebſt andern Verſen 

im Schlaff ihre gewoͤhnliche Tae 
vorgebracht· Ud | thut dod Buß 
kehret euch / der Jungſte Tag der iſt nicht 
weit. Denis Februar. um 5 Ube fetes / 

lag {ic wieder ſo erſtarret; bald ließ der 0 
—7— por 
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‘por nach / und ſprach fie im Schlaff uͤber 
200 Carmina, doch ſehr leiſe / weil ſie von 
fo langer ecſtaſi ſehr ermattet. Wort dev 
Zeit an pflegte fie ordentlid Morgens und 
Abends Verſe su reden und su ſingen / hats 
te taͤglich herrliche Vorſtellungen / und be⸗ 
daurete / daß fie nicht Worte gnung finders 
koͤnte / dieſelben hervor zu bringen. Den 


28 Februarũ thate fie uͤberaus elende / ließ 


Den Beicht⸗Vater und andere Freunde hos 
len / vieff fo wohl (hlaffend als wachend 
nad JEſu / und hoͤreten and) damit die 
Vorſtellungen auff / woruͤber ſie ſehr betruͤ⸗ 
bet wurde. Aber am 4 Martii ſaß ſie wa⸗ 
chend am Tiſche / und fang Aber 300 Verſe 


won dev nechſtkuͤnfftigen Freude/ von IEſu 


Vereinigung mit der Glaubigen/ 2x. und - 
that deßgleichen am 5 Marti. Wenn mart 


ſie hernach feagte: <b fie denn dieſe Lieder 


Hiebevor gelernet / antwortete fie: Wenn 


man ihr die gantze Stube soll Geld geben 


wolte / wuͤrde fle dieſelben jetzo nicht wieder 
ſingen koͤnnen. GVtt gebe ihe zuweilen 
einen Trieb / daß ſie ſingen koͤnte / zuweilen 
aber nidt. Solcher Geſtalt fang fie etliche 
Woden am Tiſche fibend/ oder am Fenfter 


guckend / geiftliche ee Lieder / aber 


M 4 im 
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im Schlaff redete fic keine Verſe mehr sob 
fie gleich nod) Vifiones hatte / jedoch ohne 
ecſtaſibus oder Entzuůckungen. Ste hatte 
nur Mattigkeit / daß lie nicht ausgehen fone 
dern nur an den Waͤnden und Baͤncken hit 
krichen kunte; Aß zuweilen eine gute Mahle 
zeit / zuweilen gar nicht; verſiel niches {abe 
aus wie cin geſund Menſch / hatte noch bibs 
weilen etwas Hitze. Als man ihr aus de⸗ 
nen Zeitungen vorlaß / was zu Fünffkirchen 
vor Zeichen geſehen worden / ſieng ſie an bit⸗ 








— — — ee 


terlich gu weinen / wolte nicht auffhoͤren. 


Als ſie deßwegen befragt wurde / antworte⸗ 
te ſſer Als man ihe von Zeichen geſagt und 


leſen wollen / waͤre ihr eine cS Bae 


men: Es folten hier cud bald Sete 
chen geſchehen / und hatte fie darauff ein 
groſſer Jammer befallen. Den 16 Martin 
weinete fie faft den gantzen Tag fagende: 
Es gienge was wo vor / dadurch Gxdit febe 
erzuͤrnet wuͤrde. Wuͤnſchte ſonſt immer / 
daß ſie dod) Get von dev boͤſen Welt bes 
freyen wolle. Gie ſaß des Tages etliche 
Gruden auſſer dem Bette am Sifher 
brachte die Seit mit Garnwinden / Feders 
ſchlieſſen s und dergleichen leichter Arbeit 
hin / redete mit Leuten / fo zu ibe kamen / 

eS seria ab 
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Hermahnete insgemeit zur Buße / funte 


gieich der Leute ihre Gemuͤther pruͤf⸗ 


fen / von was Art ſie waͤren. Sie kam 
auch ſo weit / daß ſſe am Hauſe an einem 
Stoͤcklein herum gienge / und ſich immer 
ſehnte auszufahren / welches ihe dod nicht 
geſtattet wurde. Allein in der Oſter⸗eit / 
wurde fie wieder ſehr kranck / bekam groffe 
Verſtopffungen und Schwulſt in der Seis 
ten/ hatte wieder ihre Vifiones und ecfta- 


ſes, und vedete viel in Verſen von dem ihr 


Horgeftellten himmliſchen Sernfalem. Gie 
Hatte zuweilen groffe Hergens- Ang t/ daß 
fie aud) Geiſtliche holens und ihr Troſt zu⸗ 
ſprechen lieffe. Doch Eam fie bald wieder zu 
rechte/ daß fie im Hauſe herum gehen kunte: 
Woranff fie wie vormahls su gewiſſen Zei⸗ 
ten. unbeFannte geiftlide Lieder wachend 
ſange. Auff den Gontag Jubilate den 
“17 Aprilis, tac fie nad fo langem Lager 
wieder in Der Kirchen / da eben ihr Beicht⸗ 
Vater predigte/ als fie ihm aber am beſten 
gu hoͤret / ſincket fie in Schlaff / und finget 
fat die halbe Predigt durch daf GOtt 
fein Gerichte bald wolte uͤber die Weit 
ergehen laſſen: JEſus werde seine 
Glaͤubigen bald abholen: Man ſoite 
S Mm 5 dod) 


/ 
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doch Buße thun / und ſich bekehren/ 2c. 
Nach geendigter Predigt erſtarret fie/ fale 
int eine formale ecftafin / viel Leute lauffen 
hinzu / endlich auch der Beicht⸗ Vater / dar⸗ 
auff fic bald wieder zu fic) kommen / und nach 
Haͤuſe begleitet worden. Zu Hauſe aber 
bliebs beym vorigen / Daf fie unter dem 
Flachsſpinnen bißweilen motiones bekam / 
und unbekannte geiſtliche Lieder fang? die fie 
‘por dieſem nicht Funte gelernet haben / weit 
fie gang fpecialisfima, und auff ihren Suz 
ſtand gevichtete Dinge in fic hieltens Rad 


dheer Veit gieng fle an einem Vrt / da ſang 


einer andaͤchtig das Lied: JEſu meine 
Freude / 2. darkbee movirte fie ſich fiel 

‘in ecftafin, und tie fie wieder mobel wor⸗ 
den / und ſanfft geſchlaffen / ſang ſie ein Lied 

gang leife im Thon: Es iſt gewißlich an 
Der Qeit/2¢. Und in diefem Zuſtande befins 

‘Det fie fic nod biß auff diefen Bags nemlich / 
daß (te unter dem Spinner bißweilen mo- 
‘tiones hat/ und geiſtliche Lieder ſinget / und / 
wenn ſie entweder zu Hauſe oder unter Leu⸗ 
ten von GOtt und CHriſti Verdienſt re⸗ 
den / ſonderlich andaͤchtig ſingen und beten 
hoͤret / in ecſtaſin ſincket / hernach im Schlaf⸗ 

fe ſinget: Hingegen iſt fie dem Fl 


. “ 








der Schuchartin, - §5¢ 
Schweren und uͤppigen Reden feind/ und 
redet den Lenten ſcharff zu / heiſſet ſie aud 
wohl gar zum Hauſe hinaus gehen / die der⸗ 
gleichen Dinge vornehmen. Dieſes iſt nun 
Die voͤllige Nachricht / ſo wir von der Sr furs 
tiſchen Lleſe / welche von etzlichen die Pie⸗ 


tiſtiſche Sangerin genennet worden / uͤber ⸗ 


kommen haben. Wer noch ein mehrers ven 
ihr zu wiſſen verlanget / der kan die deßhal⸗ 
ben eingelauffene Zehen Brieffe / ſo M. 
Aug. Hermann Franke zuſammen ges 
Flaubet/ und fie feinem Beicht⸗Vater Da- 
vid Ehrio , Paftori zu Ammendorff bey 
Halle / zugeſchicket auffge(hlagen. Dod iff 
zu wiſſen / daß M. Franke gu Halley und M. 
Achilles zu Halberſtad / und Sprögel zu 
OQoedlinburg/ / und Barth. Meyer i 
Braunſchweig / gar bel ihre Veit angeles 

get / daß {ie diefer Phantaftin ihre vifiones 
zuſammen geleſen / publicivet/ und als Goͤtt⸗ 
liche Bezeugungen und <ffenbahrungert 
den Leuten vorgeſtellet haben. Denn was 
iſt Dod) (1) dev Haupt⸗Zweck ihrer Of⸗ 
fenbahrungen 2 Dev if— fa das ertichtete 
Tauſendjaͤhrige Reid) des D. Peterfens 
und (eines Weibes/ / der von Merlauen / 
worauff die Schuchartin ihren gantzen fa⸗ 
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natiſchen Bau auffgerichtet und, gegrimdet 
hat. Wie. denn dev. vortrefflide Polyhiftor 
Here Tentzel / 4 c. 7.647. eitt Scheeibert - 
auffzeiget worin ihm cin guter Freund aus 
Erfurt benachcidtiget / daB die beget 
Schuchartin ihre Worte : Der sg é 
Tag wird bald fommen/und GOtt ſei⸗ 
ne Glaiubige in das himmliſche Jeruſa⸗ 
fem eiufithren / 2c... Vom Chiliafti 
Reich des Peterfenii verftanden haben wil. 
Sie formalia lauten alfo: Wor 3 Sas 
„gen hatte die Erfurtiſche Liefe eine Vor⸗ 
» frellung Morgens um 5 Uhr / als ment 
6Gott mit einem ſchoͤnen Wagen kom⸗ 
Imen waͤre / darauff {ich viele theils bekan 
Ite / theils unbekannte Seon bn ml 








Iſen. Viele aber waven, sured lichens die 
5» Hatte GOtt in der Welt gelaſſen weil fie 
nicht bereitet geweſen; doch ware ihnen 
noch Gnade zugeſaget worden / wenn 

noch eine Zeitlang uͤber zwey Berges 0 
avert einer der Berg Gina geweſen da 
cſchroͤcklich gebligets geftiegen und ſich 













a ee 
tare dev HErr CHiſſtus komnien / und“ 


haͤtte ſie mit einer ſchoͤnen Feder / ſo in“ 
herrlich roth Waſſer getaucht geweſen /“ 
beftridhert / daß alle Glieder verneuet wor⸗ 
den.” Da waͤren ſie in die rechte Freude“ 
gebracht. Als fie died im Salatfe vor⸗“ 
brachte/ dachte eines Gon den Anivefender 


an D.Peterfens fener Frauen Men 


hung sont Tauſendfjaͤhrigen Heide und“ 
feagte (te: Ob denn wohl dieſes ber ftatus * 
mares den die Peterſin vom Tauſend⸗ 
aͤhrigen Reich glaubte ? Sie gab sur Ants“ 
wort: GOtt ſtelle thr gwar vieles vor/“ 
ie koͤnne ſich aber nod nicht rehedrein 
inden / wohin alles gemeinet ware / 
ielleicht werde GOtt iby alfes heffer < 
nskuͤnfftige erlautern. Des andern“ 
Tages fruͤhe Fain Herr N. hin / wie fle“. 
toy im tieffen Schlaff lag / und ſagte gu“ 
enem: Er bitte Hon feinee Frauen vers“ 
zommen / daß ecftatica vorigen Tages“ 
he vom Tauſendjaͤhrigen Reich davon“ 
ie Peterſin geſchrieben / etwas erzehlet.“ 
gener antwortete / et wuͤſte das præciſe“ 
icht / Hatte som, Taufendjaͤhrigen Reich“ 


its exzaͤhlet. Dle begeiſterte Schuchar⸗ 
in / nachdem ſie eine geraume Zeit con ; 
: a 


558 Hiftoricund Beſchrelbung 
„nach erwachte / ſagte zu ihm ga 
»balten * — 55— rochen 
„hatte? Cr zweiffelte; aber ſie erwiederte 
„ja es waͤre geſchehen. Er fragte weiter: 
Bb er denn nicht recht widerfproden? 
» Sie antwortete: Nein die Sade ware 
„nicht recht geweſen / ſo ev widerreden mols 
„len. Ile: <db fie, denn Horigen Sages. 
„vom Laufendjahrigen Reid geſagt Illa, 
» oon tauſend Jahren wiffe fie ebem nicht 
» dod) maven ihr auc Zahlen vorgeſtellet 
„worden / derer fie (id) nicht evinnern Fone 
„te / er hatte Herrn N, nicht widerſprechen 
„ſollen / welches ihm denn eine ziemliche pro- 
„babilitaͤt fuͤr die Sentenz der 9 Pe terſin 
„machte. Nach Inhalt dieſes Erfur tifchert. . 
ie hat der Herr Tenzelius gat if i r⸗ 



















nunfftig angemercket / daß foldhet Dene 
Theologis, fo den fanatiſchen Chiliasmun 
netrbes ety groſſes Nachdencken v 


gar keine Urſach gu zweiffeln mehr finden ine 
Dem dieſe begeiſterte Magd lauter Chlſfen 
und Ertz⸗ Schwaͤrmer um / mit und neber 
ſich gehabt auch von Lanter fanatiſchen Frr⸗ 
geiſtern iſt vertheidiget und in oe ges 


. 


der dehuchartin >. sige 


nommen worden. Dahin denn ſonder Bei 


fel Deve D. Bruͤckner gefehen/wenn ev diele: 


Erfurtiſche Prophetin dem Braun(hweis 
giſchen Sdwindel -Seift Johann Engel- 
brecht verglichen / als welcher mit ihr 
gleiche Grillen geheget / und mit eben ſol⸗ 
Gen Vifionibus die: Leute bethéret hat. 
Will einer weiter wiſſen / was hinter dieſer 
verfuͤhriſchen Magd geweſen / ſo fehe er (2.) 
ihre Propheceyungen an. GHit ſpricht 
tut, 18/ 20. 210 Wenn eine Prophe- 
tin was redet im Namen des HEren/. 
und wird nidts daraus/ und fomme 
nichtz das iff em Wort /das der HErr 
nicht geredet hat / fondern eine Luͤgen⸗ 
rophetin. Stun hat fie im Namen des: 
Errn unterfhiedenes verkuͤndiget / daraus 
nichts geworden; als: Es werde GOtt in 
kurtzer Zeit gum Gericht kommen mit ſei⸗ 
hem Tauſendjaͤhrigen Reich: Uber dem 
Kath su Erfuct ſchwehe cin groſſes Geride : 
im Frubling Anno 1692. werde ein fonders 
bahres Zeichen geſchehen: Der Stadt Er⸗ 
furt werde binnen Jahres⸗Friſt cin groß 
Ungluͤck wiederfahren x. Alſo iſt die 
Schuchartin eine Luͤgen⸗Prophetin wore: 
den / und kein Menſch kehret ſich wei a 
ae , re 


\ 
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N.Y. 
ihre Verkuͤndigungen. Hierzu —— 
die ungereimte Reden und Sachets wel 
che ihre Vifiones und Vffenbahrungen int 


ſich halten. Alfo kan dev gelehrte Here 


wuͤrde es ihr einmahl deutlicher zu 


\ 


ae hergeruͤhret / denn der ift Tn a 
getrieb 


Tentzel cp. 7. nicht begreiffen / warum die 
Vifioniftin: immer ſagt: ſie wuͤſte ſich nicht 

recht in die vorgeſtellete Sachen zu 
den / wohin dieſelben gemeinet 
























kennen geben. Solte fie Deut Gee it 
mer fo hinſtecken laſſen und itt einer fo ge 
raumen Zeit nichts deutlicher offenbahren? 
Ich mus aud etzliche ungereimte verdag 


| tige/ aberglaͤubiſche und felgfame Vande 


Hott ibe anfuͤhren; als / daß fie Deve 
Briidners paruque und Kleid mit Fale 
durchgezogen; daß fie kein difpr tiren ver⸗ | 
tragen koͤnnen; Daf fie eine alte Rieiver™ 
angezogen / unter dem Vorwand: der Teuf⸗ 
fel habe (ie darinnen vexivet ꝛc. Und wat 
foll man ( 4.) davon fagert/ wenn fie ih dee 
Kiechen / da ihe lieber Beldhe- Vater pres 
diget / gu finger anfaͤnget / und die Leute su 
Buse anmahnet 2 Traun dieles ie Fein 
Wirckung geweſen / weldhe Hom JF i.e 


‘y 
if 
21 4h 
re. 






x 5. 
» FLL 







nung / von welchem Paulu tt ' 184 
| — ruffet: 








der Schuchartin. 661 
vuffet: Daß die Weiber in den oͤffentlichen 
Kirchen⸗-Verſammlungen ſchweigen und 
nicht reden / vielweniger ſingen und die 
Leute sur Buße anmahnen ſollen. 1. Cor. 
14. Aber aus dieſem Stuͤcklein erſiehet 
man allererſt recht / warum Satan ſein 
Spiel mit dieſer begeiſterten Magd getrie⸗ 
ben? Nemlich / daß fie cine neue Lehrerin / 
und Buß ⸗Predigerin ſeyn ſolte / welche das 
ordentliche Predigt⸗ Amt reformiren / die 
Menſchen von der Schrifft ableiten / und 
hingegen auff Traͤume und Geſichter an⸗ 
fuͤhren folte, Denn wenn eine Perſon / noch 
darzu cine elende Weibes⸗Perſon und 
Dienſt⸗Magd / {id als eine reformatorin 
des Minifterii; fa gar als eine Buß⸗Pre⸗ 
Digerin auffuͤhret fo macht fie ſich ſchon 
verdaͤchtig; denn es iſt numehro keines Wei⸗ 
bes Ame oͤffentlich die Buße su predigen / 
ſondern darzu ſind Maͤnner / Doctores und 
Paſtores beſtellet Eph. 4. Wenn nun die⸗ 
fe Schuchariin ſich fiir cite Buß⸗Predigerin 
ausgegeben / Buße geprediget / und Buß⸗ 
Lieder geſungen / ſo iſt ſchon daraus zu ſe⸗ 
hen / was ſie drunter geſuchet / nemlich / ſich 
mit ihren begeiſterten Glaubens⸗Schwe⸗ 
ſtern Magdalena Schultzin,;Anna Maria 
HPN SD | Nn Janin 
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Janin, und Glaubens⸗Bruͤdern D. Pe— 
terfen, M. Franken, M. Achille, Spré— 
geln und B. Meyern itt credit, undies 
ordentlidhe Dredigts Ame in Hoch en mi 
credit gu bringer. Alſo verraͤth (id tee 
bofe Geiſt ſelbſten / und ſchlaͤgt fic iniges 
mein mit (einen eigenen Worten ! Und hut 
Dagegen nichts daf man einwenden wis 
wie in D. Vetti Bericht geſchloſſen wird: 
Es muͤſſe bie nothwendig eine Goͤttlich⸗ 
Wirckung ſeyn / die von einer caufa fu- 
pernaturali herrubre / weil fie fo viel 
Herrlide und ihr gang unbefannte Lie⸗ 
der von unterſchiedlichen materien in ihe 
ven ecitafibus und Entzuͤckungen geſun⸗ 
gen? Allein es if— nod) nicht gnugſam er⸗ 
wieſen: Ob ſie ſo viel Lieder gefunger ? 
Und ob ihr diejenige / fo ſie geſungen ſo wns 
hekannt geweſen? <dder ob nicht dieſe Ple⸗ 
tiſtiſche Saͤngerin per ſtudium maligno- 
rum hominum darzu ſey auffgebraͤcht? 
Oder durch admiration ihrer S 
Genoſſen in ſolchen Muſicaliſchen Gedan⸗ 
ert geſtaͤrcket worden / daß ihre Lebens⸗ 
Geiſter / von den Wuͤrckungen der Sinnen 
zuſammen gezogen / it der Einbildung ſo 
ſtarck gewuͤrcket / daß fie nicht anders Dent 
Hints : Singer 





— — 
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Singen koͤnnen? Oder wee wil mich vers 
ſichern / ob nicht des Teuffels Larve und 
Blendwerck allhie zugegen geweſen? Herr 
D. Veſtus wendet ein: Es koͤnnen ſolche 
admirahdi: effectus unmuͤglich dem 
Teuffel zugeſchrieben werden / weil er 
auch nichts gemercket / daß wider die 
Heil. Schrifft lauffe. Aber dee Heyden 
ihre oracula und vermeinte Weiſſagungen 
waren effectus magisadmirandi, und doch 
ſind ſie des Teuffels ſein Werck und Affen⸗ 
ſpiel geweſen. Wer Fart von uns die Tieffe 
des Satans ergruͤnden / oder dieſelbe aus⸗ 
forſchen ? Rein Medicus vermag ſolches. 
Es iſt hie abyſſus ſine baſi, profundum 
ſine fundo. Dev folgende Einwurff iſt / 
daß der Erfurtiſchen Lieſen ihre Offenbah⸗ 
rungen nicht wider die Heil. Schrifft lauf⸗ 
fern: Ergo muffer fie Goͤttlich ſeyn. Allein 
auch diefes folget nidht. Denn es kan ja 
* — ———————— * ota 
Offenbahrung enthalten ity ſchr ig 
ſeyn; (wiewohl es hie nicht ift ) allein deß⸗ 
wegen iſt die Offenbahrung (quoad mo- | 
dum revelandi) night alfobald Goͤttlich. 
Es gibt die Gleichſtimmigkeit mit dee 
Schrifft zwar argumentum negativum, 
Rn 2 einen. 
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einen BeweiF auf auff Rein + fo d Daf wens wenn 
der Schuchartin ihre Weiffagung der Heil. 
Schrifft und dem Glauben nidht gleidftime 
mig/ fie aud) nicht Goͤttlich iſt; allein keit 
argumentum affirmativum, einen Be⸗ 
weiß auff Gas fo dab wenn dieſe Srfurs 
tiſche —Weifaqung der Schrifft gemaͤß waver 
fie alfobald Goͤttlich ſeyn muͤſſe Deßwegen 
wird mit dieſem Einwurff fo viel bey uns 
ausgerichtet / als Chriftof Kotter. damit 
ausgeridtet hat/ (v2. D. Pfeifferi 
Enthuf-p. 363.feq.) daß et geſchrieben: Das 
fern er ein ander Evangelium predige/ . 
als in der Schrifft enthalten/ fo folle 
man (hn fur verflucht halten. Iſt ebens 

als ob eine Erfurtiſche Hure ſpreche 38 
wil, nicht ehrlich ſeyn / wo es nicht wabe 
Der Teuffel iſt cin liſtiger Geiſt 
eine Zeitlang mit den ——— 
Erfurtiſchen Magd an ſich gehalten 
ſich in ihr zum Engel des Lichts 
uch nichts wider die Heil. Schrifft a 
ſtoſſen. Allein was. Salomo ſagt / | 
26, Wenn der Selnd —— 
ſeelig machet / ſo laube ihm nicht / denn 
es ſind ſieben Graͤuel in feinem Hertzen; 


eben das mag * As att — 
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Porn Dem Crb- und Ertz⸗Feind des Chriſtli⸗ 
chen Namens gefagt werden. Er ſtellet ſich 
Offters/ wie in jener Wahrſager⸗Magd 
Act. 16/17. als fuche ev nichts / denn die 
Sefoderung Goͤttlicher Ehre / und der 
WMenſchen Seeligtcit. Wenn man ihm aber 
Die masque abgiehet/ fo fiehet man den leibs 
Hafften Teuffel. In Schweden ift Anno 
1628. eine Weibes- Perfor gervefert / wells 
che / wie (te hernach ſelbſt bekannt mit Sem 
Satan inecinen Buͤndniß geſtanden / dieſelbe 
wurde zu Zeiten entzuͤckt / eben wie die Schu⸗ 
chartin / fieng auch offtermahls gantz lieblich 
an zuſingen: Chriſt der du biſt der helle 
Tag ꝛc. Ermahnte auch die Leute / aber⸗ 
mahls wie die Schuchartin / zur Buße und 
guten Wercken / ſtraffte den Geitz / Hoffarth 
und andere Laſter / und hatte dadurch groſſen 
Zulauff; allein daß ſolches vom boͤſen Feind 
ihe eingegeben ſey / iſt ihr eigen Bekaͤntnuͤß 
zuletzt geweſen / wie Rothlöben, der alles 
angehoͤret / 43. panopl. Sacr. p. 254. bejeuget / 
welder auch hinzu thut / daß ein Maͤgdlein 
in der Schwediſchen Provintz Nerick mit 
dem Satan zugehalten / und dennoch viel 
Predigten gethan habe. Alſo waͤre es kein 
Wunder / daß die Erfurtiſche Lieſe ſchoͤne 
* wes Lieder 
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Lieder geſungen / und die Leute zur Buße 
angemahnet / weil / dieſen ohngeachtet / Sa⸗ 
tan dennoch das Faͤdlein bey ihe hat fiihrere 
und das ganbe Werk treiben koͤnnen; abs 
ſonderlich / wenn es wahr iff / mas dent 
Herrn Tenzelio “c.p. 60s. ra worden / 
daß ein ſchwartzer Mann mit feurigen Au⸗ 
ger gu ibe in die Rammer gekommen / und 
fie gekuͤſet ? Man modte ſagen: Was 
denn ſolcher Geſtalt der Teuffel davon 
habe / daß er ſolche erbauliche Lieder 
durch die Schuchartin habe ſingen / und 
ſo viel Buß⸗Predigten von ihr ablegen 
laſſen / dadurch iff ja fein Reich niche 
vermehret? Allein der Teuffel iſt zuerſt 


weiß und ſchoͤn / der den Schalck meiſterlich 


decken und bergen kan / ſtellet ſich romm 
und heilig / biß er nur den modum reve- 
landi legitimivet / und die Pietiſtiſche Crs 
ſcheinungen bey den Leuten in Anſchen ges 
bracht. Hat ev das / ſo hat er file diesmahl 
gnug / und iſt zufrieden / wenn er unter zehen 
und mehr Warheiten nur einen eintzigen ies 
rigen Wahn den Menſchen unvermerckt 
beybringen kan. Kommts denn dahin / ſo 
kan es der Satan leichtlich weiter / und die 
Hertzen gu allerhand Schwaͤrmerey / Ver⸗ 

— meſſen⸗ 


| 
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meſſenheit / Epicuriſcher Sicherheit / Klein⸗ 
muͤthigkeit und Verzweifflung bringen. 
Und geſetzt auch / dab Satan ſich bey dev 
Schuchartin nicht habe eingeflochten / da 
ſie ſolche wunderſchoͤne unbekannte Lieder 
geſungen / ſo kan man doch mit D. Veſto 
auch nicht alſobald ſagen / daß ſie von einer 
cauſa ſupernaturali nothwendig herrũh⸗ 
ren muͤſſen. Denn daß auch dergleichen 
ungemeine und wunderbahre effectus von 
natuͤrlichen Dingen herkommen / wil Herr 
Tenzelius 4c. p. &2. aus des Mendoze 
{crutinio ingeniorum ¢. 7. uns berichten. 
Eer ſtatuiret / wenn jemand in eine Kranck⸗ 
beit faͤllet die das temperament des Ges 
hirns geſchwinde oerandert § fo begegne es 
ihm faft in einem Augenblick / daß / wenn ev 
zuvor weife und gelehrt gemefen/ alle (cite 
Weißheit auf einmahl hinfaͤllet / und ev 
lauter naͤrriſche Sachen redet und thuts 
iſt er aber zuvor thum und nicht ſonderlich 
qualificirt geweſen / ſo wird er groͤſſern Ver⸗ 
ftand und Geſchicklichkeit erlangen. Gols 
ches Ean ic mit einem Exempel / fo allhie itt 
Kemberg Anno1 702, mit einem Studens 
ten M. J.G. H. fic) zugetragen / beſtaͤtigen. 
Hitler. verfiel im eine ſolche ſchwermuͤhtige 

Nu 4. Kranck⸗ 
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Kranckheit / daß er aud das Meſſer erg viff/ 
und ſeiner Gurgel damit groſſen Schaden 
zufuͤgte. Ev uͤberkam aber mitten in ſol⸗ 
chem Zufall eine ſolche Schaͤrffe des Ver⸗ 
ſtandes / daß er alles mit zierlichen Latein 
vorbringen / alle ſchwere Sachen eroͤrtern / 
und nicht ohne Erſtaunen ſeiner lieben Be⸗ 
kanten / weil er biß dato ein junger Menſch / 
und vor Feiner ſonderbahren gruͤndlichen 
Wiſſenſchafft war / lauter tieffſinnige Hes 
den fuͤhren / und felbige andern ohn auffloͤ⸗ 
{en proponiren konte. Mendoza fuͤget eine 
andere Hiſtorie von einem Bauren hinzu / 
der in ſeiner Gegenwart ſein Weib und Kin⸗ 
der / im Fall er ſterben ſolte / mit einer ſo 
zierlichen Rede recommendiret / daß ſie 
auch Cicero ſelbſt nicht zierlicher machen 
koͤnnen / da er doch ein einfaͤltiger Bauer 
war / der kaum reden kunte. Noch erzehlet 
er von einem andern Landmann / der ſein 
Lebetage keinen Vers ſcandiren oder ma⸗ 
chen lernen / und dod / wie die Erfurtiſche 
begeiſterte Lieſe / in ſeiner Verirrung gan⸗ 
Her 8 Tage nichts / als die zierlichſte Verſe 
und Reime / geredet. Wer wolte nun hie 
ſaoofort ſagen / daß ſolche effectus von einer 
cauſa ſupernaturali herruͤhren ? Eben J 
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ches Urtheil mag von der Schuchartin auch 
gefaͤllet werden. Alſo ſiehet ein jeder hier⸗ 
aus / wie behutſam man verfahren muͤſſe / 
went vifiones ſich bey Weibes⸗Perſonen 
hervor thun/ oder felbige in ecſtales gerahs 
tens und daß man nidt diejenige / als cine 
erlendhtete und von GOtt entsudte Geele 
alfobald ausſchreyen duͤrffe welche eta | 
Hon der Erden einen Lufftz Sprung hoher 
thut/ als eine andere ehrliche Frau. Exitus 
acta probabit. Man mug nidt alfobald 
guplagen / ſondern cin wenig warten/ was 
folde motiones, und vorgeſchuͤtzte vifio- 
nes , fur einen Ausgang nehmen. Genes 
ft cine Ubereilung / weldye auff eine profti- | 
tution hinaus lanffet / und die Leichtglaͤu⸗ 
bigkeit sum Geunde hat. Dieses aber iſt 
ein Stud der Klugheit / weil der ihm alles 
geit wohl rathet/ welder gegen bas Gers 
daͤchtige mißtrauig iſt / und fir alle ſchaͤd⸗ 
lichen Schein ſich fürchtet. Wer dieſes in 


acht nimmet / der wird nicht leichte irren! 


MAGDALENA SCHULZIN, ſonſt 
ELRICHIN genannt. Wann dee Satan / 
CHrifti abgeſagter Feind / es dahin allemahl 
bringen koͤnte / wohin ſeine Meinung und 
SGedanden abzielen; fo wuͤrde es jetzo 
pt jaͤm⸗ 
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jaͤmmerlich um die Evangeliſche Riche ſte⸗ 
hen. Alliein GOtt der Allmaͤchtige les 
get ihm Zaͤum und Gebiß an / und laͤſſet ihre. 
Nicht weiter gehen / als (ein heiliger Rathes 
fac gut anſiehet. Er laͤſt ſeine Kirche druͤ⸗ 
cken durch manchen ſchwaͤrmeriſchen Jer⸗ 
geiſt:: Aber nie unterdruͤcken. Zuletzt 
offenbahret er weißlich des hoͤlliſchen Boͤſe⸗ 
wichts abgeziehletes Vorhaben / und ſtellet 
ſeinen Beteug und Thorheit oͤffentlich ans 
Licht / zu deſſen allergroͤſten Schade. Dies 
fes koͤnnen wir / GOtt Lob! jetzo fur Aus 
gen ſehen; da es mit der neuen Pietiſtiſchen 
Schwaͤrmerey alſo abgelauffen / daß kein 
kluger / und in dem Worte des lebendigen 
G ttes gegruͤndeter Chriſt / die vorgege⸗ 
benen Offenbahrungen hoͤher haͤlt / als eine 
vom Satan verſuchte Nachahnung der ehe⸗ 
mahligen goͤttlichen Geſichter und Uberzeu⸗ 
gungen in heiliger Schrifft: Nachdem das 
Ende gewieſen / wie dev leidige Menſchen⸗ 
Feind abermahl / und zwar ſehr vorſichtig / 
ſich in einen Engel des Lichts zuverſtellen 
Her(uchet / und hierdurch viele in feine fins 
Reve Todes⸗Kammer gu lode. Gein Ans 
ſchlag ift ihm nidt gelungen. Dafite fey 
GOHtt, Hoh gepreiſet! Und * * 
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ſchwaͤrmeriſche Saamen noch nicht gaͤntzlich 
ausgereutet; So mag er doch nicht mehr in 
ſolche offenbahre Thorheit herfuͤr wachſen / 
aus Schaam und Furcht daraus erfolgen⸗ 
den groͤſſern Unheils. Unter denen Perſo⸗ 
nen / daraus man ein ſonderlich Wunder 
machte / und die GOtt geheimer Offenbah⸗ 
rungen wuͤrdigen ſolte / war auch die ſo ge⸗ 
nannte Qvedlinburgiſche Magdalena / 
mit ihren rechten Nahmen / Magdalena 
Elrichs. Wiewohl fie in den adtis pieti- 
fticis allezeit Schultzin genennet wird. 
Beyde Benennung ift ridtig. Wer fie mi€ 
dem Nahmen Elrichin beleget / dev nennet 
ſie / wie ſonſten gebraͤulich / nach ihren Va⸗ 
ter Johann Elrich. Wer ſie aber mit 
uns Magdalenam Schultzin nennet / der 
tituliret fie nach ihrer Mutter / welche eine 
gebohrne Sdhulgin geweſen. Doch ſcheinet 
es / daß fie liecber den Nahmen ihrer Mut⸗ 
ter al die Benennung des Vaters fuͤhren 
wollen / weil dieſer ihre Schwaͤrmerey mag 
unterbrochen / jene aber unterſtuͤtzet haben / 
auch allezeit um und neben die Tochter ge⸗ 
weſen / ſo gar / daß auch durch ihre Unacht⸗ 
ſamkeit der Muͤntzenberg gu Quedlim⸗ 
burg Anno 1699. abgebrannt / und die ome 
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dem arme Einwohner / it nod) groͤſſere Ar⸗ 


muth ſind gefeset worden. - Gon dieſer 


( 


Perfor iff nicht undienlid) einen Bericht 
absuftattens wie es mit ihren Entzũcku⸗⸗ 
gen abgelanffer s damit die Welt erten⸗ 
ne: Wie alles in (ich ſelbſt zerfallen miles 


was nicht anff den Grund dee Prophet 


ſchen und Apoftoli(hen Schrifften gebauct 
wird / und die jenigen (ich in die hoͤchſte Vers 
ſuchung ſelbſt ſtuͤrtzen welche den innerli⸗ 
chen Trieb und Offenbahrungen des Gei⸗ 
fies fir die eigentliche Regel des Glaubens 
angeben. Was mit diefer Perfor Horges 
gangen / ift nidt heimlich; Und wird 
demnach niemand beſchweret findens da 
man ihve Gefchidhte dem dffentlihen Drude 


zur Warning der Schwachen / sur Ausho⸗ 


nung der Halßſtarrigen und gue Wieder⸗ 
bringung der Verfuͤhrten / uͤbergeben / und 


dabvon gu Bremen / wie der Titul lautet/ 


A. 1703. einen wahrhafftigen Bericht 
abgefaſſet hats / welchen wir allhie mehren⸗ 


theils beybehalten / und darnach unſere Be⸗ 


ſchreibung von dieſer begeiſterten und ent⸗ 
zuͤckten Weibes⸗-Perſon einrichten wollen. 
Ehe wir aber die Perſon ſelbſt anſehen / iſt 


noͤthig zuwiederholen / wie ſich dieſe 
big. § b — 
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Schwaͤrmerey anfanglid entfponnen. Es 
ift swar im Linfuge der Pietiffen davon — 
gnugſamer Unterricht geſchehen: Allein 
dieweil Wenige das Bud haben koͤnnenz 
So mag dieſes folgende kuͤrtzlich zur Nach⸗ 
richt dienen: Im Jahr 1689. fingen etli⸗ 
che Neulinge gu Leipzig an / ſonderliche 
geheime Zuſammenkuͤnffte in ihren Haͤu⸗ 

rn anzuſtellen. Aufangs nannten ſie die⸗ 


ſelben Collegia Pietatis, oder Verſamm⸗ 


lungen der Gottſeeligkeit; Weil ſie ſelbige 
angeſtellet zu haben vorgaben / der Urſache / 
ſich unter einander aus GOttes Worte su 
erbauen. Mehrentheils geſchahen fie des 


Sonntages Nachmittages um drey oder 


vier Uhr. Und wiewohl ſie anfaͤnglich 
ſehr enge eingeſchrenckt waren 3 So ver⸗ 


mehrten ſie ſich doch bald / dergeſtalt / daß 


allerley Leute ſich dazu einfunden / und ihre 
Geſpraͤche von und wieder die Lehrſaͤtze des 
Chriſtlichen Glaubens unter einander fuͤhr⸗ 
ten: Dabey man aber nicht unterließ / die 


deſſelben Tages gehaltene Predigten zu be⸗ 


urtheilen / und wohl ſpoͤttiſch durch sw hee 
cheln; dann auch / die Prediger boßhaffter 
weiſe zu verachten / und gegen die Ver⸗ 
ſammlete verhaſt zu machen. Deen fh 
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Gud die Krahmer⸗ Jungen nicht geſcheuet 
bey ſolchen Zuſammenkünfften gu chum 
Ein Anfaͤnger und Mitglied —— 
heiligen Zunfft war unter andern Man-⸗ 

dreas Achilles, eines Kuͤrſchners Sohn 
aus Halberſtadt. Derſelbe ließ ſich nicht 
nue daſelbſt gu Leipzig Die Sache ſehr ange⸗ 
legen ſeyn; ſondern machte auch na 
gends allen Lerm in Nieder⸗Sachſen/ und 
ſonderlich in ſeinem Vaterlande. Dents 
nachdem Se. Churfuͤrſtl. Durchl. zu Sach⸗ 
ſen / auff erhaltene Nachricht bewogen wor⸗ 
den / einen ernſten Beſehl wider ſolche Neu⸗ 
linge und heinliche Zuſammenkũnffte det 
25 Mertz / 1690. ergehen gu laſſen; Hate 










ten fie zwar ihren Gehorfam in Unterlafs 





fung aller Neurungen seigen follen: Allein 
Die Folgeblied aus / nad aller Schwaͤrmer 
Art / die fidh niemahls ein Gewiſſen mas 
ders den Gehorſam ihrer oon GOtt vor⸗ 





gefegten ordentlichen Obrigkeit gu entgics 


het, Allein daher ward diefelbe fo viet 
mehr gendthiget / eine ordentliche Unterſu⸗ 
chung wider die Uhrheber anzuſtellen / und 
der Sache / vor weiterm Einriß / mit billi⸗ 
gen Eyffer zu rathen. Solchem nach ward 
nun auch Achilles fuͤr die Uniberſitaͤt Seles 








ber Schultziz. = gg 7p 
dert: Welder aber auff die vorgelegten 
Fragen entweder Feine / oder Dod) rt 
ge Antwort gabes und dieſerwegen mit Ars 
, eft beleget wurde. Weilen ce ſich nun 
leichtlich die Rechnung machen kunte dab 
es ſchlecht fae ihm ablauffen wuͤrde; als 
nahm er ſeinen Abſchied / wie die Rabe Hom 
Tauben⸗-Hauſe. Seine Reiſe gieng nad 
Halle: Woſelbſt er ſein Nachtlager bey ei⸗ 
niem wohlbekannten Kutſcher nahm. Ev 
fand die Frau allein ju Hauſe: Und wie ev 
nad allen Stuͤcken darin volllommen war / 
ſich bey dem angenehmen Frauenzimmer be⸗ 
liebt zu machen ; Als verſuchte er auch ſein 
Heyl bey dieſer / ſo eben der heßlichſten keine 
iſt / und brachte es in wenig Stunden ſo 
weit / daß ſie ihren Mann mit Leib und 
Seele zur Hoͤllen verfluchte: Wie denn 
dieſer arme Mann / ſo gleich den andern A⸗ 
bend einigen bey ihm herbergenden Fremb⸗ 
den / worunter Herr D. Schindler war / 
wehmůuͤtigſt klagete: daß geſtern Abend 
Herr M. Achilles ware bey ihm eingekeh⸗ 
ret / und haͤtte ihm fein Weib in wenig 
Stunden Phi Lo Gp mp | 
‘bee diefer Mann auch biß —— 
ſeuffzet hat. Nachdem os h F 
i ie einen 
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ſeinen Anhang und Patronen beſuchet; 
gieng er mit einem Recommendation- 
Schreiben ſofort nach Quedlinburg. Alde 
wurde er mit ſehr groſſen Freuden aufe⸗ 
nommen von einem / dev ſchon aus der Ferme 
war angeſteckt worden von dieſem neucn 
Geruch dev Religion. Derſelbe ſchaͤtzte ſih 
gluͤckſeelig / einen ſo theuren Mann in ſeinen 
Hauſe zu ſehen / und was noch mehrifi/ 
auch zu beherbergen. Einige Freunde oor 
Halberſtadt wurden auch verſchrieben die 
Erſtlinge zu werden der vorhandenen neuen 
Reformation, Denn von nun an wardde 
Anfang gemacht / und der Grund geleget / in 
A2oedlinburg und Halberſtadt / zu dem gros 

ſen Wercke. Man brachte viele Tage 
groſſer Freude zu / in ſuͤſſer Hoffnung oa 
niunmehro bald das Tauſendjaͤhrige Reid 
ſeinen Anfang nehmen wuͤrde / weswegen 
nun alles in der Kirche GOttes geaͤndert 
und gebeſſert werden / und man die fleiſchlich 
geſinneten Baals⸗Pfaffen ans Stadt und 
Lande jagen muſte. Ja / in dieſer Leute Se 
dancken war niemand heiliger / Dann fie, 
geſchahe aber endlich auch dev Auffbruch 
nach Halberſtadt / des Achilles Geburths⸗ 
Stadt / daß er allda ſelhſt einen Schwaͤr⸗ 
Asse mer⸗ 


a 





















—A ‘Det Schultziæ. 5977 


—— —— — — — 


mer ⸗ Saamen ausſtreuen moͤchte. Die An ~ 


weſende begleiteten dieſen Herrn mit ſonder⸗ 


bahrer Freundlich⸗ und Ehrerbietigkeit Qu 
Halberſt adt ward er nun auch als ein neuer 


, Heiliger auffgenommen; und machte ſich 
in kurtzen bey vielen / ſonderlich jungen 


— — — — == — — 


Frauen / ſo beliebt / daß (ein Quacker⸗Saa⸗ 
men guten Grund und Wachsthum / ſein 
Maul abher / die niedlichſten Bißlein / alg 
Fruͤchte deſſelben / reichlich fand; indent 
Das gaſtiren bey den neuen Glaubens: Gee 


voſſen taglih fortgieng.: Achilles achtete 


es nicht thuelich / viel von ſeinem Leipziger 
Zuſtande zu melden. Er vertuſchete davon 
ſo viel er konte / und gab vor / er waͤre in Be⸗ 
grieff nach Schweden zu reiſen / daſelbſt eine 
Hofmeiſters⸗Stelle bey vornehmer Lente 
Kindern zu bekleiden. Zeigete auch zu dem 
Ende ein falſches Schreiben vor / welches 
ihn dahin beruffen ſolte. Jederman glaub⸗ 

te dieſem neuen Heiligen und ſeinem Vor⸗ 
geben. Und wie er ſeine Perſon gar meiſter⸗ 

lich gu ſpiel en wuſte; als brachte evs dahin / 

daß man ſchluͤßig wurde / einen ſo geſchickten 
Mann nicht aus dem Lande zu laſſen. Es 
fuͤgte ſich / daß eben der Pfarr⸗Dienſt zum 
Hell, Geiſt ledig warty da betam Achil-. - 

9 


les, 


-« ’ 
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les; was er zwar nicht aͤuſſerlich ſuchte dod 


innerlich oon Hertzen wuͤnſchete Und wir 


bennoch die entledigte Pfarrz~S celle erie 


wohl ein Hochwũrdig Predigt⸗ Annt sage 
dem es ſeines Verhaltens Kundſchafft sot 
Leipzig — — —— 
doch der Schleicher die meiſten allbereit der⸗ 


geſtalt dahin beredet / daß ex inv’ ahr 1690. 







te: worũber er gar gerne des S 
Beruffs vergaß. Nachdem iſt er nun dae 
ſelbſt immer weiter gangen / und ſo zu ſagen 
aus einer Shorheit iw die andere getreten 
Die Gefhicdte mit der Jahnin / und andert 
vorgenommene / aber uͤbel ausgeſchlagene 
Wunder Verrichtungen / ſind nicht Noth/ 
allhier weitlaͤufftig gw wiederholen; nade 
dem ſie ſchon laͤugſt dutch: oͤffentliche 
Druck / auch droben 7.374. von wns bes 
kannt worden / allwo wir zugleich erinnert 
haben / welcher Geſtalt Achilles von einem 
dicken Juden⸗Weibe den Meßlam hat abe 
treiben / und dadurch den Chiliasmium, ober 
die Hoffnung beſſerer Zeiten avancirett 
helffen wollen Und wiewohl man das 
Buch / fo (hon vorhin benennet an mane 
chen Ort ums Geld nicht wohl haben ne 
ſo wird es Dod cin Freund dem andern gi 
23! no, et 





| 
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rie leihen / daraus ſich genauer gu unterrich⸗ 


Ten / auff daß ein jedweder ſich fuͤr den Schlei⸗ 
chern fo viel beſſer huͤten kan. Denn es iſt 
gewiß nicht alles Gold / was da glaͤntzet: 
Zu Ovedlinburg nun ſolte und muſte ihr 
WVorhaben aud durch ſonderbahre Wunder 


veſtaͤtiget werden / worzu inſonderheit unſere 


Magdalena auserleſen wurde; die nach eins 


genommenen Qovacker⸗Pulver eine Eut-⸗ 


zůckung uͤber die andere bekam. Achilles 
ſtellete ſich dabey / auch ſo gar des Sonnta⸗ 


Frauens⸗Perſonen / und ſcheuete ſich nicht / 
Die in ſeht groſſer Menge anweſende Lente 


durch See eae auff 
vip 


dieſe wunderwuͤrdige Heilige Magdalenen 
zu weiſen; ja ſo gar mit dieſen aͤrgerlichen 


Vorgeben / daß man durch ſolches Wun⸗ 


der mehr / als durch Anhoͤrung vieler Pre⸗ 
digten / koͤnte erbauet werden: Dieſe ents 
zuͤckte Magd trieb es dergeſtalt eine gerau⸗ 
me Zeit / wodurch Einfaͤltige und Gelehrte / 
ja gang QOvedlinburg geaͤffet und aa 
wurde. Sie dDiencte anfanglidy bey dens 
Quedlinburgiſchen Hof:Diacono Johann 


Heinrich Sproͤgel / welcher ihe offt hark 


zuredete / und weil ſie ein gottloſes boͤſes 
Oo 2 Menſch 


\ 
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Menſch war / ihr die hoͤlliſche Verdammnüufß 
ankuͤndigte. In det ro Brieffen / welche 
M; Aug. Hermann: Frankel; Paftor ju 
Glaucha von Halles von dieſer Quedlin⸗ 
burgifdhen Magdalena Anno 1002 zuſam⸗ 
men gelefen/ und wodurd ev an Tag gege⸗ 
bens daß er alles/ was mit ihe vorgegangen / 
* — anes {ch ihr 
daus⸗Prophete Sprögelius von ihrer er⸗ 
ſten Entzuͤckung alſo: Da ſie am nechſten 
Mitte woche / (gls den 9 — — 
gut yey" ——* meinen Kin 
ern / und ihr ertzu 
ſehr unruhig iſt / daß/ 
fie nicht weiß / wo fie ſich laſſen ſoll / uͤber⸗ 
fallt ſie alfobald/ nad verleſ | 


erwehren Ean. Sn dieſem 
ſitzen blieben / biß jederman aus der Rive 
chen geweſen / da ſie denn von 
Kinde angeſtoſſen worden⸗ 

hen / und mit zugehen / alleine 
fie nicht aufforingen koͤnnen / und well 
ichs aiſobald innen worden / bin ich zu 


ihr hingegangen / und habe ſie in 
dher Poſitur angetroffen: Ihre Hand 
laagen gefalten / inden Schoß⸗ se 






























dee 
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Angeſicht war in de Hohe gerichtet / mit 


| flarven offenen Mugen/ ‘als cines/ der 


| Den Himmel recht betrachtet / dabey 


—ñN 


— 


war eine ungemeine Freundlichkeit bey 
ihr zu ſehen / und zugleich floſſen die 
Thraͤnen Strohmweiſe uͤber die Ba⸗ 
cen. Ich redete fie an / fie ſolte auff⸗ 
fichen. Sie antwortete nichts. Ich ers 
grieff ſie bey der Hand auffzurichten / 
alleine es war nichts zu thun / die Haͤn⸗ 
de waren. fo ſchwer / Als waren: fie 
todt / und fie ſaß unbeweglich und vere 
anderte eine Miene. Ws ich fie aber: 
aunt drittenmahl anvebdete / und frage 
te / ob fie nicht wolte nad) Haute ges 
hen? Antwortete fies Mein. Ich fuh⸗ 


re fort zu fragen / warum fie nicht wolte 


———— — 


weggehen / was ihr anglenge? Sie ant⸗ 
wortet: Es ware ja gar gu ſchoͤne / gar 
au helle der HErr Sts glaͤntzete ja 
Gat Zu ſchoͤne / weldes fie etliche mahl 
mit ſehr freundliden und freudigen 
Borten and: Thraͤnen wiederhotete. 
Und dieſes ſahen und horeten mit an 
Der Organift/ Herr Were meifter / Ædi- 


tuus, da fonderlidy der erfte fie fleißig be⸗ 


trachtete / und daruͤber ens 7 
: Oo 3 t¢ 
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ſie war alſo aus ſich ſelbſt geſetzet d 
ich fie/ wie cin Kind / muſte laſſen 
einen Knaben nad Hauſe leiten In ei 
nem andern Schreiben ſtehet / ihr fepin der 
Kirchen fuͤrkommen / als ob es gang flat 
ain Himmel mares and daraus eine Hand 
nad ibe grieffe aud ein wunderſchoͤnes 
Kind gu ihe floͤge und ihe nachlauffe Sa 
den pe. a ws fie —— 
nen Augen / und halff bey ihe kein Anſtrei⸗ 
chen / Schreyen God Schuͤtteln. Wenn ſie 
au ſich kam / antwortete {ie auff die fiiegele 
ten Fragen verſtaͤndig / und wuſte die 
che der Schrifft / worauff ſie zuvor nicht acht 
gegeben: Sie nahm bey allen Gelegenhei⸗ 
tert Anlaß von der Reinigkeit des Hers 
Hens zu reden und fagte: GOtt wolle ein 
antz reines Hertz haber / es muͤſſe der 
nſch an keinem eintzigen Dinge mit 
dem Hertzen kleben auffer bloß an 
GOtt: Man müuſſe die Welt niche Mee 
ben / noch was in der Welt iſt: Dian ſolle 
nicht nur mit dem Munde / ſondern mitt 
dem Hertzen beten; dev aͤuſſere Zempel 
und ſtetnerne Haus mache es nicht 
aus / man muͤſſe den rechten Tempel / das 
Hertz / mit vor GOtt bringen. —— 
| aro- 
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Paroxysinogab fie fůr / daß fie bey C Drifto 
geweſen / und. derſelbe mit ihe ſolche Worte 
geredet / dic ein Menſch ausſprechen koͤnne. 
Sie af und tranck vom g.Decembr. biß zum 
2g. nichts / und wenn mans ihr anboth / ſag⸗ 
4e fies Sie habe ſchon gegeſſen und gee 
truncken: Chriſtus ſpeiſe und traͤncke 
ſie mit ſeinem Blute. Wie die Halber⸗ 

ſtaͤdtiſche Catharina fie erſuchte / ſaſſen ſe 
gegen einander wie ein paar Bilder / ohne 
Empfindung / und wuſten / wenn ſie gu ſich 
Gelb ft amen ihre Feeude. ice gnug guents 
decken. Im Paroxysmo fdlug ihr das 
Hers hoch auff / daß fie offt ſchuckte / lad: 
te aber doch it dev Angſt des Leibes. Sie 
redte wenig und entſchuldigte ſich / eben wie 
die Halberſtaͤdtiſche Catharina / daß es 
Gott nicht zulieſſe. Den Nahmen JEſu / 
oder die Erinnerung ſeiner Liebe und Gna⸗ 
de / Fonte fic kaum leiden / ſondern fo bald ſie 
davon redete oder daran gedachte / ward ſie 
durch eine Entzuͤckung hingeriſſen. (vid. D. 
Schelgvi i Pict. feck: part. 2.p.224. ) abſon⸗ 


derlich geſchahe ſolche Entzůckung / wenn ihr 


bas fanatiſche Lied: Mein JEſu der du 
mich gute Luſtſpiel ewiglid 2c. und aus 
demſelben dig Wortes Rumehr verzieh 
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ſchn nicht, ſey fey krafftig aw aufigeridit/ sorges 
furnge orden / davon Bartholomzeus 
Meyer, eitt abgefester Braunſchweigiſcher 
Superintendens Anno 1691an D. Pe 
* einen eigenen Brieff geſchrieben / und 
denſelben mit dieſem Euthuſia 
Wunſch beſchloſſen: Wd der Hi 
bod ferner feinen Geiſt alfo aus 
ſelne Knechte und Maͤgde! Tene Bee 
Der! wie werden und wollen wir uns 
freuen / wennes heiffen wird ge⸗ 
fallen! Ad der HErr ſchuͤtze uns und 
rie Babel! Aber wieder 5* 
etlt eMagdalene zu kommen ʒ ſo 
ren it) derſelben Entzuͤckungen / nach und 
nach wieder von ſich ſelbſt. — 
Achilles endlich fe laͤnger je mehe ſich ver⸗ 
lieff und aus einem Irrweg it den 
geviethe/ daß auch die Hohe — 
keit genoͤhtiget ward / ein ernſtlich 
hen darin zu haben; ſo nahmen die angeſtel⸗ 
lete Wunderwercke auch — — 
mit ihm ab / da er ſonderlich das | 
mehr fo frey regieren und nady {einem Ge 
fallen ordnen Fontes alfos daß / nachdem et 


von ſeinem Dienfte abgeſebet und den 21 
Maps Anno x 694 aus der Stadt und * 
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dem gangen Lander ale cin uͤberfuͤhrter 
SGawariner / geſchaffet worden mau von 
dergleichen Bezeugungen und Offenbah⸗ 
rungen nicht vielmehr gehoͤret. Sch weiß 
nicht / ob etwas kan geſaget werden / daraus 
klaͤrer erhelle / daß Achilles mit dem Sprö- 
gelio in: der Qoedlinburgifdhen und Hale 
berſtaͤdtiſchen Gegend aller Wunder Gater 
und Hebamme zugleich geweſen. Und mer 
wolte daran zweiffeln / nachdemmahl ſolche 
Brieffe gum Vorſchein kemmen / worinnen 
unſere Quedlinburgiſche Magdalene aus⸗ 
druͤcklich geſtehet: Das Teuffels⸗Krob 
habe ſie verfuͤhret / und ihr ſo viel vor⸗ 
geſaget / daß fle ſey irre worden: (vid. 
D. Jo! Georg. Neumanni Standhaffte 
Vertheidigung p38) oder wie fie ſonſten 
geſtanden: Sie habe in Sprogelii, des 
Hof-Diaconi, Hauſe / allwo fie gedienet / 
wenn ſie gleich nicht kranck geweſen / et⸗ 
was einnehmen muͤſſen / davon ſie her⸗ 
nach ſo kranck geworden / daß ſie in 
Entzuͤckungen gefallen. Was das ge⸗ 
weſen / ſo dieſer armen Magd eingegeben 
worden / wird / der nach Urtheil und Recht 
ſuſpendirte Qvedlinburgiſche Præben- 
dat; Sprögelius gum beſten wiſſen. Goll, 
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| ich m meine Hertzens⸗Wedancken hieher seid 
nen / ſo halte id) dafuͤr / daß es Das bekann 
Ovyacker⸗MPulver geweſen / welches / nec 
Colbergii Pacon. Hermet. Chri pats 
p. 295. Bericht cine Menſchen emesis 
trincken gereichet wird / dahin bringeti Mp 
er fort anhebet zu zittern und zu beben tite 
deefaͤllet / und mit dem Munde graͤßl 
ſchaͤumet. Herr D. Gerhard Meier erjch 
let in ſeinen unverwerfflidhen Zeu 
ſen wider Sprögelium §.41.p.92. 8 dics 
fe Shulgin von den Seilien int Lands/ 
wie Arnold die Pictiften wil genennet mip 
ſen / und folgentlid aud von 8 
fiir cine uͤbernatuͤrliche Blut⸗ Dw⸗⸗ 
tzerin ſey gehalten worden. Dies bee 
kraͤfftiget mid) noch mehr in meiner Mei⸗ 
nung / daß / ſo anders die Schultzin Blut ge⸗ 
ſchwitzet / ſolches nicht uͤbernatuͤrlich fons 
dern durch cin natuͤrliches Qbacker⸗Pul⸗ 
ver geſchehen / welches ohne des die Wir⸗ 
sng hat / daß es einen gletdfam entheelet 
dahin wirffet. Alſo ſtehet in der Hſtorna 
Fanaticorum cap.y.; ein Exempel / daß ein 












Mbpvaͤcker einer Magd etwas in den Sran€ 


geworffen / davon fie alſobald ſeltſame Ent⸗ 
zuͤckungen — und faſt unſi ils 


— es 
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worden. Fox, der liſtige Quaͤcker / hat deve 
gleichen Kunſtſtuͤckgen gewuſt. Einem 
Krancken Weibe ſtrich er nur mit der Hand 
uͤber die Stirn / ſofort fieng fie aw gu zittern 
und zu beben=, Solche Hiſtorien bekraͤffti⸗ 
gen einen in der Meinung / daß dergleichen 
in Sprögelii Hauſe der Magdalenen 
Schultzin kan wiederfahren ſeyn; abſon⸗ 
derlich da ſie ſelber geſtehet; Sie habe et⸗ 
was muͤſſen einnehmen / wenn ſie gleich 
nicht kranck geweſen / auch deß wegen ihr 
Lebetage uͤber Sproͤgels Haus klagen 


wolle / wie wir bald hoͤren werden. Inzwi⸗ 


ſchen weil dieſe begeiſterte Entzuͤckungs⸗ 
Schweſter ſahe / daß ihres Bleibens in 
Quedlinburg nicht laͤnger ſeyn koͤnnen / ins 
dem ſie wegen ihrer Offenbahrungen Thor⸗ 
heit von maͤnniglich verachtet / oͤffentlich 
ausgehoͤhnet / und als ein Scheuſahl gehal⸗ 

ten worden; fo hat ſie ſich an andere Oerter 
begeben / und hin und wieder gedienet. In 
welchem Dienſte ſie aber dieſes ſehen laſſen / 
daß ſie keinesweges der Reinigkeit des 
Hertzens ergeben geweſen / davon doch 
Sprogelius und Franke inden Zehen auff⸗ 
gefangenen Brieffen ſo viel Weſens ge⸗ 


macht. Denn es ließ dieſe Pythia Pie⸗ 


tiſtiſchen 
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tiſtiſchen Bruder dergeſtalt hinter ihre ar⸗ 
cana kommen / daß ihr Dev bißherige Dved⸗ 
linburgiſche Propheceyungs⸗ Stul aud zu 
enge werden wolte / das iſt / die be 
Magdalena ward ſchwanger. Und weil 
die offtere Wiederhohlung fie in Der Rech⸗ 
nung irre machte / fo kamen ihr zu Lords 
linburg / wohin fie ſich wieder begeben hatte 
te ae —* — —* an. Wie 
nun die Huren ohnedem das fonderlige 
privilegium haben, daß fie leichte gebaͤh⸗ 
ren / allo beſchenckte auch die gintige Natur 
die heilige wrk toe ber Vermuthen 
mit einent unebligen Kinde. Und da fies 
wie auch ihre Mutter / es gerne heimlich hal 
ten / oder die Frucht gar an die Se 

















wollen / fo hat Gttes Gerechtigkeit ein 
Helles Rach⸗Feuer auff dem Qwedlinhurgi⸗ 


ſchen Mingenberg/ allwo fie ſich auff⸗ 
hielte / angeſtecket / daß die gautze Stade die 
Hure fame dem in der Finſternuͤß erzeug⸗ 
tem Pietiſtiſchen Hurkinde hat zu fehert bes 
fommen. Wie ſolche Feuers⸗Brunſt ſich 
zugetragen / ſolches wollen wir nicht mit un⸗ 
ſern / ſondern mit des geweſenen 

burgifhen Stifft⸗Superintendentens 
fu. D. Gerhardi Meieri — J 
en 








Figen Worten auffagens die in feinen un⸗ 
verwerfflichen Zeugnuͤſſen p.0x alo lau⸗ 
ten: Eine Stupratay Magdalena Schul⸗ 
tzin / welde hiebevor diente bey Here 





Spyroͤgeln / beglebt ſich wieder Amts⸗ 


Sebot auff den Muͤntzenberg zu ihrer 
Mutter. Als ſie nun kaum das Kind 
Zur Welt gebohren / und es in der Stu⸗ 
be nicht gar warm ſeyn mag / wird ein⸗ 
geheitzet / um die Woͤchnerin in etwas 
zu erqvſcken / und weil das Feuer nicht 
wohl in. acht genommen / nimmt 
es uͤberhand / und brennen ein und 
zwantzig Haͤuſer am 5 Novembr. Anno 
1699. weg. Hieruͤber moͤgen wir billig 
mit Herrn D. G. Meiern contra Arnold, p.¢: 
weiter fragen: Sind das die Stillen im 
Lande / welche ben Ablegung ihrer un⸗ 
ehrlichen Buͤrde Anlaß gegeben / daß ei⸗ 
ne Feuers⸗Brunſt / auff unſern Muͤn⸗ 
tzenberg entſtanden / und 21 Haͤuſer vers 
zehret hat? Ein gewiſſer Poete Hat dieſe 
ungluͤckſeelige Sache in Reimen alſo vor⸗ 
geſtellet: Die ſonſt die Heillge Magda⸗ 
lene ward genannt / ward Mutter oh⸗⸗ 
ne Mann / und bracht ein Dorff in 


Menſchen 


Brand: was fie geſonnen war. fir 
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Menſchen zu ſchen au verheelen/ das muffe Dice 
Giuc der gansen WelE erzehlen. VBou 
allen diefem/ was — * aaa 











Spröge Hof⸗ Diacona, —— 
(2.) bey ihm in dergleichen E 
Weſen gerahten waves daß fie. nicht 
wie ihe geſchehen / denn fie hatte 
dite ffert gu ihe hinkommen / weil 
. mee die Thuͤr gewieſen. (4.) Daß ihre 
Schweſter Magdalena von 
—* et andern mehr / d 
auſe geweſen / vor Heilig — — 
den / ſo daß ſie auch love Deutten ind fe 
ſelbſt nicht —“ mehr kennen wollen / 
(5.) daß ſie / auff ihr inſtaͤndiges Vermah⸗ 
nen / fie folle aus Sprogelii 
geſagt haͤtte andere Leute waͤren 
ſten (6.) Daft (ie Unzucht —— 
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eitt Huctind * dt debrache (7) Daf 


Wen 
Bey ihrer Niederkunfft in dem Hanley wo (te 
geweſen / auff dew Muͤntzenberg / ein Feuer 


| Srrtftanden/unddev halbe Berg / durch ſolche 


entſtandene Feuers Brunſt / ſey in vie Aſche 
geleget worden. ( 8) Daß das Fuͤrſtl Amt / 
BO) vor dem Brande / der Magdalenen hac 
Be anbeſehlen laſſen; der Muͤutzenberg zu 
raͤumen / welche Anzeigung in ihr / und hrer 
Nutter Gegenwart geſchehen ( 9) Dah 
ſie ſonſten von iver ſo genannten Entzuͤ⸗ 
ckung nichts habe ſagen wollen / moͤchte ify. 
wohl fo harte ſeyn verbohten geweſen u ſ. w 
Das vornehmſte / was der Cantzeley⸗Bo⸗ 
the Jonas Beker auſſagte / beſtund darin⸗ 
daß / als ‘ev su dee Magdalene auff dere 
Muͤntzenberg geſandt worden / mit Befehl/ 
iht an zu deuten / ſich hinzupacken / wo (ie dag 
Hurkind geholet / ſo habe fie unter an⸗ 
dern geſagt: (1.)Sie dancke es dem nie 
dem Teuffel / der ſie vor Heilig ausge⸗ 
geben· ¶ 2.) Sie habe in Here —* 
Hauſe / wenn ſie gleich nicht kranck gewe⸗ 
ſen / etwas einnehmen muſſen/ dabon ſie her⸗ 
nad) ſo dumm und kranck worden? ſey auch 
ſortgefahren / und (3.) geſagt: Sie wolle 
ihr Lebetage uͤber Sprdsels Hans es 
ahve wel⸗ 


so Soren Beeeung 
— Waadelenen ihe Mutter Meas 


ria / und ihre — 
sc oa 
eifterten Magd gemacht / und als 


haere — * ———— 
———— —* 


male — 3 Toa — 
vedlinburg / dahin * 
durch —* falſchen und 
richt / den * 
pro ſingulari & divina anime affe@tio- 
ne fuͤr einen leg ar wane be 
Natur entſtehenden Zuſtaud 
auch ihre Entzuͤckungen defihalben 
lang vertheidiget haben; wel 
aber / wie ih hoffe naddem die 
und Ger eh diefer verh 
fiaftin offenbabe worden / auff 
dancken ——— und ihre vorige 
seer —— —— bent wiederruffen haben. 
res, wie billich werden wi 
Lind alfo iff es endlich —— 
heiligen —— Magdar 
lena Schul * bon der mart gang wohl / 
Dem Bremiſchen Vericht wee cok J 
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daß fle fur der Entzuͤckung / in der Ente 
zuͤckung /und nad der Entzuͤckung ein 
gottlofes Menſch gewefen. Wer nun 
Hice noch nicht wil die Augen auffthun / dec 
Hleibe-ewig blind! ds 
»ANNA MARIA a SCHURMANN, 
Wenn wis diefer Damen vornehmes. Ges 
ſchlecht / hohe Ahnen / ſtattliche Mittel und 
vortrefflichen Reichthum betrachten / auch 
dabey unſere Augen auff ihre mannigfalti⸗ 
ge Wiſſenſchafften richten / wie ſie nicht al⸗ 
ein alte und vor langen Zeiten uͤbliche / ſon⸗ 
dern auch allererſt bekannt gewordene / und 
neue Sprachen verſtanden / und fertig gere⸗ 
det; ſo muͤſſen wie fie allerdings / als ein 
koͤſtliches Kleinod / veneriren / und ſelbige 
mit dem Crucio; Salmafio, Heinfio, Voe- 
tio » Spanhemio, bald/ als eine papi 
Mules balds als cine: Hollaͤndiſche Mi⸗ 
nervam; bald/ als cine Princefin der 
Gelehrten; bald auch / als ein Wunder⸗ 
werck der Zeit anſehen und halten. Allein 
wenn wit aud dabey denjenigen Unfug eve 
wegen / welder fie durch ihre Schwaͤrme⸗ 
rey —** ſo iſt warhafftig zubekla⸗ 
gen / daß fie ihre von Gee verliehene Ga⸗ 
ben nicht beſſer angewendet / ſondern ans 
Aone Pp einer 
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einer gelehrten Jungfer / eine verkehrte 
Schwaͤrmerin worden iff. jenige 
aber / durch welchen fie in foldjen Labprinth 
gekommen / war dev bekannte Johannes de 
Badie, ein Mann / der zwar on D. Phil. 
Jac. Spener gewaltig erhoben / und ſeines 
unſtraͤfflichen Lebens halber als: cite Mu⸗ 
ſter der Froͤmmigkeit / andern recommen- 
diret wird; in der That aber in der Done 
tiſten / Adamiten / Libertiner / Ranter und 
Chiliaſten Ketzerey verfallen geweſen. Die⸗ 
ſen hoͤrete die Schurmannin einsmahl 
predigen / dadurch ſie denn bewogen mard/ 
nebſt elnigen andern / in ihrem ſchon ziem⸗ 
lich hohen Alter demſelben nach Amſterdam 
nachzuziehen. Von hier oevfiigte fie ſich⸗ 
mit ihm / nach Herford in Weſtphalen / fos 
fort nach Altona bey Hamburg / allwo de la 
~— Badie Anno 1674 mit ihrem groſſen Leid⸗ 
weſen / ſeinen Geiſt auffgab. Doch richtete 
ſie die Labadiſtiſche Societat ſo wohl 
Uüich / als ſchrifftlich auff / und unterließ nad 
ihres Haus⸗Prophetens Tode nichts was 
suv Ausbreitung und Fortpflantzung dieſer 
Geſellſchafft etwas beytragen Fonte. Allein 
bas Leben wurde ihe auch an dieſem Orte 
ſehr ſauer gemacht / deswegen sia Me nad 

, | ewer⸗ 
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Wlewerden / welches ein Hitter: Gis in 
Weſt⸗Frießland iff / fo nidht weit von Lees 
warden gelegen / woſelbſten ein groffes und 
wohl fournirtes Haus ſtunde / das ehe defe 
fer Dem Walthiſchen Adelidhen Geſchlechte 
zugeſtanden / nach der Hand aber/der Som⸗ 
meldiziſchen Familie erblich anheim gefale 
len war. Allhie iſt ſie in einem ſehr Rober 
Alters maffen fie bereits Anno 1607. gee 
bohren war/ Anno 1678. geſtorben / und hat 
fic) nidt in dad Walthiſche Erb⸗Begraͤb⸗ 
nũß in Dee Kirchen / fo ihe dod) sugelaffen gee 
weſen / ſondern nach ihrer —— um 
nach dem Tode auch noch ein Sonderling 
zu ſeyn / auff Dem gemeinen Kirchhoffe bes 


graben laſſen. Ein Jahr fuͤr des ſhannis 


de la Badie ſeinem Ende / nemlich An. 1675 / 


gab fie zu Altona eine Schrifft heraus / 


worinnen ſie der Labadiſten ihre Donatifti- 
fhe Jrrthumer vertheidigtes und zugleich 


ihre Hertzens⸗Gedancken oon ihrer Shore 
Heit / und fanatiſchen Weſen / ausbreitete, 
Dev Titul hres Buͤchleins lautet alfor 


Anne Marie a Schurmiann éuxAnela, few 
melioris ‘partis electio, Tractatus bre- 
vem vite ejus declarationem exhibens. 


Luc, X, 41,42. Vnum neceſſarium Ma-! 


Pp 2 ria 


— 
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ria optimam partem elegit. . Ser be 
kannte Gerhard Croefe rennet in feiner 
SYodcker ¢ Hifkovie p. 060. (oldje zuxAneiar 
Schurmannianam, eft dem Golde gle 
geachtetes Bud) / und doch ſetzet er⸗ 
daß die Schurmannin von groſſem 
Gluͤcke haͤtte ſagen koͤnnen / wenn fic 
nicht bey ihrer hoͤchſten Gluͤckſeeligkeit 
und biG an die Spitze geſtlegener Glorie 
ihres Nahmens / au ben Gers 
Det wahren Religion ſich abletten laffen. 
Ja p.673. evtwcifee ev weitlaͤufftig / wie theé/ 
iid aller Labadiffen vorgetragene Lely 
re mit den Quacker uͤbereinkomme. 
Nun eben diees / was Croeſus git der 
Schurmannin tadelt / und als. eine <20ge 
cFereh beſtraffet / hat ſie in ihrem Tractat 
Eunanpla genannt / nachdruͤcklich vorgetra⸗ 
gen. Wie kan es denn ein dem Golde gleich 
geachtetes Bud) ſeyn / welches Det Laba- 
dismum in ſich haͤlt / und mit dev Qpaͤcker 
Schrifften uͤbereinkommet? Dareintau id 
mid) nicht finden. Ich halte vielmehr das 
fuͤr / daß diefe Maria, da fie von dem beſten 
Sheil geſchrieben / das ſchlechteſte Theil evs 
wehlet / indent fie Uber dies zu den Labadi⸗ 
ſten uͤbergangen / und eine Sema gts 
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worden. Das wird deſto mehr erhellem weft 
a einen kurtzen Auszug ihrer Schwaͤrme⸗ 


reyen aus dieſem Buche werde verfertiget 


Haben. Sie tadelt an unſerer Kirche / daß 
fie durchaus verdorben und verkehrt fers 


und deßwegen muͤſſe man davon ausgehen / 


und eine beſondere Religion vor ſich erweh⸗ 
Len; inzwiſchen giebet ſie ihre Labadiſtiſche 
Geſellſchafft fir dieſenige Verſammlung 


aus / zu welcher matt ſich einer Auffrichtung 


in Lehr und Leben verſehen koͤnne. Sie be⸗ 
ruffet ſich auff ein inwendiges Licht und Of 
fenbahrung / dadurch den Menſchen nicht al⸗ 
lein unbegreiffliche Dinge entdecket / ſondern 
auch der rechte Verſtand der Schrifft gege⸗ 
bert werde; dahingegen verachtet ſie den 


Schrifft⸗Fleiß / und die Schrifftmaͤßige 
Predigten / wie auch alle Theologiſche Di⸗ 


ſputationes. Sie vertheidiget / Daf die 
Wiedergebohrne gantz ohne Suͤnde ſeyn / 

und behauptet eine weſentliche vollkomme⸗ 
fe Erneurung / dadurch wie aus⸗ und in⸗ 
wendig verwandelt werden / und krafft wel⸗ 
cher ein Wiedergebohrner das Geſetz vollen⸗ 
koͤmmlich erfuͤllen kan. Sie meinet / daß 
jetzo wenige gu ſinden / bet welche die Goͤtt⸗ 


Uliche Gnade dew Geiſt des Gebets ausge⸗ 


Pp3  — goffens 


598 Hifforleund Beſchreibtung 
goſſen / fo daß fie zur Zeit dee Noth fo gleich 
ein Gebet aus ihrem Kopffe verrichten koͤn⸗ 
nen. So wil ſie auch behaupten / daß in der 
erſten Kirchen keine Unglaͤubige und Heuch⸗ 
ler waͤren geduldet worden / und dahero ver⸗ 
achtet ſie den ſichtbahren Evangeliſchen 
Hauffen. Die Worte der Prediger haͤlt ſie 
fire unkraͤfftig / einen Menſchen su bekehren / 
und das iſt die Urſache / warum ſie ſich zu 
keinem Prediger gehalten. Vor dem Juͤng⸗ 
ſten Gericht / ſchreibet ſie / werde das Reich 
bes Satans gaͤntzlich auffgehaben werden. 
Und durch eben dieſe Gewalt ſollen die 
Frommen in dieſer Welt nicht nur von al⸗ 
Jen Tod⸗Sünden / ſondern auc von allen 
unordentlichen Hegunger und boͤſen Luͤſten / 
gaͤntzlich rein und frey ſeyn. Und wer fan 
alle Donatiſtiſche / Chiliaftifche nnd andere 
Fanatiſche Irrthuͤmer erzehlen / welche in 
ihrer sunampre, (worzu dev ander Sheil 
lund 1684. zu Amerdam heraus kam / 
aber von der Schurmannin vielleicht nicht 
verfertiget iſt /) wie ein ſubtiles Gifft / ver⸗ 
borgen ſeyn? Ich babe nur diejenige hieher 
geſetzet / welche in des ſeeligen Colbergit 
Chrift. Platonico part. wp, 42d. c. it. Wie AUG 
in dem, Panth.. Enthufiaftico «ap. de be 
Laba- 
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alovii, und J.F.Mayeri Matæ⸗ogiam La- 
Aadianam auffſchlagen / weil dieſe Maͤnner 
Aihrer Schwaͤrmerey hauptſaͤchlich wider⸗ 
Aſprochen / und ſelbiger die benannte Wider⸗ 
une Legurigen entgegen geſetzet haben. Abſon⸗ 
derlich hat der ſeelige Dreſchlerus wohl 
ausgefuͤhret: Daß die Schurmanniſche 
Schwaͤrmerey mit dem Carpocrate und 
denen Wiedertaͤuffern / eine ſuͤndliche 
Bemeinſchafft der Guͤter lehre; mit 
dem Cerdone und Donatiſten / ſich al⸗ 
lein die Wuͤrdigkeit einer Chriſtlichen 
Gemeine zueigne; mit dem Novato 
Ld Catharis / fic einer gaͤntzlichen Rei⸗ 
nigkeit von Suͤnden ruͤhme; mit dem 
Müun ero und Enthuſiaſten / ihre inners 
liche Offenbahrungen ruhmraͤthigprei⸗ 
fe/ und ſolchergeſtalt cin Kuchen fev / 
aus vielen alten Ketzereyen zuſammen 
gekneten. Eben dergleichen if-iwider die 
Schurmannin dargethan: worden von D. 
Jacob Hieron. Lochnero, weiland Su- 
perintendenten gu Bremen / in ſeiner ſchoͤ⸗ 
& nennau 
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6007 Hifforteuhd Beſchreibung 
nent Inaugural -Difputation de Separa⸗ 
tifmo, worinnen alle ihre Ausfliidte gus 
gleich auff die Probe find geſetzet und als 
eine leichte Wahre verworffen worden. 
Gottfried Arnold / wie er den ſahannem 
de la Badie, part. bit feb. Lib. 17. ff. 722. 
feqq. auff das hefftigſte vertheidiget / alſo 
redet er auch der Schurmannin durch und 
durch bas Wort; und (hilt gar auff dieje⸗ 
nige Theologos, welche son ihren Dhane 
taſeyen und verdammlichen feparatismo’ 
uͤbel geurtheilet. Alſo follet Lheologi 
ſtumme Hunde ſeyn / und / wie er thut / alle: 
Ketzer ſalviren! allein an dieſes von Ar- 
noldo vorgeſchriebene model wird ſich 
wohl ſchwerlich cin: rechtſchaffener Lehrer 
kehten / indem matt weiß / daß er in ſeiner Rea” 
ber⸗Hiſtorie durch und durch / einen nanfe 
rentiſten agivet/ und diejenige / als ſeine lie⸗ 
be Bruder und Schweſter erhebet / welche 
von allen Kirchen⸗ Verfaſſungen ſich abjies 
hen / und die ihrige zu einem freyen x 
anfriſchen / aud anbep (id) wenig Sarum bee 
kuͤmmern / welcher —* einer zugethan 
ſehy / wenn er nur aͤuſſerlich ein gutes Seber 





fuͤhret. Weil nun die Schurmannin / ſei⸗ 
nen Gedancken nach / eine ſolche Libertine⸗ 
rin 
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rin geweſen / ſo wird thee Lehre peti hm gang 


Gut vorgetragen / andere aber / fo ihren ſe⸗ 
paratismumn entdecket / werden als Ketzer⸗ 
macher Son ihm vorgeſtellet. Allein es 


darff kein redlicher Theologus ſich dieſes 


Nahmens /Ketzermachers / ſchaͤmen weil 

er ſonderlich don denen Schwaͤrmern / Syn⸗ 
cretiſten / Naturaliſten / Laodiceiſten / Gal⸗ 
Honiſten und myſtiſchen Irtgeiſtern nur 
denen beygeleget wird / welche die Gefahr 

anzeigen / und die’ eindringende Schwaͤr⸗ 
met abwelſen / und alſo keine Ketzermacher 
ſind / ſondern Ketzer⸗Feinde. Diejenige 
aber ſind rechte Ketzer macher / die mit ih⸗ 
rev Theologia eclectica tind Quodlibeti- 
4; wie Arnolds allen Ragern und Schwaͤr⸗ 
mern Thür md Shor auffthun / und die 


mit eines angenomimenen douceur der 


Nahmen der ary Pan, / Demuth / und 
Stillen im Lande / affeckiren / fir der Chee 
fliehen / aber doch gerne ſehen / daß man ſie 


Freund p..40. 


_ Dantit jage. vid Dn. Ben⸗en Chiliaſten⸗ 
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TZIN: Ws ber (eeligeD. Aucuitus Pfeif⸗ 
fer ſeinen Anti Ghillafnuny verfertiget 
hatte / und nunmebroand im Begriff’ 

* Pp 5 war / 


602 Hiſtorie ynd Beſchreibung 
war / ſeinen Anti -Enthuſiaſinum zum 
Vorſchein zubringen / fo tard ihm durg 
dieſe Pletiſtin zu Luͤbeck eine Bezu⸗ 
gung zugeſchicket / (vermuthlich ihn gu im 
midiren / und von dev nuͤtzlichen ewe 
aͤbzuhalten /) welche nahmentlich auff 
ſeeligen Mann gerichtet / und 5 
Galle angefüllet war. Die Uber 
war diefe.: Dem Biſchoff der Ge 
im Luͤbeck / nahmentlich Auguſtin 
fer. (Goll cine Imitation oder Nagah⸗ 
mung St. Johannis ſeyn / Apoc. 2, umd Z-> 
Darauff lautet die greßliche Bezeugung 
welche der ſeelige Theologus mit Fleiß⸗ 
wie (ie im Original befindlich geweſen / feta 
nem Anti-Enthufiafo p. 238: ¢inperlet 
bet/ pon Wort zu Wort alſo: Du an Wel⸗ 
chem Meine Seele Einen Eckel hat /diehe 
(ch Werffe dich in Ein Bett / das mitPedy 

und Schwefel brennet/ So du nicht Um⸗ 
Kehreſt / und Wahre Buſſe Thuſt/ ich 
habe dich Vieles Erkennen laſſen / aber 
du Wiederstrebeſt meinem Geiſt / Siehe 
Zu / Was du Thuſt / die Zeit iſt Kurtz / 
Sage ic Jehovah der HErr/ der uͤber To⸗ 
de und Lebendige cin Herr iſt / id Kom 
ine Bald / und mein, Lohn wet een 












el 


Der Schwartzie. 603 « 

» Wee th Did finde/ So Werde ih did 
» , Ridten/ dence nicht / daß deine Were 
cke / und Greuel Vor mir Verborgen 
Sein /du haſt einen Shein der W arbeit/, 
aber die Krafft VerLeugneft du / Stee 
wohl Zu / und Thue RedtSchaffene 
_  Frudhte der Buffe dar / daß es Sehen / 
, die du geargert haſt / damit Ste aud 
| WeederKebren/ und nidt Samet dir 
(n die Theffe Grube fallen / und detne 
Verdammung mit Ibrer Anklag meh⸗ 
ren / Gehabe dich Wohl und kehre dein 
AngeSidt mit Leid und Webemuth Zu 
mit / ich Ridte did) nach meinem Sinn/ 
und Keines Menſchen Urthetl / fuͤrchte 
Did) nicht. Id) Habe dich lieb und Fu⸗ 
de Dein Heif/ Samt der gangen Heer⸗ 
de / daruber Id dich Zu Einem Biſchoff 
eSeet Habe. Dieſes iſt dee fanatiſche 
Brieff der Schwartzin / welcher weder Hrt / 
noch Datum, noch den Namen der Conci- 
pientin in ſich haͤlt. Es hat aber bey 
dieſem Schreiben Herr D. Pfeiffer ange⸗ 
mercket (1) daß ſolches (den allerheiligſten 
Nahmen Jehovah nimt er aus) nach allen 
Rechten fir ein Pasquil pasſiren koͤnne. 
(2) Daß ss mit vielen Schreibfehlern mate 
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us 
net wird; welche Unwiſſenheit die Enthu- 
ſiaſtiſche Schwartzin / nicht dem vag 
GOit / von dent diefe misfive doch 
ruhren for zulegen wid. 
ſoichem Schrelben widerwaͤrtige Dinge 
vorkommen. Denn Anfangs ſpricht der 
ſchwartze GOtt: Dit! an welchen 
Seele einen Eckel hat / ſiehe / th 
Did itr ein Bette / das mit 
Schwefel brennet/ 2. wd were 
_ esalfo: Gehabe dich wohl! item, fur 

e dich nicht th habe — und ſu⸗ 
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Biogen heraus Dté 
tes ernſtiiche Offenbahrung wider D- 
Auguſt Pfeiffer/ Superint. gu Luͤbeck / 
~ welches er D. Pfeiffer / in ſeinem Pas- — 
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jebo der Warheit erganket wird / fame 
Zzweyen Sendſchreiben der Frauen Ye 
Delheit Sybilla Schwartzin / an-befage - 
ten D. Pfeiffer. ꝛc. Wer ſolche Bezeu⸗ 
gung / wie fie bon. Here D. Pfeiffern und 
von der ſchwaͤrmeriſchen Schwartzin here 
aus gegeben worden / mit Herrn D. Schel⸗ 
wigen Lart. 2. Pier, Sect. p. 29. genau ver⸗ 
gleichet / der ſindet fic gleichſtimmig / ohne 
daß die kindiſche Fehler wider die Ortho- 
graphie unſer Mutterſprache fo. im. Ori- 
ginal befindlidy ſeyn und oon Feiner wah⸗ 
vert Drophetin herrůhren koͤnnen / gedndert 
{ind / die Dod) Here D. Pfeiffer feeliger mit 
ſonderbahren Fleiß notiret und angemere 
cket hatte. Nur ſind von neuen noch drey 
SHeciben von dec Schwartzin hinzu gee 
kommen / das erſte / vom 26. Februar, dag 
andere Som 6. Mart. beyde an Here D 
Pfeiffern / und das pal x Benen⸗ 
nung det Zeit an einen guten Freund. In 
dem erſten Schreiben redet fie nicht anders / 
als ob fie die Bezeugung ſelbſt von GVtt 
ewoſangen hatte: Uh ih fallel ſpricht (ler | 
wegen meiner yan bi fur ihm 
hieder / und bitte/ dod nicht meine 
Schwachheit / ſondern des wins 
4 a 
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Rath und Willen anzuſehen / welche 

ft / dah ih Eure Hoch⸗/ Ehrw. nod 
mahls warnen foll / fitr allem / wae 

dem Heiligen in Iſrael guwider fen 
modte/ und nun iff die Stunde ge 
fommen/ in welder th es thin nik) 
wre mit der HErr HErr eine i 
gung zukommen laſſen / die th hiermit 












— 


fir tieffſter Demuth fende/ mit vtel tay 
fend Seuffzern / daß es doch mit ei 
faltiger Geelen modste angenommen / 
und in wahrer Furcht GOttes gelefen 


werden.Und bald faͤhret fie fort s Ich 


muß mid von dent HErrn / als 


muͤndiges Kind brauchen lafferr7 wie — 


ein Werckzeug / das thoridt fir der 
Weit iſt; weil ich aber wetF/ daß GOet 
zu ſolchen hohen Oingen faſt allegett das 
Geringſte erwehlet / und zwar zudem 
Ende / daß ſich pe fuͤr ihm rit 
me/ und alles von ihme in Lauterkelt / 
ohne Menſchliche Klugheit geſchehe / bin 
ich um fo vielmebr willig hier zu gewe⸗ 
ſen / jedoch nicht ohne heilige Furcht 
daß ſich ja nichts aAnmengen moͤchte 
was aus meiner Vernunfit / ſondern 
lauterlich aus GOre/ dem — J 
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calles Heyls kaͤme / 2. Dagegen leget 
Me es in dem andern Schreiben auf cine 
andere Perſon / wenn fie ſetzet: Yoh bee 
Zeuge fur GOtt demRichter aller Welt / 
Daß dieſes nicht fommen fey von ge⸗ 
Dachten Aſſeburgiſchen Fraulein / fone 
’ Dern von einer unpartheyiſchen Perjon/ 
; wile der HErr weiß / die nod niche will 
bekannt feyn / und defer Gaben fon 
fuͤr vielen Jahren von dem HErrn qee 
wüuͤrdiget tit / jedod) bie Zeit bald forme - 
mien durfite / daß fie manden zum 
Zeugnuͤß wider ihn unter dte Mugen 
trete. Bor fic) aber thut fie hingus Go 
id) weiter Horen folte/ daß dieſem mei⸗ 
nen / aus feufRenden Hertzen gefloſ⸗ 
ſenen / Warnungs ⸗Schrelben / nicht ſol⸗ 
te Glauben beygemeſſen werden ‘fo 
wird mid. der Allmaͤchtige ſtaͤrcken / 
daß ich durch den Glauben die Weit 
uͤber winde / und der Warheit zuSteuer 
ein Ding thue / das ſie ſich nimmermehr 
verſehen / 2c. Sh dachte mit Here D. 
Schelwigen 4c. als id ſolches laf: Ge- | 
nus irritabile vatum. Mit Propheten 
loft ſichs nicht ſchertzen. In dem odritten 
Brieffe wird erzehlet / wie die Sache wei⸗ 
ogame | ter 
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ter gelauffer : Als dem: obiiee ſten gefal⸗ 
len / dem Herrn D. preter cine Bezeu⸗ 
gung zuzuſenden / habe id dabey einen 
Uebreiden Brief geſchrieben / wiewohl 
in hoͤchſter Stille; Wis er aber Die Sa- 
de {hon unter die Leute gebracse/und 
zwar eigentlich von der Bezeugun 




















ſer Lerm allhier wurde 
getroſt / wie ein junger 
durch die Gnade des 7 
als ein ſanfftes Lamm / das will 
te; Denn ich hatte Grund/ / und 
mit guten Gewiffen vor dems 
treten. Als fie es nun vielleic og tts 
Sinn hatten / lenckte es der HErr dod | 
fo/ dab ich erfi vor meinen Deietoas 
ter gefodert wurde / welcher mir sitter 
den muſte / th ſolte mich dod) mit der 
Herrn Superintendenten abſin den und 
ſchen / daß ich meine Brieffe wieder 
heraus kriegte / oder / es duͤrfften ſchwe⸗ 
re Dinge daraus erfolgen; Weil ich 
aber ſolches nicht auff ſoldhe Weſſe thun | 





fonte/ fagte id) / daß ich saad 9 
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Sanfft ⸗ und Demuth bereit waͤre / 
aber heucheln koͤnte ich nicht / ich wol⸗ 
fe aber wohl ju dem Herrn Super- 
intendenten hingehen / und. felber mit 
ihin davon ſprechen; da ſchickte er 
Hu. M Hannekenium gleich felber hin/ 
und ließ ihn fragen / obes thm gelegen/ 
OAM ers verfagen / mit dem. Vors 
wand / eS waͤren Freunde bey thar. 
Etliche Tage hernach / als den 10. die⸗ 
fes / wurde th aber in fein Hauß aefos 
Dere unt die zehende Stunde gegen Mite 
tag/ und wurde um dieſe gantze Gache 
von ihme / dem Herrn Superintendens — 
ten gur Rede geffellet / in Gegenware 
des darn Senioris , alg Herrn Pafto- 
“is Krefftingen / und Herrn Paftoris 
Hohnſtedt / und Herrn M. Hannekenir, 
a mir denn JEHOVAH zur Seiten 

unde /und viele Barmhertzigkeit that/ 
dak wieder alles Bermuthen in 
zrleden entlaſſen wurde / in. fo weit / 
aß ich dod nach Belieben ihme / dem 
errn Superintendenten und dem Hn. 
(. Hannekenio zu ſprechen / und wei⸗ 
r von der Sache mit thm reden moͤch⸗ 
Wwelches aber bißhero nod nicht ge⸗ 
| 4 ſchehen 


610 Hiftorteund Beſchrelbung 
ſchehen / aber nad des Höchſten BBL 
{en zu rechter Zeit und Stunde geſche 
hen wird / da denn der RExr Err 
ferner Krafft zu geben pe sid Hh 
auff fic) meine Seele verlaffet 7 und id 
auff den Helligen in Iſrael rents 
verlaſſende / wagen wird/ / wenn fice 
geruffen wird > Wie denn Der Herr 
Beicht⸗Vater heute meinen Liebſten 
fid) bitten laſſen / und in aller Fc 
ligkeit mit ihme geredet/ und — 
{ich Die Meinung: Wenn ich nur kunf⸗ 
tig ſtille ſeyn wurde / fo —— 
Beichte angenommen werden > W 
ev aber darauff nidt bat antiworten 
fonnen / nad feinen Gerlangen/ fo 
wird nun endlich der Schluß gemadet 
werden / daß ih wieder au Derr M. 
Hannekenio fommen folle. Sie wer⸗ 
den ihren groften Fleiß an mir verſu⸗ 
chen / der HErr HErr aber wirdmich 
"Parveen / daß th der Wahrheit nidts 
vergebe / ſondern trem ſey DIF in Todt / 
Gott ſuchet thn / (den Herrn Superin- 
tendenten) treulich / und hat ein gna 
Diges Aug auff thn gerichtet. A 
dieſen Bezeugungen / und — mJ 
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Brieffen / iſt gnugſam abzunehmen daf 
dieſe Schwartzin / aus des D. Peterfenii 
feinee Schwaͤrmer⸗Schule auffgeſtanden s 
worinnen fie alles dasjenige begriffen / 
was fie von Den Bezeugungen daher ges 
ſchwatzet. SasnachdemD. Peterfen ſchon 
abgeſetzet und als cit unruhiger / und mit 
Enthuſiaſtiſchen hoͤchſtgefaͤhrlichen Mei⸗ 
nungen angefuͤlleter Mann / aus dem Lite 
neburgiſchen Lande war relegiret worden / 
ſo hat dieſe Schwartzin zu Luͤbeck aus al⸗ 
ter Liebe gegen ihren treuen Propheten und 





— — — 


Landesmann / eGlide neue Fenfter in feia - 


ner Wohnung su Niedertodtleben / bep 
feinen hie und da in Holſtein herum ſchwaͤr⸗ 
menden heimliden Juͤngern ausgebettelt. 
Und meldet der Here Probſt zu Meldorp 
Siegfried Bentzen / in feinem Chiliaſten⸗ 
reundp.¢. daß ex unter andern Brieffen / ſo 
der Chiliaft D. Peterfen geſchrieben / dag 
Danckſagungs⸗ Schreiben / fuͤr dieſe von 
dev Schwartzin geſammlete Collecte gelea 
et / darinnen dieſe Worte unter andern 
teher 7 als eine Offenbahrung durch die 
Hefeqnete des HErrn; Cfo nennet ee 
rine Hanh: Prophetitt das Aſſeburgiſche 
Fraulein: ) Ste witd noch mit mur of 

Qy 2 fens 


612 Hiftorte und Beſchreibung 
fenbabret werden vor den Augen der 
Ehebrecheriſchen Welt / daß ſie ſich ſchaͤ⸗ 
men muͤſſen / fie ſollen noch kommen / 
ſpricht der HErr / und anbeten gu dei⸗ 
nen Fuͤßen. Man merde-hie en paflant 
den Teuffeliſchen Ehrgeitz diefes Meuſchen / 

daß die Evangeliſche Kirche nad) Nieder⸗ 

todtleben noch kommen / und zu ſeinen 

und ſeiner Prophetin Fuͤßen anbeten ſoll! 


Mie! dachie ich / als ich dieſes laſe / iſt denn 


fein GOtt in Iſrael / den man anbeten 
kan / das man foll gu dieſen Ekronitiſchen 
Oel-Gosen kommen / und felbige anbee 
ten? Was wird nod endlich aus dieſem 
Voͤlcklein werden. ere 
CATHARINA: SENENSIS., Det 
Zunahme verfidert uns alfobald/ daß fie 
gu Siena/ in der Ertz⸗Biſchoͤfflihen Htalide 
ni(hen Stadt / muffe gebohren ſeyn. Und 
hieran iſt gar Fein Zweiffel. Allein indent 
Vornahmen dieſer heiligen Ordens⸗ 
Schweſter / ſoll sin grofies wa nicht allen 
wohlbekanntes arcanum flee. Dent 
wie die curieufe Reiſebeſchreibung don Star 
Lien p.107. angemerckt / ſo hat derfelbiges ver⸗ 
moge det Papiſtiſchen Legende/ ſeinen Ute 
forung von dem Wort Katha, welches 44 
iy mi . n 
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nen fo viel/ als All bedeutet und ruina, 
das cit Fall / cine Verftorung und Vere 
tilgung heiſſet / daß alfo das Wort Catha- 
rina ſo diel bedente / als catharuina dig 
das Were des Tenffels zerſtoͤre. Was ihre 
Geſchichte ſelbſt betrifft / fo beſtehet felbige 
darinnen / daß der HErr JEſus die Carha- 
rinam in eigener Perſon in ihrem Hauſe zu 
Siena beſuchet / und weilen er lange Jahr 
einen heimlichen / und innerlichen Umgang 
mit ihr gepflogen / mit ſhartre endlich ſich 
gewoͤhnlicher Maſſen / vermaͤhlet / und eine 
koſtbahre Hochzeit mit ihe gehalten habe. 
Hierauff / habe CHriſtus ſeiner Braut / dev 
Heiligen Catharinen / einen guͤldenen Rings 
worinnen ein Diamant zwiſchen zweyen 
Perlen geſtanden / verehret / und anbey bes 
gehret / daß die Jungfer Maria ſeine Mut⸗ 
ter / der Apoſtel Petrus / Johannes / und der 
heilige Dominicanus, bey der Hochzeit er⸗ 
ſcheinen / Koͤnig David aber aus dem Him⸗ 
mel kommen ſolte / um auff der Harffen zu 
ſpielen / ꝛc. welches alles man nicht nur aus⸗ 
fuͤhrlich Zc. in det Beſchreibung der St. 
Catharinen Kirche in Strada Giula fefen 
kan / ſondern man fiehet audy faſt aller Or⸗ 
ten davon Gemaͤhlde Man weiſet aud 
— Qa 3 zu 
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zu Siena / das Zimmer dieſer Heiligin / und 
Dasjenige Fenſter / ducch welches CHriſtus 
dem nichtigen Vorgeben nach / incognito 
zu der heillgen Catharina gekommen. Bzo- 
vius ad annum 1370, 2.20. ſchreibet / daß ſie 
nachdem oon ihe zuvor gar offt Das ave 
Maria qebetet/ und fle eine emige “sung 
feauſchafft CHrifto, gelobet/ C Aviftum i 
Feiner Wajeſtaͤt im einent wunderbahren 
Geſicht / geſehen / und die Geheimnũuße des 
Paradieſes / welche fein Menſch ſagen far 
gehoͤret habe. Ja eben dieſe beruͤhmte An⸗ 
beterin der Jungfrau Mariaͤ / bezeuget it 
ihren Offenbahrungen / ſolche —— 
Ergdickung zu haben / daß fie {ich verwun 
dere / wie ihre Seele dafuͤr im Lethe bleiben 
Esune, Sonſten hat ſich einsmahl zugetra⸗ 
gen / daß / als cin gewiſſer Mahltt / eben das 
mablet in der Kirche des heiligen Dominici 
geweſen / als die Catharina eine Heilige 





Entzuͤckung in derſelben gehabt / er ſolche 


nnocrmercdt abgemablet ; dannenhero 
Schilderey ſo unglaublich miraculeus {itt 
folly daß felbigealfobald die Teuffel austtei⸗ 
bet /weritt man fie auff einem Beſeſſenen le 
get Im Hbvigert iſt befannt/ daß die ſe Hei⸗ 
ige pon Sina / daß gantze Were was 
. ' 
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iſten gegen die Thomiſten / betreffend die 
eilige Empfaͤngnuͤß der Maria / gang 
erdorben. Denn auffer denen vicien Bes 
veiß⸗Gruͤnden / welde die Erſten hatten / 
zründeten {le ſich auc auff die / dev heilige 
zrigittæ geſchehene / Offenbahrung / wos 
urd) der gantze Streit bey nahe gehoben 
vurde; dod) zu allen Unglück der Scoti—⸗ 
tert / bekame die Catharina eine gang widri⸗ 
ie —R——— bon der Empfaͤngnuͤß 
ind Geburth der Mutter Gites; denn 
ie fagte frey heraus / daß die Maria gleich 
indern WMenſchen in Suͤnden empfan⸗ 
yen und gebohren ſey. Wegen dieſer / und 
diel anderer Wunderwercke / (denn wer kan 
olche Legenden alle ohne Verdruß abſchrei⸗ 
en!) iſt die Catharina nach ihrem Tode / 
velcher Anno 1380. erfolget/ von Pabſt 





Pio dem, Anderns Anno 1461. unter die — 


Sahl dex Heiligen auffgenommen / und ca- 
nonifirvet worden, Von welder Zeit an 
urd fie viel tauſend Menſchen it! dent, 
Aberglauben alfo geſtaͤrcket ſeyn / daß fie 
darinnen gar verſtorben. Ihr Leben / fame 
ihren Betrachtungen Aber das Leyden 
CHriſti / find durch ihren Beidht- Vater 
Raymundum, einen Hominicaner Moͤn⸗ 

* AG 4 chery 
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chen / gum Druck befodert: Die Rbrige 
Schrifften find bald Lateiniſch bald Stas 
liaͤniſch / bald Frantzoͤſiſch anzutreffen. Was 
iſt nun von dieſer begeiſterten Nonne zu hal⸗ 
ten? Wer cine richtige Antwort hierauff 
ertheilen wil/ dev wird felbige mit dem Voe- 
tio vol, 2. dip. fel p.1063. unter die furfures, 
und grobe Kleyen rednen / quibus ho- 
mines miferi in Papatu pafcuntur, da⸗ 
mit die ungluͤckſeelige Menſchen int 
Pabſthum abgeſpeiſet werden. Allein 
ſolte Gottfried Arnold aus ſeiner Theo- 
logia myſtica p. goo. /eq. darauff antwor⸗ 
ten / ſo muͤſte fie eine heilige / reine / keu⸗ 
ſche/ gottſeelige liebe 8 heiſſen / dero 
Eöyfer uͤber Bie Kirche ſehr groß gewe⸗ 
fen. Ich vermercke / daß Arnold in dieſem 
Lobſpruch dahin zielet / daß die Catharina 
in des Flacii Catalogo teſtium veritatis 
Tom. 2, pag. 765. unter diejenige gerechnet 
wird / welche uͤber den leidigen Anti⸗Chriſt 
geklaget / und die Reformation dev Rits 
chen vorher verEundiget hat. Aber meinet 
Arnold / daß deßwegen dev hochgelehrte 
Flacius die Catharinam fiir cine wahre 
Heilige gehalten/und ihre Lehre approbi- 
vee? Nein! Sondern / dadurch hat ee nue 
—J— erwei⸗ 


— nS 
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erweiſen wollen / auff was file einem fau⸗ 





will / auch nicht zum erſten / das Pabſtthum 
gehaſſet / ſondern daß ſie ein Chriſtlicher 
Eifer / und Liebe der Warheit / dahin ge⸗ 
trieben. Ja ich halte dafuͤr / daß die Ver⸗ 
fuͤhrungen der Catharine defto gefaͤhrli⸗ 
chet geweſen / weil fie dufferlidy wider das 
Abgoͤttiſche Pabfithum geeifferty und doch 
auff alle Are die Wha dtterey im Pabſtthum 
befodert / indent man von Feiner Weibesz 
Perfor lieſet / die den unheiligen Heiligen 
ſolche Ehre erwieſen / als Hon der Heiliger 
Catharina gefunden wird. Was it ane 
ders. daraus zuſchlieſſen / als daß durch ihre 
falſche Geſichter und betruͤgliche Offenbah⸗ 
rungen / die meiſten ſuperſtitiones einge⸗ 
fuͤhret worden / auch von auffrichtigen / und 
klugen Papiſten ſelber nicht kan geleugnet 

Qq5 wer⸗ 
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werden. Wie denn Henricus de Hasfia, 
gon ihren <dffenbabeungen ansdritdlid 
bejahet / quod nec pro indubitanter veris 
lhaberi debeant, nec, tanquam a Spiritu 
S. edite , acceptande, vel: praedicande 
fint. Die Urſachen (eget ec hingu: Cx) qua 
- potuit Catharina effe.delufa (2) cus 
potuit fallere (3). quia in revelationibus 
Senenfis ; quzdam occurrunt minusra- 
‘tionabilia, aut veritaticonfona. (4) Qui 
prophetiz & doctrinz.Senenfis , viden- 
tur fupervacanee. . (5) Quia noncon- 


ſtat eam effe miflam a Deo ad docen- 


dum & predicandum. . (6) Quia.reve- 
lationes Brigitte , & Catharinz fibi nm- 
tuo contradicunt. ( Vid. Voetium Zomz, 
differt. pag 1063.) Aus welcher Sqhrifft⸗ 
ftelle des Henrici de Hasfia Aruold gus 
gleid) aud) ſehen kan dab Catholiden ons 
zutreffen / die das ohne Bedencken / von der 
Schrifften der Catharine Senentfis ſchrei⸗ 

ben / daß fie Feine gang Goetlide Weiß⸗ 
Heit in ſichhalten / welches ev dod) 2c. ) Ao⸗ 
Feinem einrdumen will, $n dec Vertheidts 
GUNG (citer Myſtiſchen Theologie wird p. 
183. die ſes eingewendet: Die Cath: rina fey 
gleichwohl ein einfaltiges junges Magne | 

~~ Egen 
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gen gewefen/ und habe doch folche herr⸗ 
liche Offenbahrungen gehabt! Allein 
Die Vffenbahrungen find auch darnach ges 
Weſen / nemlich: Cinfaltig und kindiſch 
gunug / e.g. daß CHriftus ihr einen Hing 
mit Diamanten verehret / Hochzeit mit ihe 
gemacht / und daß David dabey auff ſeiner 
| Harffer ſpielen muͤſſen, Golde Alfantze⸗ 
reyen zeugen von keiner Goͤttlichkeit einer 
Offenbahrung / oder / dab die Perſon ſich 
eines heiligen Lebens befliſſen habe. Wie? 





war denn keine Liebe bey GOSS / daß er 


dieſe Nonne / in ſolche Abentheuer verfal—⸗ 
Jen ließ / durch welche die Serthumer in dev 
Kirchen geftardet worden! Arnold ſehe 
zu / daß / indem ev, dieſer Catharinæ Se- 
nenſis, und anderer begeiſterten Ortdens⸗ 
Schweſtern / ihre Geſichter und Vffenbah⸗ 
rungen erhebet / ex dadurch das Pabſtthum 
in ſeiner Macht nicht heimlich unterſtuͤtze / 
und Babel vermehre / hingegen den Evan⸗ 
geliſchen das Schwerdt aus den Haͤnden 
reiſſe / damit ſie die falſche Offenbahrun⸗ 
gen der falſchen Prophetinnen ſonſten zer⸗ 
leget und niedergeſchlagen haben. Eins 
muß ich noch erinnern / welches mir in der 
Seelen wehe thut / nemlich / daß ah 
* 
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id) nidyt ſhaͤmet in Theol. myft. pgo2. 
Des feeligen D. Micrzlii Hiftoriam Eccle- 
. frafticam anzufuͤhren / als wenn ec darin⸗ 
nen Part. 3. p.172. dee Catharinze Senenfi 
das Wort rede/ und das Wunder mit do 
nen ihe eingedruckten 5. Wunder gebilliget 
habe. Da doc dee vedlidje Theologas, 
folded nad) dee Meinung der Dominice- 
ner Moͤnche erzehlet / als welche derglei 
chen Dinge von ihr ausgegeben. Hinge⸗ 
gen / wenn er ſeine Meinung dadon entdes 
cen willy fo ſpricht er alſo : St non aut 
preftigiofa glaucomata oculis piorum 
offundi, aut multa pro veris jaétari fo- 
lerent , * funt omnium falfisfima, 
gloriari {ane poſſent Dominicani de 
pramemorata virgine Senenfi. - Heiffet 
denn das: Micrelius habe das Wunder 
mit denen der Catharine. eingedendten 
Wunden gebilliget? Alfo weiß Arnold / 
denen Irrgeiſtern zu Liebe / die Worte recht⸗ 
ſchaffener Maͤnner zuverdrehen! derglei⸗ 
chet unverantwortliche Verfaͤlſchungendet 
Herr Profeſſor Cypriani zu Coburg / in 
ſeinen gelehrten Anmerckungen Uber feine 
Ketzer Hiſtorie / hme in vielen Erempeltt 
klar gewiefen 3 und hat Arnold boeuf 
au 





Se, a ee eee 
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gus dem Tacito, Silio und Paufania, i.e. 
gar nidts/ undabernidts geantwortet. 
HANNA STRANGERIA und 
MARTHA SYMONDIA. Wir. nehmen 
Diefe bende Qvaͤckerinnen zuſammen / nicht 
allein / weil ſie den Buchſtaben nach auff 
einander folgen / ſondern auch / teil (ie einer 
Schwaͤrmerey und Verfuͤhrung ſind zuge⸗ 
than geweſen. Denn ſie find es/ welche dent 
Haupt⸗Qvaͤcker Jacobum Naylor, Anno 
1656. den 24. Octobr. als einen Erloͤſer 
Des Menſchlichen Geſchlechts / und Meſ⸗ 
ſiam der Welt / in der Stadt Briſtol aus⸗ 
geruffen / und demſelben / das Heilig / Het 
lig / Heilig iff der HErre Zebaoth / Got⸗ 
teslaͤſterlich zugeſchrien haben; fie find es / 
welche den Zaum des Pferdes / darauff dee 
falſche Meßias Naylor ſaß / gehalten / und 
ihm biß an das hohe Kreutz in Briſtol / und 
von dar / biß in die breite Gaſſe / allwo die 
heyde vornehmſte Qvaͤcker / Dionyfius 
Holliſter und Henricus Rowe wohne⸗ 
ten / unter obbenannten Halleluja / beglei⸗ 
tet haben; ja ſie ſind es endlich / welche da⸗ 
durch viele Menſchen / Maͤnn⸗ und Weibli⸗ 
hes Geſchlechts / gue Abgoͤtterey angefri⸗ 
ſchet / und in das SENTRA Ay 

| , er⸗ 
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können: Nos ſumus mulieres ad bonz 
infirmisfime; malorum vero omnum 
effectrices fapientisiime. Denn mane 
he doch / wie boͤſe diefelbe gefuͤhret mordetl 
~ Dies mit Jacob Naylor, det Zaum der Weis 
bern uͤberlaſſen. Die Obrigkeit hiewor bes 
richtet / ſandte die Nacht hin / den Naylor, 
und ſeine Concubinen / holen zu laſſen. Aber 
es war ihe ſingen Hoſianna / und Heillig / 
Heilig / Heilig / ſo beſchaffen / mie ol = 
lauff des Volcks / daß fie wenig diefelbe 
Nacht examiniret werden konten. Deswe⸗ 
gen wurden ſie zu Newgat in Verhafft ge⸗ 
bracht / biß auff den nechſten Tag. Den 
25 Vctobr. ward Naylor examiniret / wel⸗ 
cher denn in Antworten ſehr fertig wars 
doch / wenn er merckte / daß er durch die Fra⸗ 
ge moͤchte gefangen werden / ſo ſchwieg er 
lieber ſtill / dder antwortete ſubtil, oder der⸗ 
leugnete etzliche Dinge / die ihm vorgehalten 

wurden. Der Magiſtrat gu Briſtol / ſchickte 
den Naylor nad Londen mit ſeinen Der 

gleiterinnen. Den 15 Novembr. kam die 
Commisfion zuſammen / und fragten 2 ay- 

| ; lor: 
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lor: Ob er es ber Strangerin und Gye 
mondin verwiefen habe / daß fie des 
SPferdes Zaum gehalten 2? Reſp. Reins 
Dod Habe ev gu ihrem deswegen geredet / da 
denn die bepde Weiber geantwortet: Sie 
Waren Durd den HErrn darzu auffgetrie⸗ 
ben. Hierauff tourde Martha Symondia 
vorgeladen. Diefe bekannte / daß ſie wohl 
ehe Jacob Naylorn gekannt / allein nun 
fer) er nicht mehr derſelbe / ſondern gee 
Kubert gu einer herrlichen Selbſtaͤn⸗ 
digkeit / und alſo ſey fie von Briſtol mit 
ihm nad Exceter kommen. Darauff man 
fie ſerner gefraget: (1.) Warum fle Nay- 
lors Pferd in Briftol geleitet und Heilig 
efungen/auch ihre Rleidevvorifmanffoen 
Wege geſtreuet? Refp. Sie war darzu ge⸗ 
drungen durch die Krafft GOttes (2.) 
Ob ſie den Naylor vor die Hoffnung Iſrae⸗ 
lis / und Hor dent cingebohrnen Sohn G Ot⸗ 
tes halte? Refp. Jacob Naylor, oon wels 
chem ihr redet / iſt in mir begrabensund ev hat 
gelobet wieder zu kommen. Warum 
fie fae Den Naylor gekniet? efp. Was 
id) gethan habes iff geſchehen in Gehorſam 
ber Macht / die droben iff. (4) Vb Fie ſage / 
daß Naylor ein Friedefuͤrſt {ey 2 Refp. 


Nay- | 
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ſag 
welchen ihe ſagt / daß er in Naylor iſt / h 
su einen gnugſamen JEſus fur peat! 
Refp. Sh {age euch DaB cine Sagt n 
ihm geſaͤet iſt / welche ich und cin jeder 

genuſch / uͤber alle Menſchen ehren ſollen. 
NHierauff ward auch die andere edie it 
Hanna Strangeria vorgefodert / dieſe fagte 
rund aus/ daß der HErr in Jacob Nay- 

lor erwecket fey. Darauff mart fie weis 
fev fragte: (1.) Warum fie bor Naylor ge 
fungen Deiligs Heilig / Heilig ¢ Refp. Wei 
ich nicht ſtumm ſeyn Fonte/ da id) don dem 
HErrn zu reden ane OUR 
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Ze ihn für den Friedefuͤrſten halte? Refp. 
Ag er ſey es. (3.) Ob ſie ihm Brieffe zuge⸗ 
Bundt) darinnen er von ihr cin Sohn Gee 
es genennet worden? Reſp. Ja / fie er⸗ 
e nne die Brieffe. Solche verteuffelte Briefs. 
e worauff die Hanna-Strangeria befta⸗ 
bet worden / Hat der ſeel. D. Lasſenius ſei⸗ 
rem Bericht von der Ovaͤcker⸗Secte 
‘cap. 4. tinverleiben laffen / wovon der erfte 
‘mais Londen an Naylor. geſchrieben / alfo 
utet: In dec reinen Surdhe und 
Macht Gottes / oſe euch meine 
Seele / ihr ewiger Sohn der Gerechtig⸗ 
keit und Friedefuͤrſt. Ach wie hat mei⸗ 
ne Seele gearbeitet / dieſen Taq zu fee 
hHen / welchen Abraham fabe/ und ſich 
freuete / und alſo ſolten alle die / ſo von 
dem glaͤubigen Abraham her ſeyn. 
Ach! laſſet mir zu / zuzuſprechen / dare 
zu mid der HErr beweget. Es iſt ele 
ne Verſuchung nahe bey / gleich wie die 
erſte / und iff gleich wie die Weißheiſ 
Gottes / aber fie if es nicht / und dare 
um mug dieſelbe zerſtreuet werden, 
Ach! fle umbringet und haſſet den Un⸗ 
ſchuldigen / td) bitte euch / wachet. Mei⸗ 
ne Seele arbeitet gu ſehen ein ſauber 
| Rr Bild/ 
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Bild /und der Feind trachtet / daſſelbe 
zuverſtoͤhren / auff daß er mich allezeit 


in Sorgen und Suchen moͤge halten 
und nimmer gnug thun / und nimmet 


mid erfreuen. Derſelbe aber / an den 


| 
| 


| 
) 


(dy geglaubet habe / ſoll den Satan kurtz 


unter unſere Fuͤße werffen / und dan 
ſolt ihr und die Euren wiederkehrin 
nad Sion / mit ewiger Freud und Lob, 
Aber LF daher iſt das Haus der Be⸗ 
truͤbnuͤß beſſer denn das Haus det 
Sreuden. Denn derjenige/ welder eit 
pollfommen Borbild gemachet iſt / als 
er Die Zeit vor ſeinem Vater gefewet/ 3 
Ende gefaſſet hatte / ward angefodten 
zu eſſen und ein Wunderwere en 
thun/ zu beweiſen / daß ev der Sohn 
GOrtes waͤre / aber er fagt/ daß der 
Menſch niche alleln von dem Brod ler 


bet/ und nun nicht mehr / bey der Weiß⸗ 
heit ſoll er leben / da ex lang vor gelehet 


hat / gleich als vom Brod / und gleich 
Wweie ſeine Nahrung geweſen iſt / ſo mu 
fein Faſten auch ſeyn / und dann zulett 


Verſuchung / biG auff ein fold verach⸗ 
tetes Ding / als ein Stein iſt / alfo/ bas | 


fo es moͤglich ware/ die Needrigkelt und 
Wunder⸗ 
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Wunderwercke / ſolten die auserkohrne 
ſelbſt verfuͤhren / und die nicht rechte 


Mancken find der Heiligkeit. Aber mit 


ſeinem Willen nimmermehr ſo viel / die 
Zeit wird kommen / daß er euch verlaſ⸗ 
ſen wird / denn der iſt getreu / der ge⸗ 
lobet hat / er wolle den Thron Davids 


nicht laſſen / ſondern einen Mann dar⸗ 


auff ſetzen / der die Armen ſoll richten 
mit Gerechtigkeit / und die Welt mit 
Billigkeit. Diß ſoll in Kurtzen geſche⸗ 
hen / und denn ſoll das Geſicht ſprechen 
Und. nicht luͤgen. Ach laſſet Unſchuld 
eure Liebſte ſeyn / und Gerechtigkeit eu⸗ 
re Braut / daß eures Vaters Laͤmmer 


ſich freuen mogen/ in eurem klaren und 


unbefleckten Bildnuͤß / voll Heillgkeit 
und Reinigkeit / welches meine Seele 
glaͤubet / daß ſie es ſehen wird / und iſt 
alſo ruhig in dem Glauben / ich bin in 
Gedult / wache und will bewahren die 
Made der Subtilitat oder Tieffſinnig⸗ 
Feit / wiewohl unter einer ſehr miß⸗ 
trauigen Gorgebung / der ſchlechten 


Weißheit. Doh wird der HErr nicht 


—5 — daß ſeine Heilige die Verwe⸗ 


ſung ſehe / no “— Seele in die Holle 
pity Rr 


2 legen / 
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tzzen machen / wegen feiner Gegenwart/ 
und die Fletnen ° 


Brief mar von diefem (Hwarmerifher 
Weibe devgeftalt abgefafee : She / fbr 
Schoͤnſter unter sehen taufenden/ Gar 

~ cob Naylor / thr der einige empfanges 
ne Gohn GHOrtes / wie foringet mein 
Herge nad eud. Ach unterſtuͤtzet mid 
mit euren Flaſchen / und ſtaͤrcket mid 
mit Wein / mein Geliebter / ihr ſeyd — 
einem 
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Jeinem Rehe / oder Hirſch auff dem Ber⸗ 
i ge/ da eure geltebte Braut lange auff 
1 penwelen/ und euch geruffen / gu ihr gu 
1 


ommen / ꝛc. ꝛc. Unten ſtunde annod ger 


ſchrieben: Gedencket meiner wahren 
Viebe zu euch / euer Nahme muͤſſe nice 


i 


td 


— ~~ — — — — 


mehr Rp / fondern JEſus hetffen / 
HANNA STRANGERIN. ‘Und diefe 
Find alfo die bepde Weiber / welche den Ja- 
cob Naylor, als einen Rinig bee LQoa9 
cer / ausgeruffen / und ihm die Ehre / wels 
che fonften unſerm Erloͤſer allein zukom⸗ 
met / einmuͤthig gegeben haben. Es hatte 
aber mit dieſen beyden verfuͤhriſchen Wei⸗ 
bern ſolche Beſchaffenheit. Dem Jacob 
Naylor war ein eigen Weib anvertrauet / 
welcher er auch etzliche Jahr in Londen bey⸗ 
ewohnet; Er trieb aber mit dieſen beyden 
hebruch / und damit er dieſerwegen nicht 
moͤchte fuͤr Gerichte gezogen / und als ein 
Ehebrecher beſtraffet werden / ſo beredete er 
dieſe Weiber / dab ſie von dem Sohn GOt⸗ 
tes ſchwanger waͤren / welchen ſie nunmeh⸗ 
ro auch empfangen / und er / Naylor, (cD. 
der Sohn GOttes ſelbſt. Da denn der 
Teuffel nach Laflenii Bericht cap.2 Ac. 
zu olden (einem Vornehmen / allo kraͤff⸗ 
SY 3 tigs 
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tiglich geholffen dDaB diel tauſend auff fel: 
ne Seite gefallen / und ihn fle den rechten 
Meßiam geehret haber. Von folder ver⸗ 
fuͤhrten Weibern lieſet man ein mrehys 
beym Honorio Reggio de far. Ecclef. Br 
tan: p.4.68.102,103., Die GOtt gelafiat/ 
p.99. und die Sffentlid geprediget Habe. 
p.104: conf. & Pantheon Enthuſ. p.224, 


— a eS 
cM THEODA. 2: Von dieſer berichten die 


Magdeburgiſche Theolopi,  cevripcs.f 
m. 119, 120, aus dem Sgeberto, Henrico 
de Erfordia, Euagtid, und bes Aventini 
annalibus Bojorumy: daß fie: zu den gels 
ten des Kaͤhſers Lotharii im oceculo bey 
Coſtnitz auffgeſtanden / ſich fur eine Pro⸗ 
phetin ausgegeben / und durch unterſchied⸗ 
Uche liſtige Raͤncke viel Lente’ genarret 
und dergeſtalt bezaubert / daß ſie gar fie 
eine andere Sybille angeſehen tard. Hie⸗ 
bey blieb es nicht / ſondern das einfaͤltigt 
Volck wuſte fie auch zubethoͤren / daß es ihr 
Geld und Gut / ſtaͤtt eines heiligen Opf⸗ 
fers bringen muſte. Uberdieſes ſchůtzte fie 
Goͤttliche Geſichter vor / und aia > 
. . wie ⸗ 
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allezeit die Ankunfft des Juͤngſten Tages / 


als welcher / ihrer Rede nach / noch das saber 
Da. fie ihren Schwarm erregte / kommen 


ſolte. Die Bilder ſtuͤrmete ſie aus den 
Richens und nahm lauter ſolche Mittel 


vor / dadurch fie ſich in credit bey dem ges 


meinen Poͤbel ſetzen konte. Weil aber ih⸗ 
re Haͤndel Hon dem Wort GOttes abgien⸗ 


gen / ſo ward ſie / auff Befehl des Biſchoffs 
Salomonis zu itz examinivet und 
befraget: Woher ſie ſolche Wiſſenſchafft 
bekommen / und wer ihr Anlaß darzu gege⸗ 
bert / ſolche Betriegereyen vorzunehmen? 
Da ſie denn ihre intriquen ſofort bekannte / 
und die Schuld auff einen Catholiſchen 
Pfaffen warff / der ſie darzu Herfuhret/ daz 
Hes. le ihre wohlverdiente Straffe aud 

empfangen. 
. THEODORA. Dieſer Nahme lautet 
uber. alle maſſen gut / allein die bende Pers 
ſonen / ſo denſelbigen gefuͤhret / haben ſich 
ſelbigem gar nicht gemaͤß bezeiget. Die 
erſte war des Kaͤyſers Juſtiniam (eine Ge⸗ 
mahlin Theodora, welche zwar im 6. 
ribcage gelebet/ allein ihe. Leben itt 
auter Verfuͤhrungen / Irrungen und Res 
tzereyen zugebracht hat/ und was das args 
«eR 4 fte 
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ſte iſt fo war fie dasjenige Werckzeug 
welche ihren Herrn den Kaͤhſer Den man 








feiner groffen Tugenden wegen Jaftinia- 


num magnum benentet hats zu dem Eu- 
tychianifhen Schwarm dergeſtalt berede⸗ 


te / daß ex auch diejenige Biſchoͤffe ſo ſch 


ſolcher Ketzerey widerſetzten nahmen⸗ 
lich Sylverium und Vigilium, ins Ge⸗ 
faͤngnuͤß werffen / und ihnen alles Hertze⸗ 
Tend anthun lieſſe. Zwar anfangs fotans 
ge er der Schmeicheley ſeine Theodore, 
und ihren Verfuͤhrungen kein Gehoͤr gabe 
sar er ein Todfeind dee Arianer wand Ed: 
tychianer / und devfolgte fie auffs aeefferfies 
Hielt aud) Anno 550. eit Confilizum fu 


Conſtantinopel von 165. Biſchoͤſſen/ auff 


welchem die Lehre der vier Daupt-Cor 
lien beſtaͤtiget und die Keberey Anthemii, 





‘Theodori, Origenis und anderer Schwaͤr⸗ 


Mev verdammet wurde. Nach dtefem wen⸗ 
Dete ev ungemeine Unkoſten auff den bes 
ruͤhmten Tempel zu Conftantinopell wels 
en er CHriſto su Ehren / als der die 
Weißheit ſelber iſt Hagiam Sophiam 
nennen ließ. Seine groͤſſeſte Geradtune 
aber war / daß ex das Roͤmiſche Rede? (0 
damahls ſehr weitldufftig wars kuͤrtzer faſſe⸗ 
— te / 
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xe / und in eine (hone Ordnung bringer 
Aieß. Die Pande@as, fo in 2000 Bitz 
» qhertt beftunden/ faſſet ex in so und die 
drey codices , als Hermogenianum, 
, Theodofianum und Gregorianum it 
i einen? theilete aber foldens um leichtern 
WVWerſtandes willen / in swolff Bier aby 
und lief dieſen Codicem Anno 529. den 
, 7. Hornung zu Conftantinopel oͤffentlich 
, “publiciven/ weldem nad finff Jahren die 
ſchoͤne Infticutiones Juris , wie aud) die 
| Libri Digeftorum folgeten / suderen Ver⸗ 
, ‘Fertigung ev ſich ‘dev gelehrten Beyhuͤlffe 
| ‘Des 'Triboniani,° Theophili und: Doro- 
_ *thei Thome bediencte. Wer hatte nun 
gedacht / daß cin folder kluger und gelehr⸗ 
‘fer Here gon dev’ Chriſtlichen Religion 
hatte adfallen / und / einem Ketzeriſchen 
Weibe su gefallen / cit Ketzer werden ſollen? 

Doch da dieſes einem weiſen Salomon be⸗ 
gegnet / ſo iſt es kein groß Wunder / daß 
dergleichen einem weiſen Juſtiniano aud 
wiederfahren. Dahero hat der Herr von 
Ziegler in ſeinem Schauplatz £ zs. dieſes 
artige Epigramma auff ihn verfertiget: 
Er war ein Salomon / und ordnete 
Geſetze; der Romer weites Recht ward 
es von 
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pon ihm Eure gefafts dod als: Juſtinia 
gertech ins Weiber⸗Metze/ fo fiel er & 
die Grufft und ward Plutonis Gai: 
Go lange Juftinianus: eit Juftimianss, 
das if cin Gerechter und Rechtglaubiga 
wat / fo lange betritbete ihm: die ver— 
{he Theodora nicht wenig; fo bald {ici 
aber durd) Theodorum, einen : loin 
Pfaffen su Caefarien, auff ihre Getpdie 
niſche Seite gebracht hatte fo fiel exaidt 
allein gaͤntzlich denen Acephalis al 
float — — —— 
o gleiche Lehr⸗Poſten hegeten; 
verwarff aud). alſobald das Confiliam 
Chalcedonenſe, welches wider dem Erb: 
Schwaͤrmer Evtychen war gehalten woes 
den. Ja ev wurde von ſeiner Gottloſen 
—— —9 —* — ge⸗ 
ecket / daß er auch den Pabſt Agapetum, 
bey ſeiner Anweſenheit su Confkantinopel 
sum Eotychianiſchen Irrthum zu bereden / 
ſich bemuͤhete. Als ihn aber der Pabft 
mit dieſen harten Worten —— 

meinete / ich Fame gu dem Chriſtlichen 
Kaͤyſer Juſtiniano, fo ſehe ih wohl / th 
treffe einen Diocletianum an / vor dem 
ich nichts au fuͤrchten habe; ia 
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fic zwar dadurch etwas bewegen; allein 
ex blieb dod) dev er mars alſo / daß er 
auch dem Biſchoff Anaſtaſio und andern 
Recht glaͤubigen / wegen ihrer Beſtaͤndig⸗ 
keit / ſchwere Straffe androhete / welchem 
aber GVtt zuvor kam / und ihn Anno 565: 
durch eine ſchmertzliche Wunde an ſeinem 
Haupte / dabey er gantz raſend worden / aus 
der Welt ſchaffete Der verdammten The⸗ 
odore: ergieng es noch aͤrger. Denn vor 
ihe ſchreibet Victor Turionenſis: Theo- 
dora Auguſta, Chalcedonenſis fynodi 
inimica; canceris plaga, toto corpore 
perfuſa, vitam prodigioſe finivit’s daß 
ſie / als eine Feindin des Concilii Chal- 
cedonénfis, an der freffenden Kranck⸗ 
heit / welche man den Krebs nennet/ 
gang graufam gefforben fey. Wer ein 
mehrers vow ihr zuwiſſen verlanget / dee 
kan den Procopium in Arcana Hiſtoria 
wie auch Euagrii As. Eccl) Gb. 4. c 10, 
und denn / J. A. Schmidii Mud Her. §, 24, 
p2g.33. auffſchlagen. Wir halten uns bey 
Diefer rientalifhens THEODORA 
nicht Langer auff / ſondern wenden wns zu 
einer Roͤmiſchen Theodoram, welche im 
zehenden Jahr⸗hundert allerhand Schand⸗ 
thaten / Ketzereyen / und —— 

inge 
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Dinge im die Kirchen gu Rom eingefiehret 
hat. Und ob wir gleid) von ihe bereits pz. 
einige Meldung gethan / fo wird doch Cæſar 
Baronius den begierigen Leſer nod miefe 
vergnũgen / wenn er ad ann. 908. numé, 
ſpricht: Theodora, eine vornehme Dome 
{dhe Frau / aus einem Raths⸗Geſchlet 
herſtammende / vortrefflicher Schoͤn⸗ 
heit / verſchlagenen Verftandes / wuts’ 
de / weil fie es mit dem maͤchtigen Marge 
graffen in Thuſcien hielte / hoͤchſt fred 
und unverſchaͤmt / alſo / daß fle mit 
(hin 2 Toͤchter auſſer der Ehe zeugete 
und durch ſolche Ehebrecheriſche Gr 
walt/ die Herrſchafft uͤber Rom gantz 
allein an ſich zog. Denn als aus dev 
Hadrians⸗Burg / allwo man vor Zei⸗ 
ren die Kayſer begraben / die Engels⸗ 
Burg zu einer unuͤberwindlichen Ve⸗ 
flung gemacht / und von jetzter wehn⸗ 
tem Alberto eingenommen wurde fo — 
herrſchete derjentge tiber Rom / der dle 
Burg inne hatte. Ourdy dlefe Lift hat 
Das acttlofe Weib die Herrſchafft uber 
Rom erlanget / indem fle in det Ber 
ſtung ſaß / und fic) bemuͤhete / folde 
Gewalt / auf ihre Nachkommen me 
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Z upflantzen / indem fie thre Toͤchter de⸗ 
NHen Paͤbſten / welche den Paͤbſtiſchen 
Stuhl mit Gewalt an ſich gebraͤcht 
Hatten / wie auch denen Marggraffen 
tn Thuſcien / zur Unzucht und Biut⸗ 
Schande uͤbergab / wodurch dieſe 
Schand⸗Huren eine ſolche Macht uͤber⸗ 
kommen / daß ſie rechtmaͤßig erwehlte 
Paͤbſte nach ihrem Gefallen ab⸗ und 
an ibreStelle gewaltthaͤtige und ſchaͤnd⸗ 
liche Leute / oder vielmebr thre Ltebhas 
ber und Hur-Kinder/ einſetzten. Dee 
feel. D. Michael Cobabus tvepland Pro- 
feſſor Theologiæ gn Hoftod/ Hale in eis 
nev Difputation de Coniugio §.13, p.27, daz 
Hor / daß durch diefe Theodoram daz 
verteuffelte Gefes unter die Papiften recht 
eingeſuͤhret und beſtaͤtiget worden daß etn 
Catholiſcher Pfaffe zwar fen Meth 7 
aber wohl eine Hure haben fonne. Wie 
laſſen dieſes Mannes Gedancken an ſeinen 
Ort geſtellet ſeyn. Gewiß iſt es / daß / wenn 
gleich durch die Yoͤmiſche Theodora nicht 
eben dieſes; dennoch ſehr viel andere Gott⸗ 
loſe Kirchen⸗Geſetze und irrige Dinge nes 
ben eingefuͤhret ſeyn. Denn was der Erh⸗ 
Biſchoff zuXadenna Johannes wider GOtt 


und 
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und (cite Kirche geſchriebenz was Pal 
‘Sergius Il. fir Abgoͤttereyen ausgerbe 
Ja die unchriftlide Ordnungen / fo Pai 
Johannes. der XI. Codes XII. wie andes 
wollen) geſtifftet / ruͤhren alle mit einandr 
von dieſer Theodora her. Mit cix 
Worte: Dieſe Roͤmiſche Theodoraiſ 
—* welche / nad) Cobabi Berigh 
eib⸗ und Geiſtliche Hurerey in der Kir 
dhe GOttes ausgeuͤbet hat. 
~ MARIA THERESIA:Diefe Spanſhe 
Nonne iF An. 1515. gebohren. Ihrcchen / 
welches mit ihren Schrifften gu Coͤlln her⸗ 
auskommen / hat Gottfried Arnold in wn 
Leben der Alt⸗ Vaͤter weitlaͤufftig beſchrit 
ben / daß es alſo unnoͤthig ſeyn wird / ſel⸗ 
biges an dieſem <Srte zuwiederholen. Wir 
bemercken nur ihre Enthuſiaſterey. Und 
dieſelbige iſt ſo groß / daß durch ihre Ge⸗ 
ſichter und betruͤgliche Offenbahrungen die 
meiſte Superftitiones int Pabſtthum find 
beſtaͤtiget worden: Denn das vornehmſte / 
weßwegen ſie geruͤhmet wird / ruͤhret alles 
Her von ihren Goͤttlichen Traͤumen / ertic⸗ 
teten Geſichtern / Erſcheinungen und Ein⸗ 
bildungen / welche fie bey ihrem Leber full 
gehabt haben. Sum Exempel: Daß * 
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ſtus nebſt andern Heiligen zu ihe kommen / 
tbe (eine Wunden gezeiget / und das Abend⸗ 
mahl gereichet habe; daß ein und ander 
Gar tar th er * = ecient 
- Fich fuͤr ihe gebuͤcket und ein Qeichen geges 
ben Hades daß fle det Senffel mit dem 
Weyhwaſſer verjaget habe/ mit ſolchem ef- 
fect, daß / Da dev boͤſe Feind auff das Beis 
chen des Heil. Crenges ein wenig gewichen - 
ſtracks aber wiedecum gefommen/ ev auff 
; Das Weyhwaſſer gar ausgeblieben/ als vor 
welchem er ſich mehr / denn fiir jenem ges 
ſcheuet. Sie befrepet etzliche Seelen vor 
der / ihnen ſonſt zur Abbuͤſſung gehoͤrigen / 
Zeit von dem Feg⸗Feuer / wie denn inſon⸗ 
derheit CHriſtus ihre ohne Beicht ver(tora 
bene Schweſter nach kurtz —— 





Aoaal/ in die Seeligkeit auffgenommen. 
Sie bittet fir einen verſtorbenen Pater 
Provincial , folder ‘geftalt / wenn fie je⸗ 
mablen in ihrem Leben was gutes gethan 
haͤtte / es demſelben zuzurechnen und was. 
davon abgienge / mit dem Verdienſt CHri⸗ 
ſti (tanquam in ſubſidium) gu erſehen / 
dringet auch mit dieſer ihrer Bitte derge⸗ 
ſtalt durch / daß ſoſort in dem Moment 
die Seele des Verſtorbenen in der Geſtalt 
eines 
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YE das nit eine Einfalt / daß matt son eine 


- Cr@pPapiftin aus Ertz Papiſtiſchen Scr- 
benten unpartheyiſch cichten and judicicess 
will ? Was wirde cin. Fluger Mann dees 
zu ſagen / wenn id von dee Bourignonie 
ihrer Lehre / qué Chriftiani Cortii, john- 

nis Tillii and Petri Poiretti Gebeiffin; 

oder dont der Schurmanniz ihrer Lebens⸗ 

Art / aus Petri Y vonii,Petri Lie noriiund 

Henrici Sluteri Buͤchern urtheilen wolte? 
Wiebe ef nicht heiſſen; cicada cicadz 
chara, formicæ formica? Gin jederlichet 
ſeines gleichen ment es nod) (o heßlichſchu 

folte?: Eben foldes muß aud Arnold his 

sen. Denn Posfewinus und Bannezius 
&c. find ja Ertz⸗Papiſten / welche die Le 
genden der Heiligen / und ihre Offenbahs 
rungen bif an den Himmel erheben! was 
werden fie denn nidt bey der Therefia 
thun? und wie koͤnnen fie ihre Traͤume / 
falvis religionis fuz principiis, verwerffen? 
Und dennod wil Arnold aus ihren favo- 
rablen und parthenifhen Lob⸗ Sprnden 
- gang unpartheyiſch ſchlieſſen / daß dee The- 
refie ive Lehren und Offenbahrungen 
Goͤttlich und gut geweſen. Man ſehe doch / 


a —— 


wohin einen Menſchen die. Donatiſtiſche 
* Sige. 
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Beweißthum in hdren fagens oder fie (ind 
gud von den Moͤnchen / welche dee præ⸗ 
tendirten beiligen Therefie angehangen / 
und ihre Intereſſe und Ehre darinnen (w 
chen / daß ſie erhoben wird. Daß aber ders 
gleichen Beweiß⸗ Gruͤnde verdaͤchtig / und 
aͤlſo unguͤltig ſeyn Fan man daraus abs 
nehmen / weil ſelbige von interesfirter und 
gecingen Leuten herfommen. Wer nun 
foldye aberglaubiſche Perſon wie die T he- 
refia iſt / weldje in dee Paͤbſtiſchen Ris 
chert gebohren / gezogen / alt worden und 
geſtorben / mit Arnold gleidfam canonili- 
rent? und ihre betritglidye Gefichter und 
Offenbahrungen / als Goͤttlich ausruffen 
woite / dev wird das Abgottifhe Pabſt⸗ 
thum / wider alle dargegen anffgebradtes 
oder auffzubringende argumenta , unter⸗ 
Kiger / und folder geftale den Feinden 
der Evangeliſchen Warheit bas Schwerdt 
itt die Haͤnde geben / damit fie uns nad 
dieſen einen wichtigen Streich verſetzen koͤn⸗ 
nen. Wir bleiben bey dem Urtheil des ge⸗ 
lehrten Voetii, welcher Tom. ꝛ. diſß. fel. pag. 
207s. 1076. die Therefiam unter die phan⸗ 
taſtiſche und ſchwindelſuͤchtige Weiber rech⸗ 
ets und ſie dahero mit der Angela de Fo- 
| ae £0, 
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lignio , Elifabetha Barthonia, Agneſia 
Politiana unmittelbabe verknuͤpffet. Falk 
dergleichen hat von ihe angemercdet/ Herr 
D. Joh. Georg Pritius, in feiner ſchoͤnen 
Oration, de lite Archiepifcopi Camera- 
cenfis, went er/ wie die Worte uͤberſetzet 
Lauten / p2z.i6. alfo redet : Wenn id der 
Therefiz thre Schrifften auffſchlage / fo 
fan id) awar nidt leugnen / daß vieles 
darinnen vorkommet / welches ich theils 
mit meinem Verſtande nicht begreiffe / 
mir auch gar nicht gefaͤllet / theils ſehr 
dunckel und verwirret iſt / uͤber dieſes 
von dem Fuͤrbild der heilſamen Lehre 
abgehet; allein auch dieſes muß ich ge⸗ 
ſtehen / daß dennoch unterſchiedliche gu⸗ 
te Dinge darinnen anzutreffen / welche 
ohne ſonderbahren Nachtheil unſer 
Ehriſtlichen Religion nicht koͤnnen vere 
worffen werden. Doch folget aus diez 
fer letzten Worten nod) nicht / wie einer 
ſchlieſſen moͤchte; Sn der Therefie ihren 
Schrifften find viel gute Dinge enthale 
ten. Ergo ift die Therefiafeine Schwarz 
merin geweſen. Denn diefes Ean wohl 
ſeyn / wenn gleid) nur etzliche Irrthuͤmer 
darinnen ſtecken. Wee Spren verkauffen 
Gf 3 will / 
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will / der muß fle unter ben Weiser men⸗ 

get / und wee Gift bepbringen wills der 

pflegt foldes in den niedlidfien Speier 

und koſtbahrſten Getranden guthun > Al⸗ 
fo / wer Irrthuͤmer gedencket aussuftrencn/ 
ber vermiſchet ſie wie die Therefia gethar 
hat / mit guten Dingen und Warheitm. 
Und ſolche Verfuͤhrung iff deſto gefahrlis 
der! Was inzwiſchen ihre Geſichter an⸗ 
langet / ſo hat Here Johann W inkler, Se- 
nior in Hamburg in (einem Bedencken uͤber 
die Affeburgifhe Bezeugungen 7.77: anges 
merdet / Daf / wenn man von ihr und 
andern gar gelinde urtheilen wolle 
geftehen muͤſſe daf Krafft der Phan⸗ 
tafie fie dergleichen geſehen / was ſie er⸗ 
fet. Bey welchen Ausſpruch wie es 

ißmahl bewenden laſſen 

MARIA TODDIA. Es iff nicht 
auszuſagen / was die Ovdderinnen Anno 
1659: in Engelland fre einen Unfug ers 
reget. Etzliche wiederſprachen denen Predi⸗ 
gern oͤffentlich / auff dee Cantzel; andere 
lehreten ſelber; die dritte Wet prophecepes 
te / daß CHriſtus mit ſeinem geſegneten 
Reich herein brechen / und ſie zu Koͤnigin⸗ 
nen und Fuͤrſtinnen darinn machen _ 
3 . ¢. 
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wdes> Die lestern machten es zum aͤrg⸗ 
ſten. Denn da waren cblide/ welche ſich 
nacket auszogen / und alſo gang unſinnig / 
« Mort, dem Quvuaͤcker⸗Geiſt getrieben / durch 
die Stadt lieffen / ſprechende: Diß ſind 
= mic nidt/ ſondern GOtt ſelbſten / der in 
uns nackend herum gehet / und ſeinen Zorn 
dem menſchlichen Geſchlecht ankuͤndiget. 
Und dieſes practiſitete unter andern den 
5. Wart. Anno 1 659. Maria Toddia, 
von Southward cine rechte Quaͤckeriſche 
Furie. Dabey ſie denn ſolche gottlofe Ex- 
presſionen aus ihren teuffeliſchen Rachen 
Hoven liß / welche wie lieber verſchweigen / 
als hieher ſetzen wollen. 74d. Hilt. Fanat. 


PAR. 400 
_ MARIA THOMKINSIA. Wae 
cine Ertz⸗Qvaͤckerin / welche wider den 
ausdruͤcklichen Befehl der Obrigkeit / zu 
Dover in der Engellaͤndiſchen Provintz 
Kenten den LQodcker - Geenel ausbreiten / 
und damit unſchuldige Hertzen beſtricken 
wolte. Deswegen ward fie ergriffen / aus 
der Stadt verwieſen / und auff ihren 
Leib / durch harte Streiche / erſchroͤcklich zu⸗ 
gerichtet: ſo ſich jedoch dabey dermaſſen 
ſtandhafftig ea pat fie/ nach Ger- 
4 


har- 
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hardi Croefi Hiſt. Quak. pag. 541. Bericht / 
ſich recta wieder in Die Stadt Dover bes 
gab/ und fo gleid) mit dee Anna Coleman- 
nia, Alida Ambrofia und andern Quaͤce⸗ 
riſchen Weibern / ihre verdaͤchtige Vers 
ſammlung oon neuen anſtellete. Welche / 
als es zweyen Bruͤdern / Ruperts genanntl 
denen die Auffſicht ͤber den Hafen zu Dv 
Her anvertrauet / und deren Vater eit Dod 
cker war / hinterbracht worden / ſtellen fie 
Ordre: man ſolte fie mit Gewalt aus 
Der Qvacker-Verfammlung reiſſen / mit 
dem Vorder⸗Leib zur Erden Fehren/ 
und fie alſo durch Schnee und Kolh 
ſchleppen. Nachdem nun den Tag dar⸗ 
auff ſolches geſchehen war / befehlen ſie wei⸗ 
ter: Daß die quaͤckeriſche Thomkinfia in 
einem Fiſcher⸗Kahn gefeget / undim Meer 
folte ecfduffce werden. Als ſich aber ein 
Hefftiger Wind erhub / hat man felbigeaus 
- Dem Schifflein wieder ans Land geſetzet. 
Ob fie nun gleid) von dem in den Klei⸗ 
Dern zuſammen gefrornen Waſſer / und ans 
gebackenen Eiſe / gantz erſtarret wars es 
aud nicht ſchiene / daß fie dev unertraͤgli⸗ 
den groſſen Kaͤlte wegen / lang leben wuͤr⸗ 
de; fo kam fie doch weil fie in cin Hauß 


“a. _ = —— 
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gebracht und auffgewaͤrmet wurde / hinwie⸗ 
Der su ſich ſelber / worauff fie dann ausge⸗ 
ſtoſſen / und mit der Landesraͤumung bele⸗ 
get ward. Dieſem allen ungeachtet / blieb 
dieſe Thomkinſia mit der Ambroſia und 


Colemannia, weil fie in der Marter gang 


erhaͤrtet waren / ‘bey ihrem einmahl ges 
fatten Sinn / indem ſie / vor wie nach / nicht 
zu einem / ſondern vielmahl an die Oerter / 
wo ſie ſo erbaͤrmlich etttpfangen worden / ſich 
von neuen verfuͤgete. Aus welchem Un⸗ 
fug alſo erhellet / wie ſehr die Thomkinſia 
Dem Qvaͤckerthum muß ergeben geweſen 
fron. Beſiehe / was pag. 44. von der Am- 

rofia, und pag.-zzs. bon ‘dep Coleman- 
nia iff erinnert worden. 


ANNA VETTERIN. Won dies 
fem fanatiſchen Weibe / und ihten vielfale 
tigen viſionibus, wuͤrde ſchwerlich einer 
etwas gewuſt haben / wenn nicht Gott⸗ 
fried Arnold in ſeiner Ketzer⸗Hiſtorie parc. 
3. fi. 259. feqq. dieſelbige als eine erleuchte⸗ 
te Prophetin ausgeruffen / und ihe 
Schwaͤrmer⸗Leben nad dee Laͤnge be(dries 

Of 5 bert 
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ben hatte. Sie ward gebohren an in Rae 
tzenhochſtaͤdt einen Dorie in Francken 
pon dav ſie / nachdem fie erwachſen wears 
nad) Anfpad gieng / allwo ſie ihre Lebens⸗ 
eit mit ihrem Ehemanne / welcher oad 
Amt eines Schloß⸗Waͤchters hep den 
Fuͤrſten Albrecht Ernſten vertrate / hine 
brachte. Es iff, nicht auszuſagen / was 
füͤr Geſichter die Vetterin an dieſem Oe 
te vorgeſchuͤtzet und was far Dinge fie pros 
pheceyet 2... $d fan unmůglich all dasies 
nige nachſchreiben / was ee 
ihe vorgeſchrieben. muß ich 
hieher ſetzen; cheils / damit —— ſeht 
von was fir. einem Conia dit 
Vetterin gefuͤhret worden; theils au 
mit man warnehme / was fuͤr eine * 
liche Einfalt es ſey / daß Arnold dieſelbige 
als eine Prophetin anſiehet / und ihre Of⸗ 
fenbahrungen / die doch unchriſtlich aber⸗ 
glaubiſch / und abgeſchmackt ſeyn / als fone 
derbahre goͤttliche Erleuchtungen / der Chri⸗ 
ſtenheit recommendiret. Ich nehme aus. 
ihrem Lebens⸗Lauff / welchen Arnold erzeh⸗ 
let / fos 274.6. fo viel abs / daß fie emote — 
mentis, und wahnfinnig geweſen / daher 
ſie auch in Ketten icsritiiaes und mit ei⸗ 
nent 
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m groſſen viereckigten eichenen Klotz / auf 
Zefehl der Stadt⸗Vbrigkeit / hat umher 
ehen muͤſſen: Und ſolche wahnſinnige Pers 
onen ſchicken ſich sur Schwaͤrmerey und 
Enthuſiaſterey zum allerbeſten / dahero die 
Deyden in allen Unſinnigen etwas goͤttli⸗ 
Hes gu ſeyn geglaubet haben. Denn was 
FE doch das fuͤr ein Wahn / daß die Vet- 
rerin fol, 264. 4. 267. 6. ſchreibet: JEſus 
Chriſtus Habe ihe in einem Geſichte gezei⸗ 
get / daß das Wild in dem Lande/ den Bans 
ren das Getraydes Kraut und Huber hin⸗ 
weg frefle? Iſt denn das was fonderlides 2 
Ferner: Daf Der HErr FE (us ihe befohlens 
den Ameélenten / den Hichtern/ Kaſtnern / 
Voͤgten / Zoͤllnern und Verwaltern eines 
Diebes⸗Brieff zu ſchreiben / und ihnen ins 
Hauß zuſchicken ? daß fie in der Holle die 
Gewiſſen⸗loſe Beamte auff groſſen Roͤſten 
liegen geſehen / ohne leiblich Feuer / die zu 
ihe geſchrien: ruͤhre mid nicht an ? was 
meinet Arnold: ſolten wol ſolche Dinge 
von der Goͤttligkeit eines Geſichts ein 
Zeugnuͤß ablegen koͤnnen ? Und was iſt 
denn davon zu halten / daß — Weib 


fol. 274. b. ſaget: fie fey cin wolriedendee 


Balſam / alle Lehrer. und Prediger ſolten 
zu 
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su ihe kommen / auff daß fic ihnen von ily 
gem koͤſtlichen Balſam gebe. Der Geil 
des HEren fey bey ihr / Sande gu verge⸗ 
bent ſey ihe Beruff die Gebundene gu of 
nett/ die Gefangene gu loͤſen die Verſtoſ⸗ 
{ene angenehm gu machen ? Allein / was 
find diefe Phariſaͤiſche Worte / geger dikes 
nige Gotteslafterlihe Reden / welche 
294. beſindlich ſeyn ? An dieſen Drie 
ſpricht (ie: Sie fey das A und XD 7 dev Au⸗ 
fang und das Ende / wee ihe glanbe/ 
Dee werde feelig / und die zu ihe kommen / 
haben Erldfung bey dem groſſen Konig 
JEſus Chriftusre. Ich will nimmermaht 
hoffen / daß ein vernuͤnfftiger Menſch ans 
Diefen angefuͤhrten Schrifftſtellen nicht 
ſchon gnugſam verſpuͤren ſolte Som was 
fir einem Geiſt die loſe Vetterin getrieben 
wordett. Und dod muß dieſes verfuhri⸗ 
(he Weib dem Arnold eine wahre Pro- 
phetin feyn! Sa wol eine wahre Prophes 
tins welche die wahre Kirche GVttes et 
nent Ochferr fo 262. nennet / der ohne 
Haupt ſiehe / davon Chriſtus gewichen? 
bie Dag Lutherthum eit veraltetes and abe 
gekraͤfftigtes Weer files und oem feel. 
Luthero / und. (einer iii 
gant 
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SEES ceo 


zanGlichen Untergang dreuet? Golte denn 
Die eine wahre Prophetin ſeyn? Arnold 
wird fa fagen. Und nach (einen gefafferer 
Vor—⸗uUrtheilen / fan er unmuͤglich anders 
ſagen. Denn diejenige / welche von dem 
Untergang des Lutherthums geweiſſaget / 

ſind ihm die beſten Propheten / und welche 


die Lutheriſche Prediger auff das allerem⸗ 
pfindlichſte angetaſtet / werden von ihm / 
als rechte Kern⸗Chriſten herausgeſtrichen. 
Wie nun das erſte die Vetterin rechtſchaf⸗ 
fen verrichtet / alſo hat ſie auch das letzte 
keinesweges unterlaſſen. Denn ihe boß⸗ 


hafftiges und gifftiges Gemuͤth / leget ſie 
gnugſam am Tage / wenn ſie / die geweſene 
Prediger su Anſpach / Doc. Hændelium, 
Meehlführerum, Hammerfchmidium 
und andere / als unnuͤtze Haushalter in 
Dem Hauſe GOttes f 280. /eq. ſchilt / nur 
weil fie ihr nicht behuͤlfflich geweſen / 
daß ſie eine Kirche bekommen / worin⸗ 
Hen ſie predigen koͤnnen. Hinc illæ la- 
crymæ! Giehe da das Hauptwerck / war⸗ 
um die Anſpachiſche Schlos⸗Waͤchterin 
wolte geſandt ſeyn / nemlich einen Lehrer / 
Buß⸗ rediger und Reformator des or⸗ 
dentlichen Miniſterü in Francken abzuge⸗ 


ben! 








ber! wie fie Dann (268. 274. deßwegen ſel⸗ 
ber / aber ohne Grund / vorgiebet: SOtt 
habe ihr beſohlen / in der Oober⸗Kirche 
21 Unfpad und Weiſſenburg zu pred 
gen; und da fie folded nicht Habe thun 
wollen / fo fen GOtt zornig worden/ 
und babe fie mit einem groffen Stein 

auff dem Kopff geſchlagen. Sind das 
nicht teuffeliſche Haͤndel / die dieſe Erg 
Verfuͤhrerin vorgegeben ? Sie Hat aud 
Briefe geſchrieben an Nirenberg und An⸗ 
ſpach / worinnen fle die Eitrrwohner dieſer 
Staͤdte zur Buße und Bekehrung anmah — 
net / itt deſſen Entſtehung aber/ Den Five 
difhen Sebel / und die Frantzoͤſſſche Ain⸗ 
ge f.262. feq. 260. als eine begeifterte Pros 
phetin/ ihnen verkuͤndiget. Allein die als 
te Prophetinnen (ind todt / und Die neue 
pon Anſpach / haber ein ſchlechtes gratial 
sn Hoffer. Denn es iff dee wahren Pros 
phetinnen / zumahl nad) der lieben Apoftel 
Zeit / nidt ihe Shun und Amt / daß fie 
in ein fremd Ame greiffen; (1. Pete. 4. 
15.) aber der Teuffel hat fid) defen gar 
offt unterftanden. Und moͤchte man nicht 
unbillig vor dieſem Weibe ſchreiben / was 
D. Kesler (eel. 17 afl conler ¢ de PAS-3+ 
: Don 
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ʒon einem ſolchen Geiſte ſaget: Dieſes Weld 
ouͤrffte ſich wol zu einem Superintenden- 

en fin Franckenland gebrauchen laſſen. 
Ich bin gang made noch weiter ihren Lec 
bens-Lauff durchzugehen / welder gleich it 
einem boͤſen Kaͤſe / dev von lauter ſtincken⸗ 
Dent Maden krimmelt und wimmelt. Schaͤ⸗ 
men aber ſolte ſich Arnold / daß er ſolches 
elende Zeug der Welt mitgetheilet / allein 
noch groͤſſere Suͤnde hat der concipient 
auff ſich geladen / welcher in Anſpach dieſe 
ſeltſame Dinge und Geſichter der Annen 
Vetterin zuſammen geraſpelt / und ſolche 
dem leichtglaͤubigen Arnold / aus keinem 
guten Abſehen / zugeſtellet hat. Der HErr 
wirds endlich einmahl ſehen und richten! 
ISABELLA VINCENTIN. 
Arnold laͤſſet die Fraͤnckiſche Schloßwaͤch⸗ 
tevin gu Anſpach fabrens und ſtellet uns 
loc, cit. fol.243. eine Frantzoͤſiſche Viehhir⸗ 
tin dar weldje Anno 1688. zu Saou 
im Delphinat allerhand prophecenet / biß⸗ 
weilen gepredigety offtermahls andy gefuns 
gen hat. Wes gieng dahin / daß fle dor 
dem Zuſtand der Kirchen / und oon deroſel⸗ 
ben Erldfung redete. Weil nun diefes 
dit Damablige Verfolgung der Hugonot⸗ 
J | ten 
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ten mit betraff/ fo ift fie von Dem Frangis 


fifden Gouverneur, durch die Geridts 
Diener / on dev Weyde hinweg gefolet 
und in ein Gefaͤngnuͤß / worinnen fie ie) 
tractiret ward/ geworffen worden / wodi 
man vernehmen wolte / ob ein Betrughe⸗ 
hinter waͤre? Endlich da man nichts ry 
leidyen finden koͤnnen bat mare fie'nad 
renoble gebracht / allwo fie im AHofpitil 
eine Zeitlang bleiben muͤſſen; doy fife 
fie fort/ nach ihrer Weiſe su predigen/and 
difputirte mit denen Geleheter gee offte 
fo anders dev Ergehlung Gottfried Ars 
molds zu fratten. Wir laffer ins 






ſchen ables an feinem Ort geftelict fon / 


und goͤnnen ihe gerne den Ruhm / welen 
die Seitungen aus Paris ihr gegebens 
nemlich / daff fie wider die erſchredliche 
Verfolgungen dee Reformirtert geredet / 
und denen(elbert fo wol die Erloͤſung oon 
dee madtigen Hand des Verfolgers int 
Franckreich / verheiſſen als auch einen 
hertzlichen Troſt in diefem Elende gege⸗ 
ben habe. Daß aber die Vincentia die⸗ 
ſerwegen ſofort fuͤr eine ſonderbahre erleuch⸗ 
tete Prophetin / und ihre Weiſſagungen 
fuͤr cin goͤttliches unmittelbahres S 

en 
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der Heil. Schrifft / welche. ——— 
fondersweiffel wird geleſen haben / weil ſie 
mit den gelehrten oe and — 
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Perſonen / gantzen communen, 
Taͤndern und Fuͤrſtenthuͤmern / von fonder 
bahren revolutionibus dev Reiche / undder 
Kirchen etwas geweiſſaget haben / die her 
dennoch niemahl / als extraordinaire 
pheten / (ind angeſehen worden ob fie gid 
Arnold in ſeiner Ketzer⸗Hiſtorie dafuͤr anſe⸗ 
hen will. Sc will / dieſes gu erlaͤutern eine 
nachdenckliche / und / wie ich dafuͤr halte / eine 
bißhieher unbekante Geſchicht / erſehlen Es 
ſtarb allhie in Kemberg fur wenig Johren 
unſer hochgelehrter und erfahrner Medicus, 
DAmbroſius Rhodius im dem g2 Habe 
ſeines Alters. Dieſer / als er noch Profeſſor 
Phyſicæ und Mathematum zu Chriſtiania 
in Norwegen war / urtheilete aus den vißo⸗ 
nibus, fo Anno 1657. den 2. Wig. in dem 
Norwegifchen Eger / {ind wahrgenommen 
Morden / daß dem gottſeel. Koͤnige Frideri- 
— co 
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» III. die Daͤhniſche Crone erblich wiirde 
affgetragen / und die unumbſchraͤnckte fou- 
erainte uͤbergeben / und alſo aus einem 
Babl-ein Erb⸗Reich gemachet werden / 
elches Urtheil und Bedencken er auff in⸗ 
anaes Anfuden des Reidhs- Canglers 
nfii Bielckens ſchrifftlich abgefaffet hat. 
ch kan nicht leugnen / daß (olde Dinge dare. 
nen vorkommen / daruͤber man ſich nicht 
enig verwundern muß / ſo gar / daß auch der 
Zeltberuͤhmte Polyhiſtor, Conrad: Sa- 
uel Schurtzfleifchius,in feinen gelehrten / 
id leſens⸗wuͤrdigen Lateiniſchen Brieffen 
ruͤber ſelber ſtutzet / wenn ertpsz9.pss8.ale 
ſchreibet:. Memorabile eft in vicino oppi- 
»Kembergenfi, medici & Mathematici, 
mn inglorii judicium., de,oftento quo- 
im,in Norvagia vifo, unde prefagivit 
epi Danie Friderico lll. plenam & heri- 
m poteitatem, quod eventus An.1660, 
probavit : Und bin id verfidert / daß / 
enn Arnold die jenigeDocumenta von dies 
nm Rhodio in Haͤnden haben foltes welche / 
) aus CBerehrung deſſen hinterlaſſenen 
rau Witwe / heſitze / er wuͤrde / id) weiß nicht 
as fuͤr einen adeptum, und ſonderbahren 
ropheten aus ihm machen. Dean entbloͤ⸗ 

Tt det 
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det er ſich nicht Phiippum Gieglerum, 


Hermannum on Hude, Johannem 
Warnerum , Georgium Reichardum, 


Keilium, Joh. Rochitica Lair. wer 


ftadium , Joachimym Greulichnim and 
ſehr viel andere Jergeiſter und Sch warmers 
als wahre Propheten / und theure Suu⸗ 
Maͤnner auszuruffen / die doch die hohe Sar 
des⸗Gbrigkeit wider dieſen und — 
tentaten alarmiret / und ſonſten fit’ 
liticis und guten confiliis'reformiget ha 
ben? Was wüuͤrde er nicht gethan haben 
wenn ihm des ſeeligen D. Rhodũ ſeine Pros 
phecehungen waͤren vorgeleget worden. 2 
ber and hievon wurde ed fo daring 
habett/ mas bor dev Vincentia ; 
erinnert worden : Nicht eine fede auf 
ordentliche Weiſſagung von aͤuſſerlichen 
Gluͤcks⸗ und Ungluͤcks⸗ aller tn Im ge: 
meinen Menſchlichen d Wi 
del / iff fo fore i eine DF 
bahrung anzunehmen eſe 
gu — 28 und nicht allen alles 

ld glaubet / der wird nicht Tei 
ters Licht gefuͤhret werden. 
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EVA VLIEGEN,, Unter andern oer 
abeen Weibern / dero Schwaͤrmerey dee 
eleſene Gisbertus Voetius entdecket / und 
elhige der gelehrten Welt offentlich vorge⸗ 
Fellet hats it auch dieſe Eva Biiegin, Wir 
oͤnnen nichts mehr oon ihr ſchrelben / als 
bas ee Tox. 2, difp. fel, p. 1033. uns vorge⸗ 
hriehen / nemlich / daß (ie durch unterſchied⸗ 
ihe vermeinte Wunderwercke viele besarte 
ert habe, Denn daraus / daß et fie mic 
er Liftigen Elifabetha Barthonia, mitdet 
erfuhriſchen Mart, Brosferia , und mif dev 
Heinheiligen Magdalena Cruzia unmite 
elbahr verbindet kan einer fo viel abneh⸗ 
en / bap fie eine ſolche Perſon geweſen / 
i¢ als cine Verfuͤhrte / andere auch ver⸗ 
hret hat. Vem 
| — Wer da aus dem vorher⸗ 
ehenden weiß / was Prifcillianus ſammt 
inen Haußprophetinnen Euchrocia, und 
'rocula, fuͤr gottloſe Lente geweſen / dev 
att ſich leicht die Gedancken machen / daß 
iefe Urbica ſich nicht viel beſſer wird anf 
efubvet haber... Wie ich denn in des Ca- 
olii Sigonii feinem gelehrten Commen- 
ario Aber Den Sulpitium Severum p. ~. 
ie ans dem Profpero eine Schriffſtelle 

Tt 3 an⸗ 
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antreffe / die alfo lantet : Burdigalae Ur 


bica, Prifcilliani difcipula, ob impietatis — 


pertinaciam , per feditionem vulg?, la- 
pidibus extina eſt. Das heiffet fo viel: 
Gs iff des Prifcilliani ſeine Schülerin 
Urbica , wetl fie hartnacig tar / und 
ihren Irrthum nicht verlaſſen wolte / 
in einem Auffruhr zu Burdeaux in 
Franckreich / zu tode geſteiniget wor⸗ 
den. Es ſcheinet zwar / als wenn 8S. Pro- 
ſper in dem Anhang ſeiner Chronique, 
nicht wohl darauff zu ſprechen waͤre / daß 


man der Urbicæ einen ſolchen Syllogis- 


mum auffzuloͤſen vorgeleget / qui meris 
faxis conſtabat, & ubi mors ipſa ingre- 
diebatur conclufionem ; allein wer gleich⸗ 
wohl dberleget/ daß diefes Weib (1.) eine 
Schuͤlerin des Prifcilliani geweſen / mit 
Hem fie ride allein Hurerey und Ehebruch 
getrieben / ſondern aud) die ſchaͤndliche con⸗ 
venticula der gnoſticorum gehalten / 
Aberdiß and) (2.) bey ihren verfluchten Irr⸗ 
thuͤmern beſtaͤndig verblieben / und von de⸗ 
nen ſelben ſich nicht hat ableiten laſſen / der 
wird ſolche Todes ⸗Straffe / nicht als eine 
unverdiente Straffe anſehen / ſondern in 

derſelben die Gerechtigkeit der —— 
t⸗ 
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Ottis vielmehr wahrnehmen. Und ge⸗ 
ißlich! dieſelbe iſt wider des Prifcilliggs 
ine verdammte Rotte ſo groß und eiffrig 
eweſen / daß nicht allein der Herr Fuhrer 
»riſcillianus, ſondern aud alle ſeine 
Schwarm⸗ Genoſſen und Prophetinnen / 
ils die Euchrocia, die Procula und Ur- 
rica eines gewaltigen und ſehr ſchmaͤlichen 
Todes haben ſterben muͤſen. 


tw *« | 
3. , W. 


. REBECCA WARDA, utd MARIA | 
WATHERHADA.: Diefe beyde Qvaͤ⸗ 
ckerinnen haber gwar ungleiche Nahmen 
gefuͤhret; allein ihr Abſehen iſt auff eins ge⸗ 
richtet geweſen / nemlich das Qvaͤckerthum 
einzufuͤhren. Es iff (hott im vorigen dats 
gethan und erzehlet worden / wie owgil 
und Burroug zuWaterford in Irrland An. 
1655; die quackeriſche Lehre. fortgepflantzet; 
und, in dieſem Wercke folgete ihnen die Nes 
becca Wardin nad. Durch dieſes Weib 
ward folder Schwaͤrmer⸗Hauffen und Zu⸗ 
ſammenkunfft immer groͤſſer (o daß nidt 
allein die Ovaͤcker ihren Nahmen / ſondern 
auch ihrer neuen Religion nach bekant wur⸗ 
Tt 4 den. 
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ben. Die Maria Watherhada thate 
dergleichen / wiewol nicht gu Waterfort in 
Irrland / ſondern zu Boſton in Neu⸗Engel⸗ 
land. Gleich wie aber die Staͤnde und de 
<brigkeit des Landes / nah Act ihres Vols 
ckes weldjes von Natur unger mene Seliz 
gionen auffkommen laͤſſet / dieſemn 
men der Watherhadæ ſich widerſetzten/ 
trieb es Dod) dieſe deſto aͤrger / biß Dak cine 
Verfolgung erfolgte / da man in die Haͤuſer 
ſchickte / die Qvaͤckeriſchen Zuſammenkuͤnff⸗ 
te der Watherhadin ſtoͤrete / ihr aber alle 
Inſtrumenta / deren fie ſich sume ſchreber 
bediente / wegnahm / damit ſie weder von h⸗ 
rem Zuſtand / in welchen fie verfallen war⸗ 
Nnaoch auch von ihrer neuen etwas ge⸗ 
ſchrieben / an andere ausfertigen moͤchte 
vid. Crœſi Hi/?. Quack. p106. 50. 4968 
DOROTHEA: WAUGIA. Nachdem 
bie Qvaͤcker mit Gewalt ihve ſchaͤbliche 
Lehre su Boſton auszubreiten ſuchten / fo 
war die Vbrigkeit des Orts auff 
und Wege bedacht / ſolcher Ketzerey Horjus 
beugen / und ordneten deswegen dieſe Ge⸗ 
ſetze an / (1.) daß wo einer aus den Ein⸗ 
wohnern in Erfahrung braͤchte / daß ſich 
irgendwo cin Quaͤcker auffhielte er 
¢ 
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yes. denen / welche die Auffſicht Aber die 
Safer haber / anmelden folle. (2. ) Wo 
emand Urſach daran ſeyn würde / daß ein 
Qvbaͤcker ſeinen cours nach dieſen Landen 
ichtete / der ſoll 100 Pfund Sterlings in 
ie. gemeine Caffe su lieffern gehalten ſeyn. 
3.) Wo eit Qader ans feenern Landen / 
der jemand hieſiger Vrte / zu ihre Religion 
übertreten wuͤrde / denen wo es Manners / 
ſoll man anfangs ein Vhr abſchneiden / dar⸗ 
nach auch / wenn ſie hievon abzuſtehen nicht 
verſprechen wůrden / das andere hinweg sus 
nehmen drohen; waren es aber Welber / 
ſolte man ſie zum erſten und andern mahl 
mit Rather ſtreichen / und bey ausbleibender 
Aenderung ihnen gleiche Vhren⸗Kuͤrtzung 
wiederſahren laſſen Wo aber (4.) ſo wohl 
Manns⸗als WeibesuPerfonettauff dere 
gleichen Wet es zutreiben fortfahren wuͤr⸗ 
den / ſolte man ihnen mit einem glũenden 
Eiſen die Zunge abſtoſſen / und darzu im 
Zuchthauſe raſpeln laſſen. Als dieſes Ge⸗ 
ſetz auffgerichtet war / kam aus Alt⸗Engel⸗ 
land: die. Qodderin Dorothea Waugia 
at. Sie hatte ihre Fuͤſſe kaum ans Land 
geſetzet fo fing fie an ihe mitgebrachts 
Qodders Puloce andern beyzubringen. 

ME Zt 5 Allein 
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Allein die Straffe / womit fie beleget wardy 
hielte fie davon zurucke. Denn / wie Cre- 
fus in (einer Qhodclers Hifforie p. soc. mels 
Det/ fo mard fie ohne Cer und Trincken 
ing Gefaͤngnuͤß gehalten / und nachdem (te 
vor hunger faſt gar entkraͤfftet war / der⸗ 
maſſen abgebruͤgelt / daß fie als eine Cry 
Verfuͤhrerin ihe verfuͤhriſches Weſen dar⸗ 
Tiber vergeſſen muͤſte. ‘oe et wat 
HELENA WOUTERIA: Iſt jes 
mahls eine Weibes⸗Perſon geweſen / wel⸗ 
che durch des Teuffels Liſt und Betrug 
viele grauſame und erſchroͤckliche Dinge 
vorgenommen / ſo iff es dieſe Hollaͤnderin ges 
weſen. Sie hatte mit dem Teuffel ein ei⸗ 
gen Verbundnuͤß auffgerichtet / der. the 
aud Geld und Gut in Gegenwart andes 
rere Seute / die eS mit Augen fahen / zu⸗ 
brachte / uͤberdiß gab fie auch vor / daß ſie 
pon dieſem unſaubern Geiſt ſchwanger wor⸗ 
den / und ein Kind zur Welt gebracht haͤt⸗ 
te. Dock dieſerwegen wilede fie in dieſem 
Gynzceo Fanatico nod keinen Platz bes 
kommen haben / wenn nicht ſolche Dinge 
bey ihr ſich hervor gethan / woraus man 
guugiam ſehen kan / daß Satan fle als ein 


Werckzeug gebrauchet / wodurch er F —7 
—— — Eehre 
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Hre hat einfuͤhren wollen. Denn dec Au- 
or Des Beridts von der Hollaͤndiſchen 
[elena, geftchet p.24. ausdtidlid : Es 
abe Diefe Wouterin de Leute angefri⸗ 
bet / alle Religionen fahren zu laſſen / 
nd ſich nad) dem Pabſt umzuſehen / der 
ehme Hertzen und Ohren ein / welches 
veder Lutherus noch Calvinus thun 
oͤnne; hat aud offtermahls viele R⸗ 
en⸗Craͤntze und Pater nofter vorgewie⸗ 
en / und felbige den Lenten um den Hals 
angen wollen. Ihre Reden / ſpricht 
yer Autor weiter / waren Papiſtiſch / ih⸗ 
re Geberden Marianiſch / und die Gee 
dalt heuchleriſch / daß ich glaube / es ha⸗ 








be nicht CHriſtus / ſondern der Ant⸗ 


Chriſt in ihrem Hertzen ſeine Woh⸗ 
nung auffgeſchlagen. Zu ſolche erſchroͤck⸗ 
liche Dinge konte die gerechte Obrigkeit 
nicht ſtille ſitzen / deßwegen ward ſie ins 
Gefaͤngnuͤß geworffen. Aber kurtz fae der 
Zeit / da ſie ihre wohlverdiente Straffe lei⸗ 
den ſolte / wurden die Mauren des Gefaͤng⸗ 
ries / vielleicht dutch des Teuffels Hilfe 
fe/ zerbrochen und die Wouteria entwi⸗ 
ſchete alſo gluͤcklich. Dod Hat dev Rath 
su Middelburg in Seeland wider dieſe 


Teuß 
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Teuffels⸗ Lehrerin eine- gerechte Senteng 
promulgiret / welche in. Niederlaͤndiſcher 
Sprache beym Antonio van Dale de ara- 
culis p.rsi. 152. Fan geleſen werden. vind 


att —— ae 
ZENOBIA. Iſt ca wahr / was die Bes 
ſchicht ⸗ Schreiber melden / fo iff dieſe Toch⸗ 
ter des Egpptiſchen Koͤnigs Prolomzi, 
as allercdel(te und fuͤrtrefflichſte Weib ges 
weſen / (o jemahls gebohren. Dens bey 
the war gufindert des Croefi Reichthum 
Alexandri Gemiith/ die Geſchwindigkeit 
Pyrrhi, Hannibals Arbeitſamkeit / dic Jůr⸗ 
ſichtigkeit Marcelli/ und die Gerechtigkeit 
Trajani. Sie heyrahtete Obdenatum, ei⸗ 
nen Roͤmiſchen Feld⸗VObriſten in Afia, 
mad deſſen Ahleiben ihe Sohn Herodia- 
nus zun Kaͤyſer erwehlet worden. Dod 
weil derſelbe nod jung und zart war/ fo 
Aber antworteten (te der Koͤnigin Zenobiz 
das Regiment, Dasifunff und dreyßigſte 
Jahr hatte fic allererft erreichet / als {ie ſich 
Des Reichs annahm. Sie war flandhaffti 
itt allen Sachen / die fie anfing / wahrhalfs 
tig in Worten / herrlich in Geberden 
verſtaͤndig in Reden / und geheim in ihrer 
Vorhaben / weldhen Ruhm ihe. Defieges 
: un 
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d Userwinder Valerius Aurelianus ibe: 
ber hernach gegeben und ertheilet hat. 
‘ie war aud nicht allein oberzehlter 
affen in allen Sachen perfect und vol 
mmen / fondern hatte aud) uͤberdiß wohl 
adiret / und die Griechiſche⸗- und Lateini⸗ 
re Sprache redlich gelernet / trug auch den 
aden Homeri und Timæum Platonis 
ets bey ſich. Aber dod) war ſie Ehrgei⸗ 
g und vermeſſen / und wolte ſich nicht mit 
mt Titul einer Gubernirerin vergnũ⸗ 
n / ſondern nannte ſich gar cine Kaͤyſe⸗ 
in. Hoffarth kommt fir dem Fall. Das 
nhoͤffliche Glad verließ die Zenobiam, 
nd überantwortete dad ungluͤckſeelige 
rauen⸗ Zimmer in Aureliani Haͤnde / fere 
er verdunckelte fie den Glang ihrer Tu⸗ 
enden dadurch gewaltig / daß ſie den Ke⸗ 
eriſchen Paulum Samoſatenum ſehr 
ertrate / und ſeine verdammte Lehre / da 
e die Gottheit JEſu CHriſti laͤugnete / in 
prem Reiche duldete. Und dieſes geſcha⸗ 
e auff folgende Act. Zenobia war dev 
Juͤdiſchen Religion zugethan. Weil fie 
wt ſehr viel vermochte / und einen Geiſt⸗ 
ichen gar leichte zum Biſchoffthum verhelf⸗ 
ent Fonte / fo fleng Paulus Samoſatenſis 

“ an / 
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an / ſelbige Segearsdqy, Dad iſt / wie Vale 
Gus\in notes ad Euſchium p. 08. dif Wor 
erklaͤret / gu ſchmeicheln und verleugner 
ihr / als einer Juͤdin wider beſſer Wife 
und Gewiſſen gu gefallen / Derr wichtigu 
Glaubens. Punct: Daß CHriſtus mh- 
ver Gtt ſey. Was thate die Zenoiz’ 
Selbiger gefiel foldes Vornehmen de 
Pauli, ũber allemaffer wohl / daß ex feinn 
Biſchoffs⸗Mantel nad dem Winde hda- 
gen / und (id in ihre humeur fo trefflid 
(hiden Fonte. Daher fie ihn nicht allein 
herhlich geliebet / ſondern ſeine Gottrslés 
ſterliche Lehr⸗Poſten auch auff das beſtt ut 
theidiget hat. Wohin dann fonder: aller 
Zweiffel dev unſterbliche Athanaſius geſe⸗ 
Hen / wenn er Zom. I. Opp. f. m. 857. D. ſchrei⸗ 
bet: xavobia TavAs mpoéss tS capocarens s 
daß die Qenobia eine Shug-Gottinund 
eae des Pauli Samofatentis gewe⸗ 
en. Alſo iſt die verfuͤhriſche Zenobia 
Schuld daran / daß des gottloſen Samnofate- 
ni ſeine verfluchte und Gottes laͤſterliche khte 
auffgekommen / und durch die gifftige Sa 
niften folgentlich fortgepflanget worden. 
ZENONIS. Wir haben unterſchiedliche 
verfuͤhriſche Weibes⸗Perſonen allberelts 
i — dor⸗ 








der Zenonis, ° 671 
cgeftellets mele dem Arianifmo mit 
ertz / Hand und Mund find zugethan ges 
eſen / auch ſolche Ketzerey auff alle Ärt 
id Weiſe befoͤdert haben. Nun fuͤhren 
ir zuletzt eine ſolche an / welche den Ku⸗ 
chianiſchen Schwarm hat ausbreiten 
ollen; und dieſelbige heiſſet Zenonis, des 
ay fers: Baſiliſci ſeine Gemahlin. Dies 
m Gottloſen Weibe wae es nicht gnug / 
aß ſie ihren Herrn zu einen Schwarm⸗ 
enoſſen des Eurychianismi machte; nicht 
nug / Daf fie ihn wider die Rechtglaͤubi⸗ 
e anhetzete / und ſelbigen don dem Kaͤhſer 
llerhand Orangſal erregte / ſondern (ie ließ 
ud nicht nach / (vid. D. Schmid. Lc. §. 27. 
3.) biß bas Chalcedoniſche Concilium, 
vorauff Eutyches pon 630, Biſchoͤffen 
erdamimet war / auffgehoben/und der vers 
amte Reger / als ein rechtglaͤubiger Leh: 
er / erklaͤret wuͤrde. Nun thate swar der 
Rayler/ was die Kaͤyſerin woltes allein ec 
vurde dadurch der Unterthanen Spott und 
Hoͤhn / als welde ihm unter die Augen 
agten: nicht Baſiliſcus, ſondern Zenonis 
regterein Staats⸗ und Kirchen⸗achen; 
ahero verfiel ec in eine Gemuͤths⸗Kranck⸗ 
itu Bufama, mofelbft er andy far grofe 
: Deka 
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De mercwirdigſten Sign 


SPo wirb i bite WBeibe bei 
chet. 25. 27. 30. 

Aceplali. 634. 

Achilles: ( Andr.) halt in Leipzig pietiſtiſche Col⸗ 
legia 523. verfuͤhret die Weiber. 575- laͤſſet 
ſich von einer Magd bethoͤren. 54. 371. wird 
des Landes werwiefen. 222. 374. liobet die 
Halberſtaͤdtiſche Catharine⸗ 221. und die Ja⸗ 
nin oprewil cine halbtodte Juͤdin geſund maz 
chen 374. und dadurch Die Hoffnung befferer 
Reitenbefodern. 578. 

Adehti wer fie ſeyn? und. ob die verfuͤhriſche 
Weiber alfo Eonnen genennet werden. vide - 
Zuſchrifft an den Lefer. 

Ammia eine Prophetin zu Philadelphis 8754.48: 
Annaberg ift Arnolds Vaterland. 408. dafelbft 
— dt Ds Kubn gelebets 180. 

Annaburg / vormahls Lochau. zo2. allda hat 

Stieffel geſchwaͤrmet. 302. 303. 
Anaſtaſius, Bibliothecarius zu Moms’. 
Apelles wied von den Weibern verfishuet 43. 

503. Damit wird D. Peterfen verglichen 506. 
Apocalyptici equites. 304. 

Apoſtoliſche Geſellſchafft dev. Pietiſten 476. 
Arianismus befodert durch Weiber 47. abfon⸗ 

— durch die we TR 225. durch 


Us bie 


Il. Reglſter. 
bic Dominicam. 236: durch die Eufebiam. 
269, durch die Goisvintham. 320. und-Ju- 
ftinam 396. Mo nes 

Arnold (Gottfried) ein Annaberger 408. cin 
Ifmael. 108. lobet dte ketzeriſche Weiber 6. 
1g. was von feiner Kegers Hiftoria ju hal⸗ 
ten? 58.123.124. 187.359. 408. ſeine Kuͤnſte in 

Entſchuldigung der. Keser 60. druckt vers 

daͤchtige Weiber <Sehrifften 188. Sf — 











reygeiſt 195. und Quacker an. ſchimpfft 
ner. 286. 359. von denen er doch alles 
hati was er hat 408. wie er Die Pietiften nen⸗ 
net. 536. erhebet Die Bourignoniam 194. den 
_ David Juris. 201. die Brigittam. 207. die 
Cambraviam. 218.:Di¢ Denyfiam. 235. tie 
Poniatoviam. 241. die Ebneriam- 251. bit 
Schonaumegiam. 251. 535 Die Fleifcheris. 
281. Die. Foligniam 290. Die Genevenfem. 
301: die Guioniam, 328. die Heidewetteri- 
am. 346. die Hildegardis. 352. die Hoog- 
—-wandiam. 354. die Hoyeriam 358. die von 
Jefu.382. die Julianam. 395. Die Konigiam. 
402. die Leade. 413. die Lotterin. 420. die 
- Maximillam. 445. di¢ Mechtildis. 453. die 
Annam von Medeén. 456. die Peterfeniam. 
459. die Moream. 493. Die Moriziam. 494. 
Die Oignies. 408.die Pazziam. 499. Die Pti- 
fcillam.’5:19.” bie: Schnrmanniam. 6oo. die 
‘ Cath. Senenfem. 616, die Therefiam. 638. 
hie Vettcriam, 694. Die Vincentin. 655. ; 
can : | Arnol« 


II. Regiſter. 


ees SS ee a ae 
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Arnoldus(Nic.) vertveifet Dem Comenio, dag 
er die Schrvarmervertheidiget.242,°~ 
Auguſtinus yon Donati Ketzerey 426. ,rtheil 
2" yon deſſen Ketzerbuch 504. wird von den Be⸗ 
nedictiner⸗Moͤnchen zu Parts revidiret. 504 
iſt nach der ApoftellSeit der beſte Lehrer. 505. 


Baderus (Jo.Georg.) oͤſſet ſich von ſeiner Toch⸗ 





fer verfubrets6. und von der Aſſeburgin 147. 


Badie (Joh. dela) ein Schwaͤrmer 594. 596. 

wird von D. Spener gelobet. 594. verfuͤhret 
die Schurmannin, 594. 

ae (Cafp. ) von der Comoedin bes Zeus | 
1B | 

Baſiliſeus (Refer) ein Betyehianen pr: oy 
—— ein Brunquel der Irrthuͤmer 


Begeifterte Made. 53. the Patron if France 
zu Halle. 53. und B: Meyer. 220. und Achil- 
lis. 221. und Sprogel. 555. 589. bringen 
die Pietiſten in die Hoͤhe. 117. 

Benzen (Siegfried) offenbahret der Peterſin 
ihre Verfuͤhrungen. 467. 478, halt nichts 
von dem Wort Ketzermacher. Sor. deſſen 
Eryzehlung von det Schwartzin. 611. 

Beverland CAdrianus) ein priapæus. 131. 

Bonifacii IIX. Bubenſtuͤck 170. 

Boſton leidet keine Quaͤcker 212.279. 306. 664. 

Brekling (Frid.) ein Kurtzer Patron 61. 

Briſtql die Niederlage der Quaͤcker zee. daſelbſt 
— Nayor als ein Meßias ausgerufet 


Biicher 


f 


es — —— NN ee ——— 
. Bacher: (Frid. Chriftian) ¢iffert wieder dos 
Buͤcherſchreiben der Peoterfin 109. 462. und 
Engliſche Gayrifften.416. J 
Burdelotins verfuͤhret die Koͤnigin Chriſtina. 


224, —— 
Burnettus (Gilb,) pon Der DBetrugerey det 
Weiber. 173. J 


Ceoilianus eiffert wieder die Lucillam. 424. 
Calixtus (Frid. Ulr.) pon den Entzuᷣckungen der 
Weiber 105, von den Zuſammenkuͤnfften der 
Pietiſten. 267. ſchreibet wieder die Sanin. 
: ae Sy dk Ne Me 5 Oa 
Catechifation koͤmbt ben Weibern gu. 103. 
Carporates gebraucht fic) Der Weiber gufeinee 
: Reyer Ch. 46.43% F 
Carpzovi (Joh. Bened.) Programma von Den 
Collepiis. Pictifticis. 268. 
Carpzovii, (Sam. Bened.) Rlage wegen die 
Verfuͤhrung der Weber. 12. 

Chaife. (Pater la) erreget Verfolgung in 
Franckreich us. oe 
Chemnitius.(Mart,) entdecket die Fontes Hz- 

geſeos. 15. | . 
Chiliae ihre Hoffnung beſſerer Seiten. 3.978. 

ine. Bertheidiger iſt D. Peterſen 52. fambe 
der Froͤlichin. 299. und der Cefuctifchen Lieſe 


57. | | : | x 
Chryfoftomus von der Weiber Unvorſichtig⸗ 

keit. un. ſtraffet die Eudoxiam 461, 7 
* | 4 0 











_It Regiffer. 


— — 
— SESE ceesae COED 


oe (Timoth, Daniel) wird von Arnold 

getaftet 407:. iſt in der Theologia Fana⸗ 

fen re 436. in Bericht von Quaͤcker⸗ 
ven F 

Comenius (rok. Amos) (aft fi ch von einer 
Jungfer bethseen, 450 241. in ſeinem hohen 
Alter 24. welches ihm fein eigener Schuͤler 
verweiſet. 242, * 

Gonttantinus, wird: durch ein WBeiby site. Aria⸗ 
nismo gebracht 228. rs ſtarb nicht als ein 
Arianex. 229. 

Gottow (Petrus) fragt eine Waeagenn um 
Mat 297 Aj MiG 
Crofirs (Gerhad) ift in ſeiner Quaͤcker Hiſto⸗ 

rie den Quaͤckern nicht uUngeneigt.⸗ + ‘3 

Cromwell wag er von den angen 

Pt Weiber gehalter 178. 


r Sal. 
We — wn —* —— a 
* — 





— ⸗ 





Dinenarc wird * 659, boiche⸗ wird 
suse verkuͤndiget 656 


en rio (Mart.) von den. Entʒuͤckungen der Wei⸗ 

er 112. 

Donati Ketzerey 424. wird durch die Lucillam 
ausgebreitet. 4225 

Dreſchler oh. Gabe) entdecket die Schwaͤr⸗ 
mereyen der Scharinannin. 998 


I], Regifter. 


— —— —— 
ee ——ñNi 
— 





E. 
— Gebaſt) emdecket bie Betriegerges 
der Affeburginsiss, und Poniataviz. soy. 
—— mit frembben Weibern x. | 


Gngelland in Sig. ber Quackerinnen yor. 
2 322. leidet feine Wolffe 134. hat aber vi 
geiſtl. Woͤlffe. 135. und. Schwarmer 16. 
Cagliche Buͤcher was: D.Bob, ‘Dresfines Doow 
niudiciret? 416. ce Se 
Equites apocalyptici. 304. 
Eoa / warum ihr der Teuffel cher / als den Xe 
. damn sugefeget? 20, hat Adam nicht beßhaff⸗ 
tig verfuͤhret. 258. 
Eutychianismus wird von Juftiniand 632 Si | 
aund Baſiliſco beſordert. 671. | 
F. 
F Fabritius (Jac.) zu Stetin / verthadhe elke | 
_ Prophetinnen 224, 347. 403.404. | 
Farbe des Teuffels ift unterfdiedlih7.8.9. 
Fechtius (Joh.) 3u Roſtock / offenba ret aus 
¢ einen Schreiben der Peterſeniæ 
rungen. 470. ſchreibet wider Arnolden. nee 
Præf. ad Lect. 
carer Sac éin Sehrvedifcher Natur 


iſt. 3 
kenelonius Ertzbiſchoff zu Camerich 335. vet⸗ 
theidiget die Guioniam. 336. h beloͤmbt dee 
_ _ torgen, Anfechtung. i336 . 

Feule | 





Sts — — — 
Fe uftking — Heior:) F Holſtein zum Va⸗ 
1 < _ Serland. 191.Deffen Erzehlung von einen Stu⸗ 
denten in Kemberg 567. wie auch. pon. D.Rho- 
dio einem Medico gu Remberg. 658. hoͤrt D. 
Poeterſen zu Roſtock pro gradu difputineny 
1 «47% lobet feine Borja ahren ju Rembetgn4a2. ; 
617, 
‘Elacius (Matth. )wohin er mit ſanem Cotaloge 
teftium veritatis sielet 2616.6. Bei YO 
— (Seb) if eevee: Borgangets 124 
Sut er Urt davon. 
Franke robes: Herm. ") pertheiblget ble begei⸗ 
ſterte Maͤgde. 5357 53,220. 582. iff leichtglaͤubig 
vk be Hatt * Conventicula aOR: 
Exatricelle wer fie geweſen? 44. 











Fridericus IIL Konig in Dannemarck wind. 3 


forencsiniS 39% ift ihm vorher prophecepets 
659. 

Fridericus Ronig in Preußen / wird ſeiner Ge⸗ <i 
rechtigkeit wegen geruͤhmet 374. ſchafft eblis 
ie petiſtiſche Schwaͤrmer aus dem Sande, 


ey setter ihr Abſchen. 17, 195. 597. ein — 
sri 195. — J 


uͤnffte Monarch 
Sin ichtig — Theologi ſeyn bep pritno 
der Geiſter 76. 


Geier (Mart.) wird wider Sab verte | 
— 
Glau⸗ 


— 


Glauben⸗Stuͤcke / wodurd ſie gehindert 45. 

Gnoftici: tas fie gelehret 132. 305. 79. haba 
verdauͤchtige conventicula gehalfer® 264, 50: 
662, 

Gitze (‘Georg Henr.') Supertint.. Lubeteaii 
= — Schwaͤrmereyen der verfuͤhriſc⸗e 

jber 02. 

Gregortitichius ( Nic.) Mariæ von Methes 
Ehemann. 4b5. R Re 

Grotius (Hugo) machet einen Unte: dzw 
ſchen Weiber und Weilblinnen 1], =” 


Jeſuitinnen / wer fie geweſen? 67, 553. werden 
vom Pabſt Urbano TEX. verw a 
ee will Die Sefuitinnen nit quffrommen 
eit. $33- i - 5 BTS 
Jadifferentifmus ſtecket itr den Aſſeburgiſchen 
Bezeugungen 38 | ot 
Johannes Konig in Schweden wird zum Paph 
ſten durch ſeine Gemahlin gebracht. 304. 
Joris-¢ David) erhebet die Geſichter eines Wel 
bes. 51. war ein heßlicher Schand-Vogd.z91. 
Dae de Kaew eee i 
Jofephi Urtheil von den Midianitiſchen Wer 
Hern. 31. von der Herrſchafft der WBeiber. 116 
Rig. (Thoinas!), wird geruͤhmet. 340. eyelet 
Die Lafterungen Des Simonis-Don Der Helen:. 
342. Das Schifma Donati, 427, Die Marcelli- 
- —— Auguſtini Reger 
40 ee 
Bhnch. 504 jai 


Ti. Regiſter. 


ew Juftinianus — den Eutychia aifmuin, 632, 
34. — bas Cor Jusis heraus. Phy ; 


members /daſelbſt its. Bernhard erfter rob | 
6176 auch Jerem. Spiegel geweſen. 422. Ge⸗ 
| ſchicht von ei ent: kudenten / der pa ace 
567, und von einem Medico: 658. | 
Ketzermacher. 61, | 
dt Knutherius (Nicolaus) perfivet bie yea | 


3177. 
Kortholt ( Chrift.) witd yon Der Peterſi tt: Bing 
. fergarigen. 465. ; 479. wag er von Dieiten 
gehalten? 470... °° 
opchari. ( Michael ) Probie zu Presburg/ er⸗ 
dencket revelationes, 277. {wird pon Voétig 
widerleget. 278, 
_ Kuhlmann ( Quirinus) wird du Moſcau ver⸗ 
braunt. 406. 410. parc 


* ‘ ’ ’ 
of *5 rok 9 ¢ * § ‘ i+ 
J Oy 4 . 


vachtglaͤubigkeit ein ie Rafter TY, fiieger 
viele Maͤnner. 74. auch viele, Weiber in 
Schande wn 

Leyden (Joh. von) ein wedertaͤufferiſcher Sete 
geiſt. 50. wus er behauptet 429. — 

Liebes⸗Secte entſtanden. —— 

Lochner (Joh. Hieron.) ‘ulebetfenet der edie 


mannin ihren Separatismum, Goo, “> 
RXxr Ma- 








pore 
a 


M.“ 


Magus (Simon) fiicht ſich hinter die Weibet. 
Maintenon (Wilhelmina) erreget Verfolgung 


. 


inmn Franckreich. öc. 
Maͤnner werden von Weibern sur Abgoͤtterey 
gebracht. 25. 27. 30. 34, 30. 37. 38. 42. 44. 
Marcion gebraucht ſich der Weiber bey ſeim 
Ketzerey. 4a6. J— 
Matthæus (Joh.) ein Wiedertaͤufferiſcher Wes 
hers Darr.go, 
Mayer (Job. Frid.) fhretbet wider D. Pelerſens 
Bezyeugungen.179.185. ÿoꝛ. entdeckot die Man⸗ 
taſehen der Pazziæ. 499, und den Urſprungde 
Edyhiluſchen Weiſſagungen.517. 

Meĩbomius (Henr.) macht ein Carmen auff die 
verfuͤhriſche Weiber. u © | 
Meier (Gerhard) thut einen Bericht von der 

Blut⸗Schwitzerin. 586. von der Qoedlinbare 
gifchen Seucrs-BrunfF auf dem Muͤntzenderg. 
$88. eiffert Darwider.589. 7 
‘Meifneri (Joh.) Urtheil von Engliſchen Schtiff⸗ 
(fet 416. | 





} 
| 


~ Merkenius ( Andr.) bekehret ein kanetiſchet 


F Weib. 128. 487. ae meee 
‘Meth. (Ezech.) fobet die Gefichter Dev Wether. 
51. giebet fich fuͤr einen Meßiam aus.ggs.tvitd 
von des Graͤfin von Hohenſtein geſchuͤtzet. 
392. — 
ea Meyer 


AAAI Regiffer. 





I< feines Amts entſetzet. iaß. 
Midianitiſche Weiber waren abgoͤttiſch. 30. 


Meibplezeth / was er geweſen? 432. 


Mittel / Die der Teuffel er Kirchen zum Scha⸗ 
{ Dengebrauchet. 17, 18. | 


Molinos (Michael) ruͤhmet die fa natifthe Wei⸗ 


ber. 383, 254. ift Urheber des Quictifmi, 324. 
415, J 
Mollerus (Joh.) offenbahret die Schwaͤrme⸗ 

361. — 
Moniea hat einen Traum von der Bekehrung 
ihres Sohnes. gr. 93. 
Monſtier (Arturus) hreibt ein Gynæceum. 
— ——— 
Montanus ſtreuet feine Ketzerey durch Weiber 
aus. 47. 444. 450. 5185. — 
Morus (Thomas) ſtrafft die Barthoniam. 175. 
verhindert thre Canoniſation. 7. ; 
Miilleri (Henrici ) Liebes-Slamme. 314. 
Muͤntzenberg zu Ovedlinbuͤrg / 588. 591.592. 
Myſtiſche Schrifften werden von Weibern vers 


fertiget. iu7. pon Arnold gelobet. ug. erregen 
den Fanaticifmum. 413, 436. 531, | 


Naylor (Jacob) ein Ovacker wil todte lebend 
machen. 513, wird als ein Meßias ausgeruffen 
ea ie Bye ae oa 


——— — * 


Aeyer (Barthol.) erhebet die begeiſterte Mage 
De. 5. 220. 148. 220, 555.584. wird deßwegen 


reyen der Bourignoniæ. 193, und Hoyeriæ. 


i“ 


Phieew bh ; Xr 2 | | Naie 


’ 


\ 


\ 


II. 1. Reaper. 


Nazianzenus (C Greg.) rom ſeiner ſchwangern 
Mutter im Traum vor. 92. 

Nerius (Phil.) von den Geſi ichtern der Wei⸗ 
ber. 71. 

Neumann (Joh. Georg.) entdecket die Verſuͤh⸗ 
— det Quedlinburgiſchen Magdalene. 


Severtodtteden ift D. Peterfens fein Schwaͤr⸗ 

mer⸗Dorff. 154. 155.479. 

Nordermann (Conrad ) wird gu Mofeau ver⸗ 
brannt. 409. 











O. 


ffendabrung 8. Johannis wisd von einem 

Weibe erklaͤret. 461. 

Offenbahrung Johannis Ritter. 304, 

Offendahrun gender Weiber find jeso verdids 
tig. 04. von den Vaͤtern verworffen. 76. vor⸗ 
mahls gebraͤulich geweſen 79. unterſchied⸗ 


li 
— (Joh.) belehret einen en 
Digets29f. 
Onus Ecclefiz ein fanatifches Buch.24 
Ottern werden Die genennet / woe bie ‘esau 
verachten. 27 
P. 


| Paterlloppers / wer ſie gewelen 67, 53 
—e— de Sefelihafft D eel | 
epusa Det briſeillæ thy —* latz. 5176 | 


‘4 28 





rmer⸗ 
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IL Regifter. 
— — — — — — 
Peterfen‘(Jo. Wilh.) ein Chiliaft.142. 145. gee 
braucht darzu das Miniferium der Weiber. 
52. der Merlauins fz, 463. Der Alicburgin.14 2, 
4154. der Schwartzin, 6m, wird ſeines Diez | 
ſies entlesetiss.15 4.473, erwehlet ein Dorff 
zum Schwaͤrmer⸗ Sis 5, lobet die Bouri- © 
gnonin. 200, vey die Obrigheits 431, 
Mwird bow fener Frauen verfuͤhret 472. 464, 
bedienet fid) Der Papiſtiſchen Legenden. y00 ift 
| ein ander Apelles. 506. 
Pfeiffer ( Aug.) ciffert'wider D. Gpenern, 15¢. 
nennet Den Joris einen Schand⸗Vogel ꝛo1. 
© Hale D. Peterſen ſeine Schwachheiten vor.zox. 
< pffenbabrefdie Schwaͤrmereyen Poiretti 300 
wird von der Schwartzin gu Luͤbeck grauſum 
angegriffem Gor, 66ß. 
Pietiſten gleichen den Himmel. Propheten i2. 
womit fie umgehen, 12. ihr — EEG 
‘ag ftecEéh ſich hinter die Weiber in Fortpflan⸗ 
Kung ihrer Schwaͤrmerey. $1,117,142 1944179. | 
238 alten nddytliche Sufammentinfite mit 
Den Weibern. 26H ſchimpffen die Kirchen 353. 
und Kirchendiener. 372373. ihr Schrifft autre 
daͤumeln. 465 467. wollen eine Patriarchali⸗ 
ſche Geſellſchafft ſtifften. x76. machen den 
Teuffeln cine Hoffnung der, Geeligfett, 480. 
wollen die Stillen im Lahde genennet ſeyn. 


886. Kind te | 3 
Poirettus (Petrus) wird von einer Jungler ver / 
fuͤhret. 45. lobet Dic Bourignonin 61 und Fo- 

* Op s ligniam 








it 


. 


—_ 


{ 


ce 


II. Regiſter. 








—8 


¥ ligniam, 292. und Therefiam. 643. iſt ein 
Schwarm ⸗Geiſt.292. 309. 643. wird pon Se- 
kendorff und Pfeiffero widerleget. 309. 


Politianus (Angelus) fpottet die Schrifft. 507. 


Priſeillianus, ein Fortpflanger Des Gnofticifmi. 


264,305. wird enthauptet, 265. als ein Herens 
io meifter. 523.72. ; TY : —— 

Pritii .( Joh. Geotg. Urtheil von Therele 
Schrifften. 645. — J 


3* 
* vr 
fo Gee Ff 
o"y 4 
<x Q. 


Qoager leben in Alt⸗Engelland. 807. 13. 160. 
0 27 ds aber nicht in Neu 2 Engelland. 212, ih⸗ 
nen iſt des Croeſi Quaͤcker⸗Hiſtorie nidt 
ungeneigt. 279. widerſprechen den Evangeliſ. 
Predigern auff der Cangel.483.1br Quaͤcker⸗ 
Pulver. 566. — | 
Qwedlinburg wird durd) Achillem,s76, durd 
« begeifferte Magde.s7t. 579.588, verunruhi⸗ 
* «i gety und in Feuer gebradht. 588. 590.592, 
Qbeſelinen / wer fie geweſen? 67. 534. 
Quictifmus hat sum Urheber Den Molinos. 325, 
und Fortpflangerin die Guionsam. 328, ynd 


— 


Thereſiam. q.. 
Reinboth (Joh.) if 


R. | | 
t Fein Sreund der Bourigne- 
nin geweſen. 63. | 


Reinhard (Joh, Frid.) yon den Verfuͤhrungen 
_ der Weider. 46): | 


1h Regier: | — 


ö—— — — —— — — —— 
Rhodius (Ambroſiua) Medicus in Kemberg. 


— 


678. propheceyet dem Koͤnigreich Daͤnne⸗ 
31 Marcẽ die Souverainitdt. 653. 69. 


KKichelieu ſetzet Eugelland durch ein Weib in 


y 
f 


— 
| f 
‘ 


— Unruhe uJ. ; 
Richter (Paul) ein Prediger wird durcheine fale : 


{che Drophetin eingenommen- 294. dekehret 
«fig as. 
Rivetus ( Andr.) wit ben Weibern dag Buͤcher⸗ 
—8 nicht geſtatten. ioo | 
Rixnerns(Hens.) Superint.gu wu Datberfiadt wird 
pon den Pietifren.angetaffet. 373). 8. 
Shore iſt eine Hureas Geant, 44°, wi bur 
sWeelber veaievet ap. yee, 


—n (Pauly: * wird ein; ag * 
en parted aciniften. 441 670,dued) 


— 

Sahel gig (Samu; S Erſehlungpon be bet Aſſe⸗ 
burgin a53. von der Grafia. z20. hon der Ja⸗ 
rob zor. der Janin. . der Kirchnerin-402. | 
der Pratoriusfin.sog, der Reicenbachin. 9306 

Schmidius — — von den vertu 
riſchen Weibern. 42. 

Schneider (Jol. Coit: ) gibt das Pantheon fae 
naticum feraus.295. redet der Janin und 
dem Achillés siny76. - 

Schomerys (Justus! ‘Ohriftoph.) iſt Prefes der 
inaugural Difputation des D. Peterfens. 471. 
tong er von Der Merlauin halten wuͤrde? 472. 

Xx + Schurtz 


If. ese 


— — (Cone. Sami —— ſich oͤ⸗ 
ber die Propheceyung D. Rhodiin6s9. 9). | 
Seekendorif ( Vit. Ludov, }: offenbabret. dit | 
Schwarmereneh Des Poiretti: 193-198:309. | 
Separatismus von der Schurmannin gepflantzet 
597: 600, Don. Bourignonia’ —— | 
Simonder Zauberer gebraucht fich eines verily | 
riſchen Weibes. 340, welche er ſein erſten Gy | 
dancken Beiffet.342. 0 Fin ¢ ; 
Specth (Joh, Peter) wird aus einer Pietſten | 
ein Jude. 4.66. durch die: Peterſin veuhret. 
467. feq. ſtirbt als ein Jude ask 7 ~ 
Spener (ehil. Jac .)deffen FeancPfurtifese Hee : 
—* 53. koͤmmt dadurch in groſſen Bue 
Dacht. 54. {ft ſehr leidhtgldubig. 76.273. vee 
theidigel die Aſſeburgin. iho 1791031, und den 
ſohde la Badia fog — = Bhai 
Spiegelins ( — 55 zu ‘422, 


Spistindiateit cin 7 Stun, He Sh 


mereiq. 

Sprogel (Joh. Henr, ae eet bie Steak 
geri feiner Magd. 55-5 6589 ver 

fob, auch andere neben Ibt. 5 551. — 
Stern Magie. 416. .4! 

Stietel ( Mich. ) prophecenet: ‘ine. ——— 
Juͤngſten T 303. koͤmt batiiber din.grof 
Gefahr.zo 

Stillen — * wer ſi cſeyn⸗ 596534 32 Oh 


Syn⸗ 








ri e 2 => 






IL. Resifter. . 
ö — — — — — — — 
Spee mei anes 2h woher = aoa | 
<< HMewyplye. 


Tauff ⸗ Vaghhter / hs fie ¢ Tertullianus nen⸗ 
net? 5270 ) 
Tauſe hriges Reich⸗ vid. Chkiliaſte. = 
‘ y Fenzelius (Joh. Wilh.) -entdecket die eae : 
mereh dex Schuchartin 550558» ſejg 
* Terminiften. 480. 
Tertullians ward von den Weibern berlühret 
4 447.517. warum er die Quintillam wine 
Otter nennet? 527. © 6p : 
, Betin dis (Nic.) verfuͤhret die Hoyeriam, Sh. 
Teuffel macht fichan GOttes Kircher. ſeine 
N Haupt ⸗Laſter / damit er die Welt verfuͤhret. 
4.5. greifft Das Leben an.6. und die Lehre 7. 
feine ſchwar — ſeine weiſſe 8.ir. ſei⸗ 
noneh be. 2. 125 ſein Drepfaches Netz. 13. 
gebraucht vielerley Mittel. i7. kennet der 
Menſchen humeus ig. gebraucht ſich der 
Welblinnen zu ſeinem Dienſt. 19. ſagt durch 
ſie qu — Dingesow: fiſchet fie ihnen in 


— (Chriftiamis): vertheibiget die Bou- 


—— OF, lobet Arnolds Ketzer⸗ Hiſto⸗ 
ein 


‘oves.. Stunde wid ee offte offenbaret.os. 





J 
1 


— — . Sa. 


Valen ns wird yon ſeinem Weibe verfuͤhret 236. 
Verfͤhrung der Weiber gegen die — 


I. 1. Seater: 


"its groß. 25. 27. 42. 44. 104. durch Offenbaky 
rungen 97. feq. 109. durch Buͤcherſchreiben. 
101. 

Veſtus (Juſtus) Medicus ‘gu Erfurt 7 vertheid⸗ 
act cine begeifterte Magd. 38. FOZ 22” 

Vifiones Dev Weiber. 79. 80. Der Beiter ietheil | 

davon 3g. koͤnnen aus dem Joel nicht: behaus 
ptet werden. 84. ſind won den Heyden o⸗ 
lacht? 178. 

Unwiſſenheit ſtuͤrtzet viele in Irrthuͤmer i5. 

Voetius ( Gisb.) gehet ſehr behutſam in Urthe⸗ 
(ung Der Viſtoniſtinnen. 315. | 

Lebanus IV. ordnet auff Sureden eines Wes 
. bes das Fronleichnams⸗Feſt. 299. 

Urbanvs IX, Pabſt verwirfft die Sefuitana, 


le mnitibeen Seitigen rT 
Udlerius: -( Jac.) — die Enſchahe ⸗ on 
Schenau. 537. — 


BB. 

Weber (Joh * Gretbc ier Mth 392. und 
. wider feine Schutz⸗ Goͤttin. 393 

BGciber/ woher fie die MNeinners oerfisheen? 2f 
~ 27. beingen fie zur Abgoͤtterey. 27. 30.34.36 
37.38. zur Ketzerey 42.44. haben Offenbah⸗ 
rungen 88. 91. wiſſen offt ihre Todes⸗Ston⸗ 
~ Degs. ſollen nicht offentlich lebren 99..roarutt 
fie mehr Enckuncen haben als Die Maͤn⸗ 
ner. 105 


sxiebinne Dever ebro § fi ch der —— 








II. Regifter. 

zum Schaden der RKirchen.20. urd neue Of- 
cme ~ $enbahrungen 97. durch Schreiben 100.502, 
wie ſie von Weibern unterfchieden ſeyn. 109, 
Wwollen das Predigt⸗ Amt reformiven. 561, 
Weiſſagung Joels / c. 2/28. ob fieerfiillet gz, 
Wiewarden in Frieblandift der Schurmannin 


vg the Schwarm⸗ Sitz. 595. 


re Georg Wilhelm (Dux Lieb.) ſchafft D. Pes 
terfen/ als einen Schwaͤrmer / aus dem Zande. 


pla oT 473+ : Se ee ; ' | 
~- MWinckler (Joh. urtheilet von der Berfuchung 
Evaͤ ꝛi. und det Fefabel. 379, (ehreibet wider 
die Aſſeburgin. iy6. feine Meynung von der 
Brigitta 208, und Thereſia. 646l widerleget 
D. Spenern. 232, wie auc) dle Gambaram. 
306. betruͤbet ſich uͤber det Peterſin ihre 
Schrifften. Aßgtßg. — 
Witlius ( Herm.) von der Weiſſagung Joels. 
84 von Den Oratorifchen Formule der Qa 
tet. 88. von den Weiſſagungen der Poniato- 
VISITA II WNC! Mf iojus, 
Woͤlffe find nicht in England. 134. 
Wiirtzler (Joh. Chriftoph. ) Prediger zu Hale 
berſtadt wird von den Pictiften graufam ane 
getaftet, 372. 


lL. » 


| Zenobia verfubre¢ Panlum Samofatenum. 669. 

» Bufammentunffte der fratricellen. 435. der Pieti⸗ 

ſten 265. ftellet M. Franke zu Glaucha, 267. 
und M. Achilles zu Leipjig an.s73, 0 
ee Druck 


! 


Druc⸗ —* /. 
mae ve Ausjug des Regifters abfonteriif 


| —* die Augen sejallen / 
, i als: 
P. 45- an wg Ponistovia. p. 5. 349. 350. fuͤr pare 
wisemo. xyfmo, pag. 62. lin. 14. pro explic- 


_ ren lig | pliciten, p. 165. 1.3. dele ſowohl. p. 29.3. 
fuͤr qua “lig que. qu rap rte-1.33. fuͤr — ig Dat, 
—* 180.'1.23,. pro bes liß Dew. p.182. 1. a1. fuͤr Carpzo- 
ving 1G, BZovium. p.sig. lint. 15. iff pocercxsoryt06- 
pee lin. lg —— 460.lin.1¢ liß ohne Qow 

g. P. 549. lin. 7. dt — lin. 20. lif 
*-Dominicus.- P. —— ne Lh pro Confilium " 


.,Concilium. | 


Sind fanfeen mebe Deuce Fehler mit — 
~ofouffen nfo ſchreibe man dem zu / daß der 
d\ntor eat — — — 
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D. 10. HENRICI FEUSTKINGII, 


, ARNOLDUS . 
EAETXOMEN OX, 
Oder | 
Kurtze doch gruͤndliche 
Widerlegung 
Der vornehmſten Cinwuͤrffe 


Worinnen 


Motkfted rnold’ 


Fuͤrſtl. Saͤchſ. Hof⸗Prediger zu Alſtaͤt / 
-Geinen ADEPTIS, | 
Und begeifterten | 

Weibes⸗WPerſonen/ 


Das Wort hat reden wollen. 


‘ — 





SA Widerlegung war nur fate ined Vorb⸗ 
richts / gu einem ausfuͤhrlichen Tractaͤtlein do 
adeptis Arnoldinis, verfertiget worden * 
tiger 2 Meße 8* {aber 
the materie fot u dem Gyneceo fana 

—5 fo iſt telbige | alg — Anh — 

et | und dem geneigten Lefer gun ek ire 
n worden welchem die Hiſtoria Libertinismi 

noldini nad) — — kan. 


} 


| 


— 


Lu Hil 
or hat Gottfried Mrnold die Gee 


one ‘ee 
ner! 





æ 








wohnheit / daß er ſeinen Schrifften 
unterſchiedliche Supplementa, Zu⸗ 
gaben / Zuſaͤtze / Anhange / und wie fie alle 
heiſſen / pfleget beyzuſfuͤgen wie aus dem 
Beſchluß ſeiner Reger+ Hiftorte / aus dent 


Leben der Glaubigen y und ans ſeiner 


Geiſtlichen Geſtalt eines Lehrers erhel⸗ 
let. In dieſem Stuͤcke wolien wir ihm 
dieſesmahl nachfolgen / und dem Gynæceo 
fanatico dieſe Widerlegung / ſtatt eines An⸗ 
hangs / deßwegen auch hinzu thun / nur / da⸗ 
————— foldbergea — 

ftalt immermehr und mehr offenbahret / und 

hintertrieben werde. ergs 
§. IL. Denn foldhe Freygeiſterey / wie 
(don offte evinnert / iſt dev rechte Mittel⸗ 
Punct / wohin alle Schrifften Goicfried 
Arnolds / abſonderlich (eine / aus ſo vielen 
Teuffels ⸗Lehrern zuſammen getragene 
beyde Folianten der Rewer + Siftorie / abs 
* G2 zielen 


2 wae * 


4 -Widerlegung der Einwuͤrfe 

zielen / nemlich / daß Fein Menſch sue eine: 
gewiſſen Kirche ſich bekennen / an Fein: 
SGlaubens⸗Bekaͤntniſſe halten/ nDernei: 
hen “Separatiften abgebes’? / und frien 
Gottesdienſt fie fid nak ſeiner Caprice 
einrichten muffe. Damit ev aber 

deſto eher bewerckſtelligen —2 

















zur Abſonderung und Trennung von th 
len Gecteny gang tedfftig und ttadprid: 
lid) bemegen und uͤberreden moͤge 6 








let er alle Kirchen und Richens Ge 
tag eres er —— 
igen Kirchen- Lehrer / recht vertenſit 
—8 abſcheulich vor / und ſpricht dag die 
jenige alle geirret / und dese Wege 
verfehlet / welche nicht nach den 
chen Licht / ſondern nach der Schrifft geur⸗ 
theilet. Hiernechſt / werden aud alle die⸗ 
jenige / ſo wider unſere arme Kircht | 
ben / ihre Maͤngel entdecket oder iyber det 
Verfall des Chriftenthumsy miempopl pitt 
oͤfftern ohne: Urſache / geklaget / alg die bes 
fie Zeugen dev, Goͤttlichen Warhut nah 
dev Ordnung don ihm rangiret / dahing⸗ 
a ue alte —* mete 
o ihe Gut und Blut / ihre Ehre und se | 
ben / fuͤr Die Kirche Shri afigeegeen a 
| 3 . i | t 
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fuͤr die falſche Prophetinnen. +5 


——— — — — ee — —— — 


bie: aͤrgſte Lotter⸗Buben und Ketzerma⸗ 
cher ausgeſchaͤndet werden. 





. III. Ans dieſen / und andern vorge⸗ 
faſten Meynungen / iſt es endlich kommen / 
Daf; von dem Arnold / als einem andern 
Cham / die Bloͤſſe unſer Kirchen nicht al⸗ 
lein auffgedecket / ſondern auch alle begei⸗ 


ſterte Weiblinnen / die ſich / wie er / zu keii⸗ 


ner Kirche gehalten / oder ſelbige ſchrifftlich 


und muͤndlich angegriffen / oder / nach dem 


innerlichen Qvacker⸗ Geiſt / von derſelben 
geurtheilet / oder wider dieſelbige allerhand 
Vifiones und Offenbahrungen vorgeſchuͤ⸗ 
tzet / theils trefflich gelobet / theils aber zaͤrt⸗ 


lid) entſchuldiget worden. Da hat dieſe 


Phantaſtin keinen Menſchen geaͤrgert / ei⸗ 
ne andere ihe Lebetag kein Waſſer betruͤbet. 
Von dieſer weiß er nichts boͤſes / von einer 
andern ſchreibet er alles gutes / und ruffet 


ſie / in dem Brecklingiſchen —& te- 


ſtium veritatis, wohl gar als cine Zeugin 
der Goͤttl. Warhelt aus: oon melden Leus 
ten man doch dasjenige / was der Cardinal 
Bellarmin von Pabſt Sixto dem fuͤnfften ges 
ſprochen / mit gutem Gewiſſen faft wiederho⸗ 
len moͤchte: quantum ſapio, quantum ca- 
a 3 pio, 


6 Widerlequng der Einwuͤrffe / 
‘pio, quantum intelligo , defcenderunt ad 
inferos. , a | 
4. V. Und dieſes thut er nicht allein in 
ſeiner Ketzer⸗Hiſtorle / ſondern auch in dem 
Leben der Glaͤubigen / und denn / in der 
juͤngſthin herausgegebenen Myſtiſ. Theo⸗ 
logie. Ja / was ev in dieſen dreyen Schriff⸗ 
ten gantz eigentlich entdecket / davon Hat er 
in dev Abblildung des erſten Chriſten⸗ 
thums die Spuren ſchon laͤngſtens ſehen 
Yafferrals worinnen ev ebenfals die Schwaͤr⸗ 
merinnen / die Maximillas und Priſcillas it 
Das weiſſe Regiſter hinein ſchiebet / nar weil 
fie nach (einem humeur, und nach dem Siun 
aller Libertiner / an rechtſchaffene Maͤnner 
in dec alten Kirche etwas zu blamiren ges 
funden. Ich weiß zwar wohl / daß dieſes 
Jetzte Arnoldiſche Buch von vielen ſehr lied 
und werth gedalten wird / wie ich Denn (el 
Her geftehen muß / daß es Hor einem Pres 
diger / in gewiſſen Stücken gar gut kan ge⸗ 
vraucht werden; allein dad Abſehen die⸗ 
ſes Buchs taugt gar nicht / ſondern koͤmt 
abermahl von einem Freygeiſt her. Denn 
Die Stellen und Plaͤtze / fo aus denen pa- 
tribus primitive Ecclefiz , und anbdertt 
Kirchen Scribenten zuſammen geraffet/ hae 
i - eM ; en 


fiir De falſche Prophetinnen. 7 
hen alle miteinander dahin / daß er unſere 
Evangeliſche Kirche / in Vergleichung dee 
Apoſtoliſchen und folgenden erſten Kir⸗ 


chen / recht heßlich / ſchwartz und greulich 


moͤge vorſtellen; welches aber / wie ein ge⸗ 
wiſſer Lehrer erinnert / eine heßliche und 
greuliche Schwachheit bey dem Arnold an⸗ 
zeiget / maſſen er ſchier durchs — Buch 
von der Abbildung der erſten Chriſten / 
entweder monita cum factis ſchaͤndlich ver⸗ 
menget / oder die pasſagen der lieben Alt⸗ 
Vaͤter / da fie ſagen / wie die Chriſten ſeyn 
ſollen / dergeſtalt anfuͤhret / als wenn bey ih⸗ 
nen die durchgehende wuͤrckliche praxis alſo 
geweſen. Die Kirchen⸗Lehrer / ja auch CHri⸗ 
ſtus und die Apoſtel ſelbſt / reden oͤffters 

indefinite, wenn ſie die ihrige loben / und 
verſtehen doch nur die jenige / welche lobens 
werth ſeyn / ob derer ſchon die wenigſten 
waren; welches denn die Kirchen⸗Lehrer 
deſto sffter thu / weil {ie ex judicio cha- 
ritatis gehoffet/ daß / wo fa nidt alles dod 
Die meifte Hon ihren Zuhoͤrern rechtſchaffen 
und lobens merth ſeyn wuͤrden: Brauchen 
denn auch wohl su Zeiten hyperbolicas lo- 
cutiones, um durch bas bob die Wardige 
uvnzufriſchen /und auc) andere gur Nachfol⸗ 

Bac 44 gung 


gung und Erlangung gleides Lobes auffz 
gubringen. Indem nun dieſes befagter 
Arnold nicht in acht genommen ſo hat 
er in der Abbildung des erſten Chriſten⸗ 





thums / gleichſam cine rempublicarmPlato- © ) 


nicam, oder civitatem folis abgebildet / dit 
auff ſolche Are nirgend gu finder gervefer. 

§. V. Wer verwundert ſich niche abe 
foldjes feltfame Beginnen? Allein der jez 
nige muß gar erſtaunen / welcher in ſeiner 
Ketzer⸗Hiſtorie parr. 3. cap. i. RoG.CF. 


lieſet / daß ev auch die verfuͤhriſche Geiſter de⸗ 


nent adeptis zugeſellet. Ich muß geſtehen 

daß ich gerne wiſſen moͤchte / was der Mann 
fire einen concept von dent adeptis haben 
mag / weil er ſo gar die begeiſterte Weiber 
unter dieſelbige rechnen darff / davon doch 
etzliche wider CHriſtum / und ſein heiliges 
Evangelium geſchrieben / unterſchiedliche in 
oͤffentlicher Abgoͤtterey gelebet und geſtor⸗ 
ben / andere aber ſich fo auffgefuͤhret haben / 

daß ſie unter ehrliche / und der gemeinen 

Moralitaͤt beflieffene Weiber kaum ſtehen 
koͤnnen? Denn fo er meinet / wie Kz06.Ac.§u 
angeſaget wird / als wenn diejenige adept 
Fonnen genennet werden / weldje mit Peter 
— Morigen zu Halles und feinem 


— —e— 


fiir die falſche Prophetinnen. 9 
ſchen Weibe Sophia Regina Morizin, we⸗ 
gen ein und ander Lehr⸗Puncte / und 
ſonderlich wegen Verlaſſung deren ge⸗ 
woͤhnlichen Ubungen in den Kirch⸗Haͤu⸗ 
ſern / von den Predigern ausgeſtoſſen 
worden / ſo irret er gewaltig / und verſtehet 
nicht / was das Wort eigentlich in ſich faſſe. 
Gewiß iſt es / daß dieſes Woͤrtlein von ſol⸗ 
chem Nachdruck iſt / daß man billich Beden⸗ 
cken tragen muß / 72d:9.12.). die Mens 
ſchen / ohn Unterſcheid / heut zu Tage da⸗ 
mit zu benennen. QTM “hos 

G. VIL Dieſes deffo beſſer zuverſtehen / 
mitffert wir von denen adeptis, und deren 
Bedeutung / zuvor ein wenig handeln / ehe 
Hon uns die Grande unterſuchet werden / 
mit welchen Gortfried Arnold felbige ins⸗ 
gefamet helffen und vertreten will, Da 
denn gu wiſſen / daß das Wort Adeptus, 
welches fo viel / als receptus odes adopta- _ 
tus heiſſet / eigentlid) einen Menſchen ans 
deutet / welder aus pur Lauter Gnade / Liebe 
und Gite / von einem Vbern / an! Kinz 
des ftatt adoprivet und angenommen iſt / 
wie it ſolchem natuͤrlichen Verſtande des 
Worts / die arme Wayſe Eſther eine adepta 
heiſſen moͤchte / weil ſie Mardochai * 

a 5 1 
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— — — — — — 





ſeine Tochter auffgenommen hatte. c. 2, | 


9.7. alfo waren aud im Geiſtlichen Ger 
ſtande nicht allein die Siracliten: mad) dem 


Fleiſch / Exod.4.d. 2 2. Rom. q. v. MAa. ſondern 


auch alle Iſraeliten nach dem Geiſt / wenn wir 


dieſes Wort gebrauchen wolten / GOtits 


acdepti und Gnaden Kinder / die zwar / wel 
ſie die anerſchaffene Herrlichkeit der Kind⸗ 
ſchafft in Adam verſchertzet und zu Kinder 


Des Zorns worden / Eph. 2. v. 3. keinen freyet 


Zutritt fie ſich zu GOtt dem himmliſchen 
Vater hatten / dochaber / aus groſſer Lice 
und Barmhertzigkeit durch den Glauben 
att CHriſtum / darzu hinwieder gekommen 
ſeyn / daß ſie mit Warheit ſagen koͤnnen; 
Sehet / welche eine Liebe hat uns der 
Vater erzeiget / daß wir GOttes Kin⸗ 
der worden. 1. Joh. 3. d. J. 

. VII. In den Streit⸗ Schrifften S- 
brandi Lubberti 44 99. errores Vor fii » Po 
166. und benm Vorſtio in Scholis drsfma~ 
non 'p. 47> findet mart auch gu unterſchiede⸗ 
ten mahlen das Wort adeptus, aber {ol 


daß ſolchte Name unferm Heplande CHri⸗ 


ſto daſelbſt zugeſchrieben wird / als melden 
dieſe Maͤnner deßwegen einen adeprum 
nennen / weil er / ihren Gedancken nee 

| ig 


| 


= 7 EEE ————————— a _ - = — 


fuͤr die falſche Prophetinnen. 11 


die Kindſchafft durch ſeine ſiegreiche Auffer⸗ 
ſtehung uͤberkommen / und alſo ein rechter 
adeptus tyorden. (27d. Feuerborni Opp. 
Theol. p. 747.) Allein folche Redens⸗Art 
Aft irrig / und kommet mit dev ReGevey dev 
Adoptionariorum , wie dee gelehrte Joh. 
Forbefius a Corfe 44.6. inftruct. Hiflorico 
Zbeol. c.i. f. 292. ſeg. fie nennet/ gang und 
gar überein / als welche mitdenbepdenGpaz - 
niſchen Biſchoͤffen Elipando und Felice, 
CHAriftum ebenfals einen adeptum geheiſ⸗ 
ſen haben / wovon dev ſehr beleferte Dor- 
{cheus i collat. ad concil. Francof. kan 
nadgelefen werden. — 

S.IIX. Wir laſſen alle dieſe Bedeutun⸗ 








gen / weil fie hieher nicht gehoͤren / dieſes 


mahl fahren / indem die heutige Schwaͤr⸗ 
mer und Freygeiſter das Wort adeptus in 
einem gantz andern Verſtande gebrauchen / 
und alſo annehmen / wie es die Chymici 
und Myſtiſche Scribenten / als Theophra- 
ſtus Paracelſus, und Joh. Bapt. Helmon- 
tius su appliciren pflegen. Zwar ſcheinen 
dieſe beyde Platoniſch⸗Hermetiſche Irrgei⸗ 
ſter ſich in vielen ſonſt contrair zu ſeyn / 
aber in dem Grunde des Fanaticiſmi find fie 
allezeit einig / maſſen fo wobl, an” 


nw odie 5 2 
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ftus , alg Helmontius den rechten Weg 
suc Weißheit darinnen ſetzen / daß man al 
le natürliche Mittel gue Weißheit oerad: 
tert / und feine Sinne s Verſtand / Cinbils 
bung und Gedaͤchtniß nur in die Seele fear 
den / und in Lauter Finſterniß ſtehen 








Jaffer folles denn Fomme fiber Den Mew 
ſchen ein ſolches ploͤtzliches Licht / daß er aß 


le Dinge ausforſchen und mit Nutzen bes 
trachten koͤnne: und foldje Leute nennen (te 
Denn adeptos, das ift/ wie mart. fie deutlis 
her beſchreiben und vorſtellen kan / ſolche 
begeiſterte Seelen / die nicht durch ihre Gee 
dienſte / Meriten / Muͤhe / Fleiß und Arbeit 
oder menſchliche Unterweiſung / ſondern von 
GOdtt / als dem rechten adoptatore, durch 
unmittelbahre Goͤttliche Erleuchtung / der⸗ 
maſſen erhoͤhet / und in allen Facultaͤten 
und Wiſſenſchafften vollkommen / und er⸗ 
fahren gemacht werden / daß ſie / als adepti 
und Gttes liebe Kinder / in ſeinen vaͤter⸗ 
lichen Willen / und in die Natur aller Crea⸗ 
turen eine nachdruͤckliche Einſicht Haden! 
und davon / nicht ohne Erſtaunen andertt 
Menſchen / reden und ſchreiben koͤnnen. 
9. IX. Hie feaget ſichs nun: <db noch 
heut gu Tage ſolche adepti ugh. Perſonen 
anzu⸗ 


des Volcks zu nennen. 
x) oo 


für die falſche Prophetinnen. 13 J 


ſondern von Gtt unmittelbahr erleuch⸗ 
tet / geheiliget / und durch ſeinen Geiſt su 
zeugen der himmliſchen Warheit adoptiret 
und angenommen ſeyn ? oder / ob diejeni⸗ 
ge / fo ſich als adepti gu unſern Seiten her⸗ 
vorgethan / als Platoniſch⸗Hermetiſche 
Schwarmgeiſter su verwerffen ſeyn? Das 
erſte bejahet Arnold / welcher deßwegen 
den Helmontium den Browne , den 
Campanellam, den Joh. Zeiger und ſehr 
viel andere / ja fo gar aud) die Weiber / un⸗ 


ter die adeptos rechnet / und als goͤttlich 
erleuchtete teſtes veritatis auffſtellet / wel⸗ 


ches er denn aus des Paracelſi Philoſophia 
Sagaci und des Helmontii Phyſica in· 
audita, und venatione fcientiarum , gar 
wohl begriffen / weil in ſolchen Schrifften 
ein groſſer Eſtat von den heutigen adeptis 
ebenfals gemachet wird· Wir hingegen be⸗ 
jahen das andere / nemlich / daß alle die⸗ 
jenige / ſo Arnold als adeptos auffuͤhret / 
oder tod): ſelber als adepti heut GE age 


wollen angeſehen ſeyn / keine recite adepti, — 


ſondern falſche Propheten und Verfuͤhrer 
— 


— 


ae | 
14 Biberlegung der Einwuͤrffe / 
§. X. In dem Alten Teſtament / wie | 


der Antor E. |. H. des entlarvten Boͤh⸗ 
mens in appendice deadeptis x. ſchrei⸗ 


bet/ waren zwar gu allen Seiten mahrhafe | 


tige und rechte adepti. Aber das erfoders 


te Der Seiten Quftand / weil die liebe Ue 


ten keine Kunſt⸗ und Handwercsz Regul 

Hatten / twornad fie lernen / oder Hon ate 
bern Fonten unterrichtet werden / mie wit 
nunmehro haben / fondern da mute GOt 

ſelber die Lehrmeiſters⸗Stelle verttetin— 

und die Menſchen unmittelbahr unterrich⸗ 

ten / was / und mie fle eine Sache anfats 
gen folter 3 wie wie an Noah ſehen / wel⸗ 
hee die Kunſt den tounderbahren Rafter 
su bauen vor Feinem andern / als von Ott⸗ 
begriffen / dahero Noah unter den Bau⸗ 
meiſtern der erſte adeptus geweſen. Naw 
Noah / war unter den Philoſophis der keu⸗ 
ſche Joſeph ein Adeptus, weil er durch 
Goͤttliche unmittelbahre Erleuchtung / 
Traͤume quslegen / und guten Hath geben 

Fonte. Auff Joſeph folgete Moſes mele 
her elm ſonderbahrer und vortrefflicher 
depths mag genennet werden. Denn et 
mar nicht allein ein groffet Theologus und 








Jurisconfultus , indem er dem — 


Ea 


— 





fuͤr die falſche Prophetinnen. 15 
tes Goͤttliche und menſchliche Geſetze vor⸗ 
tragen konte / ſondern er erwieſe ſich auch 
als ein hauptſaͤchlicher Philoſophus, in⸗ 
dem er das guͤldene Kalb zu Pulver mach⸗ 
te / welches eine ſolche verwunderns⸗wuͤr⸗ 
dige und ſchwere Verrichtung war / davon 
die jenige zum beſten reden koͤnnen / welche 
die eigentliche Natur und Beſchaffenheit 
des Goldes verſtehen. Und ob gleich etzli⸗ 
che dafuͤr halten / als wenn er ſolche groſſe 
Weißheit am Hofe Pharaonis von den 
klugen Egyptiern gelernet / fo halten wie 
doch viel billiger dafuͤr / daß ev (eine unver⸗ 
gleichliche Wiſſenſchafften und Erleuchtun⸗ 
gen auff dem Berge Sinai / da GVttes 
Mund gegen ſeinen Mund geſtellet wars 
berkommen. Su der Zeit that fidyaud Be-  - 
zaleel, ein Adeptus in — — Wiſ⸗ 
— —— hervor / welchem zugeſellet war 
Ahaliab : Diefe waren erfuͤllet mit dem 
Geil GOttes / mit Weißheit und Gers 
—* und Erkaͤntniß / und mit allerley 
erck / kuͤnſtlich zu arbeiten an Gold / Gils 
ber / Ertz / kuͤnſtlich Stein zu ſchneiden / 
und einzuſetzen / und kuͤnſtlich zimmern an 
Holtz. Dee Koͤnig Salomon war ein 
allgemeiner Adeptus, welchem GOtt ein 


ſolches 
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ſolches weifes und verſtaͤndiges Hertz gege⸗ 
ben / daß ſeines gleichen vor ihm nicht ge⸗ 
weſen / auch nad ihm nicht auffEommen if. 
Denn ev redete deep tauſend Spruͤche / und 
ſeiner Lieder waren tauſend und fuͤnf / ¢ 
redete von Baͤumen / vom Ceder an susibas 
non / biß an den Iſop / der aus dev Wand 
waͤchſt / aud redet er von Vieh und Bis 
geln / von Gewürme und Fiſchen. Cin 
ſolcher Adeptus war Salomon / daß aus 
allen Voͤlckern Leute kamen / zu hoͤren ſeine 
Weißheit / die ihm GOttes Geiſt | und 
feine Kunſt⸗Reguln / mitgetheilet. z Reg. 
BUND A Rec ll, te | 
§. XT. Im Anfang des Neuen BW 





| ftaments hatte man aud) Theologos, bit 


adepti waren / als Paulus und. alle Apos 
fel / welche. am heiligen fing te Fagemit 
dem Heil. Geifé wunderbahrer. Weile. ers 
fillet worden / daß ſie die groſſe Thaten 
GOttes mit fremden Zungen angredett 
konten. Denn dieſe heilige GDttes Meat 
fer: muß man allerdings / als. rechte ade⸗ 
ptos, anſehen / weil ſie mit Hand wt 
Maund / ja in allen ihren Verrichtunge 


ſolche unvergleichliche und gewiſſe Probin 
ihrer Goͤttlichen unimittelbahren SErleud⸗ 
— tung 





fuͤr dle falfhe Prophetinnen. 17 
tung an Sage geleget haben / daß man 
gar nicht Urſache bat/ an ihrer adoption 
su zweiffeln. Billich aber mogen diejeni⸗ 
ge aus Dem Regiſter dev rechten adepto- 
rum heraus geſtrichen werden / welche zwar 
int ihren Worten goͤttliche Erleuchtungen 
und Offenbahrungen vorſchuͤtzen / allein in 
ihren Lehr⸗Poſten irrig und obfcur ſeyn / 
wie Jacob Boͤhm ( Helmont, Paracelfus 
und andere / welche Arnold als adeptos . 
ausſchreiet /) denn obgleidy felbige ſich mit 
ihren Offenbahrungen und illaptibus, ſehr 
breit machen ſo koͤnnen {ie dod nicht fae 
rechte adepti gehalten werden / weil ſie den 
rechten character, der darzu erfodert wird / 
nicht haben. Denn wie man von einem 
Baum aus ſeinen Fruͤchten urtheilet / alſo 
judicivet man von einem Scribenten aus 
ſeinen Schrifften und aus ſeiner Lehre. 
Iſt die Lehre unrichtig / und die Schreib— 
Art dabey dunckel / ſo iſt auch der Autor 
gewiß nicht weit her. Denn es iſt ein Zei⸗ 
chen des Heil. Geiſtes / daß er die Lehren 
— vortraͤget / und fein helle / ordentlich 
und deutlich redet. a — 
S. KIL Und ſolcher geſtalt werden wie 
nicht invert / wenn — daß = dee 

Apo⸗ 





— — qe ei: — —————————— — 
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Apoſtel Zeiten / fo wie uns anders dieſes 
Worts aebraudhen muͤſſen / weder in der 
Theologie, nod in anderen Wiſſenſchafften 
rechte und wahrhafftige adepti gerpefen/jon: | 
dern Da muͤſſen wie gu frieden ſeyn mit dew 
S Scifften derjenigen adeptorums als da 
find geweſen — und Apoftel / 
welche uns von CHriſto / als dem oberfer 
adopatore, recommendiret ſeyn / daß 
wie darinnen ſuchen und forſchen plat. 
Denn dieſe halten ſchon alles in ſich was 
uns zu wiſſen noͤthig iſt / daß wir dahero 
die heutige adeptos nicht achten / nod auff 
ihre Offenbahrungen groß ſehen dürſſin 
Uad alſo mag Arnold mit allen ſeinen arm⸗ 
ſeeligen adeptis gute Rladt haben? 
§. XLIL <b wir nun gleiddes Here 
Arnolds feine begeifterte Weider / welche 
exgbenfals wie Die Danner denen adeptis 
zugeſellet aud feinen principiis gemaf/ 
nolens volens gugefellen muß / allbereits 
- examinitet/ und (elbige famt ihren Offen⸗ 
bahrungen / Geſichtern / Lehren und Redert 
auff die Probe geſetzet / u was unrichtig dabep 
befunden worden / verworffen haben; ſohat 
er dennoch etzliche Einwuͤrffe / die ev theils 
gus der Schrifft / theils anderswo — 
at Obst! 


' 
* 
I, 


fuͤr die falſche Prophetinnen. 19 
holet / damit ev ſowohl ſeinen eigenen Li. 
bertiniſmum, als aud dev falſchen Pros 
Phetinnen und adeptarum ihr gantzes fa- | 





natiſches Thun und Weſen zu co oriren 
und gu beſchoͤnen ſuchet / welche wir denn 


kuͤrtzlich betrachten und widerlegen wollen. 


5. XIV. Den erſten Einwurff / damit 
Arnold die begeiſterte Weiber uͤberhelffen 
will / nimmt er her aus 1X heff.s/19.20.d4 
Paulus ſagt: Den Geiſt daͤmpffet nicht / 
die Weiſſagung verachtet nicht. Hier⸗ 
Tiber Hat ee in dem dritten Anhang ſeiner 
geiſtlichen Geſtalt eines Lehrers.§. 35. 2.37. 
dieſe Glosfe : Daß tn diefem Spruche 
rin feffer Schluß ſey weder bey Mansa - 


nern / nod bey Welbern/ den Geiſt zu | 


daͤmpffen / und die Weiſſagung suvers 
achten. Und 6.1. p.wrz. beklaget ex hoͤch⸗ 
lich DaB viele unter dem Verfall (des 
Heutigen Chriftenthums) den Geiſt gang 
tnd gar gu dampffen/ und alle Weiſ⸗ 
fagungen / wenn fie: durch Weiber / 
als ſchwache Werckzeuge geſchehen / zu 
verachten geſuchet haben. Und daher 
iſt es kommen / daß der Mann mit dieſem 
Kern Sprache allerhand graſſe Offenbah⸗ 
\ 1 ba rungen 


} 
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rungen / und handgreiffliche falſche Weiſſa⸗ 
gungen bekleiſtern will. Vid, Supplemen- 
ta sue Kirchen⸗ und Ketzer⸗Hiſtorit pz. 
Alfos wenn er Hon den loſen Gefich tern der 
Annen Vetterin handeln / und dieſelbige 
als Goͤttlich dey Welt vortragen wil 
muß dieſer Spruch part. 3. hiſt. Sect. cap, 2h 
F. co. gar fornen anſtehen / damit der (ec 
ja dencken moͤge als wenn dasjenige oon 
dem Avil. Geiſt hergekommen / und. Gitts 
like Weiſſagungen waren /- was er Hon 
Diefer Weibes « Perfous in fiebe Bo⸗⸗ 
gen / erzehlet. Allein das heiſſet / die Sprie 
che der Heil. Schrifft pro ſua libidine 
nach ſeinen eigenen Lasduͤnckel / præjudi- 
cüs oder verkehrten Meynungen ⸗ 
drehen /-foltern und martern / zu (einem ei⸗ 
genen Schaden / und Verdammnuͤß Denn 
daß ev. dieſen Pauliniſchen Spends mit — 
groſſen Buchſtaben / denen falſchen Weil 
ſagungen einer Fraͤnck ſchen Gern Prophe⸗ 
tin vorſetzet / dadurch giebet ev zwar am 
Tage / daß ev den Geiſt von dem fpiritu 
fanaticq, und De Weiſſagungen / von de⸗ 
nent prædictionibus futuris Prophetarum 
verſtanden haben wolle / allein er irret dar⸗ 
nnen gewaitig. Denn durch den: Geil 
———— 





* 











Werden an diefem rte verſtanden / theils / 


Die denen Chriſten zuſtehende Heilte. 


gungs⸗Gaben / Liebes Freude / Friede / 
SGedult / Freundlichkeit / Glaube / Sanfft⸗ 


muth (2. Gal. 5. v. 22. theils auch / die 


in denen Chriſten entſtehende heilige 
Bewegungen. Denn bey denen / welche 

durch die * Goͤttliches Worts er⸗ 

leuchtet ſeyn die Weiſſagungen niche vere 
achten / aber doch alles ohne Pruͤfung nicht 
annehmen / ber 21. hat der Geiſt GOttes 
ſeine innerliche Wirckung. Er giebet Zeug⸗ 
nũß ihren Geiſt / daß ſie GOttes Kinder 
ſeyn / Xom 8v. 16.2 Cor r. v. 22. er er⸗ 
innert auch ſolche Glaͤubige desjenigens 
was {le zuvor aus GOttes Wort gehoͤret / 
oder gelernet. Joh. 14. 9-26. Und ſolche 
Goͤttliche Gaben / innerliche Wirckun⸗ 
gett’ und motiones des Heilgen Geiſtes / 
Die fo zu reden / bey den Frommen / wie iw 
der Aſchen lodern / ſoll keiner durch Unglau⸗ 
ben / und wiſſentliche Suͤnden daͤmpffen/ 
ſondern / als ein heiliges Feuer (oratione, 
meditatione & tentatione’) avagorvedv, 
das iſt immer weiter und weiter anblafens' 
biG aus den Funcken ein groß Feuer’ 
werde / Syr rr. 9, * Faſt eben fo iſt 

es 
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ee ee ee 


es mit den Weiſſagungen bewant. Henn 
dadurch werden nidt die Worte Dee Pros 
pheten oder Prophetinnen / welche Ennffti 
ge Dinge vorher gefaget / verſtanden 
(denn woher will dod) Arnold wiſſen / daß 
Dergleichen Leute in dee Kirchen su Shel 
ſalonich geweſen?) fondertt die Weiſſagun⸗ 
gen haben ihr Abſehen auff die denen Drv 
Digernerthellte Gabe / de Heil. Sarifit 
au erflaren/ Nom.12. 9.6, 2, Cor. 73. 
H.8.¢.14.0.6, don welder Die falſche A⸗ 
pofte! nicht allein wenig hielten / fonder 
{ic auch gar verachteten / indent fie Hor det 
traditionibus, und von ihren eigenen Biv 
diſchen Cinfdllen mehe machten / als son 

ber Schrifft / und denen daraus angezoge⸗ 
nien Goͤttlichen Weiſſagungen / die durd 
die offentliche Lehrer geſchahen Solchen 
Leuten ſetzet der Apoſtel dieſen Spruch ent⸗ 
gegen: Die — (der Pree 
Diger) veradtet nide. Weil nun aus 
mittelbabe auff diefen aphorifmum die 
Worte folgen: Pruͤfet alles / und dos 
Gute behaltet/ als wollen wie nun and 
uͤberlegen / wie Arnold diefen Spend an 
die Weiffagungen der Petterin hat sicher 
Fonnent ? Ev fagt: OaF man bey den 
— BCH 








sa * 
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fuͤr die falſche Prophetinnen. 23 
Weibern den Geiſt nicht daͤmpffen foul 
und das ſagen wir auch / nemlich / wenn 
Nie / von dem Geiſt GOttes getrieben / vez 
Den / ſingen und ſchreiben / odce. heilis 
ge Bewegungen haben / und Gottſtelige 
Gedanefer in ihrer Seelen uͤberkommen. 
Denn wer (olde heikige motiones, Regun⸗ 
get und Bewegungen in folden Weibesz 
Perſonen tadeln / richten / oder gar daͤmpf⸗ 
fen wolte / der wuͤrde mit den halsſtarri⸗ 
gen Juden / dem Heiligen Geiſt ſelber / 
als Urheber dieſer himmliſchen Einflüͤſſe / 
widerſtreben / Act.7.9.51. und alſo eine 
Todſuͤnde begehen. Gleichwohl aber muß 
man dieſe Worte mit Arnold / und demje⸗ 
nigen Prediger / der ihm dieſe Vetteriſche 
Weiſſagungen aus Francken / zugeſtellet / 
keinesweges dahin ziehen / als muͤſſe einer 
den Fladdergeiſt eines jeden fanatiſchen 
Weibes / als eine heilige Regung anſ hen / 
oder ihe Weiſſagungen und Grillen / ſofort 
als Goͤttliche Oracula, halten ? denn ſol⸗ 
ches lauffet wider des Apoſtels Pauli / ja 
gar wider Arnolds ſeine eigene Erinnerung / 

die er einem jeden Lehrer in der geiſtlichen 
Geſtalt g. 35. 7.37.38. giebet / und alſo heiſ⸗ 
ſet: Pruͤfet alle Weiſſagungen erſt / 
— b 4 und 


und behaltet nur. das Gute / fo woh 
twas Manner/ als Weiber vorbringen. 
Ey wie fein wirde es lauten / wenn der 
Herr Arnold ſelber / als cin Lehrer gu Bl 
ſtaͤdt nach diefer. gegebenen Crinneung 
einhergegangen ware / und dasjenige yw 


pruͤfet haͤtte / was dieſes Weib zu Anſpe 


die Vetterin / vorgebracht! Ich bin oak 
chert / wuͤrde er ſolches in acht genommen 
und dem einfaͤltigen und Gesviffenzloja 
Fraͤnckiſchen Beridt nicht alfobald getrauet 

haben / ev wuͤrde nimmermehr die Panlinis 
ſche Worte auff dieſer falſchen Prophein 
ihre Geſichter und Weiſſagungen  qesoget 
haben. Denn ſolte das wohl von dem 
Heiligen Geiſt kommen / oder eine nicdt wt 


daͤmpffende heilige Regung ſeyn wenn fit — 
ſich in dee Arnoldiſchen Ketzer ⸗Hiſtone 
f.284. das A und das O nennet/ andie 


man glaͤuben muͤſſe wenn man woll 
ſeelig werden ? oder wenn fle auf de 
Evangeliſch⸗Lutheriſche Kirche / als auf 
ein veraltetes und. abgekraͤfftigtes Dee 
ſen lof donnert / und ibe den. gaͤntzlichen 
Untergang ankuͤndiget? Oder / wenn fit 
alle Miniſteriales zu Anſpach / mit ehren⸗ 
rührigen / und unverantwortlichen Wore 

| os ter 








ws 


fuͤr die falfhe Prophetinnen, 25 
ten antaftet 2 Und was iſt wohl von der 
Paſſage gu halten / wenn fle £ 274. ſchrei⸗ 
bet: GOtt habe fie mit einem groſſen 
Stein auff, den Kopff gefhlagen/ als 
fie zu Anſpach und Weiffenburg nice 
~ Habe predigen wollen 2 ruͤhret denn dag 
auch von dem Heil. Geift her ? wer wolte — 
ſo gottlos ſeyn / und ſolches bejahen. Und 
doch macht Arnold in den ſupplementis 
ſeiner Ketzer⸗Hiſtorie 2.197. num. 37. ein ſol⸗ 
chen eſtat von dieſen Offenbahrungen der 
Vetterin / daß er fie fir genuin und 
nicht etwa von andern erdichtet halt 
auch endlich den Schluß hinzu thut / daß 





der einfaͤltige ſtylus und andere klare 


characteres dieSache unſtreitig machen / 
und alle Scrupel darwider heben fone 
Hen. Hilf ewiger GVtt / was wird nod 
endlich daraus werden! Goll denn nun der 
einfaͤltige und mit fo grauſamen Laͤſterun⸗ 
gen angefuͤllete ftylus, ein character ſeyn 
einer goͤttlichen Offenbahrung ? Ich 
gaube nicht / daß einer ſolches (agen witd? 
Aber dieſes wird ein jeder mit mir geſtehen / 
daß ſolche Schreib⸗ Are von dem alten Lite 
gen und Laͤſtergeiſt herruͤhret / welcher von 
Anfang biß Hicher-- die Schwaͤrmer alſo 
—W b 5 ange⸗ 
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angefuͤhret / daß fie das Predigt ⸗Amt 
durchziehen / die Weiſſagungen der Lehrer 
verachten / und inzwiſchen mit ihren ſelbſt⸗ 
erſonnenen / oder von dem Satan /der 
ohnedem ein falſcher Prophete it dem Mun⸗ 
de der Weiblinnen iſt / herruͤhrenden Wr} 





ſagungen / Staͤdte und Lander haben 
ſchroͤcken muͤſſen. Dieſes Hat ee durch de 


Vetterin redlich practiſiret. Denn allt 
ihre Weiſſagungen gehen entweder auf die 
Verachtung der Prediger / oder ſind ſo be⸗ 


ſchaffen / daß fie nicht erfuüllet ſeyn / auch / 
durdy GOttes Beyſtand / nimmermeht/ 


weder an Nuͤrnberg noch an Anſpach / als 
wider welche Staͤdte die ſeltſame Prophe⸗ 
tin am meiſten fulwiniret / werden 
werden. Was aber vom Heil. Geiſt her⸗ 
ruͤhret / das trifft richtig cin / und ſehlet in 
keiner Zeit. Aus welchem allen gu ſehen / 


daß die Vetterin von einem ſolchen Geiſt 


gefuͤhret worden / der allerdings von recht⸗ 


ſchaffenen Lehrern zu daͤmpffen / und ſant 


ihren falſchen Weiſſagungen gu verahten 
iff. Wer nun noch weiter auff ſolch Nar⸗ 
ren⸗Seil ſich will fuͤhren laſſen / dev thue 
es auff ſeine Gefahr. Wie hingegen lab 
ſen ſolche Vetteriſche Weiſſagungen nicht 

an 
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an ihren Ort geftellet ſeyn wie Arnold 
gang fceptice font gu reden pfleget/ fons 
dern haben droben p. 649. eg. dahin gefes 
hen / daß ihre Thorhett jederman iſt of 
| Fenbabr worden / 2; Tim. 3. v. 9. Und 
dabey bleibet es feBo and. Deswegen wie 
Hor ihr mit dem Propheten Ezechiel ¢. 13. 
©: 3.6.8.9. gar wohl fagen Eonnen : Wee 
He dtefer tollen Prophetin / Me ihrem 
eigenen Geift gefolact/ und hatte dob 
Hidt Geſichter. She Gefidte war 
nichts / undihr Welffagen war eitel Luͤ⸗ 
gen. Ste ſprach: Der HErr hats geo 
Yagt/ fo fle dod der HErr nidt gefande 
hat / und mubete ſich / dag fte thr Ding 
erhielte. Darum fprad der HErr als 
fo: Well fie das predigte / da nichts 
aus ward / und Luͤgen welffagete / fo 








wird des HErrn Hand fommen uber — . 


Defe Prophetin / fo das predigte/ da 

nichts aus ward/ und Luͤgen weiſſag⸗ 

fe. Sie foll in der Verſammlung des 

~ Boles GOttes nicht ſeyn / und tn de 
Sahl des Haufes Iſrael nicht geſchrie⸗ 

ben werden/nod insLandGfracifom> ⸗ 

men / und fie fol erfabren / daß GOtt 

| ber HErr Ore iſt. $.XV 
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§. XV Vow dee Vetterin / und ane 


dern Schwaͤrmerinnen iſt bekant / daß ſie/ 


mit Verachtung des Predigt⸗ Amts / has 
ben oͤffentlich geweiſſaget / gelehret und gee 
prediget. Auch dieſes vertheidiget Wenoloy 
indem er noch heut zu Tage ſolches außer⸗ 

ordentliche offentliche Weiſſagungen denen 
Weibern geſtattet / davon er in dem Buz 
hang der Geiſtlichen Geſtalt g⸗al⸗ 
ſo redet. Paulus wergonnet den Wet⸗ 


bern das Weiſſagen / wenn ev fpridht >. 
Gin Weib/ das da betet / oder weiſ⸗ 


ſaget / mit unbedecktem Daupt / die 
ſchaͤndet ihr Haupt / 1. Cor. v. 5. wel⸗ 
he Gabe auch nocd keinem verſagt wird. 


Sd) antworte hierauff kuͤrtzlich. Heiſſet 


weiſſagen ſo viel / als das geweiſſagte Wort 
GoOttes erklaͤren / lehren / und andern pri- 
vatim, und zu Hauſe vortragen / fo wird 
keinem Weibe ſolches weiſſagen abgeſpro⸗ 
chen / denn darzu find alle Chriſten / und alfo 
aud die Weiber beruffen / daß fie daheim 
den ihrigen allezeit / auch außerordentlich 


einem jeden Mit Chriſten / den Weg GO 


tes zeigen ſollen / dahero Paulus ſagt 
Die Weiber follin gute Lehrerinnen 


ſehn / Tit. 2.0.3. wie aber ? daß fle ctma 


wie 


— 


| 


teste 


auff das heutige Weiffagen feiner adepta- 


rum, fonne. gesogen werdett. oda) 
- Ge XVI. Moͤchte ciner mit ihm / und. 
ſeinem Vorfechter su Anſpach /.parz-z. Ai. 
Sect.f-260, weiter einwenden: Sind zu An⸗ 
fang des N. TZ. Propheten und Pros 
| phetinnen gewefen/ warum folten wir 

aud dergleichen zu unſern Qeiten jest 
nicht ube koͤnnen ? Hat etwa dtefel- 

bige, Gave im Wachsthum der ge- 


— 


— 
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30 Wiberlegung der Einwuͤrffe / | 
pflantzten Kirchen auffgehöret 2 Dieſer 
Einwurff iſt eben fo beſchaffen / als went 
id) ſagen wolte: Sind im Anfang des 5, 
T. Apoſtel und Apoſtolinnen vee in 
alle Welt ausgegangen / geweſen/ mac 
ſolten wit aud dergleichen zu unfern dw 
tert jetzt nicht haben koͤnnen ? Allein dod 
Apoſtel⸗ Amt/ and das Ausgehen in alle 
Welt / wobey die Schweſtern / welche die 
Apoſtel / als thee Reifes@efaheter ence ſch 
gefuͤhret / auch geweſen 1.€or.9. 9. 5. 
war ein Priyilegium perfonale, Das tue 
eine Zeitlang dauren / aber in ſolgenden 
Zeiten auff die Succellores nicht erben ſol⸗ 
fe/ ſonſt muͤſten Krafft ſolches Gebrauch⸗ 
alle und jede Prediger nod Apoſtel ſeyn/ 
und in alle Welt ausgehen / welches gleich⸗ 
wohl nicht geſchiehet / aud nicht g tt 
muß / indem-ein jeder Paftor numepro 
ſchuldig it bey ſeiner Riche zu bleiben das 
hin er ordentlicher Weiſe beeuffer worden. 
Gleiche Bewantnuͤß hatte es mit den Amt 
der Propheten / und mit der anfierordentlts 
che Gabe der Weiffaguag/ als welde it 
Der erſten Kirchen gwar gebraͤuchlich watt 
allein in det letzten Kirche nidt folte con- 
tinuiret werden. Daß aber im _— 
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“Des Neuen Veftaments foldbe Prophetin⸗ 


en geweſen / ſolches war allerdings noͤthig / 


weil die Kirche dazumahl nod im Wachs⸗ 


— — 


Shum ſtand / und fo wohl durch Maͤnner / 
als durch Weiber / die deswegen wie die 
Toͤchter des Philippi / mit der Gabe der 
Weiſſagung von GOtt unmittelbahr aus⸗ 
geruͤſtet wurden / Act. 21. 9.9. muſte ge⸗ 
ꝓflantzet werden damit das Wort GBt⸗ 
Fes / und die Lehre Meßiaͤ deſto mehr beſtaͤ⸗ 
diget wurde. Nunmehro aber / da die Kir⸗ 
he CHrifti voͤllig angebauet und das 
ABort des Lebens gnugfam beflatiget ift / 
Darff man mit Arnold niche mehr Basen: 
Hat denn die Gabe der Weiffagung im 
adsthum der gepflangten Kirchen 
ber) denen Prophetinnen aufigehdret?2 - 

Freylich Hat fie auffgehoͤret und gwar for 

daß mat nunmehro auff eine extraordi- | 
narias Prophetisfas warten oder ſehen 
darff / die uns in Glauben und Gewiſſens⸗ 
Sachen außerordentlich unterrichten apd 
Hon neuen Geſichtern und Offenbahrun⸗ 
gen vorpredigen wolten. Denn ob gleich 
in den dritten und vierten Jahr hundoert / 
Nod) etzliche Prophetinnen sx gegen gewe⸗ 
ſen / welche dieſes und jenes vorher verkuͤn⸗ 
diget / 
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diget / fo ift bod) ſolches annoch ungewiß / 
man weiß aud nicht / wer die Prophetin⸗ 
nen alle geweſen / und ob ihre Weiſſagun⸗ 
gen richtig ſeyn und geſetzt auch / daß ſe 
noch ſo richtig waͤren / ſo kan doch ein und 
ander actus der freyen goͤttlichen diſpen⸗ 
ſation noch keinen eigenen Prophetiſchen 
Orden Hon neuen wieder auffrichten; daß 
id) jetzo davon nichts ſage / wie ſolche außer⸗ 
ordentliche Weiſſagungen der Welber / die 
ſich nach der Apoſtel Seiten in den ſolgen⸗ 
den ſeculis hervorgethan / keinem Menſchen 
suc Richtſchnur in Glaubens⸗und Gewiſ⸗ 
ſens⸗Sachen find auffgedrungen worden / 
welches doch Arnold zu thun ſcheinet / wenn 
er in der Vertheidigung ſeiner Myſtiſchen 
Theologie p.z0z. von den vier abgoͤttiſchen 
und aberglaͤubiſchen Weibern / dee Hilde- 
gardi, det: Elifabetha Schonaugienta, der 
Mechtildi und Brigitta ſchreibet / daß die⸗ 
fe Heilige den Character des Geiſtes dev 
Provbheceyung / was den Kirchen⸗ 
Stand anlanget / haben. . Mie Hat im 
dieſer Sache / mas die. Weiſſagungen fols 
cher Prophetinnen / nach Verkuͤndigung 
des Heil. Evangelii im N. T. betrifft / die 
wohlgeſetzte Erinnerung des — 
— ae | ur- 
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eft. Preftat magna cautela & citcum- 
ſpectione ‘hic procedere 5° & nikil un⸗ 
quam, tanquam divinum vatieinium 
recipere, quod non illms’characterem , ' 
& genium ,& certitudinem fibi ipres- 
fam exhibet; adeoque Spiritus iftos ; re- 
velationes, quarum tamen nunquam 
fidem fecerunt , jactantes, verbumque 
divinnm clarius, fi Deo placet, quam’ 
unquam prophetæ alicui,aut Apoftolo,* — - 
or 1 pls 
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inſpiratum fuit: magno tumore & fa- 
ftu crepantes, merito ſuſpectos habere; 
Sc nifi aliter ipfis refpondeat eventus, 
prophetiae omnis infeparabilis interpres 
& teſtis, tanquam ſeductores & fallos 
rophetas miffos facere, & fraudibus 
* ulciſcendos tradere. 
§. XVII. Ferner wenn Arnold eco. 
bift. Sect. fraget: Sind ju Anfang des N. 
T. Prophetinnen geweſen / warum ſolten 
wir dergleichen gu unfern Seiten jetzt 
aud nidt haben koͤnnen? fo ift zu wife 
ſen / daß hie nicht die Frage iff / was wir 
zu unfern Zeiten haben koͤnnen / ſondern 
was wir gu dieſen Zeiten nad GOttes 
Anweiſung / haben ſollen. Denn wenn 
GH ¢t/ nad ſeiner unumſchraͤnckten Krafft 
und Allmacht / in diefer Gace mit uns > 
verfahren wolte / fo wuͤrden wie mit Bic 
leam (o leicht eine weiffagende Efelin/ als 
mit Arnolden eine. begeiſterte Prophe⸗ 
tin haben Ednnen, Aber das iſt GVttes 
Wille nicht / ſondern feinem geoffenbaheten 
illen / und dev einmahl oon ihm abgefaſ⸗ 
agen Ordnung / wie wie bald hoͤren mess 
den / ausdruͤcklich zuwider / daß wir ſie ha⸗ 
ben ſollen: vielmehr ſollen wir / nach ſolchet 
i en a 
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angeſetzten Ordnung / keine andere Pro⸗ 
phetinnen von ſeinem Willen annehmen / 
dann die er uns in ſeinem Wort wie goͤtt⸗ 
liche unmittelbahr erleuchtete Prophetin⸗ 
nen vorgeſtellet hat / als da find geweſen 
Hanna / Eliſabeth / und die vier Toͤchter 
Bes Evangeliſten Philippi- sn Caͤſarien / 
derer Weiſſagungen dacinn beſtunden / daß 
ſie ihrem Gaſt dem Apoſtel Paulo verkuͤn⸗ 
digten / wie ihme es su Jeruſalem ergehen 


wurde. Ap. Ge(h.21.9.9.10, <9 
§- XIIX. Mit dieſem Exempel der vier 
Prophetinnen gu Caͤſarien / machet fic forte’ 
ſten Arnold in feiner Ketzer⸗Hiſtorie Lt, 
fr 260. 261 fehe breit / aber vergebens und 
umfonft. Denn cinmahl 7 fo iſt zwi⸗ 
ſchen diefen weiffagenden Jungfrauen / und’ 
ſeinen begeifferten Weibern ein ſehr groſſer 
Unterſcheid. Jene waren keuſche / und 
zuͤchtige Seelen / und hatten urd Gee 
WS Erleuchtung / als rechte adeptæ die. 
Gabe von zukuͤnfftigen Dingen zu reden / 
welches in der erſten Apoſtoliſchen Kirchen 
nicht ungemein war / Wie deswegen auch 
des Agabi, eines Juͤdiſchen Propheten / und 
ſeiner Weiſſagung alſobald darauff Mel⸗ 
dung geſchiched. Wr 2toy, re, — 
Jie 62 aber 
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aber haber meiftentheils in. aller, Abgoͤtte⸗ 
vey gelebet / {ind and) darinn geſtorben / 
Aber dieſes iſt bey ihnen Fein Geiſt / kein 
Mund / keine Weißheit noch Warheit ges 
weſen / oon zukuͤnfftigen Dingen zu eedert 
oder gu weiſſagen / wie ſolches aus allem 
von Arnold angefuhrterr Exempeln suc 
gnuͤge erhellet. Hiernechſt wird auch mit 
keinem Worte gedacht / daß dieſe vier Toͤch⸗ 
ter Philippi in der Gemeine des HErrn s 
und alſo oͤffentlich / geiveiflaget (wiewohl 
wenn es geſchehen / ſolches als eine außer⸗ 
ondentliche Sade unter der direction ifs 
res. Beaters / dev ſelbſt zugegen war / ges 
ſchehen waͤre /) vielweniger daß fie andere. 
offentliche Amtg⸗Verrichtungen uͤber ſich 
genommen haͤtten. Allein die heutige Pro⸗ 
phetinnen / welche Arnold anfuͤhret / weiß 
ſagen mit der Peterſin offentlich in Schriff⸗ 
ten / wider die Kirche / und predigen mit 
der Vetterin offentlich in der Kirche / wel⸗ 
ches ſolche Verrichtungen ſeyn / die keinem 
Heibe zuſtehen. Endlich / daß dieſe vier. 
Prieſter Toͤchter geweiſſaget haben / ſolches 
geſchahe theils sur Erfuͤllung der Prophes 
cepung Joels: Eure Toͤchter ſollen weiſ⸗ 
ſagen c. 2, vp. 28. ſeq. theils brachte he 
— er 


— 
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Det Zuſtand des N. T. alſo mit ſich / weil 
dieſelbige dazumahl (conſtituenda & plan- 
tanda ) annoch im Wachsthum war / und 
durch dieſe Jungfraͤuliche Weiſſagungen / 
auff gewiſſe maſſe / ſolte und muſte geſtaͤr⸗ 
cket werden. Denn darinnen ſprach er 


nicht allem den verzagten und. betrübten 


Caͤſariern einen hertzhafften Muth zu / ſon⸗ 
dern gab ihnen auch dadurch zuerkennen / 


daß die Weiſſagung der Toͤchter nicht ihs 


re / ſondern ſeine Gabe waͤre / weil ſie ohne 
ihm nicht tuͤchtig waren zu weiſſagen / viel⸗ 
weniger das Hertze Paull und ſeiner Sus 


hoͤrer gu ruͤhren. Aber ev legte fein Wore 
auff ihre Zungen / und gab ihren Mund 


und Weißheit von den fatis Vatum zu 


weiſſagen / und bekraͤfftigte ſolches aͤuſſer⸗ 
lich durch bas Zeichen des Guͤrtels; v. 1. 
innerlich durch ſeinen Geiſt / der durch die⸗ 

ſe Weiſſagung den Glauben wirckte / und 
durch den Glauben das Wort in den Her⸗ 
tzen der Caͤſarier kraͤfftig machetes daß fie 


v. 14. ſprachen: Des HErrn Wille ges 


ſchehe. Gleichwie nun ſolche Gabe der 


Weiſſagung bey dieſen Prophetinnen zu Caͤ⸗ 


ſarien darzu dienen muſte / daß dadurch die 
Kirche zu Caͤſarien gepflanutzet / und die en 
. 3 er⸗ 
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dergeſchlagene Seclen mit Dem Worte tes 
Lebens auffecordentlidy auffgeridece wur⸗ 
Der.  Alfo iff dieſelbe / nachdem diefe und 
andere Kirchen allbereits gepflanget ſind / 
nebſt andern Wunders Gabe ertolher. 
Go lange begieſſet eine’ Jungfrau in ihees 
Vaters Garten ein Baͤumlein / als es nod 
jung iſt / darnach hoͤret fie auff. Alfoandy 
da der Glaube ſchon tieffe Wurtzel gefaſſet 
hatte / waren ſolche außerordentliche Weiſ⸗ 
ſagungen nicht mehr vonnoͤthen. Drum 
iff es ungereimt / daß Arnold neue Weifs 
ſagungen hervor ſuchet / und dieſelbige / 
bey welchen ec ſolche ſindet / als Prophetin⸗ 
men erhebet / deren Geiſt man nicht daͤmpf⸗ 
fen und ihre Weiſſagungen nicht oerachter 


ſolle. 

HG4. XIX. Noch hat Arnold etwas / dag 

er hiewider einwuͤrffet. Denn ec ſpricht im 
ſeiner Ketzer⸗Hiſtorie As. f 260. wie auch 
im Anhang feiner geiſtlichen Priefter: Gee 
ſtalt / §. 14 p.14-d0§ bey GOit kein Anſe⸗ 
hen der Perſon oder des Geſchlechts ſey / 
fo wenig als im A. T. da fo bald eine 
Debora / als etn Eſaias iſt tm N. T. 
weiſſaget Agabus, und die Bruͤder zu 
Tyro / es weiſſagen auch die vier Cody. 
a Cet 








‘ter Philippi. Solches hat gwar feine 
Richtigkeit / nur iſt dieſes dabey zueriuneren ⸗ 
daß dle axeocwmoAntia divina rzéw divinam 
und die gottlidbe geſetzte Ordnung nad 
“Dem Unterfheid der Seiten gum Grunde 
Habe / und durd jene nicht muffe auffgeho⸗ 
‘hen werden. Alſo ſahe GOtt im A. T. 
keine Perſon an / es mochte eine Hanna oder 
ein David weiſſagen / fo war es ihm gefaͤl⸗ 
Jig. Woher Fam es 2 von ſeiner weir 
ſeſten Ordnung / tad welder et Prophes 
‘ten und Prophetinnen gefeget Hatter die 
Hon dem kuͤnfftigen Meßia / und feinert 
geiſtlichen Wohlthaten weiffagen: ſolten. 
Im Anfang des N. T. gieng es eben ſo 
Her. Da weiſſagten fo wohl die dier Toͤch⸗ 
ter Philippi/ als ein Agabus , fo wohl eine, 
Eliſabeth / als ein Radarias. Alles ges 
ſchahe nad) dee goͤttlichen Ordnung / die 
det Hoͤchſte beym Joel cap. 2. v. 28. anbe⸗ 
raumet hatte / daß Sohne und Tochter / 
FJuͤnglinge / Knechte und Maͤgde ohn 
Anſehen der Perſon / und des Geſchlechts / 
weiſſagen ſolten. Welches denn nicht al⸗ 
lein am Pfingſt⸗Tage geſchehen / ſondern 
auch noch eine geraume Zeit unter den 
Slaͤubigen geblieben iſt / biß der cenou 
J ¢ 4 at 


iſt / fo findst man nirgends dap Get 


40 Widerlegung der Einwuͤrffe / 


N. T. gang vollfuͤhret / gnugſam beſtaͤtti⸗ 
get / und die Kirche durch den Ausgang 
der Apoſtel und ihrer Weiber / dieie ale. 
Mitgehuͤlffe deswegen mit ſich geſuͤhret 
gepflantzet war. 1. Cor. 9. Denn dieſes 
letzte / nemlich / daß nebſt den Apoſtein o 
gu reden aud Apoſtolinnen waren / welche 
jenen in Kirch⸗Sachen hülffreiche Hand 
leiteſten / erfoderte die Nothwendigkeit der 
erſten Kirche / damit die Apoſtel und Ev⸗ 
angeliſten aller hoͤſen Schein meiden / und 
das Evangelium bepderley Geſchlecht ver⸗ 
kuͤndigen moͤchten. Wie haͤtten ſie doch 
Die Weiber in Griechenland / die ſich fo ein⸗ 
gezogen hielten / daß ſie keiner Manns⸗Per⸗ 
for / auſſer denen nechſten Anverwandten / 
in ihr Frauen⸗Zimmer einen Zutritt ver⸗ 
ſtatteten / gewinnen / oder in der Lehre des 
Heil. Evangelii unterrichten zoͤnnen wo 
fie nicht / zu ſolchen wichtigem Amt / gott⸗ 
ſeelige / und in dee Schule des Heil. Geis 
{ies hocherfahrne Weibs⸗Perſonen beſtel⸗ 

let / und mit ſich gefuͤhret haͤtten. Nats 
dem aber dieſes alles. geſchehen / und die erſte 
Kirche / worinnen dergleichen Dinge ge⸗ 
braͤuchlich geweſen / gnugſam gepflanbet 
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ohn Anſehen der Perſon und des Ges 
ſchlechts / wie Arnold ſchlieſſen will / weiſ⸗ 
ſagende Manner und Weiber außerordent⸗ 
lich haben wolle / denn dieſes iſt nach Be⸗ 
ſchaffenheit der Zeiten / nicht mehr des lie⸗ 
bet: GVttes ſeine Ordnung. Dahero 
Paulus Chr. 1. v. 1.2. 3. ausdruͤcklich fas 
get / daß nunmehro keine fernere außeror⸗ 
dentliche Weiſſagungen und Offenbahrun⸗ 
gen in Glaubens⸗ Sachen zu hoffen / nach⸗ 
dem die goͤttliche Unterweiſung im Glau⸗ 
‘ben durch allerhand Geſichter / Traͤume 








* 


und Weiffagungen/wcra, vorzeiten ducch 


Maͤnner und Weiber geſchehen / ihre End⸗ 
ſchafft erreichet und die vollſtaͤndige OE 


fenbahrung / fo durch den Sohn GOttes 


im N. T. geſchehen / und in den Schriff⸗ 
ten der Evangeliſten und Apoſteln der 
Kirchen uͤbergeben iſt / die letzte iſt / damit 
der gantze Canon oder das Heil. Lehr⸗ 
Buch der Schrifft / weil es alles in ſich 
haͤlt / obſigniret und beſchloſſen worden / 
Apoc. 22. v. 18. welches beſchloſſene Bie 
bel⸗Buch / worinnen das Propheliſche und 
Apoſtoliſche Wort enthalten / Petrus al⸗ 
Len Vffenbahrungen / wenn fie and einen 
folden, Schein Hatten / gls {cine vifion 
ers (5) auff 


Gen andere neue Oavegaoes Geſichter und 
Aendahrungen / daran wie nicht gewie⸗ 
ſen ſeyn / nicht beduͤrffen / die Urſache it 
wie EHriſtus (agt / $05.5. 9. 39. Well 
fie von thm zeuge / und wir das cwh 
geLeben darinnen haben. - 

~ § KX. Auffdaß wir aber ein Zeugniß 
der Verachtung der goͤttlichen Schrifft ne 
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¢ Arnold haben moͤgen / fo laffet uns ſehen / 
wie ev Den Nachdruck diefes Spruchs fo ers 
§ Fhrodcilid) extenuire/ nur damit er die auſ⸗ 

+ Fevordentliches und auffer dem Worte OLSez 
1 Fes. gefhehene Offenbahrungen der Weis 
Ver / defto Evafftiger erheben koͤnne. Denn 
in den fupplementis ſeiner Ketzer⸗Hiſto⸗ 
vie contra Gotzium p.573. 537. ſchreibt er 
‘alfo: Viele eitele Ecbriffgelebrte ha⸗ 
ben die Schrifft in allzugroß Anſehen 
gebracht / ſie GOtt ſelbſt an die Seite 
geſetzet / und einen rechten Goͤtzen dar⸗ 
aus gemacht / wie dort die Juͤdiſche 
Schrifftgelehrte aud gethan / welders 
es Der Hevland verwetfet und ſpricht: 
Ihr meinet / thr habt das ewige Leber 
ſchon ſelbſten in der Schrifft / und fie 

- aff doch nur de / fo von mir zeuget / 
nur gu mir weiſet und fuͤhret. Go viel 
Worte hiezu finden / fo viel Irrthumer 
find it den Worten anzutreffen. Ich will 
Die Meynung Arnolds nicht eben unterſu⸗ 
den: Ob von einent Sebrifftgelehrten 
bas theure Wort GOttes in allzugroſ⸗ 
fes Anſehen fonne gebrade werden 2 
welches bey der Hentigen epicuriſchen Welt / 
nicht gnugſam geſchehen kan; ſondern fra⸗ 
a ge 
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ben darinnen haͤtte da fie dod) nur on 
CHriſto zeuge / dadurch giebet — 
| en 
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das war nicht eine falſche und irrige Mey⸗ 
nung der Juden welche ihnen CHriſtus 
verwieſen / daß das Leben in der Schrifft 


ſey / ſondern es war eine rechte wahre Meh⸗ 


nung / wie geſagt witd:: Suchet in der 
Schrifft / denn ihr meynet / das yes ihe 
geſtehets ſelbſten / und ſolches nicht unbil⸗ 
Lic) / Matth. 17. v. 25. uc. 10 v136. 1.” 
Cor. 4.v.9. daß das ewige Leben darin⸗ 
nen ſey / und forſchet des wegen die Schrifft / 
und ihr thut recht und wohl daran / denn 
fie iſts/ die von mir zeuget. In dieſen 
letzten Worten verweiſet der Hegland det 
Juden nicht die Meynung / als ob das 
ewige Leben nicht in Dev Schrifft wave / 
ſondern genre «ete ſolche Mey⸗ 
nung. Denn indem die Schrifft von 
Criſto zeuget / indem leitet und fuͤhret (ie 
uns auch sunt ewigen Leben / wie Joh.20. 
v. 31. ſtehet Dieſes iſt geſchrieben / 
guſſdaß ihr glaubet / JEſus fen C Hri⸗ 
ſtus der Sohn GOttes / und dag thr 
durch den Glauhen das Leben Habe in 
ſeinem Namen. Weil aber Arnold OM | 
$I eit 
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fer Spruch fo erklaͤret / daß das Leben 
felber nicht in der Schrifft fen / fondern 
fie geuge nur von Chriſto / fo offenbabs 
vet er feine Hertzens⸗ Meynung / daf er 
die Schrifft nicht fuͤr GOttes Wort: fons: 
bern fuͤr einen todten Buchſtaben / ohne! 
alle Krafft / Licht und Wirckung halte 
dahero man auſſer dieſem Worte annoch 
neue Offenbahrungen beduͤrffe / oder nach 
dem inneren Licht ſich umſehen muͤſſe. Al⸗ 
lein ſolte denn dieſer Schluß des Arnoldi 
wohl richtig ſeyn: Die Schrifft iſt nue eit: 
Zeugniß oon C. Hriſto / darum iſt fie GOt⸗ 
tes Wort. nicht? keinesweges. Dennei⸗ 
nes hebet das andere nicht auff. Dasje⸗ 
nige Wort / welches GVtt geredet / das iſt 
ſein Wort; nun iſt das Zengniß der Heil. 
Schrifft cin: ſolch Wort / welches GOtt 
ſelber geredet hat / deswegen ſtehet da: 
Hoͤret des HErrn Wort / ſo ſpricht der 
HErr / der HErr redet. ꝛc. Darum it 
dad Zeugniß der I. Schrifft GOttes heili⸗ 
ges Wort. Wolte einer von bes Arnolds 
ſeinen Freunden und Glaubens⸗Genoſſen⸗ 
dieſen ohngeachtet einwenden: Die Saprifft| 
zeuge zwar von CHriſto und weiſe den 
eg zur Seeligkeit / aber ſie ae bn 
| n 


+ 


ihre Schwachheit und Thorheit auff eins 
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- part.3.f. 261. von der Anna Vetterin erzeh⸗ 
let / daß ſie im 30 Jahr ihres Alters 
Anno 1662. von GOtt erleuchtet / und 
der Heil. Geiſt gleich einem flammen⸗ 
den Feuer / fo ihren Leth durchdrun⸗ 
gen / uͤber fie ausgegoſſen worden / we 
durch ſie in allen geiſtllchen Sachen au⸗ 
genblicklich ſattſam unterrichtet gewe⸗ 
fer / auch ſo gar / daß / da ſte vorher keine 
Feder zu halten wuſte / alſobald thre 
Geſichte und Befehle von GOTT an 





das Vole leſerlich auffzeichnen konnen. 


Allein es ſtehet Cz) noch dahin / ob die 
Vetterie ſo einfaltig geweſen / daß fie kei⸗ 
ne Feder Habe fuͤhren koͤnnen / und dod) 
augenblicklich alles begriffen? weiles nichts 


neues iſt / daß die Schwaͤrmer und Schwaͤr⸗ 


merinnen / um die Leute deſto eher yu Heres 
den / daß fie bor GSS erleuchtet ſeyn / 
dieſes vorzuſchuͤtzen pflegen / daß ſie mie ets 
was gelernet / utd dod) itt Augenblick ge⸗ 
lehrt worden ſeyn wie Jacob: Bohm, ſo⸗ 
hann Engelbrecht’; Joh. Rothe, undjob. 
Warner gethan haben (V. Pfeifferi Anti- 
Enthuſcœ.xs. p.323.) Ja es hat D. Peterſen 
den Aſſeburgiſchen Bezeugungen ebenfals 
dadurch ein Anſehen machen wollen foe 
a : dem 


—= - ⏑—— 
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_ flie Dre ſatſche Probhetinnen· gp 





— — > eevee 


Dem er in dent Sendſchreiben §. 2 von 


dieſer ſeiner Haus > Prophetin ausfagery 


, daft fie von keinem ſchlauen ſpitzfindigen 
Geiſte / ſondern eines innocenten Wee 


_ farts (e0 7 und doch ſolche herrliche Baeu⸗ 


gungen ũberkommen habe. (2) Muͤſſen 


wir ſehen / wohin ſolches Vorgeben des 
Arnolds eigentlich abziele/ nemlich / die 


Merfaherr sux bereben / als wenn die Vee 


terin unmittelbahr von GOtt erleuchtet / 
und deswegen als eine Prophetin zu hoͤren 
und anzunehmen fey. Aber zugeſchwei⸗ 
gett / daß uns GOTS nirgend an ſolche 

ophetinnen verbunden / die ohne Mittel 
von GVtt gelehret ſeyn / ſo hat er uns zu die⸗ 


fen Zeiten die unmittelbahre Erleuchtung 


gaͤnhlich abgeſchlagen tenn ev uns zum 
Wort und Zeugniß / Jeſ.8. v.20. sae Heil. 
Schrifft / “Soh. 5.0.39. und su Moſe und 
den Propheten weiſet / Luc. 16. v. 29! auch 
uͤberdiß beſiehlet / daß wir die muͤndliche 
Lehrer hoͤren ſollen uc, ro. v. 16. und 
endlich noch dieſes Hebe.1.o.1. hinguthute | 
daß obgleich GOSS vorzeiten auff maria 
cherley Weiſe mit den Vaͤtern geredet haa - 
be/ fo fey doch daffelbe nunmehr auffgeha⸗ 
ben / weil er am legten = uns aii 
: sig 


so Biderlegung der Einwuͤrffe / 
feinen Gon. (3°) Iſt die Vetterin tumm 
nnd cinfaltig geweſen / fo bat ſie deſto leich⸗ 
ger port den Satan koͤnnen beruͤcket wer⸗ 
den. Und diß iſt auch geſchehen; denn alles 
was in ihren Weiſſagungen zufinden / das 
lauffet wider GOTS / wider ſein Wort 
wider (eine Kirche und Kirchen⸗Diener / 
welches ohnmuͤzlich von dem Heil, Geiſt⸗ 
aber gar wohl von dem Laͤſter⸗ Geiſt here 
kommet. Und geſetzt (4) daß / ba fie nicht 
ſchreiben gelernet / dennoch dem Volck ihre 
Einfaͤlle hernach habe vorzeichnen koͤnnen / 
ſo folget doch daraus noch nicht / daß die⸗ 
ſes von dem Heil. Geiſt herkommen / oder 
daß deswegen ihre Offenbahrungen und 
Geſichter goͤttlich geweſen. Denn es fone 
nen andere Urſachen dieſer Sache zugegen 
geweſen ſeyn / daher ſolche eutſtanden Ar⸗ 
nold ſagt ſelber 4 c.f, 274. Daf Die Vette⸗ 
gin wahnſinnig geweſen / fo gar / daß fie 
in Ketten geſchloſſen und an einen Klotz iff 
geleget worden, Nun iſt oon ſolchen m 
delirio ſtehenden Derfonen bekant / dab ſe 
nie erlernete Dinge / andern lehren / und 
mit Verwunderung der Menſchen / ver⸗ 
wunderns⸗ wuͤrdige Sachen offte vorneh⸗ 


men / und ausarbeiten koͤnnen. Wie ich 





denn 


* 


alte die ſalſche Prophetinnen 5x: 





— — — — — —— — —— 


denn zu Roſtock Anno 1686. einen ſolchen 
woahnſinnigen Menſchen / der Philipphieſe 
ſe / gekannt habe / dev nicht allein alles Dasa 
jenige mit ſeinen Haͤnden in mechanicis 
Herfertigen konte / was ſeine Auger nur ein⸗ 
mahl geſehen / ſondern der auch überdieſes 
Hon allen. Dingen / die ev niemahls gelera 
net noch gehoͤret / dergeſtalt reden und ſchrei⸗ 
hen Fonte / daß ex deswegen von andern 





Kuͤnſtlern Philipy allerley genant ward. — 


Daß alſo Arnold / und. ſein referente, 
nicht Urſache haben / die Vetterin eine er⸗ 
Jeuchtete Prophetin gu nennen / oder ihre 
Weiſſagungen deswegen als goͤttlich aus⸗ 
zuſchreien. A eee at - 
6XXI. Es ſcheinet Arnold fernee 


Feit geringes moment, darauff zu (eben? / 


daß die Offenbahrungen der von ihm auff⸗ 
gefuͤhrten Prophetinnen oon groſſem Macha 
druck geweſen / auch bey andern eine groſſe 
Freude erwecket / und fie sue Liebe GOt⸗ 
tes. angeflammet haben. Alſo ſpricht er / in 
der myſtiſchen Theologie ↄ. 400. 434. Sor 


dev Mechtildi und Catharina Bononienfi, |. 


Dag ihre Offenbahrungen in der Lefer 

Hertzen fallen / zur Liebe dev. hohern 
eißheit aufflammen / und zu den him̃⸗ 

Si | d a liſchen 


ial Bireriegug dee eur / 





cs 


in denen 
Leſern / 9 ry dar zu appheiren / und 
denen / die —— — —— 








—* worden. bee / Ba 
goͤttliche Offenbahrung bs foie 
groſſe Bewe und alteration in 
Hertzen Ser Lefer —— 
dem Arnold —* bloß 
men. — He hie —— eing viet 
und erdichtete ehn 

aus Leſung der —— Sie 
entſtehet. Qwar geben (olde ‘@ige 
nige Beweguns / aber keine hertzliche 





. — - 
' 


far bie falſche Prophetinnen. $3 

wegung / fo wenig Dornen Trauben / odee 
Diſteln Feigen geben. Was machts? dev 
Geiſt wird: nicht dadurch erfreuet. Dic 
Seele hat keine Pergnuͤgung decan, IWas 
aber nicht vergnuͤget Das erfreuet auch 


nicht / und machet keine rechte Bewegung / 





leich einer Muſie / die, nur die Ohren cra 
ͤllet / nicht aber das. Derg ruͤhret / gleich 
einem Lachen / das nicht aus einer innerli⸗ 
chen Bewegung des Gemůths / ſondern 
aus einer aͤuſſerlichen Kuͤtzelung nur ent⸗ 
Ppringet. Bon Arnold wundere ich mich 





nicht / daß ev durch die Schrifften der Bou, 

xrignoniæ eine Bewegung in ſeinem Hertzu 

empfunden / weil er ihrem Fanaticiſmo oh⸗ 
ne das beyfaͤllet / und all ihr laͤſterliches 


Shun und Weſen / ja ſo gar auch ihre Frey⸗ 


geiſterey vertheidiget / und billiget. Was 


“we aber von der Mechtildi, nnd den andern 
‘Hegeifterten Weibern im Pabſtthum / aus⸗ 


ſaget / ſolches iſt {einem eigenen Geſtaͤndniß 
nach / aus bem SLandæo und Poffewino ent⸗ 
lehnet / welche ſcriptores Domeftici, ver⸗ 
moͤge ihrer Lehr⸗Saͤtze / die Offenbahrungen 
dieſer Perſonen nicht anders denn erheben 
koͤnnen. Aber davon, wird kein verſtaͤndiger 


Menſch einen ſonderlichen eſtat ma hen 
ad | D3. (§ XSIL 
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werden. Allein in dex Chat iſt ee son 

Feiner fondecbabren Wichtigkeit. Denw 

(1) fo folget es gar nidjt’: Weil diefernnd’ 

jener Weibes - Perfon eine goͤttliche Offen⸗ 

eG geſchehen! Ergo muß ſie heilig 
ttt 


fons ſintemahl wir wiſſen / daß die a 
sae J 


fle die falſche Prophetinnen· 55 
Bahrungen auch wohl ſolchen Perſonen wi⸗ 
Derfahren / die unheilig / und gottloß gele⸗ 





Sct / als Saul / Bileam und Caiphas gee 


weſen. Viel weniger folget (2) dieſes: 
Die Affenbahrung ſind einer heiligen und 
gottſeeligen Jungfer oder Frau eingegeben / 
Ergo muͤſſen ſie goͤttlich ſeyn. Denn wer 
svar heiliger und gottſeeliger als Coa im 


Stande der Unſchuld / und dennoch ward 


abe cine: Offenbahrung von dem Satau 
| ———— welche nicht goͤttlich wars’ 
ſondern von dem heiligen und geoffenbahr⸗ 
ten Willen GOttes abgieng. Cs hat! 
Arnold (3) auch dieſes zubedencken ob: 
Das Hertz derjenigen Weibes⸗Perſonen/ 
welche er von ihrem ſtillen und frommen 
Leben: J der Weli ruͤhmet / nicht far 
GBtt hochmuͤthig geweſen / ſich ſelbſt ver⸗ 
meſſen / daß ſie fromm waͤren / und doch 
andere neben ſich verachtet haben? maſſen 
es ja nichts neues iſt / daß Weiber nach 
eigener Wahl einhergehen in Demuth 
und Geiſtlichkeit der Engel / Coloſſ. 2: 
verſ. 18. machen ſich ein Anſehen / theils 
mit allerhand ſcheinheiligen Worten / 
reden deswegen immer Hor dev Erleuch⸗ 
tung / vont ——— hen 
— | » 4. der 


nund felbiges mit See web Seben gem 
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Der. Gelaffenheit / von Arnolds wahren 
Chriſtenthum / u. ff. theils mit anges | 
nommenen Gebehrden / da fie hea | 
Kopff wie cin Schilff haͤngen Cf.5 Sas. 
oder wie Die Heuchler ſauer ſehen / undite 
Angeſicht verſtellen Dab {le fievden Lom 
ten ſcheinen / Matth. 6. v. 16, inzwiſhen 
ſtecket doch das Hertz voller Hochmuth⸗ 
Neid und Faſchheit / verachten Dahero an — 

— 5 | 










* ebeiken tod thee Vffen bahnmn 
viſiones un ugungen nicht 
halten fic fuͤr unbekehrte —— 


ſchen und falſche Propheter 
ern⸗Chriſten Suge 1% 
mit der Tanneken Den vi 


wena Hoyeria, mid Johanam Bikomena 
Peterfenia dent Chri | 






kant / daf ſolche Weiber / aAlles 

ſprechens ohngeachtet / nithtder:pieraian, 
wahren Gottſeeligkeit fondern dev impie- 
tati, und dev Pietiſtiſchen Gottſecligket 
bulffreide Hand leiſten und geleiſtet has 
ben. Dean weil fie niche geſund ſeyn 
fin Glauben / und uͤher dem: Saree 


fection hringen wollen. Allin s 
ihres Grof⸗ 





rhe fir die falſche Prophetinnen, 57°. 
Ader Heilfamen Worte nide feſt halten / 
2. Tim. I. v. 13. ſondern mit ihren vers 
daͤchtigen Geſſchtern / falſchen · Offenbahrun⸗ 
yok gens und ſeltſamen Traͤumen auffgezogen 
ommen / fo geſchichets nicht allein / daß 
ia folde Lente als: offenbahre Schwaͤrmerin⸗ 
Ay Bren verworffen werden / fonderns daß auch 
andere / fo Der. wahren Gottſeeligkeit (id 
oy fonften befleiBiger moͤchten / durch ſolches 
ſcheinheilige Weſen davon abgehalten wer⸗ 
den / nur damit ſie beſne Quaͤckerinnen und 
Schwaͤrmerinnen heiſſen moͤgen. Und aus 
dieſen wird (4) Arnold ſo viel abnehmen / 
daß man ſich an das ſcheinheilige Leben gar 
nicht zu kehren haty denn ſolches iſt insge⸗ 
mein everriculum & mantile multarum 
fraudum, ein Kehrwiſch und Deckmantel 
vieler verdammlichen Betriegereyen / wie 
aus der Klechen⸗Hiſtorie bekannt iſt / daß alle 
Meuffels⸗Lehrer sat meoPdod eursbsiac, % 
Seoreksass Unter dem Schein einer Gott⸗ 
ſeeligkeit und Geiſtlichkeit / ihre Irrthuͤ⸗ 
mee ausgeſtreuet haben / wie denn Sozo- 
menus von des Arũ ſeiner Ketzerey / Da- 
maſcenus von Mahometi Verfuͤhrung / 
Auꝑguſtinus von der Manichæꝛorum Sere | 
ſal / Heronymus von derPelagianorum 
*4 d5 ihree 
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ihrer Schwaͤrmerey / und Nicephorus von 
der Apollinariſten Unweſen einhellig aus⸗ 
ſagen / daß ſie alle unter dem Schein der 
Gottesfurcht und des ſtillen Weſens die 
Leute hinters Licht gefuͤhret haben. Quam 
wenigſten wird keiner es dem Herrn Ar⸗ 
nold zugefallen glauben / daß bey der Ger- 
trudi, und Catharine Senenfi eit rechtes 
heiliges Leben wohl aber ein verſteltes 
Phariſaͤiſches Weſen ſich Hervorgethaw. — 
Was aber unter dieſem Schaaf⸗Peltz fae 
erſchroͤckliche Irrthuͤmer in der Ride Got⸗ 
tes ſind eingefuͤhret worden / ſolches bedarff 
keines Beweiſſeess. 

§. MXIT Arnold erhebet eine neue 
Riage / und (pride in der Ketzer⸗Hiſtorie 
part z.f.t7o. wie auch in den Supplementis 
contra’Cyprianum p.g27. und endlid im 
dem Anhang feiner geiftliden Prieſter⸗Ge⸗ 
ſtalt p. zr. daß die Clevifey keine Frauens⸗ 
Perſonen Leyden koͤnne / die fic) eines Gott⸗ 

fecligen Lebens befleißigen und How gotts 
liken Offenbahrungen redert 2c. 2c. Allein 


J Die Cleriſey unterſcheidet pietiſmum, den 


Schein der Gottſeeligkeit / a pietate, gon 
der Gottſeeligkeit ſelbſt. Pietas, die Gotta 
ſeeligkeit iff gwar zu allen Dingen uel 

na STEM oe OG un 


{ 


— — * ⸗ 


| 
| 
| 


— 
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60 Wilderlegung der Ein wir Fey 
Chriftinam Poniatoviam, weil dieſelb 
dem Kaͤpſerlichen — 
dem: Furften von. Wallenſtein -feinen-sev 
baͤrmlichen Untergang vorher verkum ‘= 
welder aud bekanter Maſſen Anno, ra, 
geſchehen / da er gu Eger jaͤmmerlich hin 
erichtet worden. Nun laſſe ichs dabinges 
ellet ſeyn / ob es mabe fep / dak folded 
blutige Ende dem Wallenſtein von der Po- 
niatovia Prophecepes worden. sm 











konte einer deswegen daran weifſtin / 


auff alle Art und Wei 


Arnold ſolches aus der. relation; des Joh, — 
| Amos Comenii-nur zu erzehlen weifsoon 
welchem Manne bekant iſt / daß ev dieDhe 
fenbahrungen der neuen Viſioniſten ohne — 
bem gebilliget / und felbige zu lepitimairen| 
— 
+ fet aber / die Prophecey gefdeber 
und richtig eingetroffen (o iſt (le doch debs 
tegen nod nicht far) Goetlid guhal 






; felt, 
Denn ob 4h. gleid) negative ,, and Ver⸗ | 
neinungs⸗ Weiſe aus Ezech. cap 43.9.8. 
gar wohl ſchlieſſen kan. Aus dieſer Dffen⸗ 
bahrung iſt / dee Erfuͤllung nad gar 
nichts geworden / derohalben iſt ſie uit 
goͤttlich; ſo ſolget dod) nicht affirmative, 
und Bejahungs⸗Weiſe: Die —— 








. ' Z ; | | = J | 5 
Iuͤr die falſche MProphetinnen. 61 
baheung dev Poniatoviæ von des Wallen ⸗ 
r ei ſeinem Untergang iff eingetroffen / 
Ersgo iſt fie goͤttlich. Denn daß ſolche 
Ried der Weiber offte eintreffen ⸗ 








ſolches darff nicht aus einer unmittelbah⸗ 
ren Exleuchtung / oder vor einem: goͤttli⸗ 
, ew Geſichte entſtehen / ſondern fan aus 
andern Urſachen herkommen. Vfftermahls 
kan cine etwas ohngefehr und un wiſſend 
ovorher ſagen / das eintrifft / ein andermahl 
Fan cine andere aus Theologiſchen Gruͤn⸗ 
Dew / dis aus Heil, Schrifft hergeno mmen 
(yn? was prophecevert / das feitie Erfuͤl⸗ 
‘Bung uͤberkommet: Allein das macht noch 
keine Frauens⸗ Perſon zu einer Prophetin / 
oder ihre Rede gu einer goͤttlichen Offen⸗ 
bahrung. Allo hat bie Poniatovia -eines 
ommen Prieſters⸗Tochter aus dey 
Schrifft den Untergang des tyranniſchen 
Wallenſteins verkuͤndigen koͤnnen. Denn 
darinn ſtehet dieſer Vorſatz: Wer grau⸗ 
‘fant tyranniſiret / der muß entweder wie 
Pharao/ erſauffen / Exod. 14. oder / wie 
‘Saul erſtochen / Sam. 31. oder / wie 
Herodes von den Wuͤrmern gefreſſen / Act. 
12. oder / wie Achab erſchoſſen werden / 5.. 
Reg.22. oder gar wie Antiochus wes : 
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lich umkommen. Den Nachſatz bat dis 
Poniatovia ſelber erlebet / daß Wallenſtein 
grauſam tyranniſiret: Und ſolcher geſtalt 
Hat {le den Schluß gave leichte vorher ſa⸗ 
gen koͤnnen / welcher aber nicht aus einer 
unmittelbahren goͤttlichen Offenbahrnug 
ſondern aus dem vormahls unmittelbahr 
geoffenbahrten Worte GVttes hergeſloſ⸗ 
Und wie viel hundert Weiber von 
den Hugonorten, wie diel proteſtirende 
in Seyennes, verkündigen dem jetzigen 
Koͤnig in Franckreich / ſeiner ausgenbtes 
Tyranney wegen / einen jaͤmmerlichen 
tergang? wer wolte zweiffeln / wenn dieſe 
‘Ludovici — ——— * 
voll ſeyn / an deſſen Erfüllung? wenn a 
a — eintreffen ———— 
fie Dod) keine goͤttliche Offenbahrung he 
ſen / ans dieſer Urſachen / weil alles was 
borher geſaget worden / aus guteriapplica 
tion dev Heil. Schrifft gezogen geweſen⸗ 
darinnen es auledeit oon, foldier, Speaunert 
und. Gottloſen geheiſſen; Wie werden 
fie fo ploͤtzlich zu nichte! fle gehen une 
ter / und nehmen ein Ende mit Schre⸗ 
cken. Pſalm. 73. | Ut | 4a es 














me Ppt =? 


t @ : §. XXV. 


— ———e 











7395. XXV. Wir kommen endlich gu dem 
Spruch Johannis 1. Cp, 2. v. 7. von der 
it — Vine 
geiſilchen Salbungy, die ung allertey 
, debre / maſſen Arnold aud, mit diefem. die 
Offen bahrungen der Weiber vertreten / und 
die gpaͤckeriſche Lehre von ihrer inwendigen 
Annuttelbahren Erleuchtung beſtaͤtigen 
will. Alſo redet ev. in ſeiner mystifcerr 
Theologie c. 23. 2. 472» von dem abgoͤtti⸗ 
, Shen Weibe der Therefia, daß dieſelbige 
, Die tieffe Geheimniſſe nicht durd Buz 
, Mev ⸗Leſen /ſondern durch die Saloung 
des Heil Geiſtes in ihr ſelbſt gelernet 
habe. Aber es iſt ireig / und wider. die 
Squifft / daß durch die Salbung / davon 
die Schwaͤrmer fo, piel, dicentes machen / 
dis auſſerlice Deitel / als Buͤger⸗ Leſen / 
as Betrachten der Schrifft / ausge⸗ 
i fg loſſen werden. Denn warum hatte ſon⸗ 
Sten Johannes von des Worts Verkuͤn⸗ 
DdDigung / . Ep. 1. v.2.3.5. und pon dent 
ſchrelben / dadurch ein Menſch sur wah⸗ 
ren Exkaͤntniß kommen fan/ cay. 2.0.1, 
228. ſo diel geredet? warum waͤren fore 
| Fenalle Evangeliſche und Apoftolifthe Siz 
| hee ant die beFehrte Chriſten im T. ges 
ſchrieben ? Ja / indem NE ea Gals 
ee ee 








bung die Chrifterr inwendig unterrichtet / 
und lehret / troͤſtet und ermahnet fo ges 
brauchet ſie darzu die Buͤcher der — 
alſo / daß der Heil: Geiſt inwendig den Ver⸗ 
ſtand / und das Hertz des Menſchen je bane 


der je thee veiniger trib evdffinet /den Ginn 


und Willen GOttes in und aus den 
Spriiden dee Bůcher Heil. Schrifft recht 
gu erkennen / einzuſehen / auch die berzeu⸗ 


gende / und troͤſtende Kafft und larheit 


el 


inwendig gu empfinden Wie mar denn 
ſiehet / Daf die Apoſtel wenn ſie aus der 
inwendigen' Salbung ind Eingeben des 
Heil. Geiſtes gelehret und geſchrieben /von 
Dent Heil. Geiſt aliemahl itt die Boͤcher der 
Heil. Schrifft find geleltet worden daß fie 
daher den Beweiß ihrer Lehren haben neh⸗ 
F und — er — 
alſo dem Arno r ſchwer fallen / dieſen 

troͤſtlichen Spruch auff die —— 
nnd illapfus dev begeiſtetten Weib one 







hen / oder gründlich zu erweiſen dap b 
dev Thereſia alles aus dev gelſtlichen Gals 
bung/ dev fie als eit aberglaubiſches nnd 


abgoͤttiſches Weib nicht einmahl hat fahig 


ſeyn koͤnnen / ſey entſtanden. Zugeſchwe⸗ 
gen / daß die inwendige Salbung/ male 
| 7 rs 


( 
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ee — — — — — — 


‘ 


(Stes er — — — —— ——— enmennaiieents 


nidts. anders i / als devAeil. Geifk/-und 


deſſen ſeelige Inwohnung in den Glaubie 


gen / und das Buͤcher⸗Leſen / nidt gegens 


inander ſryn / ſo daß eines das andere aus⸗ 
ſchlieſſe. Wolte Arnold dennoch einwen⸗ 


den; es ſtehe hie / daß cin Menſch des 
andern Unterrichtung / dev geiſtlichen 
Dalbung wegen / nicht beduͤrfſe / ſo if 


wiſſen / daß Johannes redet von ſolchen 
e 


uten / denen ſchon das Evangelium vers 


kuͤndiget war / cap 1. b. 2.3. und allbereit 


an CHriſtum IEſum glaubten / cap 5. 
v . 13. welche denn nicht noͤthig hatten / erſt 
von CHriſto in dem Glauber gelehret zu 
werden / als welches ſie ſchon wuſten; den⸗ 
noch — ſie beh der Lehre zu ver⸗ 
harren / weiche ſie oom. Heil. Geiſt durch 
er Apoſtel ihre Buͤcher und muͤndliche 


Lehre empfangen hatter. Dahero iſt aud 


am ſicherſten alle fanatiſche Gedancken vor 


der inwendigen Salbung / nad) dev Heil, 


Schrifft zu vichten / denn von dev ſind alle 
Slaͤubige verſichert / daß fie ans der inwen⸗ 


digen Salbung der Prophetens Evangeli⸗ 


ſten und Apoſtel gang gewiß hergefloſſen. 
. XXVL Bekandt iſt es / daß das 
Predigt⸗ Amt kein allgemeines / ſondern 
a e ont 
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_ ein ſonderbahr Werk iſt / welches don an⸗ 
dern Bedienungen unterſchieden / und dere 
Dienern des Worts allein zuſtehet. Nie⸗ 
Mand durffte die Bundes⸗ Lade anruhren/ 
als bie Prieſter / niemand mag auch diees 
Amt betreten / als diejenige / die darzu be⸗ 
ruffen ſeyn; gleichwohl will Arnold den 
Weibern auch das predigen verſtatten. 
Denn ob ev gleich in dem deitten Anhang 
ſeiner geiſtlichen Prieſtet ⸗ Geſtalt zz. 2 
mt. Yon verſtaͤndigen Frauens⸗Perſo⸗ 
nen die præſumption hat daß fle in An⸗ 





ſehung ihrer ziemenden weiblichen Un⸗ 


terwuͤrffigkeit ſich nicht unterſtehen 
werden nad heutiger manier auff eine 
Cantzel su treten und gu predigens fo 
ift er dennod in Der Ketzer⸗Oiſtorie 20%¢ 
part.3. mit der Vetterin auff alle diejnige 
fibel zuſprechen / welche — 
nad heutiger manier auff die Cantzel zu⸗ 
treten und zu predigen verboten haben Und 
fi260.feq. gehet fein ganber difcurs dahin / 
daß re beweifen will: Wenn ein Weib mit 
den Toͤchtern Philippi und andern Perſo⸗ 
nen die Gaben habe gu predigen / fo koͤnne 
fie ſolches Amt auc) gar wohl uber ſich 
nehmen / und verrichten. Aliein wie die 

















— 
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Gnade nicht gnug iſt jemand suv Bedie⸗ 


nung des Worts GVttes tuͤchtig su ma⸗ 
chen / alſo ſind auch keine Gaben darzu al⸗ 


lein zulaͤnglich. Dahero koͤmmt es / daß 


die Schrifft einen Unterſcheid machet zwi⸗ 


ſchen denen / ſo gute Gaben haben / und de⸗ 


Men {o geſandt werden/ Rom.10.0.1 5. wie 


' 
i 
4 


follen fie predigen / Heiffet es fo fie nicht 
Gefande werden ? wenn die Gaben gnug 


waͤren / einen Prediger su machen / oder daß 
gar ein Weib auff die Cantzel ſteigen moͤ⸗ 


len ſie predigen / wenn ſie keine Gaben 


haben? Aber et ſpricht: So ſie nicht gee 
ſandt werden. Gehet es dod in andern 


Aemtern alſo her / daß die Gaben nicht fo 


fort Offentlidhe Wmts - Perfonen machen. 


Gin Advocat , fo fir dent Gerichte Pro- 


cesfe fabret/ Fan eben fo gute / ja wohl beſ⸗ 


fere Gaben haben / als dev Judex, fo auff 
dem Richter⸗Stuhl ſitzet; aber dadurch 
wird / und iff dee Advocat Fein Judex, fons 


dern muß die Seite gedultig erwarten / bik 


ihm anbeſohlen “wird auff den Richter⸗ 
Siuhi ſich alg ein Nichter mederzulaſſen. 
So es nun ſolche Bewandniß hat in Buͤr⸗ 
gerlichen Dingen / wie vielmehr — 
SPY] ¢ 2 | en 


ge / ſo hatte dev. Apoſtel geſagt: Wlie ſol⸗ 


2 


chen und Richens Sacer / woran viels 
mehr gelegen. Paulus machet (ich in kei⸗ 
nent exordiis (einer Epiſteln mit (einen Gaz 
bert groß / vielmehr nennet ev (id einen 
Kneqhht und Olener + aber ſeinen Beruf 
erhebet ex allezeit / und ruͤhmet ſich einen 
vocirten und beenffenen Apoftel / anzuzei⸗ 
gen / DAB diejfenige ihrer Hochmuth bezeu⸗ 
gen / und extra ſphæram activitatis, aus 
ihren Schrancken gehen! welche / nur ala 
lein auff ihre Gaben trotzende / ohne recht⸗ 
maͤßigen Beruff und Beſehl die Cangel bes 
ſteigen und predigen. W 
G. XXVII. Arnold dringet unter arta 
dern aud). auff das: allgemeine geiſtliche 
Prieſterthum / daß einem Weibe dergoͤn⸗ 
net ſey / vermoͤge deſſen zu lehren / zu pre⸗ 
digen / und andere offentliche Amts⸗Ver⸗ 
richtungen zu handhaben. Beſiehe die Ab⸗ 
bildung des erſten Chriſtenthums 46. 2.c.4 
G.rgi fr2zis.6 Und was in Dem Anhang der 
geiſtlichen Prieſter⸗Geſtalt §. 26. pag. 25. 
anzutreffen / allwo ev die Peterfeniam nnd 
ihre ſchwaͤrmeriſche Schrifften lobets wels 
he fies ohne alle cenſur des Predigt⸗Amts / 
ſonderzweiffel vermoͤge ihres geiſtlichen 
Prieſterthums / ausgehecket hat. rt? 
‘ : , olde 
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Henn wenn wie uns indefjen Schule nies 
derlaſſen / fo werden wir horen / daß die 
Prieſter im Alten Teſtament die Chrifter 
N. S. firegebildet/ nicht in allen und jeder 
minifterialifhen Amtss Gachert / ( deswe⸗ 
gett. aud) diefe das fundament des geiftliz 
chen Prieſterthums nicht feyn/ nocd diefes 
durch jene Fan erklaͤret werden /) ſondern nue 
in dieſen beyden Verrichtungen in ſchlach⸗ 
ten und opffern / und zwar ſo / daß wie 

Die Prieſter A. T. in ſenſu proprio ges 

ſchlachtet und geopffert haben / alſo auch 
Die geiſtliche Prieſter N.T. in ſenſu meta- 


phorico ſchlachten / den alter Adam toͤd⸗ 


ten / und die Farren unſerer Lippen opf⸗ 
fern ſollen. Dahero ſtehet in allen den jeni⸗ 
gen Schrifft Stellen Ex. 19. v. 6. Eſa. 61. 
9.6.1, Pett.2.9.5.9, Apoc. 1. v. 6.c.5. v. 10. 
t.20.d. 6. die von dieſer Materie handeln / 
daß bey den Prieſtern N. T. ein ſolcher dop⸗ 
pelteractus anzutreffen ſey. Der erſte faſſet 
in ſich ein regale, daß ſie als geiſtliche Ronis 
= ¢2 | 


oe 


ge die Suͤnde nicht uber fich herrſchen laſſen / 
—E uͤber die Sunde auff Erden ſelber 
hertſchen; der ander begreifft in fic eit fa- 
cerdotale,baf fie als geiſtliche Prieſter geifts 
liche Opffer bringen / das Verſoͤhnungs⸗ 
Opffer auff dem Altar des Creutzes; das 
Buß⸗Opffer eines zerknirſchten Hertzen; das 
Heiligungs⸗ Dpffer / ihr Leib und Geel das 
Gaben⸗Oypffer / wohlzuthun und mitzuthei⸗ 
Jens und endlich das Bet⸗Opffer / das fite 
GBtt tigen muß. Undwegen diefe beyde 
Sticke heifer es ein Koniglidhes Prieſter⸗ 
thum / welches nichts anders iſt / als ein 
Stand der Chriſten / in welchen ſie durch 
Chriſtum in der Erneuerung geſetzet ſind / 
das Fleiſch und die boͤſe Lͤſte zu beherrſchen / 
und geiſtl. Opffer zu bringen / zu GOttes 
Ehre und des Nechſten Erbauung. Dieſes 
waͤre die eigentliche und kurtze Beſchreibung 
des geiſtlichen Koͤniglichen Prieſterthums. 
AVeiter můuͤſſen wir es nicht ausdehnen / nod 
daſſelbe auf die jenige Amts⸗Verrichtungen 
ziehen / welche proprie von ihm geſagt wer⸗ 
den / ſondern was der Set GOttes denen 
Prieſtern A. T. im eigentlichen Verſtande 
zuſchreibet / ſolches muß von denen Chriſten / 
als Prieſtern NZX. nicht eigentlich / ſondern 
| : ver⸗ 
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Serbliimter Weile verftanden werden / dan⸗ 
nenhero heiſſet es nicht bloß hin ein Prieſter⸗ 
thum / ſondern cin geiſtliches Prieſterthum. 
Und auff dieſe Art wuͤrde derjenige / welcher 
mit Gottfried Arnold / und andern Irrgei⸗ 
ſtern / das innerliche geiſtliche Prieſterthum 
durch den aͤuſſerlichen ſtatum minitteria- 
lem erklaͤren / und alſo ſchlieſſen ſolte: Well 
Die Prieſter A. T. offentlich gelehret und 
geprediget / ſo koͤnnen aud die Weiber/ 
vermoͤge (hres Geiſtl. Prieſterthums / 
ſolches verrichten / die gantze Metapho- 
ram und derbluͤmte Sache auffloͤſen / und 
dasjenige / was den leiblichen Prieſtern A. 
T. im eigentlichen Verſtande zugekommen / 
Den Prieſtern N. T. ebenfals proprie zueig⸗ 
nen / und alſo aus den verbluͤmten Prieſtern / 
eigentliche Prieſter machen / die lehren und 
predigen / welches ſchnur ſtracks wider die 
Natur des geiſtlichen Prieſterthums iſt; zu⸗ 
geſchweigen / daß ich ſolcher geſtalt auch ſa⸗ 
gen koͤnte; Alle Weiber muͤſſen als leibliche 
Koͤnige uͤber Land und Leute herrſchen / weil 
fic nicht allein geiſtl. Driefter/fondernaud 
Koͤnige auff Erden ſeyn. Aber durch ſolche 
fanati(che Einfaͤlle und ungegruͤndete Ces 
Hebung des geiſtlichen Prieſterthums / ae 
¢ 4 eſ⸗ 


72 Widerlegung ser Einwuͤrſſe/ 
deſſen ganges geiftlides Wefert umigekehert 
Wir (ind wohl alle geiſtliche —— 5 abe 
nicht alle dufferliche Prediger sunt Derik 
wird einer wiedergebohren gum Dechy 
wirdciner durch die Wahl erEohrert imi 
hes iſt nidteinDing. Dahero Perens] 
fein erklaͤret wie weit das geiſtliche Prue 
thum gu extenditen ſey / nicht Daf die It 
ber / vermoͤge deſſen / offentlich Lehrer 
predigen moͤgen / ſondern daß ie 
Opffer bringen / gute Wercke Serv ident 
einen Jungfraͤulichen Tugend WBud 
fuͤhren ſollen. Und damit Feitter gedmdi 
moͤge / als wenn er denen felbfigemadh(att 
Prieſterinnen v.9. das Wore rede / da kt 
ſpricht / daß fte verkuͤndigen ſollen diet 
gend des / der fie beruffen hat / fo evtlaert 
ev ſolches v. 12. alſo / daß er zeiget wie duh 
ſolches verkuͤndigen nicht verſtanden wed 
(concio muliercularum verbalis,fedcon- 
cio mulierum realis, ) ein ſolches 
ches Lehren / welches die Beth tiriareh gerne 
thun wollen / fonder welches diet : 
Durd einen guten ehrbahren Wandel 7 ohne 
Das Sffentlidve Lehrer thun follen /rtemlidy 
daß fie thr Licht follen leuchten laſſen fuͤr 
den Heyden / auffdaß die / fo von F 
affter⸗ 
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afftereeden / als von Ubelthatern’/ thre 
Gute Wereke ſehen / und GOte preiſen. 


Und dieſes iſt die noͤthige Lehre / welche Herr 


D. George Chriſtian Eilmat7 fo wohl 
nach ihren (honen Gebrauch / als ſchaͤndli⸗ 


hen Mißbrauch / ſo gruͤndlich vorgetragen 


Hats daß id) nicht ſehe / was die heutige 
Schwaͤrmer darwider auffbringen werden. 
Abſonderlich führet er c27.3.9.4 gar artig 
aus / wie Feit Weib vermoͤge des geiſtlichen 
Prieſterthums Theologiſche Bader /Aus⸗ 
: Tequngett / —————— 
nber die Bibel ſchreiben und wider Wiſſen 
und Willen des Lehr⸗ Standes ediren ſolle / 
als die Peterfenia mit ihrer Erklaͤrung det 
Offenbahrung Fohannis gethanhat.Die 
Ur ſachen / die fie bewogen / ſtehen in der Vor⸗ 
Lede. Sie ſpricht () fie maſſe ſich keines 


Lehrens in der Gemeine an; und in denen 


Collegiis pietatis iſt Dod) ſolches gnugſam 
geſchehen. (2) ſagt ſte: Daß in Chriſto wee 
der Mann nod) Weib gelte Gal. 3.0.28: 
welchen Einwurff Arnold in ſeinem erſten 
Chriſtenthum 2c. fie die fanatiſche Wei⸗ 
ber aud) vorbringet. Refp. qua participa⸗ 
tionis gratiam,non qua difpenfationem 
mediorum gratie activam, Gie wendet 
¢ 5 (3) ein / 


i el, 
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net hats, welches aber eine groſſe Schwah⸗ 
Heit iſt / indem es einem jeden bekant dap 
Diefer Mann / welcher font fre G<dites 

Kicrche ehrlich undauffeidtig gearbeiters ſich 
durch die beyde Schwarm⸗Geiſter ue 
ae * ar- 





fuͤr Die falfhe Provhetinnem: 75 
W arnerum, und Georg Reichardum als 
ſo hat einehmen und bewegen laffens daß er 
hernach denen falſchen Prophetinnen / und 
Viſioniſtinnen faſt ohn Unterſcheid das 
Wort geredet / weswegen er auch von ſeinen 
beſten Freunden / denen Theologis zu Wit⸗ 





tenberg / gar uͤbel iſt angeſehen worden / als 


welche ſeine hypotheſes de viſionibus fiir 


nnerweißlich / gefaͤhrlich und dem geoffen⸗ 


bahrten Worte GVttes / auch dev.allgemeis 
nen Lehre Augſpurgiſcher Confesfion un⸗ | 


aͤhnlich evElaret haben. v2. Confilia Wite- 


_bergenfia-T. Lf-207. Aus Kewert{henau- 


toribusi hat Arnold faft alles zuſammen ges 
raſpelt / mas er von den ſectiriſchen Weibern 
in. ſeiner myſtiſchen Theologie ergeblet. 
Denn wenn er daſelbſt eine Gertrudam, ei⸗ 
ne Mechtildim, eine Catharinam Senen- 
ſem, Foligniam, eine Thereſiam, und ſehr 
viel andere erheben / und zu wahren Prophe⸗ 
tinnen machen will / fo muͤſſen die Walen- 
burchii, Poſſewini, Bzovii ; Sandæi, Sa- 


leſü, u.ſ. w. hervor / gerade / als wenn man 


dieſen Ordens⸗Bruͤdern das jenige glauben 


| 
; 
| 


můſte / was fie von iheen Ordens⸗ Schwe⸗ 


| fern ausſagen. Denen fanatiſchen Scri⸗ 


benten trauet er auch mehr / als ec ihnen 
dJ trauen 


— 


—— 
— — — — 


.ausgegangen, Was waren aber die Sa⸗ 
maritaner vor Lente’? Dieſes wollen wir 
nicht mit unſern / ſondern mit — 


— 


⸗ 


| 


— 


halb Judiſch / halb 


fuͤr dfe falſche Prophetinnen. 77 
D. Henrici Mülleri, welchen Arnold ſelber 
in ſeiner myſtiſchen Meologie ¢. 24. p.s0% 
unter die myſtiſche und aſcetiſche Seriben⸗ 
ten, rechnet / und alſo nicht verwerffen kan / 
ausdruͤcken. Er beſchreibet aber dieſe Leute 


in ſeiner Evangeliſchen SdhlugcRette Azo. - 


b. alfo: Die Samariter waren abgeſag⸗ 


— te Dudenfetnde7 und darzu Leute vor 


Feiner Religion/ halb ~ halb Fleiſch / 
h / halb Heydniſch/ daher 
werden ſie fuͤr Crebuben gehalten / und 
hieß bey det Juden / wenn fie einem ei⸗ 
hen Samariter ſchalten / fo viel pals hey 
unsein Schelm. Nun ſubſumire Arnold 
aus den Worten Mülleri, und ſehe dann zu / 
was fuͤr ein feiner regulirter Schiuß von ſei⸗ 
nem lieben Breckling heraus kommen wird. 
Gewiß iſt es / daß Breckling von Feiner Re⸗ 
ligion iſt. Von der erſten Liebe gegen Get) 


und gegen (eines VatersSHrttin Holfeia 


iſt er abgefallen/ und lauffet in fremden Sanz 


dern / als ein offenbahrer Irrgeiſt herum / 


und weiß ſich weder zu rathen noch zu helffen 
Trifft er denn einen verlauffenen8Studenten / 


oder abgeſetzten Prediger an / dem es in dee 


Evangeliſchen Kirchen / ſeiner exceſſe we⸗ 


gen / nach Hertzens⸗Wunſch nicht eegangen 
J und 
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und deswegen auff ihre Lehrer loßſtuͤrmet / 
ſo werden ſeine Reden und falſche Beſchuldi⸗ 
gungen wider die Kirche / als lauter Evan- 

gelia auffgezeichnet / die autores aber / als 

teſtes veritatis, in ſeine Luͤgen⸗Liſte einge⸗ 

ſchoben. Und da iſt denn Arnold ſo leicht⸗ 
glaubig / daß er alſobald zuplatzet / und das 
jenige fie mabe annimmet / was Breckling 
fuͤr wahr angiebet / ſo gar / daß er in ſeiner 
Ketzer⸗Hiſtorie part.4SeE 36797. (29. auch 
alle Brecklingiſche Geifker und Schwaͤr⸗ 
merinnen / die wider Das Evangeliſ Haͤuff⸗ 
lein mit ihm gegeiffert / als Zeuginnen der 
Warheit ausruffet. Und das muß denn al⸗ 


J 








les wahr ſeyn. Warum? Breckling der al⸗ 








te und kindiſche Breckling / Hats gefagt/ qui 
- femper vera dicit'; cum non mentitur. 
In denen zur Verbeſſerung ſene Reser: 
Hiſtorie heraus gegebenen Supplementis p. 
a7.num.37. ſchreihet er bon denen Geſſchtern 
der gottloſen Fraͤnckiſchen Prophetin e 
teria, daß er ſolche von einem alten gewiſ⸗ 
ſenhafften Prediger / der nun verſtor⸗ 
ben / in eopa uͤberkommen / welder thm 
auff ſein rrae dieſel⸗ 
ben unverfaͤlſcht und unerdicht durch 
glaubwuͤrdige Hand/ ics 





\ 
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ſeyn. Wee aber in ſolche Vetteriſche Weiſ⸗ 
ſagungen / ſo in der Reser: Diftorie para 3.0 


27. fi2sn ſtehen / nie einen eintzigen Blick 
thut / und dabey die jenige Teuffels Hans 


del / welche dieſes loſe Weib zu Anſpach vor⸗ 


genommen / ein wenig betrachtet / der wird 
alſobald ſehen / wie ſolche relation von kei⸗ 


Mem gewiſſenhafften / ſondern gantz ungewiſ⸗ 
ſenhafften und fanatiſchen Prediger herge⸗ 
kommen / dev mit Arnold in ein Horn gebla⸗ 


ſen / und ſeine groͤſſeſte Freude darinnen ge⸗ 


funden / wenn er durch die falſche Prophetin⸗ 
nen Die Kirche laͤſtern das Predigt⸗ Aine 


denigriren / und die eiffrige Theologos, 


als Auffruͤhrer und Ketzermacher / hat aus⸗ 


cient koͤnnen. Denn das iſt doch der rechte 
fel Punct / wohin alles mit einander ab⸗ 
zielet was Arnold von der Vetterin in co⸗ 
pia ũberkommen Et hat aber ſolche copie 
von dem ſo genannten gewiſſenhafften Dees 


diger / deswegen uͤberkommen / entweder / 


weiler ſolche ausdrũcklich verlanget / oder / 
weil der Correſpondent gar wohl gewuſt / 
daß ſolche an Arnold (qui ſoleret iſtas eſſe 


aliquid putarenugas, ) einen ziemlichen fa⸗ 


‘voriten haben werde / welches ancy richtig 
ringetroffen / indem er ſolche ſeiner i 
J * 9— 


tinnen und ſectiriſchen Weibes 
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Hiftorie von Wort gu Wort: einver leibet | 
hat / mit nichten der Lefer ihe judicumund 
gutachten / fondern, nue ihe votum und 
Stimme / nicht einen conſenſum und Kathe 
ſondern den bloſſen aſſenſum und Bepfall 
zu uͤberkommen. Wennes noͤthig waͤre / Eons 
te id) nod) mehr fanatiſche autores — 
gen / woraus Arnold das ſeinige geborget/ 
allein es iſt aus denen / welche beygeb 
find / ſchon offenbahr / palate at eine 
toritdt/ und herrliche Gob 
Peso —* —* begeiſterten 

erſonen beſte 

XXIX. Und alſo 5 — 

langer auffhalten / ſondern wil nur zum 
Beſchluß entdecken / wie / und auff toad et 
nnd welled ecbie Dilton eam Wroph 














ſeinen Schrifften vortraͤget Uni da hattes 
Gelegenheit/ nod ſehr viel beyzubrin 
welches hieher gehoͤret. Denn ich koͤnt⸗ am 
fen/wie Arnold offtautores anzeucht 
denen Schwaͤrmerinnen nicht allein nichts 
zugeben / ſondern auch oͤffentlich wider wee 
fey: idEdntedarthuns wie er das masin 
den Krahm dev Prophetinnen nicht dienet / 
aus s den Scribenten auslaͤſſet / und nas 
| Ifo 
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alſo caſtriret; ferner/ mie faͤlſchlich er citiret / 
uf, w. Allein ih will nur jetzo von dieſer sins 
Sigen excüſe handeln / da er in der Vorſtel⸗ 
Aung contra Corwinum p.x, und in den 
Supplementis feiner Ketzer⸗Hiſtorie con- 
traGotzium pg. 608. und p. 197. fopecibet: 
Er habe die materie von goͤttlichen Weiſ⸗ 
fagungen / Gefidtern und Traͤumen 
der Weiber fo vorgetragen/ daß ev ſelbi⸗ 
Ge/nur als cin Hiftoricus, mit eingeruͤ⸗ 
cet / quo ad fidem theologicam aber/ 
konne ſie cin jeder unterſuchen / darzu er 
ſie allein publiciret habe. Daß iſt ein ſol⸗ 
ches leichtfertiges Schlupff⸗ Loc / darinnen 
ſich auch / die alleraͤrgſte Teuffels Lehrer von 
der Welt / mit allen ihren Schand⸗ Schriff⸗ 
tent / verſtecken koͤnnen. Wie denn bekant iſt / 
daß Caſimirus Lifcinsky, als er / wegen 
ſein ausgefertigtes Atheiſtiſches Buchl⸗ein / 
auff Dent Reichstag gu Warſchau / rechen⸗ 
ſchafft geben ſolte / dieſe Antwort / zur ex-⸗ 
ciife,ebenfals ertheilte: Er habe den atheis · 
mum , als ein Hiftoricus, in Erzehlung der 
atheiſtiſchen Gruͤnde / darinnen nur vorge⸗ 
tragen; aber in der andern Schrifft / die 
ev unter der Hand habe / wolle et pals ein 

Theologus, dieſelbige ———— 
| BWERS wider⸗ 
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widerlegen. Doch die Pohlen kehrten ſich 
gar nicht an ſolche kahle Ausflucht / ſon⸗ 
dern verdammten den Lifcinsky , als ei⸗ 
nen Ertz⸗Atheiſten / Anno 1689. sum 
Feuer, Eben fo liſtig faͤngt es Arnold art. 
Denn er meinet / wenn ihm dieſes und je⸗ 
‘nes von einer Ligen-Prophetin vorgeworß⸗ 
fen werde / Damit et nicht aus kommen tins 
ne / daß er ſich alsdann tapffer verantwor⸗ 
“tet habe / wenn ec ſpraͤche Ev habe die 
Weiſſagungen der begeiſterten Weibtenicht 
als ein Theologus gue Unterſuchung ſon⸗ 
drrn als ein Hiſtoricus zur bloſſen xy 
lung / nur drucken laſſen Aber damit koͤm 
ex nicht fort. Die Mefade iſt / weil er die 
materie vor goͤttlichen Weiffagunge? 
Geſichtern und Teaͤumen dee Weiber 
nicht als ein Hiſtoricus bloßhin eingerũ⸗ 
cket / ſondern fo vorgetragen hat daß man 
GUS deſſen Wortrag ſeine abſcheuliche Dav 
theylichkelt crind hoͤchſt pasſionirtes Ge 
muͤth gnugſam abnehmen kan / wie er dec 
CLutheriſchen Kirchen ungeneigt denen 
SGHrwarmerinnen. aber gůtig und geneigt 
ſey. Das ſiehet man alſobald itt dem An⸗ 
fang des drittes Theils ſeiner KeGer-Chro- 
niques Daſtlbſt erzehlet er nicht — 
| i eben 
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ben dev verfuͤhriſchen Anthoniettæ Bou- 


| Yignoniz , als. weldes man keinem Hi- 


ftorico verargen fans fondernfanget aud. 


alſobald an / auff die Lutheriſche Lehrer / den 


Burchardum, Ouwium, Colbergium 
und andere . 100. gu fulminiren / daß fie. 


der Bourignoniæ allerhand Irrthuͤmer 


faͤlſchlich angedichtet haben; und f 22. 
263. ſchreibet er: Daß die Lutheriſche 
Clerici in Holſtein / ſich den Jeſuiten mit 
der Spaniſchen inquiſition gantz gleid 


erwieſen / indem Der. Bourignoniæ ihr 


Ungemach / welches ſie daſelbſt erlitten / 


bioß allein von der daſtaen Prieſter⸗ 


ſchafft hergekommen. Vb ſolche Para 


theylichkeit ihm / als einem Hiſtorico, dee 


zumahl / wie der Titul lautet / eine unpar⸗ 
theyiſche Hiſtorie hat ſchreiben wollen / zu⸗ 
ſtehe / davon moͤgen andere urtheilen. Ich 
will nur dif erinnern / daß Arnold die ma⸗ 
terie gon den Geſichtern und Weiſſagun⸗ 
gun der Weiber / nicht allein als Fein Hiſto- 
ricus vorgetragen / ſondern ſie auch dabey 
dergeſtalt publiciret hat / daß er fie andern / 
als goͤttliche und wahrhafftige Dinge re- 
eommendiret. Go macht ers part. A. hiſt. 
Set, 3, mit denen jenigen Weiblinnen / 

f 2 und 
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und fo genanten Zeugen der Warheits wels 
che £778. dom dem Breckling auffgeſuhret / 


und als. adepte, und von GOtt ange⸗ 
neommene Perſonen / der Welt von ihm dace. 
ellet werden. Denn ehe Bredling dies 
elbige erzehlet / ſo ſetzet Arnold fae, det 
relation nachfolgenden prologum galca- 
tum vor: Daß man derſelben deſto ſy 
cherer glauben koͤnne / je mehr Brek- 





ling von fo vlelen Jahren hee: in ſolchen 


Sacer ſich geuͤbet / und durch ſo man⸗ 
chen Streit / Reiſen und eorreſponden⸗ 
groſſe Erfahrung uͤberkommen habe. 
Aus welchen Worten denn gnugſam zuer⸗ 
ſehen iſt / wie weit dem Arnold gu glauben / 
Da ec ſchreibet / daß er die materien von den 
Geſichtern und Weiſſagungen dev Weiber / 
nue als eit Hiftoricus eingerucket / das 
judicium Theologicum aber-andern thers 
laſſen Habe. —— 
rng XXX. Und dieſes iſt es alſo / was 
ih auff ſeine Schein⸗ Gruͤnde / womit er 
nie wy Weiber hat dertreten / in als 
. bee Kuͤrtze Habe antworten woller s$. womit 
id) denn das gange Weed beſchlieſſe / und 
von Grund ber Geelen wuͤnſche / daß er/ 
weie vormahls ſein Vorfahrer zu * 
— Q- 


— 2. EEE = 2 “a X 





96 Widerlegung uid Ein würffe/ fie zc. 





Warheit zum beſten etwas verantwor⸗ 
ten / aber den Feinden zum Trotz auch un⸗ 
terſchiedliches verlachen / und was dann 
noch uͤbrig iſt / der gerechten Obrigkeit 
klagen. Ich ſchlieſſe aus dem 26. Palm: 
Mit Leuten die nicht richtig ſeyn / 
Kan ich nicht einig bleiben/ 
Ich haß von Grund des Hertzens 
mein / — 
Die falſche Lehre trelben / 
Ich huͤte mich fiir thre That / 
Weine Seel a nicht in. ihren 


a 
Ich will ihe Feind erſterben! 
| ENDE | 
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